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ment der Geſundcheit. 


Wie mañ ſich in allem ſo der menſch inn vnd euſſerlich gebꝛan 
chen muß / der Geſundtheit nach / halten vnd regiren fol. 


% 


Artznei / zur noturfft / mancherley geſtalt / Deßgleichen die fur⸗ 
nemſten Species / Confect / Treſenei / Juckertaͤfelin / oder Tabus 
laten / Marzapan / ꝛc. zubereyten / vnd nutzlich zubꝛauchen / New 
beſchꝛiben durch Gualtherum Ryff Argent. Medicum. 
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du Krouckfozt / Bel Chꝛiſt ian le genolff. 
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Den Erxwiꝛdigen Herzn / Hern An 
tomo Müller / Teutſchs Oꝛdens / vnd Trapieret des Teutſchen 
= RB; Franck foꝛt / Neinem gůnſtigen ge- a 

bietenden Herzen. a 

Rwirdiger Yorı/fo wir die furtrefflichen (bu 

ten der Alten mit fleiß furhanden nenen / vnnd 

wol erwegen / befinden wir das die ſelbigen fur⸗ 
nemlich zweyerley verurſachung / mittel / oder 
weg voꝛhanden gehabt / durch welche alle gůte 
kunſt an tag kummen. Der erſt weg iſt / das jr eta 
lich / was fie ſunderlich durch verleihung Goͤtlicher gnaden / auß 
hohem trefflichem vnd ſinnreichem verſtand von newem erſtlich 
erfunden / fo vorhin vnbekant oder vnwiſſend vnnd verboꝛgen⸗/ 
durch ſolche ſchꝛifft in gedaͤchtniß zubehalten / vnnd anderen mit 
fleiſſiger/eygentlicher vnderrichtung mit zuteylen / verfaſſet vnd 
zuſamen geſetzt haben. Andere aber To diſen erſten weg nit erlan⸗ 
gen moͤgẽ / auch mt ſolches hohes verſtands ſeind / die haben jnen 
emen andern weg vnd mittel / erwas geringer / doch nit weniger 
lobwirdig furgenum̃en / mit beſunderm fleiß was võ den obgemel 
ten nutzlichen erfunden / aber nit gnůgſamlichen erklart / nech voll 
kum̃licher angezeygt / durch jre ſchufft mancher ley art zubeſſeren / 
ver meren / vnnd ein ieder nach feinem beſten verſtand vilfeltiger 
weiß erklären vnd verandern / auch gemeinglichen klarer vñ pers 
ſtendlicher weiter an tag gebꝛacht. Aber diſe beide weg vnd vers 

urſachung ſolches ſchꝛeibens der alten / durch welche vns ſo vil 

herrlicher trefflicher ſchꝛifft vnd buͤcher von allen gůten künſten / 

was dann dem menſchen allenthalben nutzlich vnd behilfflich ſein 


mag / in allen dingen / ſo im von noͤten / ſo vns zuhanden kum̃enn 


ſeind furnemlich beider ſeit dahin gerichtet gweſen / dz der gmein 
nutz dar durch gefurdert / alle gůte kůnſt in ůͤbung vnd werdt kůͤ⸗ 


men / ieder man zunutz vnd wolfart / Dann dardurch vermeinten 
ſolche Seridenten vnd guthoꝛes allein bereichern 
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Voꝛred. » 
den nachkummenden jr en namen ewige gedschtutß zu erlangen. 
Solchs aber / wiewol es in allen gůt en kůnſten zůgenum̃eu / auch 
noch heutigs tags kein nachlaſſens iſt / hat es ſich doch den merern 
teyl zů getragen / in der hochloblichen kunſt der Artznei / vnd ſun⸗ 
derlich in dem teyl / ſo wir von wegen feiner vilfeltigen nutzbar⸗ 
et / den erſten teyl fegen/ ſolcher hochloblichen kunſt / nãlich die 
friſtung leiblicher geſundtheyt / zeitlichs lebens begreiffend / von 
den alten Lateiniſchen vnnd Gꝛiechiſchen aͤrtzten Dieteticæ ge · 
nant / welche erſtlich vom alten Sippocrate in ein ſunderlich bůch 
zuſamen bꝛacht / vnnd auff das fleiſſigſt beſchuben ſeind / welch⸗ 
em hierinn vil hochberuůmpter Gꝛiechiſcher vnnd Lateiniſcher 
Arset zefolget / ſo lang / dz auch ſollichs auff vnſere voꝛfaren ges 
reycht. Dann ein ieder nach ſeinem verſtand vnnd beſten vermoͤgẽ 
vnderſtanden in diſem nutzlichen notwendigen teyl der artznei er⸗ 
was beſunders vnd trefflichs herfurzubꝛingen / dem gmeinẽ nutz 
vnnd wolfart aller menſchen furderlich / auch dardurch lob vnnd 
pꝛeiß zu erholen. Daher dann ſolcher Negimentbuͤcher / derẽ man 
ſich in friſtung vnnd erhaltung der leiblichen geſundtheyt allzeit 
bꝛauchen ſoll / ein groſſe ſum̃ vñ vnzeliche menge erwachſen . Die⸗ 
weil aber der mererteyl der ſelbigen mit groſſem fleiß beſchꝛibẽ / 
auch etwan gantz weitſchwepffig bei der furgenum nenen materi 
nit bliben / dz ſie allein der artznei erfarnen dienſtlich vñ gebꝛeuch 
lich / dann ſolche zuuil hohes verſtands / dem gmeinen mann vn⸗ 
fruchtbar: hab ich mich lenger nit erhalten moͤgen / dieweil ich in 
ſunderheyt geneygtes willens bin gmeinem nutz nach moglichem 
fleiß zudienen / dz ich auch in diſem vor anderm notwendigem teyl 
der artznei dem einfaltigen Leyen / welchem fein geſundtheyt vnd 
leibliche wolfart eben als hoch angelegen / vnd durch ſolcheange⸗ 
zeygte mittel von Gott gegeben / gefriſt vnnd erhalten werden 
mig / als eben der gelerten vnd reichẽ / behilfflich ſein mochte wel 
m ich ſolcher erzelter vꝛſach halb in funderhept diſen ſpiegel os 
Teutſch Regunentbüͤchlin / ſo auff der Teutſchen Complexion⸗ 
landsart / lufft / ſpeiß / tranck/mancherley bꝛauch vnd gwonheyt⸗ 
vnd dergleichen ſo hierinn wol warʒunemen⸗ furnemlich gepꝛd⸗ 
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Voꝛred. 
net iſt /mit trewlicher vnderweiſung vnd leer / darauß ein ieder 
leichtlich mercken vnd ermeſſen mag / was jm taͤglich zuthůn oder 
zulaſſen in allem dem / des er on vnderlaß geleben muß /was jhm 
nuz ober ſchad / ſich darmit zu enthaltẽ / dz er menſchlicher bloͤdig⸗ 
kept halben von mancherley ſchwerer plag / ſoꝛglichen kranckhey⸗ 
ten / taͤglicher zůfell / vnd leiblicher gebꝛechen / welchen der menſch 
ſterigs vnderwoꝛffen / durch gůte Diet / rechtmeſſiger ordnung vñ 
Regiment fi erhalten vnd bewaren moͤg / ſein leben zů gebuͤrli⸗ 
chem yyl / vnd von Gott veroꝛdnetem end in friſcher leibs vnd ge⸗ 
muͤts geſundtheyt zu erhalten / vnd mit hoͤchſtem fleiß vnd keiner 
geringen muͤh auß mancherley ſchꝛifften der furnembſten alten vñ 
uewen artet gezogen vnnd zuſamen getragen / aber in ſunderheyt 
auff der Teutſchen art / gewonheyt / vnd Complexion / gericht vñ 
geſtelt / vnnd alſo in truck veroꝛdnet. Dann dieweil geſunder leib 
alle andere ʒeitliche gůter vnd ſchetz auff erden von ſilber gold vñ 
edlem geſtein ſampt allem pꝛacht vnnd herꝛlicheyt der welt weit 
vbertrifft / vnd notwendiger iſt / wirt billich diſer erſte vnnd fur⸗ 
nembfte teyl der edlen hochl oblichs kunft dor arynar Dadurch) des 
leds geſundthest erhalten / vnd voꝛ allen zůfalligen kranckheptẽ 
bewart vnd veiſi chert wirt / vor allen andern kuͤnſten / von eim 
ieden in ſunderheyt auß hertzlicher begird erfoꝛdert vnd angenũ⸗ 
men Das was hilfft es doch / ſo wir der ganz? welt guter / ſampt 
allem pꝛacht vnd zterlicheyt eroberten / vnd aber darbei ſchwach⸗ 
kranck / vnd vngeſundt werend? Was mag vns auch in diſem zeit 
lichen leben mer ſtercken vnd erluſtigen wann geſunder leib ĩ Der 
halben auch plato in erzelung der hoͤchſten vnd furtrefflichſtẽ guͤ⸗ 
ter / ſo wir zeitliche guͤter vnd gaben nennen (dz ſie von Gott den 
menſchen in diſer zeit inn ſunderheyt einem voꝛ dem andern reich⸗ 
licher verlyhen werdẽ ) ſetzt er vnder vieren die er meldet / die leib⸗ 
liche geſuntheyt zů voꝛderſt an / voꝛ den andern allen / nach der ge 
ſundtheyt die ſchoͤ heyt vnd gůte geſtalt des leibs / krafft / vñ ſter⸗ 
cke / Aber zum letſten reichthumb vnd gůt / vnd ſolchs nit vnbil⸗ 
lich /ſunder auß groſſem verſtand vnd wolbedachter vernunft. 
Dunn wer merck t uit klaͤrlichen dy die geſyndthet alle * . 
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Doxed: 
liche gäter in weitem vnnd vilem vbertrifft· Dann ſo wir krank 
oder vngeſundt / was moͤgen vns dann die andern zeitlichen guͤter 
helffen oder nutzen? So wir aber her wider aller menſchen / ſun⸗ 
derlich bei vns Teutſchen / leben vnd weſen vor augen ſehen / iſts 
billich zu erbarmen dz ſolcher theurer vñ aller koſtbarlicher ſchatz 
diſe zeit alſo gering von yederman geachtet wirt / auch vil ſcbnoͤ⸗ 
der vnd verachter wañ kein ander ding auff erden. Dardurch vns 
offt begegnet als den ſelbigen pflegt zu widerfaren / ſo etwas ver 
teren / das jn auß der maſſen lieb geweſen / das manglen fie oder 
wiſſens nimmer baß / dann ſo es hinweg vnd verloꝛen iſt. Das 
aber menſchlicher coͤꝛper durch gůte Diet / oꝛdenlich halten vnnd 
Regiment / in ſpeiß / tranck / vnd allen dergleichen ſtucken / wel⸗ 
che wir on vnderlaß gebꝛauchen / vñ der ſelbigen geleben muͤſſen / 
ber doch mit vernunfft vnnd verſtand das furderlichſt vnd beſt 
darauß erwelen / zů nutz oder ſchaden gebꝛauchen / in geſundtheyt 
lange zeit / ſo vil dann die natur zůlaßt / erhalten vñ gefriſtet wer 
den mag / haben ons die alten aͤrtzet vnnd furtrefflichen Philoſo⸗ 
phi in jren ſchꝛifften / welche wie obgemelt / in groſſer menge von 
jnen außgangen / gnůgſamlichen bewert vnd warhafftig bezeu⸗ 
gen / welchen wir auch in diſem vnſerem ſchꝛeiben gefolgt / doch dz 
ſelbig / wie zů vilmalen gemeldet / auff die Complexion / lands⸗ 
art / gewonheyt vnd bꝛauch der Teutſchen geſtellet / nit der mey⸗ 
nung oder furnemens / das wir inn diſem vnſerm ſchꝛeiben ein ei⸗ 
nige oder ſunderliche Regel ſetzen oder furſchꝛeiben wollen / dar⸗ 
nach ſich ein ieder / einer eben wie der ander richten můß / welches 
n ſolcher vilfeltigen vnderſcheydung / mancher ley Complexion⸗ 
art vnd gewonheyt der menſchen / deßgleichen anderer furtreffli- 
cher vnderſcheydung / zeit / alters /krafft / oder ver moͤglicheyt des 
leibs / ꝛc. vnmuglich zuthůn iſt / ſunder das iſt vnſer endilich fur⸗ 
nemen / dz wir einem ieden in ſunderheyt nach anſehung aller er⸗ 
Zelter auch anderer notwendiger vmbſtend / gelegenheyt / auch in 
ſunderheyt der Complexi on / natur / alters /zeit / der iñern krefft/ 
vnd vermoͤgen des leibs / mancherley gebꝛeuch vnd gewonheyt⸗ 
wwarz auch ein ieder in ſunder hext geneygt / vnd was dann wet⸗ 
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ter hiertun zubetrachten von noͤten / ein bericht furſchꝛeiben woͤl⸗ 
len / des ſich ein ieder feiner art nach in allen oberzelten vnnd vil 
mal gemelten notwendigen ſtucken / zů erhaltung des leibs / haltẽ 
vnd gebꝛauchen ſoll / das er den felbigen in geſundtheyt friſte vnd 
behalt / vnd voꝛ mancherley ſchweren gebꝛechen vnnd täglichen 
zůfall verſichere vnd bewar. Doch darmit der gemein mann vnnd 
einfeltige Ley / welchem wir diſe oꝛdenliche Diet / vnd rechtmeſ⸗ 
ſige oꝛdnung oder Regiment der geſundtheyt / inn ſunderheyt zu 
nutz vnd frummen furgeſchꝛiben haben / durch etliche nit abgefůrt 
werden moͤchten / woͤllen wir der ſelbigen furgeben grundtlich ab 
legẽ / Nach dem ſelbigen auch weiter anzeygen die nutzbarkeyt vñ 
trefſliche notwendigkeyt oꝛdenlicher Diet / vnd rechtmeſſiger hal 
tung gätes Regiments / welches in vilen kranckhepten / allein die 
geſundtheyt wider zubꝛingen / erfoꝛdert wirt. Es iſt aber das erſt 
furwerffen etlicher / dz ſie furgeben vnd halten / es ſei einem ieden 
menſchen von Gott dem HERREN ſein gebuͤrlich zyl vñ letſtes 
end inn ſunderheyt veroꝛdnet / welches wir mit keiner vernunfft 
noch geſchicklicheyt vbertretten mögen. Var auff wir inn kurtzem 
alſo geantwoꝛt haben woͤllen / namlich dz in diſem vnſerm ſchꝛei⸗ 
ben vnd vnderweiſen weder vnſer furnemen noch memung iſt / 
ſollichs von Gott geoꝛdnetes zyl weder zu verhindern noch vber⸗ 
ſchꝛeiten / dann ſolliches bei den menſchen vnmoͤglich. Dann wir 
wiſſen auch / was hlerinn die krefftige wirckung vnd einfluß des 
geſtirns vnnd Fatum vermoͤgen / ꝛc. Aber das iſt allein vnſer 
endtliche meynung / das ein ieder verſtand vnd mercke / welchem 
fein geſundtheyt vnd zeitlichs leben angelegen / vnnd gentzlichen 
auß diſem vnſerem ſchꝛeiben vnderrichtet werde / wie er ſich daß 
rechtmeſſig vnd gebuͤrlich halten ſoll / das er auch ſolches geſetz⸗ 
tes zyl erreychen moͤge / vnd nit etwan voꝛhin zugrundt gange / ee 

ſich das halbe theyl des ſelbigen zyls herzů naͤhere / welches dann 
faſt leichtlichen erreycht werden mag von dem der ſich weyßt zu 
zwingen / in gůter Diet vnd rechtmeſſiger oꝛdnung zuhaltẽ / was 
jm nuz vnd zů friſtung ſeiner geſundtheyt / auß folgenden Reglẽ 
dienſtlich anzunemen vnndzugebꝛauchen / deßgleichen are 
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ſchedlich vnd we ölaſſe vnd vermeiden. Dann wieutl mẽ⸗ 
ſchen mögen täglich voꝛ dem geſetzten zyl vr nd gebüͤrlichem end ⸗ 
von vberiger fulle / ſpeiß vnd trancks vngeboͤrliche nieſſung der 
felbigen je leben ſelber verkurtzen⸗ dieweil ſolche als gar kein ach 
tung auff ſich ſelbs noch jhre geſi undtheyt ſetzen. Wie vilen wirdt 
auch ihr leben vor dem gebuͤr lichen zyl abgebꝛochen von harter 
ſchwerer arbeyt / von groſſen ſoꝛgen / angſt / not⸗ vnd bekummer⸗ 
niß? Wie vil ſterben auch dargegen eins fruͤen vnzeitigen todts / 
võ vberſlöſſigem wolluſt aller ůppigkeit vnnd fey gem leben. So 
. ſehen wir auch taglich voꝛ augen / wie vil menſchen on vnderlaß 
von faulem gifftigem lufft ſchedlich inficiert / von peſtilentz vnd 
andern dergleichen ſchweren plagen getoͤdtet werden voꝛ dẽ rech 
ten naturlichen zyl. Solches ſicht man täglichen vnzeliche exem⸗ 
pel voꝛ augen / in aller welt lauff / darumb nit von nöten/ ſolches 
mit vilen verlauffnen hiſtoꝛien weiter zubezeugen / Dañ wa wir 
ſolliches alles / wie von den Aſtrologis beſchicht / dem Fato 
vnd himliſcher wirckung / mancherley influrion des geſtirns mer 
zůrechnen wolten wann der hochloblichen kunſt der artznet / wur⸗ 
de der ſelbigen ein groſſer abbꝛuch geſchehen / vnnd die krafft der 
mittel / ſo vns von Gott verlyhen / eins teyls geſchwecht. Aber es 
befindt ſich in taͤglicher erfarniß vil anders Dieweill nun durch di 
ſen furnembſten teyl der artzner der menſch in fi underheyt vnder⸗ 
richtet wirt durchrechte Diet / gůt vnd rechtmeſſig geoꝛdnet Bes. 
giment / ſein leben in geſundtheyt zufriſten vnd erlengern zů dem 
> gefessten zyl / wirt on zweifel ſolche leer vnd vnderrichtungk Fein 

verſtendiger verachten oder fur gering halten. 
Dieweil wir aber etwas weit in ſolche Diſputati on kummẽ/ 
woͤllen wir den handel grundtlicher erwegen: Der Allmechtig 
ewig Gott hat nichts vergebens / ſunder alle geſchoͤpff dem men- 
ſchen zů nutz vnd gůtem erſchaffen / Derhalben er on zweifel dem 
menſchen vernunfft vnd verſtand eingeben / vnd ein gwiſſe kunſt 
von anfan geingebildet / darmit er ſolche zů ſernem nutz auch fügs 
lch bꝛauchen moͤchte / ſunderlichen aber gegenwertige kranckhert 
vu vertreibẽ / oder wie in diſem vnſerm ſchꝛeibẽ eutlichs furnemẽ / 
den 


Voꝛred. 

Den leib voꝛ ſolchen kranckheyten vnd gebꝛechen zu verſ chern vñ 
bewaren . Darumb er auch inn ſunderheyt gebotten / durch den 
mund des Weiſen / die ſelbigen fo diſer kunſt voꝛ andern erfaren⸗ 
vnd gůt wiſſens haben zu vereeren . Dann er ſich der ſelben gleich 
als eins bequemen werckzeugs gebꝛarcht / hie auff erden den men⸗ 
ſchen in leiblicher geſundtheyt zu erhalten / oder das durch die ſel⸗ 
vigen fein Goͤttlicher vaͤtterlicher wille / dar mit er gegen mer fs 
lichem geſchlecht geneygt / aller maß vnd geſtalt / vns hilff zuer⸗ 
zeygen / ſcheinbar würde / welcher Goͤttlicher vaͤtterlicher wille 
vnd gůͤtigkeyt Gottes / nit allein auff den menſchen berůͤhet / ſun⸗ 
der erſtreckt ſich auch weiter auff das vnuernunfftige vich / vnd 
alle lebendige Creaturen / welchen auch inn ſun derheyt eingebil⸗ 
ꝛ det / was jn nutz oder ſchedlich zu erkennen. Dann etliche thier ven 
Gott in ſunderheyt durch die natur vnderrichtet ſeind/ das ſie ihr 
hilff vnd bequeme art nei wiſſen zuſůchen / ſich vem geſchoß vnnd 
anderer verletzung gifftiger thier / vnnd ſchedigung mancherley 
vergiffts zuheylen vnd geſundt zumachen / mit ſunderlichen kreu⸗ 
tern vnnd anderer heauæmer helf oder aτh,L / welche ſie/ wie ge 

jagt / jelber willen zufüchen, a u 
Es iſt jn weiter auch von natur mancher ley geſchicklicheyt ge⸗ 
ben / jre jungen zubewaren / vnd ſich voꝛ mancherley gewalt vnnd 
vbertrettung wiſſen zuretten vnd beſchumen / welchs vns gewiſ⸗ 
ſe ameygung gibt / vnd ſunderlich ermanen ſolt / daß wir gentzlich 
glauben / vnd fur gewiß halten / das Gott dem Herꝛen / ſchoͤpffer 
aller ding vnſer geſundtheyt vnd leibliche wolfart / als der hoͤch⸗ 
ſten vnd ed leſten Creaturen auch in ſunderheyt angelegen / wel⸗ 
cher / dieweil er vns das leben / blůt vnd fleyſch erſchaffen vnd ge⸗ 
ben / auch vns on allen zweifel voꝛ den vnuernoͤnfftigen thieren / 
ſunderliche kunſt vnd wiſſens ver oꝛdnet / vnd ſolcher maſſen ein⸗ 
gebildet haben wirt / dar durch wir in zeitlich em leben / friſches 
vnd geſundes leibs / das gebůrlich / vnd vns von jm veroꝛd net zyl 
dn erreychen. Dann ſo wir die vberſluſſig / reiliche / milte/ vñ güte 
Gottes vns menſchen in allen dingen verlihen vnd bewiſen / erze⸗ 
len wolten / worde ſich ſollichs gar zuweit * wir 
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Voꝛred. 
auch gar kein zwetfel haben / das er vs nit auch in ſolchemhoch⸗ 
autzlichem vnnd notwendigem teil / auch in ſunderheyt genügſam 
verſehen habe / welchs er vns auch nit verlyhen oder gegeben has 
ben würde / wa jhm nit inn ſunderheyt zuwiſſen / das ſollichs dem 
menſchlichen geſchlecht / wie auch anderen Creaturen am gller 
nutzlichſten vnd hoch von noͤten / wie alle andere gaben ſo er vns 
durch ſeine milte vnd gůte reichlichen mit geteylt hat. Aber ſol⸗ 
liches haben wir zuuil weitleuffig Euwer Eerwirde vnnd allen 
verſtendigen angezogen / bet welchen ſolliches inn keinem zwei⸗ 
fel ſtehet / ſunder dermaſſen klar vnd offenbar / das es keines be⸗ 
werens darff. er | ; 
Faum andern ſpꝛechen etliche / wir fehen taglich vor augen / dz 
vil leut / welche ſich in aller vnmeſſigkeyt vnnd boͤſer ſchedlicher 
vuoꝛdnung halten / von ſolchem gůten Regiment vnnd oꝛdnung 
nichts wiſſend / auch in keinen weg halten / oder jr ſelbſt verſcho⸗ 
nen / aber doch alt werden / vnnd das gebuͤrlich zyl des alters rů⸗ 
wig vnnd vermuͤglich erꝛeychen. Darauff woͤllen wir alſo geant⸗ 
wurtet haben / namlich das wir inn diſem vnſerem ſchꝛeiben den 
recht gefunden menſchen / dem glat nichts felet oder gebꝛiſt / oder 
einigen mangel hat ſeines leibs / mit keiner geſetzten oꝛdnung ges 
faſſet oder verſtrickt haben woͤllẽ / ſunder den ſelbigen allem der 
rechtmeſſigkeyt in allen dingen ermanen / vnnd voꝛ vilẽ gebꝛauch 
des / ſo jhm in ſeiner geſundtheyt ſchedlich vnnd nachteylig fein 
mochte / trewlich warnen. Dann wiewol der ſchad ſo darauß ent 
ſpꝛingt / ſich ein zeitlang verhelet / nimpt er doch zuletſt ein ſched 
lichen außbꝛuch / dardurch ſolcher vnmeſſigkeyt / verſaumniß / vñ 
verachtung gůter Diet / vnd rechtmeſſiger oꝛdnung / theur belo⸗ 
net wirt. Doch woͤllen wir in diſer vnſerer oꝛdnung vnnd furge⸗ 
ſchꝛibnen Regiment niemand dermaſſen zwingen / dz er ſich als 
eben vnd gar geſchliffen halten můß / ſunder allein als vnſer vil⸗ 
gem elte Keutſche Complexton / landsart / gew onheyt vñ bꝛauch / 
dulden vnd ertragen mag · Das aber etliche (deren on zweifel ſeer 
wenig) on alle auffmerckung gůter oꝛdnung vnnd rechtmeſſiger 
Hier / alt werden vund wol hetagt / iſt keius wegs ſollicher ihrer 
* = binlefigteye 
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Deꝛred. 5 
hinleſſigkeyt z zuſchteiben / ſunder vil mer jrer ffarcken vnnd ge⸗ 
finden Complexion / welchealſo krefftig vnnd vermoͤglich. Mn 
auch ſolche beſſere vnnd rechtmeſſigere oꝛdnung hielten / n u d en 
fie furt ar das aller hoͤchſt alter erꝛeychen moͤgen / mit friſch er vñ 
s gantz růwiger geſundtheyt vnd ver moͤglicheyt jhres leibs / aun 
ich in gleichem Argument auch wider entgegen anzey gen kan /e as 
vil menſchen die ſeer ſchwach von natur / vnd gantz bloͤder Cem 
plexion / durch fleiſſige auffmerckung rechtmeſſiger Diet vnd gů⸗ 
ter oꝛdnung/ auch zů hohem alter kummen / welches fie leiblicher 
bloͤdigkeyt vnd vnuermuͤglicheyt halben / ſunſt in kemen weg het⸗ 
ten errey chen moͤgen / wie uns dann der furtrefflich hechberk mpt 
Philoſophus Ariſtoteles diſes ein ſunder glaub wirdig exempel 
ſetzt / von einem philoſopho / Serodicus genant / welcher vber 
die maß von leib vnnd Complexion ſchwach / bloͤd / vnnd vnuer⸗ 
muͤglich: aber durch ſolche gůte oꝛdnung vnd rechtmeſſig leben / 
wider aller menſchen hoffnung / zimlichs alter erreycht hat. Gale⸗ 
nus / welcher zů diſer zeit der berůmpteſt vnd furtrefflicheſt vnder 
allen de beur- verennet zum offtern mal ſein exgne 
ſchwachet / vnnd die vnuermuͤglicheyt ſeins leibs / bezeuget aber 
auch darbel / das er auß vermoͤgẽ diſer kunſt vnd fleiſſiger auff⸗ 
mertkung guter oꝛdnung der Diet vnd rechtmeſſigem leben / ſein 
alter ſolcher maſſen erreycht habe / das er nie mit kranckheyt an⸗ 
gefochten woꝛden fer / dann ein mal oder zwey / da hab jhn ein 
kuitz ſchnell ſcharpff feberlin vberfallen / das von hefftiger be⸗ 
můdung ſteter arbeyt vnnd embſigem fleiß / andern on vnderlaß 
zudienen / verurſacht oder entſpꝛungen iſt. . | 
Wer wolte aber nun daran zweifeln / das der menſch durch di⸗ 
ſekunſt geter Hlet/ vnd rechtmeſſig geoꝛdnetes Regiments / nit 
sö dem gebuͤrlichen end des geſetzton zyls kummen / vnnd alſo ſein 
leben erlengern vnd außſtrecken möcht in geſundtheyt ? Dieweil 
auch voꝛ zeiten ein trefflicher berimpter Philoſophus alſo Finn 
geweſen / das er furgeben hat / es were muͤglich / das der menſch 
durch ſolche mittel der Diet vnd rechꝛmeſſiger oꝛrnũg/ weit ber 
das naturliche vi leben moͤchte inn geſi undtheft / ſo er ven erſter 
5 8 bb ij geburt 
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. 1 Voꝛred. E 
geburt / in ſolcher oꝛdnung vnnd Regiment anffetzogen wurder 
Aber diſer meynung der natur gantz zuwider / vnnd zum teyl yn⸗ 
tauglich / iſt ſie von Galeno verwoꝛffen / vnd nit vnbillich / Aber 
doch obgemelter philoſophus darinn zul oben / das er ſich auff ſol 
che vnderhaltung alſo trefflichen verlaſſen hat / wie er dann mit 
ſeinem eygnen leib bezeugt / Dann als er vber die viertzig jar / alſo 
mager / durꝛ / vnnd abgefallen was / daß weiter nit mer an ſeinem 
leib dann haut vnd bein / hat er ſich doch durch hilff vnd mittel der 
Diet / vnnd ſolcher rechtmeſſigen oꝛdnung / dermaſſen erhalten / 
vnnd ſein leben gefriſtet / das er faſt langſam von tag zu tag alſo 
abnemend / ſenfftiglichen wie ein liecht verloſchen iſt / on ſchmer⸗ 
tzen vnd weethumb. Auß dem allem wol zuſchlieſſen / vnnd ieder 
abnemmen mag / in was wuͤrden vnd hohem anſehen ſolche kunſt 
von wegen jrer notwendigkeyt vnd vilfeltiger nutzbarkeyt bet dẽ 
alten / vnd furnemlich verſtendigen geleerten leuten gehaltẽ woꝛ 
den ſet. | a 
Dieweil nun mancherley ſoꝛgliche kranckheyt vnd vil geferli⸗ 
che gebꝛechen / welche on allen verzug ſchnelle artznet vnd behen⸗ 
de hilff erfoꝛdern / als furnẽlich die ſcharpffe ſoꝛgliche gſchwulſt / 
anfahends halßgeſchwers / fo man die Squinantzen nennet / das 
hefftig ſetten ſtechen / vnnd anfahende geſchwer des rippfellins / 
ſcharpffer hefftiger ſchmertzen des geimmens vnnd darmgichts/ 
můtterwee vnnd dergleichen gebꝛechen / innerlicher vnleidlicher 
ſchmertzen / vnnd aber in ſolchen gefer lichen gebꝛechen / nach ge⸗ 
meiner leer der aͤrtzet vil nutzlicher ein vngewiſſe / wann gar kein 
hilff zu verſuchen oder gebꝛauchen / fo ſeind doch ſolche vnnd vil 
andere dergleichen kranckheyt vnd gebꝛechen / wa man ſie inn der 
zeit furkumpt / voꝛ dem fie angefangen / oder wa ſie gleich petzñd 
zugegen / aber noch nit gar vberhand genummen / vil leichtlicher 
auch bequemer / vnd on alle beſchwerniß des krancken / allein mit 
gůter ordnung rechtmeſſiger Diet vnd Regiment zuwenden vnd 
Curieren / Wie auch alle langwirige kranckheyt vil mehr ſolliche 
Diet wann andere artznet erfoꝛdern / wie ſollichs von keinem der 
in der artznet erfaren / oder ſollicher ding ein geringen verſtand 
W 25 hat⸗/ 
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hat / verneint werden mag⸗ dann ſollichs mit gnůgſumet ware” 


g rzeugniß zu erweiſen / vnnd erſtlich mit der kundtſchafft 
plinij / des furtrefflichen erkundigers der natur / welcher von er⸗ 
nem Roͤmiſchen Ritter ſchꝛeibt / der in feiner jugent mit der waſẽ 
ſerſucht ſchwerlich beladen geweſen / deren er doch entledigt on 


alle hilff oder mittel der artznei / allein durch hefftigen abbꝛuch 


des teiuckens / vnd groſſer meſſigkeyt in haltung der Diet / durch 


welche er zů gebürlichem alter nach ſolchem ſchedlichen gebꝛechen 


Coels celſus ein hochberbmpter Artzet vnnd Chirurgus 
ſchꝛeibt auch von einem waſſerſuchtigen / welcher Antigono dem 


Roͤnig in ſunderheyt lieb vnd gehe ym / darumb er die erfarneſten 
aͤrtzet zn jm berůffen / die jn geſundt zumachen verſpꝛochen / wa er 
allem jrem getrewen radt folgen wolt / aber er was ſolcher maß 

zů aller vnmeſſigkeyt vnd vnoꝛdnung geneygt / das er jhm ſelber 
keinen abbꝛuch thůn / oder ſich auch in keinem geringen ſtuck hat 
meſſigen küͤndẽ / Dann als er voꝛallem getranck / auß befelch der 
verhůtet war dau ſoff er ſeiu eyguen haxn / kůͤrtzt ihm ſelber 


alfo mer. fein leben ab / wann der gebꝛechen / welchẽ die aͤrtzet ver⸗ 


hofften mit abbꝛuch / oꝛdenlichem halten vnd rechtmeſſiger Diet 
hinweg zutreiben. un | Br 


Es iſt auch die gilb oder gelſucht bet vilẽ ein toͤdtliche kranck⸗ 


heyt / als wir wiſſen / aber Galenus bezeuget warhafftig / das er 
ſolchen gebꝛechen on alle hilff der artznei allein mit rechtmeſſiger 
Diet vnd wolgeoꝛdneten Regiment vertriben hab Der elteſt vñ 
fůrtrefflicheſt Artzet Hippocrates ſchꝛeibt auch das die fallende 
ſucht an jungen leuten / ſo mit diſem gebꝛechen behafft / gantz ge⸗ 


ferlich ſer/ vund mit keiner artznei wol muͤglich ſei zu Curieren / 


ſunder ſolcher gebꝛechen mag allein leichtlichen vnnd gering ge⸗ 


wendet werden mit verenderung des luffts / ſpeiß vnd trancks. 


Was koͤnnen wir auch anders vernemen oder verſteen / auß den 
worten des hochgelerten philoſopht platonis / ſo er verbeut die 
ſeh wart grob unrein Hlelancholiſch feuchte mit keiner purgtee 
re den oder treibenden artzneizubewegẽ / oden an zuretzen ? wa 
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Voꝛred. 
das er darmit anzeygen wil / das in keiner kranckheyt pur gierende 
ertznei leichtlichen gebꝛaucht werden ſoll on ſunderliche erheyſch 
ung der noturfft / ſunder dz man dem krancken allein rechtmeſſi⸗ 
ge Diet vnd oꝛdenlichs Regiment furſchꝛeiben vnd oꝛdnen ſoll / 


daruon die vberflüſſigkeyt ieder feuchte fo ſchedlich fein wurde / 


gemindert vnd verzert werde. 


Es pflegen auch erfarne Wundaͤrtzet mancher ley ſchaden mit 
keiner artznei zuberuͤten. Dann etliche ſolcher art fen. ne dar 


ducch angereyget vnnd erzurnet werden / ſonder ſetzen allein die 


hoffnung jrer Cur in rechtmeſſige Diet vnd oꝛdenlich Regin ent. 
Wa auch einem erfarnen Artzet gleich ein ſolcher menſch furke⸗ 
me/ der purgierens von noͤten / vnd auch wol gewonet / aber ſol⸗ 


0 


che purgierung wenig außrichten oder erſchieſſen wurde / ſolte ex 


darumb an dem heyl ſolches krancken zweiflẽ ? dieweil er jn durch 
vilgemelte gůte oꝛdnung der Diet wider zů ſeiner voꝛigẽ geſundt 
heyt bꝛingen mag. Welcher Artzet wolte auch alſo vnuerſtendig 


ſein / das er einem abnemenden oder ſchwindſüchtigen / ſo inner 


lich auß doꝛret / den bauch mit artznei loͤſen oder erweychen wolte⸗ 
darmit er in in toͤdtliche gefar bringen wurde / dieweil er ſollichen 
r patienten nach der leer aller Artzet / allein mit gůter oꝛdnung der 
Diet auffenthalten mag. Welcher wurde auch nit on ſchweren 1c» 
thumb / inn ſcharpffen ſchnellen ſuchten / ſo tetzund den menſchen 
angriffen vnd vberfallen / oder ſunſt die natur vñ leibliche krefft⸗ 
ſchwach / bloͤd / vnd vnuer muͤglich werend / vnderſtehen andere 


artznei zubꝛauchen wann rechte oꝛdenliche Diet. Es wirt auch o 


allen zweifel kein furſichtiger Artzet einen ſolchen bald oder leicht 


lich in die Eur auffnemen / welcher bequemer Diet / vndnoturff= 


tiger oꝛdnung nit folgen wolt / oder ſunſt zugar verleckert were. 
Was ſol ich wetter von vnderſcheyd des alters ſagen / dieweil 
einem ieden verſtendigen zuwiſſen / das vil purgierende artznes 
ſeer alten vnd jungen leuten ober die maß ſchedlich iſt / vnnd nit 
wenig geferlich. Wie moͤcht aber ſolchẽ geholffen werdẽ / wa man 
jnen nit zuhilff kaͤme / vnd radt thet mit gebuͤrlicher Diet / vund 
rechtmeſſig geoꝛdnetem Regunent. 
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Votred. W 
Noch ſeind vil andere vmbſtend mer/ welche vns verhinderen 
tn rechtem nutzlichem gebꝛauch vnnd darrey chung purgierender 
nrtznei / als mancherley verenderung des luffts / vnnd ſchickung 
des gewitters durch Influxion der aſpect · Dañ wer wolt leicht⸗ 
lich purgier ende artznei bꝛauchen in Hundstagen / dieweil ſolliche 
zeit vom alten Sippocrate in ſunderheyt / als ſchedlich dar inn ar 
neizunemen / verbotten wirt · Wie auch zů anderer hefftig hitziger 
oder v Ager kalter zeit des gantzen Jars vnbequem vnd ver⸗ 
hinderlich zu purgieren / welche zeit ſo ferꝛ man immer verzug ha 
ben mag / allein mit wolge oꝛdneter rechtmeſſiger Diet / vnd glat 
mit keiner artznei / der kranckheyt vnd gegenwertigem gebꝛechen 
widerſtand thůn ſoll. Welcher wolte ſich auch nun weiter vnder⸗ 
ſteen / einem ſchwangeren weib von anfang des erſten Monats / 
auff den dꝛitten / vnd vom ſibenden vollend biß zů der geburt artz 
nei einzugeben / Dann ob ſie gleich gemelte zeit etliche artznei dul⸗ 
den moͤchten / ſoll man doch alle purgierende artznei hoͤchlich ver⸗ 
meiden. Was ſoll ich aber weiter auch von andern vilfeltigen 
kranckhey ten vnnds boch o Deewerl ſtch ſolchs taglichen 
ſelber ofenbarer Dann wer wißt nit / fo auch der artznei kleinen 
bericht hat / das man mancherley faule magen febꝛes allein mitt 
ſolcher ſpeiß vnd tranck wenden mag vnd Cur ieren / die etwas na 
rung geben / vnd den bauch auch damit loͤſen vnd erweychen. 
Wurde der auch nit vnuerſtendlich handlen / vnd jm fur ein grof 
ſe thoꝛheyt zůgemeſſen werden / ſo inn den fluſſen des haupts/ 
ſchnupffen vnd Catarꝛen / vil artznet / vnd ſunderlich purgierung 
geben wurde ? dieweil ſolcher gebꝛechen gemeinlich von jm ſelbſt 
widerumb vergehet / wa man allein gebüͤrlichen abbꝛuch / oder 
rechte abſtinentz haltet in der ſpeiß vnd tranck / auff ein tag oder 
dꝛel. Wirt auch nit durch ſolliche abſtinentz vnnd abbꝛuch die vn 
meſſig fette / vnd was fur vnradts daruon entſpꝛingt / gewendet 
vnd vertriben? zum letſten aber wolt ich gern vernemen / welcher 
Artzet alſo gar vnerfaren / dz er eim gſunden menſchen / welchem 
das haupt mit ſchmertzen beladen / alſo bald purgierende artzner 
eintringen wolt / diewell ſollichs ſchedlich vñ heftigen 88 
AR c wecken 


Pond 
sin ide PING einem ieden diſer Dingverfkenpige bewiſ. 
Dieweil man nun in vilfeltigen gehꝛechen vnnd ſoꝛglichen ah? 
fel len / deren etlich oberzelt / vil mer mit rechtmeſſigem Regunẽt 
vnnd gůter oꝛdnung der Diet außrichten mag wann mit anderer 
vnd furnemlich purgierender artznei / was wirt dann nit auch ſol 
che oꝛdenliche haltung der Diet nit vermögen inn geſundem «Saw 
per? Ich geſchwelg das v vil oberzelter gebꝛechen ſolche artznei ſel 
ber ſcheuhen / dar non erzurnet vnnd ſchedlicher werden. Soꝛſt 
x auch gmeinlich die artznei / vnd was nach der Apotecken reucht / 
25 vnſern magen zuwider /alſo o das wir vns gemeinlich etwas dax⸗ 5 
ab entſetzen / vnnd ein grewel darzů haben. Daher auch gſchicht⸗ 
das die ſo o on vnderlaß argnei bꝛauchen / vnd ſunderlich vil por⸗ 
gierung am leib / nit wol zůnemen / auch die recht nattixlich leb⸗ 
lich farb verlieren. Dann gleicherweiß als in erf oꝛderung der not 
purgierende artznei faſt bequemlich vnd nutzlich gebraucht ver dẽ 
mag / alſo ſchedlich iſt die ſelbig auch herwiderumb us man ſie 
z vnzeiten bꝛaucht. Dann wiewol wir aller gelegenheyt auff das 
hoͤchſt warnemmen / befindet es ſich doch den merern teyl das der 
magen von purgierender Arne geſchedigt w irt / vnd etwas ver 
letzt / vnd mancherley vnradt ſich von ſolchem purgieren im leib 
erhebt / ſo lang das ſolche artznei gantz vnd gar hinweg auß dem 
leib kumme. Wa ſie dann darin verligt / ſo erhebt ſich noch vil 
geffeber ſchaden vnd vnradt / dañ die artznet wirt gifftig / muͤß 
dann mit anderer mer ſchedlicher artznet außgetriben werden zũ 
andern mal / welcher geferlicheyt vnd ſchadens man ſich in keinen 
weg beſoꝛgen darff / in rechtmeſſiger wol geoꝛdneter Diet gutes 
Regiments Dann ob gleich inn ſolchem oꝛdenlichem halten vn⸗ 
derweilẽ etwas verſaumpt wirt / mag es ſich doch nit alſo ſchuell 
vnnd ſtumpfflingen Leden voꝛ dem das man es wider n 
ſern mag · x 
Dieweil wir aber der Techtmmelſigen ordnung vnnd haltung 
der Diet / ſolche hohe wirdigkeyt vnd treffliche nutzbarkeit zumeſ 
ſe en / als dann nit vnbillich vnd gnugſamlich bezeugt / moͤchtẽ wir 
RR ber den Argten vnd gemeinen Pꝛacticanten / ſo diſer zeit die 


Dord ® 
hochſt kunſt auff das purgieren fegen /ein vngunſt ſchoͤpffen/als 
wolt ich hiemit die hochloblich kunſt verkleinern / vnd jre Recept 
dem gemeinen mann abſcheulich machen / gegen welchen wir vns 
alſo verantwurt haben woͤllen / namlich dz wir ſollichs nie vnder 
ſtanden / noch keins wegs furgenummen habẽ / ſunder allzeit da⸗ 
bin trachten / vnd vnſer furnemliche meynung ie geweſen / dz wir 
g meinem nutz vnd dem einfaltigen Leyen in diſem vnnd anderm 
vnſerm ſchꝛeiben nutz vnd behilfflich fein moͤchten / vnd dem ſelbi⸗ 
gen die groͤſte nutzbarkeyt vnd notwendigkert diſer hochloblichen 
kunſt ſolcher maſſen kundt theten / als vil jm dann hierinn zuwiſ⸗ 
ſen von nöten. Den ſelbigen auch alle zeit dahin vermaneten / dz 
er in der noturfft den gůten radt weiſer vnd erfarner aͤrtzet nit ver 
gchten / ſunder mit gebůrlicherreuerentz vnd vereerung / hertzlich 
begeren vnd erfüchen woͤll. Dieweil ſich aber ein ieder durch recht 
meſſige oꝛdenliche Diet wol erhalten mag / dz er ſolches radts de 
ſto weniger noturfftig werd / haben wir diſe arbeyt fur genum̃en / 
vnd furnemlich dahin gericht / dz der gemein mann vnd einfeltig 
Ley dar din verrichtet win de mit gůtem radt vnd trewlich⸗ 
er warnung /alles des / ſo er ſich halten oder gebꝛauchen / meiden 
oder meſſigen ſoll in allem dem des er gelebt / oder daruon er vn⸗ 
derhalten wirt / der natur nach zurechnen / ſich damit in leiblicher 
gſundtheyt zeulichs lebens zu erhalten / ſo lang dz er das gebůrli⸗ 
che end / vnd jm von Gott veroꝛdnet zyl erreychen möge. Gedenck 
auch nit / dz mir iemands verſtendigs ſolchs verargẽ werde / die⸗ 
weil ich mich allzeit auff das hoͤchſt befliſſen / dz nichts hieriñ fur 
getragen wurde / das nit gnůgſam in vilfeltiger ſchꝛifft der alten 
r wol gegrundet vnnd bezeugt werden mag⸗ vnnd 
5 lies / ſo vil immer můͤglich geweſen / auff vnſers lõds 
E a gebꝛauch/ vnd gewonhept / deßgleichen die natur vnd 
„ der Teutſchen gerichtet wurde / ꝛc. Solche meine ar⸗ 
e iche dem Gmeinen mann / vnd furnernlich eim ieden / wel⸗ 
cher feiner gelundtheyt vnd zeitlicher wolfart gedenckt achtñg z u⸗ 
N haben⸗ vnd ſein leben zufr iſten / on allen zweifel faſt nutz vnd be⸗ 
huftic ſen wirt / hab ich k. rwurde / ais emen wolgelerte / ver 
255 er ce ſtendigen 


Voꝛr 

ſtendigen zů 55 freien vnd ser gan willen vnd alſo mit difer ge 
ringen gaben mein gůten willen vnd wolmeynung gegen gemet« 
ner wolfart / vnd in ſunderheyt gegen E. Eerwirde als einem lieb 
haber aller gůten kunſt / vñ willigen furderer aller kunſt liebha⸗ 
ber / anzeygẽ woͤllen / darmit ſolches Regumentbuͤchlin oder ſpie⸗ 
gel der gſuntheyt auch durch E Eerwirden hohes anſehẽ beſchir⸗ 
met / vnd dem gmeinen mann / welchem ſolches zu nutz vnd frum⸗ 
men geſchꝛiben / gefelliger vnnd angenemer were. Wil alſo E. E. 
auffs fleiſſigſt gebetten haben / ſolche geringe vereerung vnd an⸗ 
zeygung meins geneygten willens im beſtẽ auff; unemen vñ mich 
ſampt ſolcher meiner arbeyt befolhen zuhaben · Darmit E. E. inn 
Gotts allmechtigen ſchirm befelhend / welcher die ſelbig E E. in 
lang wiriger geſundtheyt friſten vñ erhalten woͤl / Datum̃ Men 
den X X VI.tag Bewmonats/ im jar NM. D. XLIIII 


E. E. Williger 
Gualtherus S. Ryff get 
Medicus vnd Ehirurgus. 


Negiſer diſes Buchs / nach 


ordnung. 
Von dem lufft zu erkennen vnd erwelen. cop · i am lle z 3 
Vergifftes luffts krefftige wirckung. 


Welche am leichteſten vergifft werden / oder erbliche Bmähepit 
entpfahen. 


Mancherley landsart / vnd gebůrliche wonung. 5 
Der wind natur vnd krafft. | | 
Luffts verenderung nach den vier zeiten den Jars/ vnd wieſt fids 
ieder zeit zuhalten. 13 
N Ceiblicher übung ur. | 13 
Von der růhe / vnd wie tun en De 21 
Bearbepytung des leibs. N 22 
Vonſpeiß vnd trank. W 


nu Gum vnd Koͤchſel. | Ber ‚36 


Von Rodkrentieheendnatun 
Der „ ſchad vnd nutzbarkeyt. 
Flerſchſpeiß mancherley eygentſchafft 
Von on Sefsgel/ vnd daruon berey ter ſpeiß 
Eyerſpeiß natur vnd eygentſchafft. 

Naß vnd butter mancherley efgentſchafft. 
Lſchſpeiſen natur vnd art⸗ 

Vom Honig. 

Gl mancherley natur vnd gelen. 
Eſſigs natur vnd eygentſchafft. 

Waſſers eygentſchafft vnd natur. 

Des weins art / nutz / vnd bꝛauch. 

Biers art vnd natur. = 
Bereſſen/ alſen /einduncken/ c ir naten vnd bꝛauch. | 
wie offt destsgsfpeißsunemen. 

Kegeln in der ſpeiß warzunemen. 

Die ſpeiß recht eden Wegen 


g vnd wachen 


Wie der ſchlaff zufurdern. 
da vnd abnemen / lerung vnd er 
eee eee 
Schweyß oder ſtubenbaͤder brauch. 
Naturlicher baͤder bericht. 
Alauns art vnd natur. 


sis sss sse e ee 


9 . 
sten naturlichen nu lichen baͤdern. 120, 
* furuemli 25 ubꝛau hen. 128 
ch iedem gebꝛechen + 8 Aoeshifins 


Aderlaſſeus vilfaltige nutzbarkeyt vnd bach. N 


Das gelaſſen blůt zu vꝛteylen. | 235 
Schꝛepffen vnd Koͤpffens rechter brauch. 1 141 
Von mancherley bewegung des gemůts. 245 
‚Bemeyn Regiment durchs gantz ſar. 858 147 
Vier theyl des Jars. 44 

| Anderteyl diſes Bůchs. | 
Oꝛdenliche miſchung vnd Gebꝛauch aller Snratinen purgieren⸗ 
der artznei. 130.178 
Schaden vnd nachteyl vnoꝛdenlichs purgierens. 5 156 
Begimentfich nach der purgation zuhalten. 158 
Einfache purgierende ſtuck / ſampt jrer rechten erwelung / rechter 
bereytung vnd bꝛauch. Be 160 
Purgierenden Latwergen. 108. 
Recht gewicht / wie vil ieder purgierender 8 ein 
mal nutzlich einzunemen. 177. 
Geſottne Traͤnck z den vier feuchten. 184 
Nutz barkeyt / bereytung / vnd rechter bꝛauch der BEER 1856 
Bereytung vnd rechter bꝛauch der Cliſtier. 196 
Stölzäpflin oder Suppoſitoꝛia recht bereyten vnd bꝛauchen. 198 
Dꝛiit teyl diſes Bůchs. 


Bericht vnd bꝛauch der gebꝛeuchlichſten nutzlichſten Spectes vñ 
Confect /in taͤfelin vnd anderer gſtalt oꝛdenlich nach einander 


beſchuben. 200 
Mancherley beveptung wee e gebꝛauch / obgeſchꝛib⸗ 
ner Confect. 219. 
Saupt tafeln / das hirn zuſtercken / t. auch fur den Schlag / par. 
liß / vnd laͤme /c. 228. 
Krefftige ſterckung fur alte oder vnkrefftige leut. 222. 
Allesley Suder/Confeet/vberzogenfimlin/Gewurg vnnd an⸗ 
ders / vnd wie ſelche am bequemeſten zubzanchen. ag. 
Eud des Vegiſtera, 


Vozred 


u DOOR 
Wie die gemein red / das man ſpꝛicht 


Der ge ſundt bedoͤꝛff keins Regiments oder oid⸗ 
nung / dañ jm ſeien alle ding erlaubt / 
recht zuuerſtohn ſeie / 
kurtze Voꝛred. 
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45 . 5 € 
Er fuͤrtreflich hochberuͤmpe 
rtzet Coꝛnelius Celſus beſchꝛeibt in ſei⸗ 
nem erſten bůch vnd erſten Capitel / Wie 
n dem gſunden menſchen / welchẽ gar nichts 
8 = oder gebꝛeche / kein Regiment oder dıönung 
er Viet võ noͤten ſei / dann alle ding ſeien jm zuͤgelaſ⸗ 
ſen vnd vnuerbotten. Solche red dem gmeinen mann 
diſer zeit gar nahe allenthalben ſolcher maſſen einge⸗ 
bllder / das gar wenig auff ſich ſelds acht hat en deß 

4 flei 
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fleiß anwenden / ire geſundtheit zufriſten vnnd lang 
erhalten / Dann wo Coꝛnelius Celſus an obgemeltem 
ort die ſelbigen verſtanden hat / welche glatt on allen 
mangel oder fel feind / on alle innerliche oder euſſerli⸗ 
che gebꝛechen / wirt er fürwar ſolche freiheyt vnnd ſi⸗ 
cherheyt zuleben gar wenigen zůgelaſſen haben / dann 
es iſt diſer zeit kaum müglich dz ein ſolcher menſch zu⸗ 
finden ſei der ſolcher maſſen gſundt / dz jm glat nichts 
gebꝛeche. Wa auch einer alſo geſundt / vnnd on allen 
mangel vnnd gebꝛechen wer / mag er ſich doch inn die 
lenge alſo nit erhalten / oder in ſolcher geſundtheit bes 
harꝛen / dann vnſere coͤꝛper on vnderlaß geendert wer 
den. Wo aber Coꝛnelius Celſus nach gemeinem lauff 
geſunde leut achtet alle die ſich keins ſonderlichen fels 
oder gebꝛechens wiſſen zubeklagen / jr handtierung vf 
was jn taͤglich zuhanden ſtoßt / on verhindernus auß⸗ 
richten moͤgen / wirt ſolche red nicht wol verthedingt 
werden moͤgen. Dann die weil vnſere coͤꝛper vilfeltig⸗ 
er weiſe mancherlei geendert vnd geſchwecht werden / 
von hitz / kelte / feuchte / trückne / arbeit vnd bemůhůg⸗ 
růh / von der natur ſpeiß vnd trancks / ſchlaffen vnnd 
wachen / Wo ſolcher ſtuck vnmeſſig vnnd zu vnheque⸗ 
mer zeit gebꝛaucht / deßgleichen von mancherley ans 
fechtung des gemůts / wirt on allen zweifel von noͤten 
ſein / das wir vnſer regiment vnd alle leibliches erhal⸗ 
ten alſd anrichten vnnd der maſſen ſtellen / das allzeit 
ſolcher verenderung begegnet werd / ſouil im̃er muͤg⸗ 
lich / Es woͤlle dann offtgemelt er Coꝛnelius Celſus 
hie verſton zuuil groſſe ſoꝛgfeltigkeit ſolcher oꝛdnũg ⸗ 
welche einem geſunden nit als hoch von noͤten / Dann 
welcher Artzet wolt ein geſunden dahin bereden / das 
er ſich auff den abendt zum nachtmal gantz Ren 

5 0 1 8 er pei 


Horde, 3 \ 2. 
peiß bꝛaucht / welche auch gar ringe fubtilenarfi ge⸗ 
— era geringe leichte bag für 
ſchꝛeiben / vñ der gleichen mer / wie dañ eim ſchwachen 
vñ bloͤden gebuͤrt / ꝛc. So wir die meinũg Coꝛnelij Cel 
ſi alſo verſton würdẽ / wer darauf zuſchlieſſen dz gmei 
ne gſunde leut / ſo wol eſſen / trincken / dz ſelb wol ver ⸗ 
dawen moͤgen / alle handlũg vnd gſchaͤfft ruͤvbig vnd 
vngehindert außrichten / ſich ſolcher ſcharpffen reglẽ 
der Diet nit annemẽ doͤꝛffen / ſunder dar für etwas ge⸗ 
freiet feind / wie auch gentzlich vnſer meinũg iſt dz wir 
alle ſolche ſcharpffe eygentliche auffmerckung vñ groſ 
ſe ſoꝛgfeltigkeit der Diet nicht loben / welche nit allein 
zuhauß allem geſind vnnd gantzer haußhaltung be⸗ 
ſchwerlich vnd ver dꝛüßlich / ſonder auch an frembdẽ 
oꝛten faſt geferlich der gſundtheyt / wa man ſich genug 
lich darauffgewoͤnet. Dann wa es ſich begeb / das ein 
folder? welcher zuhauß mit erfigemelter ſoꝛgfeltig⸗ 
keyt der Diet ſich erhalten vnd gentzlich darzů gewe⸗ 
net hat / außreyſen / oder ſich auff die ſtraſſen begeben 
muͤſte / wie leichtlich würde er trefflichen ſchad en em⸗ 
pfahen / dieweil er mancherley frembder ſpeiß vnge⸗ 

wonet / deren jm gar wenig anmuͤtig fein werden / als 

einem / der ſich zuhauß durch ſolliche zuuil fleiſſige 

vnd ſoꝛgfeltige vnderhaltung gantz verleckert hat. 

Darumb der alt Hippocrates ſeer weißlich lernet vnd 
engel das wir yeder weilen vns auch vngewonli⸗ 
1 ding gebꝛauchen ſollen / ob wir gleich wiſſen / das 
ſelche nicht geſundt / allein das wir auch der ſelbigen 
gewonen darmit wa es ſich begebe / oder die not alf® 
erfordert ? das wir anderſt dann vnſer gewonheyt / 
leben muͤſten deſto weniger geſchediget oder verles 

ger geſchedig g 

det wer den. Von ſolcher ſoꝛgſamen vnd 1 fleiſſi 
| gen 


Voꝛrede. 


gen auffmerckunt der haltũg / wer den wir auch gantz 
ver zagt vnd der maſſen verleckert / das wir kein ſpeiß 


mit luſt dapffer angreiffen moͤgen / bedoͤꝛffen auch vn 
ſerer ſelbs eygnen natur nicht mer vertrawen / welche 
verleckerung auch groſſen koſten inn ſunderheyt foꝛ⸗ 


dert. Aber der alt Cato ein hochgelobter weiſer Rhoͤ⸗ 
mer / hat in ſunder heyt den růff gehabt / vnd dar iñ ge⸗ 


lobt woꝛden / das er ſich keins pꝛachts oder ſunderlich⸗ 


en koſtens der ſpeiß halb gebꝛaucht / ſonder ein ſchlech 
ten gemeinen koſten gehalten. Es wirt auch ſollichs 


der Reyfer Auguſtus inn ſunderheit geruͤmpt / das er 
ſich gemeiner gebꝛeuchlicher koſt hat vernuͤgẽ laſſen. 
Wir befinden auch in warhafftigen vñ glaubwirdigẽ 
Hiſtoꝛiẽ / dz die Burgerſchafft ʒu Rom vo: der zeit dz 
die frembden ſchleckbiß bei jnen vffkommẽ / vil geſun⸗ 


der gelebt / auch der gemein nutz vil baß geſtanden ſei. 
Darüũb ſolche überflüſſige ſoꝛgſamkeyt der Diet / wel⸗ 


ches mer ein ſchleckerhafftigkeyt wann gůte oꝛdnung 


des Regiments genennet werden mag / keins wegs zu 


loben / dann der leib wirt dardurch geſchwecht vnnd 
verzert / ſonder man gebꝛauch ſich gewonlicher ſpeiß / 
oꝛdenlich vnd rechtmeſſig / deßgleichen aller andern 
enfferlicher ding deren wir geleben muͤſſen / mit danck 
ſagung des ſchoͤpffers / welcher vns ſolche ſeine 
gaben durch ſeine milte vnnd guͤte taͤglich 
mitt eylt/ꝛc. als ich dir ſolcher oꝛden⸗ 
lichen haltung nutzlichen be⸗ 
richt folgends fürs 
ſchꝛeiben 
wil. | | 
” von 


Regiment der Geſundtheyt. 5 


Von dem lufft / vnd wie gůter friſch⸗ 
er geſunder lufft zu erkennen vnd zu erwe⸗ 
ä len ſei . Das erſt Capitel. 
On dem luffr wöllen wir / als dem fürtreff⸗ 
e lichſten vnd notwendi ſten ſtuck ͤzum erſtẽ 
J reden / dann er die groͤſte vnnd fürnempſte 
wirckung hat in vnſere coͤꝛper / dañ er durch 
tringt durch ſtaͤtigs vnablaͤßlichs athmen / das edleſt 


vnd zarteſt glid / namlich das hertz / durch die ſchaſel, 
fung des athems von der lungen / daher dann gnuͤg⸗ 


ſamlich zumercken vnnd verſton / dz das hertz von der 


natur des vmbgebendenluffts / welchen wir ſolcher 
maſſen on vnderlaß inn vns ſchoͤpffen / in ſonderheyt 
mancherley angefochten wirt / vnd dar durch das ge⸗ 
blüt vñ folgends der gantz cõꝛper · Aber hie merck / dz 
wir vom lufft diſes oꝛts nit weiter diſputieren woͤllẽ/ 
dann als einem Elementiſchen coͤꝛper / welcher in ſon 
heyt zu ſchoͤpffung des athems notwendig / dermaſ⸗ 
ſen / dz wir fein auch nit ein augenplick geraten moͤgẽ / 
wie wir on vnder laß ein yed er bei ſich ſelbſt befindet. 
Dann wiewol wir anderer ding / daruon der menſch 
auch on vnderlaß erhalten wer den muß / ein zeitlang 
geraten moͤgen / koͤnnen wir doch des luffts kaum ein 
augenplick entrathen / dann ſo bald er verſtopfft / kein 
auß oder eingang haben mag / muß der menſch erſti⸗ 
cken. Plinius ſchꝛeibt / wie der menſch auff ſiben tag 
lang on leibliche ſpeiß leben moͤg · Weiter ſchꝛeibet er 
auch von tee Mecœnas genant / welchem die 
letſten dꝛey jar ſeins alters / kein ſchlaff ye in feine au 
gen kum men. Was bedoͤiffen wir aber vilzeugnus der 
alten / dieweil uch hei diſen vnſern zeiten ein meyd lin 


+ 


3 Spiegel = \ 
von riif. ſaren / in einem Def Rod genant) Speirer 
Biſtumbs / in das dꝛit jar on alle leibliche ſpeiß gelebt 
hat / auch noch diſer zeit / als wir diß wercklin voꝛhan 
den / noch bei leben / wie ſolchs durch Roͤmiſche Kü⸗ 
nigkliche Maieſtat Anno M. D. X LI. jar zu Speir 
auff einem Reich ß tag pꝛobiert durch feine Leibartzt 
vnnd alſo warhafftig be funden / welches fürwar ein 
trefflich wunder / aber doch ſehen wir durch augen⸗ 
ſcheinliche exempel dz ſollichs mag geſchehen. Aber 
wer hat ye gehoͤꝛt oder vernum̃en / dz ein menſch auch 
ein ſtund lang het on athem oder lufft fein moͤgen / ꝛc. 
Dieweil wir aber difes oꝛts vom lufft weit leuffiger re 
den wer den / wir dt auch von noͤten ſein weitleuffigere 
mel dung zuthůn / von mancherley land ſchafft vnd vi⸗ 
lerley lands art / natur / vnd wirckung des wetters vñ 
der wind. Aber erſtlich von erwelung guͤts geſundte 
6 ab zureden / ſolt du wiſſen / dz wir im lufft gar nahe 

alle qualiteten fülen vñ befinden mögen / nach welche 
5 vnſer leib vnd gemuͤt neygt vnd endert. Aber 
erſtlich woͤllen wir anzeygen die warzeychen / den bes 
ſten gſundeſtẽ vnd friſcheſten lufft ʒuerkennen vñ nutz 
lich zuerwoͤlen. Vnd wirt võ allen aͤrtzten fürnemlich 
der frei lufft gelobt / der ſchoͤn vnd pur klar ſei / mit kei⸗ 
nem hoheẽ gebirg verhindert / oder in keiner tieffe vers 
fangẽ / oder in engheit verſchloſſen / da kein ſumpffige 
moͤfe / tieffe weiher / oder ſtilſtehende waſſer ſind / der 
nit mit nebel offt betruͤbt werde / noch ſolche waſſer⸗ 
flüß in der naͤhe hab / welche ſchnewaſſer fuͤren / dann 
ſolche baͤch geben ein groben dickẽ lufft. Es wirt auch 
der lufft in ſonderheyt für ſchedlich geachtet / ſo in der 
nähe vil ſee / tieffe wag oder weiher on ſtillſtonde wage 
ſer vmb ſich hat / dann ſolche waſſer geben gmeynlich 
82 | eis 


der Befundthept 1 
ein faulen ſtinckenden vngeſunden Iufft / welcher daß 
den menſchen hefftig ſchedlich vnd zuwider. Dann al 
les was kein bewegung hat oder ſtill ſteet / wirt leicht? 
lich zerſtoͤꝛt / vñ faulet bald / ſonderlich wa die werme 
darein kompt / wie der fürtrefflich Philoſophus Ari 
ſtoteles gnuͤgſamlichen bezeugt / welcher auch in ſon 
derheyt den freien klaren hellen lufft lobt vnd ruͤmet. 
Wie auch Galenus ſpꝛicht / namlich / das die ſo in frei 
em klarem lufft in der hoͤhe wonen / vil langſamer al⸗ 
ten wann die ſo in der tieffe / vnnd in ſumpffigen oꝛten 
wonen Dann wie obgeſagt / was vnbewegt ligt / mag 
leichtlich zerſtoͤrt werden / vnnd bald faulen / wie mir 
ſolches gnůgſamliche beweiſung geben die flieſſenden 
waſſer / gegen denen ſo gar kein trib haben vnnd ſtets 
ill ſtond. Dann wie in der hoͤhe der lufft von allen oꝛ 
ten her angewehet / bewegt / vnd getriben wirt / alſo 
bleibe er in der tieffe ſtill vnd vnbewegt. Darumb der 
lufft inn freier hohe durch ſolche ſtetige bewegung on 
vnderlaß erklaͤrt wirt / aber der in der rieffe bleibt ſtil 
vnd er faulet. Der Arabiſch Artzet Auicenna lobet 
in ſonderheyt ſolche art / welche von ſchoͤnen / klaren / 
lauteren / vnd ſaubern waſſerbaͤchen durchfloſſen wer 
den / welche meynung mir auch nicht übel gefellt / aber 
durch die leer eines trefflichen vnnd glaubwirdigen 
authoꝛs / namlich des Platonis / welcher vns warnet 
in einer ſolchen ſtatt über nacht zubleiben / dar durch 
kein flieſſend waſſer lauff / auch die über alle maß vn ⸗ 
geſundt ſeie / Welcher auch den geſundeſten platz zu et 
ner Start veroꝛdnet / welcher ſich inn mitte herumb 
etwas erhoͤhe vnd auff iehe / vermeynt ſolchs geftins 
der / vnnd zů der werlicheyt vnnd befeſtigung beque⸗ 
mer zuſein. RO ET Be 


’ 


Weiter 
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Wetter wir dt auch von allen aͤrtzten / defgleichen 
von Heſiodo / ſolcher lufft für ſchedlich vnd vngſundt 
gtehaltẽ welcher inn d er naͤhe vil gemyſtet aͤcker hat / 
oder andere hauffen oder ſamlung des miſts. Derhal⸗ 
ben ſolche wonung / ſo an dergleichen oꝛten gelegen / 
in ſonderheyt zu vermeiden vnnd zuflichen ſeind / als 
die wonungen neben den fleyſchbencken / ſchlachthen⸗ 
ſern / oder metzigen. Deßgleichen daman eingeſaltzne 
fiſch vnd dergleichen handlet / vich / ſtaͤll / vnd derglei 
chen vnluſtige ſtinckende oꝛt / es ſei võ er faulten fiſch⸗ 
en / kochkammern / oder anderm dergleichen gſtar ck / 
dauon der luffe zer ſtoͤꝛt vñ erfault. Dan wie vil ſchr el 
ler alles fiſchwerck ehe wann fleyſch er fault / ye übler 
es auch ſtinckt / derhalben inn ſunderheyt hoͤch lich zu⸗ 


vermeiden / ic. 


Von der krefftigen wür ckung des ver 
giffren luffts. Das ij Capitel. 


4 An ſoll aber weiter auch nit alle in des luffts 

| ſo vns aller naͤchſt vmbgibt / gute achtung 

| * haben / damit wir kein ſchaden daruen em⸗ 
pfahen / ſonder auch des ferꝛern / ſunderlich wa er nit 
durch gebirg oder andere hinderniß / võ vns abgeſun 
dert vnd geſcheyden wirr / dar durch jm die [4 edlich⸗ 
heyt zum theyl benummen vnd ſein kraffr geſchu acht 
werd / vnd durch die ferꝛe das gifft zerſpꝛeytet. Dar⸗ 
umb vns der Arabiſch Artzet Aucenna / inn ſonder⸗ 
heyt weißlich warnet vnd vnderrichtet / das wir vns 
gentlich verhůten ſollen vor dem lufft / ſo auß kranck⸗ 
er leut heuſer gegen vnſer wonung getriben wirt / wie 
ferꝛ es auch dauon gelegen ſei. Dann wa der lufft ſol⸗ 
che giftige natur nit entpfieng vñ wider võ - 5 ie 


der Geſundtheyt. 7 
würde der gifftig Baſiliſens den menſchen allein mis 
dem geſicht nit toͤdten möge. Es wür de vns auch der 
Wolff ſo er den menſchen des erſten er ſicht / nit erſtũ 
men moͤgen. Aber was ſollen wir vil ſolcher erempel 
vnnernünfftiger thier erzelen / dieweil ieder mann bes 
wüſt / waher die klaren ſpigel befleckt werden. 
Es ſchꝛeibt auch Plinius / der trefflich erkůndiger 
natürlicher ding / dz etliche voͤlcker geweſen / welche 
die leut allein mit dem geſicht verzaubert vnd getoͤdt 
habẽ / ſunderlich welchen ſie ſcharpff / in z oꝛn vñ grim̃ 
angeſchawet / welches on zweifel nicht het geſchehen 
mogen / wa der mit ler lufft darzʒwiſchen nit vergifftee 
worden wer. Doch woͤllen wir ſollichs zu merer zeug⸗ 
niß etlich glaubwir digere exempel ſetzen / dz wir durch 
eygne ene wiſſen / ſo wir von einem / ſo mit 
faulen feber beladen / ſcharpff angeſehen / oder die ſel 
bigen mit vnbewegten augen ſteiff beſchawen / daruõ 
am geſicht geletzt werden / vnd an den augen ſchmer⸗ 
gan fuͤlen. Berhalben auch ſolche faule febꝛes nit vnbil 

lich under erbliche kranck heyt en gezelt werden. Die⸗ 
weil auch voꝛ andern glidern die augen ſeer zart / ſind 
die kranckheyten vnd gebꝛechen der ſelbigen in ſunder⸗ 
heyt durch das geſicht erblich. Das aber die kranck⸗ 
heyten der augen in ſunderheyt erblich ſeien / gibt der 
trefflich Philoſophus Ariſtoteles ein ſolche vꝛſach / 
namlich / dieweil das aug aller glider des leibs das ed 
leſt vnd zarteſt ſei / darumb es allen andern dingẽ ſich 
vergleichen mag / nẽlich das es leichtlich bewegt wirt ⸗ 
empfahet es leichtlich ſolchen gebꝛechen / fd ed inn die 
behar:ung das bꝛeſthafftig aug anſchawet. Das aber 
die faulen febꝛes erblich ſeien / iſt vil ein klarer vꝛſach⸗ 
dann dieweil ſich ein iede kranckheit gmeinlich 8 
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ſo wir frembden Inffeaufffchöpffen/ von welchẽ wir 
dann in ſonderheyt geletzt werde / wirt leichtlich ver - 
ſtanden / ſo wir einem ſolchen krancken naͤhenen / wel⸗ 
chem der athem von erfeulniß der innerlichen feuchte 
vergifft iſt / ſo wir den ſelbigen in vns ziehen / vñ durch 
vnſern athem ſchoͤpffen / das wir daruon leichtlich in 
ſolche kranckheyt fallen. Auß ſolchen exempeln allen, 
iſt nun klaͤrlich zumercken / wie krefftige wirckung 
der lufft hab in vnſern coͤꝛpern zuwircken / in ſonder⸗ 
heyt / wa er zerſtoͤꝛt vnnd vergifftet iſt / darauß auch 
weiter klaͤrlich gemerckt wirt / wie ſchwerlich die ir⸗ 
ren / welche auch die ererbung der kranckheyten we⸗ 
nig halten / oder keinen glauben geben / ver meynen dar 
für ſicher zuſein / allein wa fie kein grauſen oder führer 
cken empfahen. Das aber eins mehr wann das an⸗ 
der / ſolche erbliche kranckheyten empfahen / vnd vor 
den andern eingefuͤrt wirt / achte ich keiner andern vi _ 
fach geſchehen / wann durch die treglicheyt oder wi 
derwertigkeyt der Complexion / des einen voꝛ dem an 
dern. Deßgleichen ſo der menſch auch von aller zer⸗ 
ſtoͤꝛlicheyt vnd ſchedlicher feuchte etwan reiner vnnd 
ſauberer iſt voꝛ dem andern. Doch wiewol etwan ſol⸗ 
che ererbung ſich nicht bald oder von ſtund an zeygt 
vnd ereygt / geradt es doch ſelten / das nit ein letze her⸗ 
nach bleibe / welche über lange zeit ſchaden vnnd vn⸗ 
radt bꝛinget. Dann wie Galenus ſelber ſpꝛicht / mag 
et wan ſoliche materi / ſo wir durch vil gemelte erer⸗ 
bung von andern empfahen / im leib verborgen ligen / 
auff etliche Monat / auch vnderweilen ein gantzes jar 
che ſich ſolche regt / vnnd ein auff bꝛuch nimpt / ſich inn 
die adern vnd gantzen leib außſpꝛeytet vnd kranckheit 
erwecket. Dann dieweil vns auch die fürtrefflichen 
pe: Philoſoph 
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phuͤoſephi leren vnnd warnen / das wir die leut wel⸗ 
che von art boßhafftig vnnd neidiſch ſeind / aller maß 
fliehen vnd meiden ſollen / das ſie vns nit allein in gů⸗ 
ten ſitten vnnd zierlichem wandel / durch die boßheyt 
jrs gemůts ſchaden zůfůgen moͤgen / ſonder ſie haben 
gantz gleublich fürgebẽ / das wir auch durch den luffe 
vnd den athem ſo wir von jnen empfahen / geſchedigt 
werden. Daher nun augenſcheinlich ein yeder bei jm 
ſelbſt gnůgſamlich verſtehn vnnd mercken mag / wie 
treffliche wirckung der lufft vermüge menſchlichen 
coͤꝛper zuendern vnd vergifften / Darumb der lufft / ſo 
vergifftet iſt / eben als ſeer zumeiden vnnd fliehen / als 
das ſelbig / dauon er dann vergifftet woꝛden / e. 


welche menſchen aller leichtlichſt vom lufft 
vergifft / oder erbliche kranckheyten am ſchnel · 
leſten empfahen . Das it. Capitel. 


Je leib oder coͤꝛper der menſchen / welchẽ die 
be ßmlichen geng oder ſchweyßloͤchlin weit 
N offen /z arts magens vnd ſubtiles leibs ſeind⸗ 
die wer den nach der leer vnd meynung Galenivoꝛ an⸗ 
dern faſt leichtlich vom boͤſen lufft geſchedigt vñ ver⸗ 
letzt. Wa aber ſolche coͤꝛper etwas fleyſchig ſeind / ha⸗ 
ben fie weiter den voꝛteyl / ob fie gleich ſolche ererbung 
empfahen / deſt krefftiger ſeind die ſelbigen zů übers 
winden / das ſie weniger daruon geletzt vnd geſchedi⸗ 
get werden. Aber ſtarcke leut / die wol bei leib vnd fer 
fleiſchig ſeind / welche wiewol ſie ſchwerlicher folche 
ererbung oder inficierung empfahen / werden ſie doch 
hefftiger daruon gſchedigt / vnd der ſelbẽ langſamer 

entledigt. Dieweil wir aber den ganzen leib vo ſehed 
liche lufft bewaren vnd verſichern ſollen / 68705 am 
J nos 
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notwendigſten das wir das haupt in ſunderheyt ver⸗ 
ſoꝛgen. Es haben auch Galenus vnd Ariſtoreles inn 
ſonderheyt angezeygt / wie wir das genick voꝛ andern 
glidern in hůt vnd verwarung haben ſollen / dañ was 
vnrat auß erkeltung ſolcher oꝛt entſtehn moͤg / woͤllen 
wir folgends an bequemerm oꝛt gnůgſamlichen auch 
anzeygen. Warumb aber das haupt in ſunderheit voꝛ 
kelte beſchirmpt werden ſol / iſt gnůgſamliche vꝛſach⸗ 
das der hirnſchedel das aller 23 gebeyn hat / des 
ganzen leibs / mit vilen zer ſpaltungen oder naͤten of⸗ 
fen / weych zart vnd dünn / auch zum theyl vnbeſchloſ⸗ 
ſen / wie Galenus glaubwir dig fürgibt / das er gſehen 
hab einen mit glatbeſchoꝛnem haupt hart eſſen vnnd 
kewen / das man augenſcheinlich hab ſehẽ moͤgen / wie 
fich ſolche naͤt auff vnnd zů gethon haben / dar durch 
leichtlich zumercken / wie bloͤd vnd zart die hirnſeha⸗ 
len ſei. Dieweil ſie nun ſolcher vꝛſach halb von kelte 
oder von hitz gar leichtlich geletzt wer den mag / iſt in 
ſonderheyt von noͤten / das man das haupt voꝛ ande⸗ 
ren glidern wol beware vnnd verſoꝛg / Dann wie wol 
auch zu zeiten faſt harte koͤpff mit ſtarcken dickẽ hirn⸗ 
Schalen gefunden werden / deren auch ettlich / welche 
doch gar ſeltzam zufinden / on naͤt ſeind. Hat doch dz 
haupt wenig fleyſch / ſunder vil mehr weiß geaͤders 
oder neruẽ / ein harte haut mit vilem har bewachſen / 
derhalben ſchwerlicher verriechung aller ſinnlicheyt 
vnd vernunffe in ſonderheyt erſchaffen / zů oberſt ge⸗ 
fast des ganzen leibs / von welchem er alle důünſt vnd 
auffriechende daͤmpff empfahet . Auß ſolcher beſchꝛei 
bung des fürtrefflichen alten Artzets Celij Aureliani 
wirt zuletſt beſchloſſen / wie auch obgemeldet / dz das 
haupt vnd der hirnſchedel faſt zart vnd bloͤd ſei / vnd 
gar 
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gar leichtlich von euſſerlichen dingen moͤg geletzt wer 
den / eben als wol auch von innerlicher vꝛſach. Darũb 
wir einen ieden auff das hoͤchſt woͤllen gewarnet has 
ben / ſo vnſers getreuwen radts pflegen wil / ſich inn 
leiblicher geſundtheyt zufriſten vnd erhalten / das er 
nach der meynung Coꝛnelij Celſi / ſich mitt ploſſem 

haupt vnder hitzigen Sonnenſchein / ſonderlich vn⸗ 
der dem mittag nitt begeben woͤll / dann durch ſolche 
big wirt gemeynlich hefftiglich das haupt beſchwert 
vnd harte flüß bewegt vñ verurſacht / fůrnemlich wa 
ſtümpflich nach ſolcher biz das haupt wider erkal⸗ 
tet. Dann von hefftiger kelte / als eiß oder ſchnees / iſt 
heffriger huͤſten inn ſonderheyt zubeſoꝛgen / auch vn⸗ 
derweilen hefftiger blůtfluß ůber oberzelte flüß. 
Es ſchꝛeibt auch Ariſtoteles das kelte vnd hitz nit we 
niger auch der bꝛuſt ſchedlich ſeiend / Darumb es ein 
ſehedlicher bꝛauch iſt / das man die kleydung alſo oꝛd⸗ 
net das die bꝛuſt ploß vnd offen ſtand / dar durch etli⸗ 
che vermeynen ein anzeygung zugeben jrer ſtercke / dz 
ficht vnd kelte wol dulden moͤgen / iſt aber ein ſched 
liche hoffart / dardurch auch der bꝛuſt vil trefflichs 
vnradts entſpꝛingt. Weiter ſo iſt auch die vnſtetig⸗ 
keyt des wetters / yetzund kalt / bald widerũb warm / 
vnſer natur ſeer ſchedlich vnd ver derblich / ſunderlich 
wa der hitz ſtũmpfliche kelte folget / daruõ Galenus 
alſd redet / ſo nach erhitzigung dz haupt erkeltet wirt 
ſpꝛicht er) wirdt das hirn innerhalb gleich wie ein 
ſchwam̃ mit der hand zuſamen getruckt / vnd was fet 
tigkeit darinn / außgepꝛeſſet / welche feuchte ſich in ans 
dere glider ſetzt vnnd mancherley gebꝛechen erweckt / 
dann welche blöde augen haben / den geſchweren fie 
es mag aber ſolche feuchte nitt außrinnen 1171 von 
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der kelte werden die augen euſſerlich verhartet vnnd 
verſtopfft / wie dann auß enen vꝛ ſach der he 
lich Hauptmann Hannibal vmb ein aug kummen iſt / 
durch ſolche vnſtetigkeyt des himels / wie Titus Kind 
us inn der Rhoͤmiſchen Hiſtoꝛi warhafftigklichen er⸗ 
zelt. Durch ſolchetrückne vñ verſtopffung des hirns / 
nẽlich auß ſtümpflicher erkeltung nach hefftiger hitz / 
erhebt ſich auch toͤdtlicher ſchlaff/ der groß vnd kleyn 
ſchlag / Apoplexi vnd Parliß. Es iſt auch ſolche vnſte⸗ 
tigkeyt des wetters denẽ ſeer geferlich / ſo ein ſchwind 
lend haupt haben. So iſt auch ſolche vnſtetigkeyt nit 
allein geferlich / das wir dardurch inn kranckheyt fal⸗ 
len / ſonder die kranckheyten ſo yetzund zugegen / laſ⸗ 
ſend ſich ſchwer lich die Cur gehoꝛſamen. Es iſt auch 
ſolche vnſtetigkeit groſſe vꝛſach / das der Herbſt vn⸗ 
der andern vieren zeiten des jars für vngeſunder vnd 
geferlicher geachtet wirdt / ſonderlich wa wir zů an⸗ 
fang deſſelbigen nächft dem ſich der Summer ſchey⸗ 
det / die folgende kelte ſtümpflingen darauff entpfa⸗ 
hen. Darumb ſich in diſen vnd andern ſtümpflicher en 
derung allzeit zuhuͤten / ſonderlich alte leut / oder die / 
ſo mager / ſchwach / vñ abnemends bloͤdes leibs ſind. 


Von mancherley landsart vnd gebür⸗ 
licher wonung . Das tig. Capitel. 


As nit allein der leib / ſonder auch das gemuͤt 

nach der natur des luffts gear tet werd gebe 

eO uns gnügſame zeugniß vil trefflicher Artzet 
vnd philoſophen / als Ariſtoteles / Hippocrates / Ga 
lenus vnd dergleichen. Dann das vo: zeiten die Athe⸗ 
ner die Thebaner inn vernunfft vnnd ſinnricheyt weit 
übertroffen / haben fie allein der lands art er 
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lufft zůö geben / vnd gentzlich dar für gehalten / das der 
0 ch nit allein der gſundtheyt halben / ſonder auch 

nficten vnd geberden von dem lufft benen a 
he / alſd das die ſo in rauher lands art / grobem kaltem 
lufft wonen / vngeſchlachter grober vnd vnmilter ſei⸗ 
en von ſitten vnd geberden / wann die ſo in miltem kla 
rem lufft wonen / welche milter vnd leid licher. Dar⸗ 
umb in erkantniß oder erwelung rechtmaͤſſig tempe⸗ 
rierter landtſchafft / die vernunfft vnnd geſchicklich⸗ 
heyt / weiß vnd geber den / art vnd gſtalt des leibs für · 
nemlich an den einwonern wargenummen werdẽ ſol. 
Dann wo ſie mit ſolchen ſtucken rechtmeſſig begabt / 
befunden werden / gibt anzey gũg gůter gſunder lands 
art. Vom Hippocrate wer dẽ auch weiter für geſundt 
vnd heylſam geacht / die oꝛt oder wonungen gegen der 
Sunnen auff gang gelegen / vil mer wann die fo gegen 
mit nacht ſich erſtrecken. Welche ſtett / flecken / heu⸗ 
ſer / oder dergleichen wonungen ſich auch in die enge 
vnd ʒwiſchen die klauſen der berg erſtrecken / von dem 
mittagwind für vnd für angeblaſen werden / die ſeind 
über die maß vngeſundt / ſonderlich wa ſolcher wind 
von oben herab gleich als inn die tieffe wehet. Dann 
wiewol der lufft ein vꝛſach iſt mancherley fel vnd ge 
bꝛechen / alſd / das an etlichen oꝛten des luffts halben 
die menſchen vil flüſſiger vnd flegmatiſcher ſeind / an 
andern orten magerer vnd dürꝛer. Doch ſeind erliche 
gebꝛechen die ein ſunderliche art des luffts erfoꝛdern 
vnd begeren / andern vngſundt vnd zuwider ( Dañ wie 
obgemelt / der klareſt vnd ſubtileſt lufft iſt der aller ge 
ſundeſt) als nemlich die fo mit auffgerichter bꝛuſt vnd 
ſtrackẽ halß allein athem holen on faſſen moͤgen / den 
iſt der eingeſchloſſen / verhindert oder verſperꝛet lufft 
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gantz ſcheblich / aber der frei luſſt auff zimlicher hoͤhe / 
der nit ſeer weher / iſt jn dienſtlich vnnd bequem / aber 
der rein klar luffr in der nidern ebne / dienet alten len⸗ 
ten in ſunderheyt / vnd denen ſo zů onmacht vñ ſchwa 
cheyt geneygt ſeind. Der lufft fo vom moͤꝛ oder den ge 
ſaltznen waſſern her wehet / iſt den waſſerſüchtigen ge 
ſundt / vnd denen ſo mit vilen kalten flüſſen on vnder⸗ 
laß geplagt werden / mit dem gſicht der glider beladẽ 
ſeind / vnnd den luſt oder begird zů der ſpeiß verloꝛen 
haben / vnnd mag ſolchs die vꝛſach ſein / das die kelte 
vnd verſaltzenheyt ſolches luffts die begirlicheyt rey⸗ 
tze. Der lufft in felſen vnd ſteinklüfften in Winters 
zeit zukalt vnd Summers zeit zuhitzig. Der lufft ſo 
von Meralliſchen coͤꝛpern her wehet / iſt auch ſched⸗ 
lich. In leymigem oder lettigem erdtrich verdirbt den 
einwonern der magen / vnnd wirt jhn mit der zeit gar 
verwuſtet. Es iſt auch an ſolchen oꝛten nit ſicher wo⸗ 
nen / dann faſt hitzige důmpff werden von ſolchẽ erdt⸗ 
rich aufgezogen / welche über die maß groſſe hitz ge⸗ 
den. Aber Hippocrates erklaͤrt ſolche vnderſcheidůg 
der lands art vil eygentlicher / vnd ſpꝛicht alſo / Das 
die ſo in denen landen wonen / da der grund oder das 
erdtrich dürꝛ / ſubtil / hart / vnnd truck en iſt / gemeyn⸗ 
lich vom krampff / gez wang des afftern / genicks oder 
gegicht geplagt werden. Wa vilfeltige verenderung 
da wirdt auch die naeur der menſchen vilfeltig veren⸗ 
dert. Wa grob / weych / fett / oder waͤſſerig erdtrich / 
als gemoͤß vnnd fümpffige oꝛt / da wirt es Summers 
zeiten ſeer hitzig / aber im Winter zukalt. Vom Ariſt o 
tele wirt in ſunderheyt gelobt ein hitzige landt ſchafft 
mit zimlicher trückne / Dann wir ſehen aug enſchein⸗ 
lich das ſolche menſchen ſo inn den ſelbigen gegneten 
wonen / 
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wonen / lebhafftiger vnd geſunder ſeind dann andere 
vnd ſolches fürn e mlich der vꝛſach halb / das kelte ein 
fürtreffliche vꝛſach des todts / vnd aber alles das ſo 
zuuilerkeltet / daruon ertoͤdtet wirdt / Dann der kalte 
lufft er ſtecket die innerliche natürliche bis gar bald / 
ſonderlich wa ſolcher über auß kalter lufft mitt viler 
feuchte vermiſcht 1550 dann die feuchte ein ſonderliche 
vꝛſach iſt der er zung vnnd feulniß / welcher vꝛſach 
halb auch der frůͤling oder Glentzẽ ſeer vngeſundt iſt⸗ 
wa er naß oder feucht iſt von vilem regenwetter / von 
welcher euſſerlichen oder frembden feuchte die natur 
des glentzens / ſo võ jr eygnen art zů feuchte geneygt / 
in ſolcher feuchte gemeret wirdt / fürnemlich wa der 
wind hefftig von mittag her wehet / wie ſolchs Gale⸗ 
nus vnd ſhippocrates gnůgſamlichen bezeugen. 

Die weil aber vnſer fürgeno mene meynung von bes 
quemer geſunder landtſchafft vnd gegne zureden / er⸗ 
fordert weiter ſolche vnſere fürgenommene oꝛdnung 
die Hebew vnnd wonungen / welche am bequemeſten 
vnd geſündeſten. Der krefflich Philoſophus Plato 
wil / das die ſtett in die hoͤhe erbawet werden ſollen / 
der maſſen das fie in mitte erhoͤhet / rings herumb zu 
tal ſincken / vermeynt ſolches würde auch nitt wenig 
zů der befeſtigung dienen. Aber die heuſer vnd gemey 
nen wonungen / ſollen dermaſſen gerichtet werdẽ / dz 

ſie gleich des moꝛgens den ſchein der auffgeen dẽ Sun 
nen empfahen / doch wa ſollichs nit als gerad zůtref⸗ 
fen mag / ſei es auff das wenigſt gegen dem mittag ge ⸗ 
richtet. Varꝛo vermeynt / das ſolchs die beſte art ſei⸗ 
das ein ie des hauß alſo gerichtet werde / das es Sum⸗ 
mers zeiten ſchatten / aber im Winter Sunnenſchein 

habe / vnnd keins wegs gegen dem Oſtwind . 
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ſei. Diſer vermeynt auch weiter nutzlicher zuſein / inn 
die hoͤhe wann in die tieffe zubawen / Wie wol der Ro 
mer Cato den Meyerhoff am bequembſtẽ an die wur 
tzeln der berg veroꝛdnet vnnd ſetzet. Der ſelbige aber 
trachtet mehr nach der gelegenheit des bawwercks 
wann der geſundtheyt. Wa es auch die gelegenheit zů 
laßt / iſt faſt bequem / das ein iedes hauß ſchoͤnen weit? 
ten platz hab / da man ſich wol erſpatzieren moͤg / aber 
die gemach die ſollen nit zuweit ſein / ſonder mit vilen 
vnnd ſeer weitten fenſtern durchbꝛochen / mit außge⸗ 
ſtoßnen aͤrckern / darmit der lufft gantz frei / vnnd vn⸗ 
uerhindert fein mög. Solche gemach ſollend auch ge⸗ 
pfleſtert werden mitt hartgebachnen trucknen ſtey⸗ 
nen oder behebem getaͤfel. Dann in den engen finſtern 
beufernmüß es von nor wegen ein groben dicken fau⸗ 
len vnd unge ſunden lufft haben / daruon ſchwere flüß 
vnd Catarꝛen ſich erheben / mit vil anderen vnzelichen 
kranckheyten / auch beſchwerniß des haupts / keichen 
vnd ſchwerlich athmen / vnnd dergleichen andere ge⸗ 
bꝛechen . Darumb wa es ſich etwan on alle geferd be⸗ 
gebe / oder ſolchs die nat ſelbs alſo erfoꝛdert / můß der 
giffrig lufft / wa wir inn einem ſollichen hauß wonen 
muͤſten / voꝛhin geendert werden mit einem guͤten hel 
len kolfeurlin / io. 
Weiter iſt auch in ſonderheyt groſſe achtung zuha 
ben inn iedem hauß oder wonung / das es ſolcher maß 
erbawen werd / das die gemach nit zukalt ſeien / dann 
von der kelte ſunderlich Wint ers zeit / vil vnradts ent 
ſpꝛingen mag / dann die vngedaͤweten feuchten im leib 
bleiben alſ⸗ o rohe / dardurch wirdt auch die leber ver⸗ 
ſtopfft vñ mancherley vnrat erweckt / wa auch ſolche 
ver ſt opffung ietzund voꝛhandẽ / wür de ſie e dar 
er ur 
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burch gemert. Dann kelte in ſunderheyr allen inner li⸗ 
chẽ glidern ſchadiſt / aber aller meiſt der leber / wes vis 
fach ſolche kelte verurſacht werd. Aber in heuſern vñ 
wonungen ſich voꝛ der kelte zůbewaren / als bei vns 
Teut ſchen der bꝛauch iſt / gefellt mir nit ſonderlichen 
wol / wiewol nach mancherley landsart ſich ſolcher 
bꝛauch verendert / dañ etlich wermen ſich mitt auffge⸗ 
doͤꝛrten erdſchollen vñ waſen / andere bei ſtein kolen / 
vñ wie der gmein bꝛauch iſt / in verdumpffnen ſtuben. 
Aber die beſte weiß ſich Winters zeit zuroermen / vnd 
die gmach vor kelte zubewarẽ / iſt / dz man ein gůt lind 
eurlin bereyt / in darzů ver oꝛdnetẽ camin / võ dürꝛem 
holt / dz kein rauch geb / dañ die kolen / grun holtz / wa 
Ten vñ ſteinkolen / geben ein boͤſen rauch vnd gifftigen 
dampff / welcher dem haupt faſt ſchedlich iſt / Wie ſol⸗ 
ches ein ſunderlicher beruͤmpter Artzet des Hertzogẽ 
von otringen in eim buͤchlin ein war hafftig exempel 
Jo er in ſunderheyt von diſer vñ anderer hiſtoꝛi beſchꝛi 
ben hatt / meldet vnnd anz eyget / Namlich / wie zwen 
Kauffmenner in groſſer kelte vnd hefftigem Winters 
froſt gen Lyon in Franckreich kommen / daſelbſt die 
kelte zuuertreiben / vnd ſich widerumb wol zu erwer⸗ 
men / haben ſie in jr herberg vnd gemach / von ſtundan 
als bald ſie einkeret / ein hauffen kolen anſchütten laſ⸗ 
ſen / vñ ſich alſo wermend darüber entſchlaffen / aber 
des anderen moꝛgens ſeind ſie alſo beyde ragtodt ge⸗ 
funden woꝛden / Solcher erbaͤrmklichen gſchicht habẽ 
die Artzt daſelbſt nit allein ein vꝛſach gſchetzt die groß 
vnmeſſig kelte / ſunder auch den laum vnd dampff der 
kolen in welchem ſie entſchlaffen / dann ſolcher qualm 
den menſchen faſt ſchedlich vn verderblich. Darumb 
ds es je die natur alſo erfoꝛdert / ſoll den kolẽ voꝛh in 
* | c ij ſre 
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jre ſchedlicheyt benommen werden / vnd jr gifftigkeye 
gemeſſigt / alſo dz man ſie mit wein beſpꝛenge / vnd ein 
wenig ſaltz darein werffe. Weiter aber das wir die ges 
meynen warmen ſtuben nit loben künden / iſt ſolches 

die vꝛſach / das die hitz darinn verſchloſſen vnnd ver⸗ 
ſperꝛt / kein außgang / auch der lufft kein freien durch ⸗ 
gang habẽ mag. Doch dieweil es ie nit wol verbeſſert 
wer den mag / ſol man doch hoͤchſt en fleiß ankeren / dz 
man ſolche warme gemach oder ſtuben / einheytze mit 
gůt em wolriechendem dürꝛem holtz / als von wechol⸗ 
ter / bůchen holtz/rebholtz / vnd dergleichẽ / aber keins 
wegs mit nußbeumẽ holtz / fladern oder holderholtz / 
oder anderm faulem naſſem vnnd gruͤnem holtz. Das 
aber ſollichs nicht wenig zumercken ſei / mit was holtz 
ſolche gemach gewermet werden / haben wir gnügs 
ſamliche exempel / dann es ſich vil mal begibt / das inn 
badſtuben / wa man die ſelbigen mit ſolchẽ boͤſem fan 
lem holtz einheytzet / die leut darinn in onmacht vnnd 
ſchwacheyt fallen / von dem dampff vnnd durchtrin⸗ 
genden qualm darinn. Darumb es allz eit nutzlich vnd 
beſſer iſt / das man ſich voꝛeinem hellen klaren feurlin 
werme / wiewol man ſich inn ſolchem wermen allz eit 
rucklingen gegen dem feur wenden ſoll / damit das ge 
ſicht kein ſchaden dauon empfahe / es moͤchte auch dz 
haupt alſo darnon geletzt werden. 

Dieweil wir aber des bawens der wonũg gedacht / 
kumpt vns auch weiter für / das Galenus vom keller 
ſchꝛeibt / namlich das ſeine fenſter vnnd luffeloͤcher ge 

en mitnacht gewendet oder geſetzt werden ſollẽ / wie 
auch Palladius / dañ in der kuͤle moͤgen die wein baß er 
halten werden / Aber von der hitz ſchlagen die wein 
bald vmb / in ſond erheyt die geringen leichten 57 
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welche gar bald / wann ſie der werme empfindẽ / eſſig 
werden / vnd abfallen / wa ſie von der werme / ſonder⸗ 

lich dem Sunnenſchein geruͤrt oder getroffen werd, 
Alſo haben wir gnůgſamlichẽ bericht gebe der lands⸗ 
art / platz vnd wonungen / wie ſolche zů erwelen vnnd 
bereyten / das ſie am geſundeſten ſeien. Zu ſolchen ſtn 
cken moͤgen aber auch inn ſonderheyt gezelet werden 
die kleydung vnd bethgewand / welche uns auch gleis 
cher maß voꝛ vmbgebender hitz vnd kelte beſchirmen. 
Darumb der leib auch inn ſunderheyt damit verſ oꝛgt 
werden ſoll / das er obgemelte erkeltung vnd darauß 
entſpꝛingende ſchadẽ nit empfahe / ſonderlichs naͤcht⸗ 
licher zeit / da man ſich am aller beſten voꝛ kelte mit gũ 
ter decke vnd warmem bethgewand bewaren vñ ver⸗ 
ſichern ſoll / dann der nachtlufft iſt allzeit kelter wañ 
der taglufft / vnd ſchedlicher / darumb wir vns ſolcher 
zeit vnd ſunderlich gegen dem moꝛgen / faſt warm zů 
decken ſollen / Dann dauon wirdt auch die natürlich 
werme krefftiger hineinwertz getribẽ / damit auch die 
dewung volkum̃licher volbꝛacht werde. Vnder allem 
gefaͤll oder beltzwerck / iſt der ſchaffbeltz am werme⸗ 
ſten vnd feuchteſten / welchs wir darauß inn ſonder⸗ 
heyt mercken / das ſich in ſolchem beltz gar bald vnge⸗ 
z yffer zeygt vnd überhand nimpt. Fuchßbeltz dienet 
denen in ſonderheyt ſo mit dem geſicht der glider Pos 
dagra / laͤmnuß / vom kleinern ſchlag oder Parliß / bes 
hafft feind / Dann von wegen feiner werme vnd trück⸗ 
ne werden die nernen oder weiß geaͤder geſterckt vnd 
bekreff tigt. wiewol geſunden menſchen vmb denleib 
herumb ſollich beltzwerck zubꝛauchen / die ſchaafffaͤll 
voꝛ dem fuchßbelg gelobt werden / welcher võ geruch 
etwas ſtercker iſt. Das aber ſich des menſchen nee | 
0 | cha 
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auch endere vnd verwandle / nach art der kleydung / be 
zeugt Hippoerates in ſunderheit / dann der are 
die einwoner Libie von der hinfallenden ſucht ſchwer 
lich entledigt werden moͤgen / wa ſte darmit behafft / 
dann ſie bꝛauchen ſich nit allein Öberfiüffig des gey 

i in inn der ſpeiß / ſonder all jhr deckwerck / 
ſchůch vnnd kleydung werden von geyßfellen bereyt. 
Es wer den aber die geyß voꝛ anderm vich in ſonder⸗ 
heyt mit der ſchweren plag der hinfallenden ſucht bes 
laden vnd angefochten / als wir in vnſerm new Teut 
ſchen Thierbůch in beſonderm Capitel weitleuffig ge 
nůg angez eygt haben. Weiter aber ſoltu mercken / zu 
einem beſchluß diſes Capitels / das man alles beltz⸗ 
werck darfür halte / dz das geblůt vnmeſſigklich dar⸗ 
on erhitzigt wer de. Darumb vil nutzer vnd geſunder 
das man wammes / oder was man vmb den leib thůn 
wil / von leinin oder ſeidin geroandt bereyt / mitt weiſ⸗ 
ſer baumwollen ſtopff oder fuͤttere / dann ſolchs kleid 


ſt ſeer leicht fertig / gibt zimlich warm / vnd iſt vnſched 


lich / aber ſolche kleidung iſt den Welſchen geme yner 
vnd gebꝛeuchlicher dann uns Tenefchen. 


Natur vnd krafft der Wind. | 
Das v.Capitel, 


S t der gemeyn bꝛauch in Teutſch landen / 
ſenderlich an denen oꝛtẽ da man võ der ſchif⸗ 
E fart nit vil weyß / das man allein vier haupt⸗ 
wind ʒelet / aber der ſelben ſampt jren neben winden / 
ſeind fürnemlich ʒwoͤlff / nelich zů den vier hauptwin⸗ 
den acht nebenwind / welche der natur vnnd eygent⸗ 
ſchafft feind der fürnempſten hauptwind · welcher 
| von 


von ſolchen winden wehet / der befebwert die Melan 


coliſchen coͤꝛper / das fie laß/rreg / vnd verdꝛoſſen wer 


den in allẽ wirckungẽ. Aber der Sudwind oder mit⸗ 


tagwind iſt der aller vngeſundeſt / danner gibt vnſerẽ 
coͤꝛpern ſonderliche ſteur der feulniß vnd zerſtoͤꝛung / 
dann er iſt warmer vnnd feuchter natur / wiewol der 
mittag oder Sud wind [9 vom moͤꝛ her wehet / für 
beſſer vnd geſunder nad wirt / dan ſolcher wind 
iſt etwas truckner. Aber in dem fruͤling iſt der Wei 
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Splegel 


oder Sudwind am aller ſchedlichſten / ſonderlich wa 


der vergangen Winter ſeer trucken vnnd kalt gewe⸗ 


ſen / dann ſolcher wind verhindert das gehoͤꝛd / befin⸗ 


ſtert vnd vertũcklet das geſicht / beſchwert das haupt 


vnd alle glider. Deß gleichen auch der Noꝛt wind / ſo 
von mitnacht her weher / wiewol er für den geſunde⸗ 


ſten vnnd friſcheſten geachtet wirt / hatt er doch auch 
ſein be ſundere ſchedlicheyt. Dann võ wegen ſeiner heff 


tigen kelte / verletzt er gar hefftig ſolche glidſtuck des 


leibs die wenig gebluͤts haben / als das weiß geaͤder 


vnd neruen / erweckt den dürꝛen trucknen hůſten / vnd 


verhertet den bauch Doch ſoltu hie in ſonder heit mer⸗ 
cken das kein wind das gantz jar hinauß ſchedlich iſt / 


wa er ſich mit der zeit des jars in ſeiner natur verglei⸗ 


chet. Der landtſchafft halben endern auch die wind jr 
natur / dann die ſo vom moͤꝛ her wehen / ſeind truckner 


natur. Die aber von ſchnee / eiß / kelte / weihern oder 
ſieen vnd waſſerflüſſen her wehen / die kelten vnnd be⸗ 


feuchten die coͤꝛper des vichs vnnd der menſchen / be⸗ 


„ 


haltens friſch vnd geſundt / wa ſie in kelte nit zuheff⸗ 
tig ſeind / welchs dann ſchedlich were / dieweil ſolche 
hefftige kelte merckliche enderung des leibs erweckt / 
welchen die ſo an ſolchen waͤſſerigen oꝛten wonen / 
ſtets vnderworffen ſeind. Welche wind aber vom ge⸗ 
birg in die ſtett wehen / die trücknen vnd doͤꝛren nit al⸗ 
lein auß den leblichen geyſt / ſonder die menſchlichen 
coͤꝛper werden dauon kranck vñ bloͤd. Plato hat auch 


den winden groſſe krafft zůgeben / dann er ſchꝛeibt / dz 


an ſolchen oꝛten da ſich der wind vilfeltig abwechß⸗ 
let vnd verendert / die einwoner gmeynlich geyl, feyg 
vnd vnnerſchampt ſeien / gibt ſolche vꝛſach welche nie 
vngleublich / namlich das die innerlichen . 55 
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2: der Geſundtheyt. . 
ſolcher vilfeltigen abwechßlung der wind on vnder⸗ 
laß geendert werden / auß welcher enderung ſich auch 
das gemůt verkert vnd verwandlet zů boͤſen ſitten. 

Weiter iſt auch ʒů vil malen wargenum̃en woꝛden / 
das eben der ſtill ruͤwig lufft / der von keinem wind ge 
triben wirt / faſt ſchedli h iſt. Dann wa der lufft nicht 
on vnderlaß võ winden getriben wirt / reinigt vnd leu 
tert er ſich nit / re. 2 : 

Vnder den winden iſt der mittagwind Auſter / vñ 
in Teutſcher ſpꝛach Sud wind gnant / der ſchedlichſt / 
darumb ſolche heuſer / welche jren taglufft oder eroͤff 
nung gegen dem mittag gerichtet haben / ſchedlich vñ 
vngeſundt ſeind / wiewol bei vilen künſtlichen werck⸗ 
meyſtern der bꝛauch / das ſie wa mans fuͤglich zuwegẽ 
bꝛingen mag / den taglufft oder ſchein von dem mitten 
tag her nemmen / der vꝛſach halb/ das ſolche gemach 
oder wonungen Summers vnd Winters zeiten wer⸗ 
mer deßgleichen auch klarer vnd liechter ſeind von we 
gen des Sonnenſcheins / der ſolche on vnderlaß růret 
vnnd erklaͤret / welchs aber ſeer ſchedlich des mitt ag 
luffts oder winds halben / der feiner werme vñ feuch⸗ 
te halb / den leib des menſchen ſchroach vnd matt ma⸗ 
chet / betruͤbt auch das hirn / dar durch die finn vñ vers‘ 
nunfft geſchwecht werden / benimpt den luſt zů der 
ſpeiß vnd tranck / verhindert die daͤbung vnd verder⸗ 
det den magen / ver duncklet das geſicht vnd gehoͤꝛd / 
vnnd beſchweret das haupt ſampt vil anderer ſched⸗ 
licheyt / ſo er einem ieden nach art ſeiner Compleriõ zů 
fuͤgt / darumb leichtlich zumeiden. Aber gleicher weiſe 
wirt auch der wind vom Nidergang her Noꝛdweſt / 
vnd ſolches nebenwind für ſchedlich gehalten / jr kel⸗ 
de vnd feuchte halben / dann ſie gemeinglich ng beine 
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gen an vil oꝛten / vertuncklen vnd beträben den lufft / 
dann ſie ſolcher maß von der Sunnen nicht geleutert 
werden als die wind von . der Sunnen. Aber 
der wind von micternacht iſt kalt / vngeſtüm / machet 
ein harten lufft / ver hütet die feulniß vnd zerſtoͤꝛung⸗ 
iſt der aller geſundeſt / wie wol er den huͤſten bꝛinget / 
ſeiner kelte vnd trückne halben / machet aber den leib 
hart / ſtarck / vnd krefftig / von wegen feiner kelte vnnd 
reuhe / erklaͤrt auch die leblichen geyſt / vnd natürlich 
en feuchten / trücknet das hirn / vnnd ſcherpffet dar⸗ 
durch alle ſinnlicheyt / bekrefftiget den magen vnd dä« 
wunz / bꝛingt luſt vnd begird zů der ſpeiß. 
Dieweil nun diſer wind menſchlichem coͤꝛper der 
nutzlichſt vnnd heylſameſt / wie gnůgſam erzelt / wer 
beſſer das die fenſter vnd außgaͤng der gemach vnnd 
wonungen gegen diſem lufft gerichtet würden / deß⸗ 
gleichen auch gegen auffaang der Sunnen / welcher 
wind zů werme vnnd trückne geneygt iſt / durch die 
Sußñ geleutert vnd temperiert / c. Was aber hierinn 
dem kunſtreichen werckmeyſter weiter nach gelegen⸗ 
heyt der landsart / auch des platz dahin der baw ges 
legt werden ſoll / zubetrachten vñ in ſunderheyt war⸗ 
zunemen ſei / iſt gnuͤgſamlich anzeygt in meiner newẽ 
Teutſchẽ Architectur. 
Von verenderung des luffts nach den vier 
hBeiten des jars / vnd wie ſich ie⸗ 
des mals zuhalten. 
Ir haben in kurtʒẽ meldung gethon der nutz⸗ 
5 barkeyt vnnd ſchadens der vier hauptwind/ 
4 darauß die art vnd Comple ion anderer ne⸗ 
vtnwind leich elich zuuernemen, Die weil aber 2055 
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wind nicht alle zeit wehen / auch ietzund diſer / andere 
ze it ein anderer / mag man ſich mit fenſtern vnd vergla 
ſungen voꝛ den ſchedlichen winden wol verwarẽ / od er 
wonungen beſitzen / welche obgemelten ſchedlichen 
winden gantz entwendet ſeind. Dieweil aber die ver⸗ 
enderung der vier zeit des jars eben gleichen verſtã d 
haben mitt den winden / iſt weiter auch von noͤten zu · 
erzelen vnd anzuzeygen / wie yegliche zeit des jars ſei⸗ 
ner verenderung nach zu Coꝛrigieren oder zubeſſern 
ſei / dar mit es minder ſchedlich. Dann Summers zeit 
iſt der lufft warm vnd trucken / dar durch der leib mat 
vnd erſchlagen wirt. Aber Winters zeit durch die kel⸗ 
te vnd feuchte vermeren ſich die waͤſſerigen flegmati⸗ 
ſchen feuchten in vnſern coͤꝛpern / derhalbẽ iede zeit ges 
endert vnd jr ſchedlicheit jnen benom̃en werden ſoll / 
alſo dz man ſich im Sum̃ er halt mit ſpeiß vñ tranck / 
dz man ſich keinerley weiſe erhitzige / wenig eſſe / vnnd 
ſolches tranck trincke / das den durſt nit mehre ſonder 
leſche / der menſch ſoll ſich auch nit ſeer uͤben noch be⸗ 
wegen / ſonder rüwiger ſein / vnnd ſo vil jm müglich / 
ſchatten vnd kuͤle ſůchen / das gemach oder wonunge 
mit kaltem waſſer offt begieſſen / mit gruͤnẽ laub / kal⸗ 
tem gewechß vnd blůmen beſpꝛeyten. Aber Winters 
zeit geburt ſich das widerſpil / namlich alles was wer⸗ 
met vnd trücknet / gůt gewürtz vnd ſtarcker gůter hi⸗ 
tziger geruch / ſich bei dem feur erhalten / das von wol⸗ 
riechendem / geſundem / dürꝛem holtz angezündet ſei⸗ 
als fürnemlich inn diſer landsart / von Wecholter 
holtz / daͤnnin holtz vnd dergleichen / das ein garen ges 
ruch / vñ helle flam̃en gibt. Doch ſoll man ſich dẽ feur 
nit zuſeer nahen / noch zulang darb ei ſein / darmit der 
leib daruon nicht faul /traͤg / vnnd ſchlaͤfferig werde⸗ 
| d ij daruon 
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daruon das hirn vnd folgends die ſinnlicheyt betrů⸗ 
bet / vnnd mitt ſchedlicher feuchten boͤſer vngeſunder 
daͤmpff über füllet / welche von der hitz des feurs über 
ſich gerriben / vnnd von erhitzigtem hirn an ſich ge⸗ 
zogen werdẽ / dauõ mancherlei gebꝛechen als ſcharpf⸗ 
fe Tatarꝛen / pfnüſel oder ſchnupffen / vnd vil flüß des 
haupts verurſacht werden / als denen gemeinglichen 
begegnet / ſo in heffeig warmen ſtuben ſich den gantz⸗ 
en Winter über auß bꝛuͤtlen. Winters zeit ſol auch die 
ſpeiß zů werme vnd trückne mer geneygt ſein / ſolliche 
zeit iſt auch die daͤwende krafft etwas ſtercker / derhal 
ben mag man groͤbere ſpeiß mitt minderer ſchedlich⸗ 
heyt bꝛauchen dann andere zeit. Die uͤbung vnd leibli⸗ 
che bewegung ſoll diſe zeit auch ſtercker vnd krefftig⸗ 
er ſein. Dann alle arbeyt mag der leib Winters zeiten 
am beſten vertragen / begert auch mer vnd reichliche⸗ 
re narung / ſonder lich inn vnſerem Teutſchland. Dar⸗ 
umb auch das bꝛot Winters zeit groͤber ſein ſoll dann 
Summers zeit. Alſo verſtand auch vom fleyſch vnnd 
anderer ſpeiß / als dꝛoben inn kurtzem gemeldet / doch 
wie allz eit geſchehen ſoll / ange ſehen das vermoͤgẽ der 
nacur / dann ſolche Reglen in einer gemeyn denen ge⸗ 
oꝛdnet werden / ſo geſundt vnd vnmangelhafft ſeind. 
Im Herbſt ſol man ſich vor allen dingen vor fleiſchli · 
cher be gird huͤten / vnnd alles das ſo hefftig erüichnet/ 
gentzlich meiden. Aber im fruͤling huͤte man ſich voꝛ 
warmen vnnd feuchten dingen / ſollichs ſeind die ge⸗ 
meyneſten reglen / der man fürnemlich nach verende⸗ 
rung der vier ʒ eit des jars war nemmen ſol / doch wirt 

ſolchs alles in folgender red weitleuffiger 
vnd verſtendtlicher be- 
griffen. 
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Von vilfeltiger nutzbarkeyt leiblicher 


uͤbung vnnd bewegung. 
Das vij. Capitel. 
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Alenus lobt in dem buͤchlin / ſo er in ſonder⸗ 
heyt beſchꝛiben hat / leibliche geſundtheyt zu 
erhalten / die leiblichen uͤb ung vnd bewegun⸗ 
gen über die maß hoch vnd ſeer / alſo das er ſolche er⸗ 
hebt vnd fürſetzt aller ſpeiß vnd artznei / dar durch der 
leib geringert werden mag · Dann alſo ſpꝛicht er / iſt es 
nit vil nutzlicher / bequemer vnd beſſer / das die über ⸗ 
flüſſigkeyten des leibs / welche außgetriben werden 
můß / ſolcher maß verzert werd / dz der leib kein ſcha⸗ 
den daruon empfahe / wann dz das fleyſch vnd inner⸗ 
licher glider ſubſtantz dar mit verzert werde / vnnd als 
hinweg genummen / als dann geſchicht durch die pur 
gierende artznei / welchen ſchaden aber allein die ůͤbũg 
vnd leibliche bewegung nit zůfuͤgt / ſonder es werden 
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Spiegek = 
ſolche glider daruon geſterckt vnd bekrefftiget / vnd 
die natürlich hitz gemert. Der trefflich Philoſophus 
oder erkündiger natürlicher ding / gibt der Übung vñ 
bemuͤhung leiblicher uͤbũg auch alſo vil zů / das er ach 
tet übrige füllung der ſpeiß ſei ons vil ſchedlicher vñ 
nachteyliger / wann heffti ze vnnd zugleich vnmeſſige 
arbeyt. Dann dieweil alle; kranckheyt vnnd leiblicher 
gebꝛechen fürnemlicher vꝛſpꝛung ſeind die überflüſſig 
keyten des leibs / vnd aber ſolche allein von der ſpeiß 
vnd nachlaſſung leiblicher uͤbung vnd mancherley be⸗ 
wegung ſich erheben vnd verſamlen / was mag ſolchẽ 
gebꝛechen vnnd kranckheyten widerſtendiger ſein / 
wann ſo darch leibliche uůͤbung vnd bewegung manch⸗ 
erley arbeyt vnd bemuhung des leibs ſolche uber flüſ⸗ 
ſigkeyten als wurtzlen vnd erſte fůrtreffliche vꝛſpꝛũg / 
die ſelbigen hinweg genummen vnd verzert werden. 

Das ſich aber von muͤſſiggang / faulkeyt / vnnd vn⸗ 
derlaſſung ſolcher uͤbung / mancherley über flüſſigkeyt 
verſamlen / ſehen wir augenſcheinlich bei den zamen 
vnd wilden thieren / alſo das die zamen allzeit vil mer 
ſolcher überflüffigkeyt bei ſich ſamlen durch die trag⸗ 
heyt / wann die in der wildtniß ſich mancherley bewe⸗ 
gen vnd vilfeltige uͤbung haben / darumb fie vil ſchoͤ⸗ 
ner vnd geſunder / behender / vnnd in aller art den za⸗ 
men übertrefflicher / welches keiner andern vꝛſach hal 
ben geſchicht / wann das wir im muͤſſiggang / faulem 
traͤgem leben vil boͤſer überflüſſigkeyt ſamlen. Aber 
von der bewegung vnd uͤbung / eroͤffnen ſich die heim 
lichen gaͤng der ſchweyßloͤchlin / durch welche ſolche 
über flůſſigkeyt außgetriben wirt / vnd ſich der leib ers 
luſtiget / daruon f olche über flüſſigkeyt nit allein ges 
mindert vnnd geringert / ſonder auch por feulniß de⸗ 
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ſchirmpt werden / als wir dann weiter auch augen⸗ 


ſcheinlich ſehen moͤgen vnd erfaren / dz die ſo nitt offt 
ſchwitzen / der ſelbigen ſchweyß vil eins ſchnoͤdern vi 
boͤſern geruchs iſt / dann deren ſo ſich bearbeyten vnd 
be muten / dann die weil ſolche vberflüſſigkeit von jn? 
on vnderlaß durch die arbeyt vñ bemůhung des leib 
getriben wirt / mag ſie nicht erfaulen. Es iſt aber die 
feulniß / gleich wie dꝛoben auch inn kurtzem gemeldet ⸗ 
ſolcher üͤberfluſſigkeiten des leibs ein wurtzel vnd mů 
ter aller e wir Summers zeiten 
beffeiger uͤbung bedoͤꝛffen wann Winters zeiten / ma: 
chet das die haut der ſelbigen zeit dicker iſt / darmit 
ſolche überflüſſigkeyten verzert vnnd durch die eroͤff 
neten ſchweyploͤchlin verriechen / voꝛ feulniß bewaret 
werden. Doch ſoll hierinn auch ein beſondere maß 
vnd gewiß z il gſetzt wer den der bearbeytung / bung / 
oder bewegung des leibs / das ſolche nicht als hefftig 
vnnd überflüſſig ſei / das die natürliche feuchte des 
leibs dardurch abneme / vertrückne oder verzert wer⸗ 
de / dann alſo würde der menſch zu frůü alten / wie dañ 
Auch ſollichs Ariſtoteles bezeuget / vnd hernach wei⸗ 
ter gemeldet vnnd erklaͤret wirdt. Sunder die uͤbung 
oder bearbeytung des leibs nach mancherley bewe⸗ 
gung ſoll rechtmeſſig ſein / vnd an einer bequemen ſtat 
oder oꝛt / vnd nach art des luffts vnd der zeit des jars / 
fuͤglich geſchehen von denen / die jhre geſundtheit lan 
ze zeit friſten woͤllen / alſo das man mancherley ber 
wegung ſolcher oꝛdnung fürhanden nemme / ietzundt 
zu fůß / dañ zu roß / erwan zů ſchiff / etwan zu wagen 
nach mancherley gelegenheyt. Dann i als 
durch ſolche vilfeltige ůbung / der leib vnnd auch als 
le glider / geſtercket vnnd bekrefftiget werden / alſo 
\ ; wirt 


Spiegel 
wirt der leib matt / traͤg / vngſchlacht vnd vndehend⸗ 
von ſteter ruh vnd muͤſſiggang / vnd dar durch in al⸗ 
lem geſchwecht. 

Darmit aber die uͤbung oder bewegung / fuͤglich vñ 
rechtmeſſig geſchehe / ſollen wir der red des alten Phi 
loſophi Platonis warn mmen / vnd eingedenck ſein 
welcher gentzlich wil / das allein der leib on das ge muͤ k 
nit bewegt werden ſoll / vnd gibt ſollichs diſe vꝛſach / 
Namlich ſo das gemuͤt ſich gentzlich zuſamen faſſet / 
mit ernſt vnd hoͤchſtem fleiß / etwas zuſinnen vnd be⸗ 
trachten / wirdt durch ſolche uͤbung des gemuͤts der 
leib von ſtundan geſchwecht vnd gekrenckt. Dann wa 
das gemůt hefftig geübt wirt / erhitzigt der leib dans 
vnd wirt entzündet. Es widerfaren auch denen ſo jhr 
ſinn vnd gemüt vor andern ſeer brauche muͤſſen / man⸗ 
cherley geferlicher zůfaͤll mer als namlich Catarꝛen / 
ſchnupffen vñ hefftige flüß / welchen võ vnuerſtendi⸗ 


gen artzten etwan ander vꝛſachen zůgſchuben werdẽ/ 


ſo ſie doch allein jren vꝛſpꝛung haben auß ſolcher heff⸗ 
tiger uͤbung vnd bewegung des gemuͤts Herwiderũb 
auch ſo der leib / der groß / maſt vñ fleyſchig iſt / mit eis 
nem ſolchen nemüt vereinigt wirt / das inn gedancken 
vnnd ſcharpffſinnigkeit gering / wirt er leichtlich von 
ſolchem leib als von einem ſterckern vnnd Frefftigern 
vndertruckt vnd erſteckt / darauß dann vil ein ſchwe⸗ 
rere kranckheit entſpꝛingt des gemuͤts wañ des leibs / 
namlich vnuerſtand vnd vnwiſſenheit. Darauß nun 
klaͤrlich zuſchlieſſen / das beyden / leibs vnnd gemuͤts 
kranckheiten zu widerſton vñ für zukom̃en / allzeit der 
leib vñ gemuͤt zugleich in der bung gehalten werds 
ſollen / dar mit es ein beſtand haben moͤg / wie dann die 
red des trefflichen Philoſophi Platonis Elärlichen 
auß weiſet / 
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auß weiſet / welcher alſo wil / das wir den leiblichen 
übungen alle zeit / auch bewegungen des gemüts: eins 
teylen vnd vermiſchen ſollen / als dann der bꝛauch der 
alten philoſophen vnd poeten geweſen / jre diſputa⸗ 
tiones zuhalten / auff vnd nider zugehn / vnnd alſo zu 
gleich den leib vnd auch das gmüt ſittiglichen gebt 
vnd bearbeytet / welcher ſpaciergang am fuͤglich ſten 
in luſtigen grünen plaͤtzen / am gebirg / neben ſaubern 
f bꝛunnquellen vnnd flieſſenden waſſern / deren oꝛt ſich 
gelerte leut / ſonderlich Br febarpffe dichter / 
alle zeit in ſonderheyt erluſtigt haben / dann auß ſol⸗ 
cher erluſt igung erfrewet ſich das gemuͤt / vnnd wirt 
dardurch gſcherpfft vnd vil ſinnreicher. Aber ſolehe 
bung moͤchte den gmeynen mann vil mehr ein ver lie 
rung der zeit beduncken / welchen nicht bekant wie zu 
ſolcher uͤbung / die alten Romer beſondere hoͤff vnnd 
luſtgarten auff dem feld / weit abweg võ aller hinder⸗ 
niß / für jre koflliche pallaͤſt vnnd heuſer in der Statt 
Rom alle zeit erwelet haben / wa ſie ſolcher ͤbũg des 
leibs vnd gemüts pflegen wolten / etwas dapffers zu 
betrachten hetten / wie ſolehs beim trefflichen Red⸗ 
ner Cicero die nammen ſollicher luſthoͤffe anzeygen / 
ſampt den herilichẽ Diff putationen der Philoſophei / 
welche ſie an ſolchen oꝛten beſchꝛiben / vnnd darnach 
genennet / als das herꝛlich bůch vom Cicer one beſchꝛi 
ben / Fuſculanæ quæſtiones geneñet / vnd andere mer. 
Daher haben wir auch den ſpꝛuch Scipionis / welch⸗ 
er ſagt / das er nimmer mehr vnmůſſiger wer / dann in 
ſolcher můß / vnnd nimmer minder einig dann alſo al⸗ 
lein / namlich / wa er von vilen gefebäfften ſich zů fol 
cher übung in ſeine luſthoͤff abf ündert. Dann wie wol 
gemeynlich ieder man von art nitt gern allein iſt / von 
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můſſiggang faul vnd traͤg wirt / nemmẽ wir doch auß 
ſolchem ſpꝛuch / das dem Scipionifolche einigkeyt vñ 
muͤſſiggang fein ſinn vnnd verſtand geſcherpfft hab / 
durch die fleiſſige uͤbung des gmuͤts / ſampt dẽ leib / ꝛc. 
Es iſt auch voꝛ alten zeiten bei den Rhoͤmern das 
jar alſo getheylt woꝛden / das man ſich gemeynglich 
neun tag Burgerlicher handlung vnd gewerb manch 
erley ſachen bꝛauchte / aber folgende ſiben tag an den 
ack roder feldba w legte. Auß ſolcher üsung als lang 
die bei jn in gewonheyt vnd bꝛauch geweſen iſt / nit ale 
lein das feld fruchtbarlich bei jnen erbawen woꝛden / 
ſonder auch in jrer leiblichen geſundtheit alle zeit vn⸗ 
geſchwecht vnd vnmangelhafft bliben. | 
Hie ſoll aber der fleiffiglefer weitter mercken / das 
ſolliche grobe bewegung oder bearbeytung des leibs 
nit zugleich mit der ſcharpffen bung des gemůts ver 
miſchet werden ſoll / ſonder rechtmeſſig eingetheylt 
nach art vnnd gelegenheit der zeit. Dann den leib zu 
rob / ſtarck / vnnd zuuil vnſanfft bearbeyten / vnnd 
zugleich etwas ſcharpffs vnd ſubtils betrachten / wil 
ſich nit zuſamen reimen oder fuͤgen / nitt anders dann 
wolte auch einer gerad das gegente vl bꝛauchen / nam⸗ 
lich ſo das gemuͤt gantz ſchlafftrunckẽ vnd der růh be⸗ 
gert /er ſolche ſcharpff innige gedanckẽ fürhandẽ nes: 
men wolt / dañ das u wirt von der ruͤh / wa es ſich 
zu fridẽ gibt vnd ſtill iſt / verſtendiger / vernünfftiger⸗ 
vnd geet tieffer in ſich ſelbs. Doch ſol es dermaſſen nit 
als g ar ſtill gehalten werden / das es nit ringlich oder 
ſenffe můttglichen bewegt oder getriben werd / als da 
ind mancherley ringer vnd ſenffter uͤbungẽ des leibs/ 
als nñã lich ſeufftiglich reitten / welche uͤbung des leibs 
ait ſittiglicher vermiſchung der bewegůg des gmuͤcs 
N in 
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in ſinnreichen gedancken / über die maß nutzlichen iſt 
die leblichen geyſter zu er quicken / ſtercken / vnd bekreff 
tigen / die ſinn / vernunfft vnnd verſtand zu ſcherpffen 
vnd leutern / dient auch dem magẽ ſeer wol / vnd iſt ein 

arcke rechtmeſſige uͤbung / welche simlicher weiſe zu 
ſſet mancherley ſcharpffer gedancken / im gemůt zu 
handlen. Aber was harte vnwürſe uͤbung ſeind / vnnd 
vil mer ein arbeyt / die woͤllen ſolchen ſcharpff ſinnig⸗ 
en gedancken kein platz geben / dann gleiche arbeyt 
leibs vnnd gemuͤts moͤgen bei einander nitt ſein / oder 
keinen beſtand haben. Wie auch ein gmeyne Regel iſt 
bei den Artzten vnd Philoſophen / das die natürlichẽ 
wirckung gehindert werden von den wirckungen des 
gemuͤts / vnd auch herwiderumb das gegenteyl. Dar⸗ 
auß erſtlich nun zuſchlieſſen / dz beyde uͤbungẽ des ge⸗ 
muͤts vnnd leibs nitt zugleich geſchehen ſollen / wa ſie 
ſtarck vnd hefftig ſeind / ſonder meſſig vnd ſenfft / dañ 
alle ſchwere grobe uͤbung oder harte bearbeytung / iſt 
ſchedlich / wie ſollichs Galenus beſchꝛeibt in eim ſon⸗ 
derlichen bůchlin von mancherley übung / Da ſpꝛicht 
er / So wir der gſundtheyt achtung haben woͤllen / iſt 
zuwiſſen / dz ein iedes glid / ie hefftiger es bemuͤdet / ie 
ſchwerer es geletzt oð geſchedigt wirt. In ſolcher heff 
tigen ſchweren groben bewegung / kan es auch kaum 
ſein / dz nit ein glid minder das ander mer / etlichs heff 
tig /etlichs gar nichts arbeite / welchs ein vꝛſach iſt vi 
ler kranckheyt / vnd der ſchweche vnd bloͤdigkeyt des 
leibs. Darũb ſolcher vꝛſach halb die uͤbung oder bear⸗ 
beytung des ballen ſpils / wie ſolchs in Welſch landen 
allenthalben in hefftigem bꝛauch iſt / in ſund erheit ges 
lobt wirt / als dar durch zugleich der leib vnd ſinnlich 
beyt des gemůre xechtmeſſig gebt werden.. 
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Weiter haben wir bei den alten manch erley bung⸗ 
en vnd bewegungen des leibs / deren fie ſich zu friſtũg 
der geſundtheyt gebꝛaucht haben / als namlich / ringe / 
ſpꝛingen / fechten / vnd dergleichen / deren bei etlichen 
noch im bꝛauch / aber vil mehr zu einem überfluß dann 
zu der geſundtheyt. Welcher aber ſolcher uͤbung kein 
verſt and / der mag ſich anderer arbeyt gebꝛauchẽ / wie 
Galenus von jm ſelbſt ſchꝛeibt / das er in ſeinem luſt⸗ 
hoff zu ſolcher uͤbung etwan holtz geſcheitert hab / ſich 
et wan mit dem flegel erluſtiget hab / koꝛn zutreſchen / 
vnnd anderer bauren arbeyt / deren man ſich auff den 
meyerhoͤffen vnd ſolchen luſtgaͤrten pflegt zubꝛauch 
en. Wiewol bei ettlichen der bꝛauch / die lincke handt 
mit mancherley bewegungen ʒuuͤben / darmit ſie alſo 
fertig vnd gerad werde als die gerecht / zů merer ſter⸗ 
cke vnnd behendigkeyt des leibs. Andere legen jhren 
luſt auff ſpꝛingen / ringen / fechten / ſtein ſtoſſen / der 
auff dantzen vnd andere kurzweilige arbeyt / welchs 
alles für nutzliche ů bungen vnd bewegungen zugelaſ⸗ 
fen werdẽ moͤchte / denen / ſo andere arbeyt oder har⸗ 
te bemůhung nit haben / allein das ſolchs zů gelegner 
zeit on alle ſ iind / ſchand / vnd üppigkeit gſchehe. Wel 
che jrer hend etwas fertig ſeind / die moͤgen manch⸗ 
erley kůnſt licher arbeit treibẽ / mit ſchnitzlen vnd ande 
rer dergleichen / dar durch nit allein die ſinn / wie obge 
melt / geſcherpfft / ſonder auch der leib faſt nutzlich bes 
wegt / vnnd leibliche gſundtheyt erhalten wirt. Aber 
hierinn iſt ein gemeyne Kegel / dz ein ieder / ie weicher 
er noch von alter iſt / ie mer ſolche glider ůben vñ bꝛau⸗ 
chen ſoll die am bloͤdeſten ſeind / wie obgeſagt / võ der 
übung der lincken hand / dann von ſolcher vilfeltigen 
übung wirt daſſelbig glid auch krafft dr 
pfeben 
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pfahen. Aber alte leut die ietzund betagt ſeind / ſollen 
der ſchwachen glider inn der uͤbung verſchonen · Wie 
dann auch ſeer jungen leut en die noch nit erwachſen 
beffeige bemuͤhung auch ſchedlich iſt / alſo wa man vn 
der ſteet ſchweren laſt ʒubewegẽ / auff heben oder tra⸗ 
gen / dann daruon moͤchten ſie leichtlich ſchaden em 
pfahen. Die ſchenckel wür den auch zuſeer daruon ver 
unwürſet. Dannes iſt allzeit beſſer das man den ober? 
teyl des leibs / welcher ſtercker vnd krefftiger iſt / heff 
tiger bꝛauche wann den vnderſten / es roer e dann ſach / 
das man durch ſolche zimliche uͤbũg die ſchenckel ſter⸗ 
cken vnd kreffeigen wolt. Weiter ſeind auch alle uͤbun⸗ 
gen vnd bewegungen des leibs / welche den ſelbigen vn 
gleichlichen bewegẽ / ſeer ſchedlich / als wir bei den bot 
ten leuffern ſehẽ / welche den merern teyl die fuͤß bꝛau⸗ 
chen můͤſſen / vnd zů hefftig vn gar über die maß bꝛau⸗ 
chen / dar durch ſie jn geſchwellen / dann alle ſchedliche 
materi ſetzt ſich dahin / vnnd werden jhn die ſchenckel 
daruon verderbt. Welche auch ein boͤſen magen habẽ / 
iſt die bewegung des obern leibs am nutzlichſt en / dañ 
die daͤwung wirt dar durch geſterckt vnd bekrefftigt / 
nach der meynung Coꝛnelij Celſi / aber Galenus wil / 
das der bauch vnd die ſelbigen angehoͤꝛigen teyl/ mer 
bekrefftigt werden von der übung der voꝛderẽ glider / 
aber die lenden / nieren / blaſen / von der uͤbung der 
obern glider / aber der magen miltz / leber / eingeweyd / 
als die mitlern glider / von beider obern vnnd vndern 
glidern bewegung vnd uͤbung. ö 
Das aber in der warheyt die vnderſten glider / mer 
nutzbarkeyt empfahen von der bewegung der ſchen⸗ 
ckel oder vnderſten glider / gibt ein anzeygung / dz kein 
übung oder bewegung des leihs / den harn dermaſſen 
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tewegt / als die bewegung der ſchenckel im gang. Die 
ö bungen / welche mitt auffgerichten oder überſich ges 
ſtreckten armen geſchicht / ward vom trefflichen Ge⸗ 
ſatzgeber Lycurgo als ſchedlich / verbotten / dann er 
— nicht das einer dar durch gewonen ſolt von der 
arbeyt muͤd zuwerden. Dann allein alle uͤbung vnnd 
bewegung des leibs geſchehen ſoll / den ſelbigen dar⸗ 


durch zuſtercken vnd bekrefftigen / nit kranck vñ mud 
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zumachen. Aber die ſo allzeit ſolche uͤbung bꝛauchen / 
ſo lang das ſie dauon gantz mud vnd erſchlagen wer⸗ 
den / die verlieren mit der zeit jre krafft gar / vnd wer⸗ 
den zů der arbeyt vntauglich / als wir bei den ſchwerẽ 
arbeytern ſehen / das ſie in die lenge / ſonderlich gegen 
dem alter nit beharꝛen moͤgen / dann die noturffe rrin 
get ſie / ſolche band een zuuil vnmeſſiglichen zu bꝛau⸗ 
chen dar durch auch die ſo ſeer ſtarck vnnd faſt kreff⸗ 
tigs leibs ſeind / mit der zeit gſchwecht werden / dann 
die glider / gleych / vnd weiß geaͤder / wirt von der vn⸗ 
meſſigen bemůdũg verzert / laſſet nach / vñ wirt krafft⸗ 
loß. Weit er aber / als wir mancherley Übungen in kur⸗ 
tzem gedacht / wil folgen / deren etliche noch weitleuf⸗ 
— zubetrachten / vnd etwas verſtendtlicher zu be⸗ 
ſchꝛeiben. Doch ſoll allzeit der gewonheit hieriñ wars 
genom̃en werden / dañ wir ſehen das mancher alter 
bloͤder mann der arbeyt gewonet hatt / die ſelbig vil 
baß vnd ringlicher dulden oder vertragen mag / wann 
etwan ein ſtarcker junger / der der arbeyt vngewonet 
iſt / Dann wie obgemeldt / welcher mitt můß arbeytet / 
vnnd ſich nit zu faſt bemůdet / fo werden die ſelbigen 
ee daruon die arbeyt beſchicht / geſterckt vnnd be⸗ 
Dar mit du aber ein Regel habeſt / deren du dich ge 

| bꝛauchen 
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bꝛauchen ſolt in ſolcher übung des leibs / ſoltu mercken 
dz das ein gewiß zeichen iſt rechtmeſſig vollbꝛachter 
ůbung / ſo du merckeſt das ein dampff mitſampt dem 
ſchweyß von dem leib reucht / vnd die aderẽ auffſchwel 
len. Doch ſol voꝛ der ſpeiß die bewegung / grober / heff 
tiger / oder arbeytſamer ſein / wann nach der ſpeiß. 
Doch ſolt du wiſſen / wann der magen gar ledig iſt / 
vnd ler / das auch kein ſtarcke oder hefftige bewegung 
gebuͤrt / ſolcher vꝛſach halb / dann es würden die an⸗ 
dern glider vnd adern die ſpeiß wol hefftig aber vnge 
daͤwet an ſich ziehen / dar auß ein vndaͤwung vnnd vil 
grober / ſchedlicher / vndaͤwter materi ſich im leib ſam 
len vnd erheben würden / Dann die natürlichen krefft 
wür den von ſolcher begirlicheyt einander vnoꝛdenli⸗ 
chen dienen / vnd weder die oꝛdnung noch daͤwũg der 
ſpeiß fůglichen geſchehen / Wie auch ſollichs der alt 
Sꝛiechiſch Artzer Hippocrates in einem beſonderen 
ſpꝛüchlin anz eygt / da er ſpꝛicht / So der magen hun · 
gerig iſt / ſol man nit arbeyten / dann auß ſolcher ar beit 
oder bewegung des leibs / würde der menſch abfallen / 
vnd mager werden von verzerung wegen der natür⸗ 
ichen feuchten / welche ertrucknen würde. hierauß iſt 
uch die vꝛſich abs unemmen oder zumercken / warum 
die / ſo feer feucht / maſt / vnd feyſt ſeind / mer vn ſchwe . 
er arbeyten / oder ſich krefftiger bewegen ſollen wañ 
die fo mager vnd dürꝛ ſeind. Wiewol auch diſen / wañ 
ſie hungerig ſeind / weder ſchnelle noch hefftige ůbung 
geburt / obgemelter vꝛſach halb. Weiter iſt zumerckẽ / 
das wir zwifache nua barkeit haben moͤgen / von zim⸗ 
licher vd rechtmeffiger bewegung / fo voꝛ der ſpeiß 
geſchicht. Die erſt iſt / das dar durch die natü liche 
bi gemeret / geſtercke / vnd bekreffriget wirt / vnd die 
W. >. . folgend 5 


2 Spiegel ae: 
folgend ſpeiß deſter baß zudaͤwen. Die ander nutzbar 
keit iſt / das die überflüſſigkeiten des leibs / dauon auß⸗ 
getriben vnnd verzert werden / welche wa ſie hefftig / 
vnd über die maß zůnemend / die natürlich hitz under 
trucken / vnnd ſich mit der eingenommenen ſpeiß ver⸗ 
miſchen / darauß ſchedliche zerſtoͤꝛung entſpꝛingen 
wur de. Dann wie Aetius ein tref flicher Gꝛiechiſcher 
Artzet ſpꝛicht / dieweil fürnemlich dahin getrachtet 
werden ſoll / das die narung bequemlich auß getheylt 
werde / ſolgar nichts rohes oder vndaͤwigs oder über 
flůſſigkeyt weder im magen noch eingweyd voꝛhandẽ 
ſein / dann es würde darauß ſchaden entſpꝛingen / wa 
ſolche materizů allen glidern / ſampt der narung ge⸗ 
fůrt wurde. Darauß nun wol zuſchlteſſen / das voꝛ der 
ſpeiß die uͤbung vnd bewegung des leibs / ſeer nutzlich 
vnd notwendig ſei. Aber ſolehs weiter vnd verſtend⸗ 
licher zu erklaͤren / ſoll man für ein gmeyne Kegel hal⸗ 
ten / das man / ie lengere zeit ſich von der erſten daͤwũg 
verloffen / ſich ie ſicherer ůben vnd bewegen moͤg / wa 
ſonſt alle ding ſich gebürlicher weiß haltend / oder 
nichts hindert / vnd darauff nit zulang gefaſtet werdẽ 
muͤß / dann die uͤbung welche ſtracks auff die ſpeiß ges 
ſchicht / aller meyſt roh igkeyt befindet / vnd vil mehr 
wann die ſo etliche zeit hernach bſchicht / dann die daͤ⸗ 
wung jr ſonderliche grad hat. 

Weiter auch ſoll auff ſolcheuͤbung / welche vo: dem 
nachtmal geſchicht / ein kleine zeit gerůwet werden/ 
eh wir die ſpeiß nemmen / nach der meynung Ariſtote 
lis / welcher diſ es ein ſolche vꝛſach ſetzet / namlich / die⸗ 
weil die natur in der bewegung iſt / die überflüſſigkeit 

aufftreibt vnd bewegt / will jr ein zeit gebüren/ die ſel⸗ 
bigen auch auß zutrelben / derhalben denen ſo der über 
üſſigkeie 
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fläſſtgkeit erfůller ſeind / hefftigere ůbung voꝛ ander? 
von nõteniſt / ſolche zu bewegen vnd auß zutreiben. 
Wa aber feyſte leut gern mager wer den woltẽ / die 
ſollen all jr übung vnd bewegung / wamit fie den leib 
bearbeyten woͤllen / in nuͤchterm volbꝛingen / vnd alſo 
wolerhitzigt vnnd vnberůwet die ſpeiß nemen / nach 
der leer Polybi. Wiewol ſolche meynung dem treff⸗ 
lichen Artzet nit gefellig / dañ er warge nummen hat / 
wa ſolchs zů vil malen bſchehen / das dar durch die in⸗ 
nern glider des eingeweyds ver ſtopfft worden ſeind. 
Die Flegmatiſcher Complerion ſeind / vil waͤſſeri⸗ 
ger ſchleimiger feuchtigkeyt bei ſich habe / die ſich vor 
erſteckung verhinderung des athems / onmacht vnd 
ſchwacheyt beſoꝛgen muͤſſen / ſollen ſich hüten vor ale 
ler vnwür ſer vnd hefftiger ůbung / oder bearbeytung 
des leibs / welche für war in allen denen ſo vollig vnnd 
blůtreich ſeind / wol zuuer meiden / dann darus leicht⸗ 
lich erweckt werden moͤcht die hinfallend ſucht / oder 
der groß Schlag oder Apoplexi. Oder wa derẽ keins 
herzů ſchlůg / wer doch zubeſoꝛgen / dz von ſolcher heff 
diger vnme ſſiger uͤbung oder bewegung des leibs / et⸗ 
wan ein ader der lungen oder bꝛuſt bꝛeche oder zerriß / 
darauß ein vnheylbarer gebꝛechen entſpꝛingen wür⸗ 
de. Wie auch Galenus ſpꝛicht / daß etliche mit dem fe 
ber behafft / von ſolcher ůbung oder bearbeytung mit 
ſeer ſcharpffen kranckheyten angriffen woꝛden ſeind. 
Gleich auff das mittagmal ſoll nit ſtümpfling / we 
der harte noch ſchwere übung oder bearbeytung des 
leibs angefangen werden / [under nach einer kleinen 
weil dar auff iſt nutzlich ein ſanfftes ſpacieren vnd rin⸗ 
ges hin vnd wider geen. Dann ven vnwürſer ben egũg 
vnnd erſchütten des leibs vnnd der glider / würde die 
e eee f barung 
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narung nit recht außgeteylt noch ſich gebůrlich ſetzẽ 
darauß nit gnuͤgſamliche dawung folgen würde / dañ 
der boden des magens iſt der recht platz der rechtẽ daͤ⸗ 
wung / wie ſolchs Galenus bezeugt. N 

Wa aber einer von notdurfft wegen gezwungẽ wür 
de / gleich auff das eſſen oder die eingenum̃ne ſpeiß zu⸗ 
arbeyten / ſoll er ſolche arbeyt ſittiglichen vñ mit muß 
anfahen / dann ſolches iſt nit allein der daͤwung nutz⸗ 
lich / ſunder bekreffriget auch den menſchen / das er inn 
ſolcher arbeyt deſter lenger beharꝛen mag. | 


Von der ruh / vnnd wie fich 
ü darinn zuhalten. 

| Terüheift von noͤten / die bloͤden / ſchwachẽ / 
ond bemuͤdeten glider zu er quicken vñ bekreff 
| rigen. Es iſt auch die růh kein geringe hilff vñ 
fürderung der daͤwung / alſo dz auch Galenus die daͤ⸗ 
wung / welche durch die růh vnd den ſchlaff volbꝛacht 
wirt / für die beſt vnd nutzlicheſt geachtet hat / welche 
meynung auch Plinius beſtaͤtiget / aber mitt folchem 
außzug / dz er die daͤwung welche durch den ſchlaff be 
ſchicht / ver nieynt mer dienſtlich ſein den leib zumeſtẽ/ 
vnd fleiſchig zumachen / wann der geſundtheyt. Aber 
hie ſoll das woͤꝛtlin der daͤwung nit dermaſſen ver ſtã 
den werden / wie ſollichs bei den gemeynen aͤrtzten im 
bꝛauch / namlich die enderũg vnd kochung im magẽ / 
ſonder dz halten wir für die rechte daͤwũg / welche in 
der leber vnd den adern geſchicht / vnd allen glidern 
wolche narung empfahẽ . Diſe daͤwůg wirt gefahr 
wie obgeſagt durch die rüh Aber doch ſo lendert in 
vnſerm leben enderũg nutzlich / ſo iſt ſie hierinn am al⸗ 
ler bequembſten / dz eins vmb das ander gehaltẽ 1 
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Se / namlich nach der uͤbung vnnd bewegůg des leibs 
ſich zb der růh zube geben. Dañ die daͤwung durch die 
werme in der růͤh beſchicht / vnd aber die werme von 
der bewegung vnd bearbeytung desleibs gemert / vñ 
geſterckt roirt / wie kan ſolche uͤbung nit nutzlich fein, 
Doch ſoll aber die verenderung der bearbeytung vnd 
ruh nitt ſtijmpflingen einander folgen. Dann das iſt 
die art einer ieden gewonheyr / deren wir ons gewoͤnt 
haben / das ſie wil langſam geendert werden / dieweil 
die krafft noch vermüglich / vnd wer ſollichs nit wars 
nimpt / der kumpt in geferd feiner geſundtheyt. 
Darumb wir den leib niet ſtümpflingen / nach lan⸗ 
ger reyß zu der ruh geben ſollen. Dann von not wegen 
můß der leib erligen / wa er nach ſtümpfflinger arbeit 
zu der ruh vnnd muͤſſiggang gewendet wirdt Weiter 
ſoll auch der magen der ſelbigen perſonen mit übers 
flüſſiger ſpeiß nit beleſtiget oder überfüllet werden, 
dar mit der gantz leib nit ſohmertzen vnd beſchwerniß 
daruon empfahe / ic. : x 
Darumb allezeit in ieder arbeyt ie der weilein klei⸗ 
ne zeit nachgelaſſen werden ſoll / doch nit zulang / das 
vns nit begegne wie denen ſo über feld lauffen / dz wir 
von der růh bemuͤdet werden / ſonder ein wenig zuuer 
ſchnauffen vnd den lufft zu empfahen / Dann über das 
dz ai arbeyt / beyde natürliche feuchten des 
leibs / die gall vnd Melancholei getriben vnd bewegt 
werden / ſchadet auch ſolche ſtete arbeyt dem geſicht 
hefftig / ſonderlich wa ſolche arbeyt am heyſſen Sun⸗ 
nenſchein geſchicht. Dann dieweil die haut vnd auch 
das geblůt von ſolcher hitz doͤꝛret vnnd vertrucknet / 
můß auch võ not wegen folgẽ / dz das oberſt fell / dar 
durch das aug bedeckt wirt / ertrůckne. wie 5 
ii = ij die 
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die recht vꝛſach iſt / dz die alten vnd betagten gemeyn ! 


lich am geſicht geſchwecht werden / namlich das jnen 
die augenfell mit dürꝛer / grober / verharter haut be⸗ 
deckt werden. Wil zů einem beſchluß ſetzen das mans 


cher ley uͤbung / vilerley geſchaͤfft / dardurch der leib 
bewegt vnnd bearbeytet wirt / einander recht meſſig 


vermiſcht / eben die natur vnd art haben der růh vnd 
muͤſſiggangs / Dann gleicher ding werden wir bald 
mud vnd verdꝛoſſen / als auch denen begegnet / ſo über 
feld wandern / werden die nit als bald mud ſo berg vff 
vnnd ab gehnd / als die ſo über ein weite ebne ziehen. 

Darumb in aller ſolcher uͤbung / alle zeit der enderung 
war zunemen / alſo das man ie eins dem andern oꝛden 
lichen einmiſche / darmit wie geſagt / wir der gleiche yt 


nit ver dꝛüſſig werden / ꝛc. 


Von mancherley bewegung oder bear 
beytung des leibs / durch reiten vnnd i 
fuͤrwerck vilerley gſtalt. 


| Nder die ſenffren bewegungen oder bearbey⸗ 
| tung des leibs / wirt das reiten auch gezelt / vnd 


das fuͤrwerck zu wagen oder su ſchiff Doch ha⸗ 


ben ſolche bewegungen jren vnderſcheyd / das eine ge 
ringer / die ander vnwürſer vñ muͤhſamer iſt. Eilends 
reiten durch vnebnen weg / möcht wol die ſchwechſte 
bearbeytung geachtet werden. Ariſtoteles der treff⸗ 
lich Philoſophus wil / das ſchnell oder eilends reitten 
dem geſicht ſeer ſchedlich ſei. Dann wie der wind die 
augen durchſchneidet / alſo verzert auch der lufft / der 
vns von ſchnellem reitten inn die augen ſchlecht gleich 


dem wind / auch das gſicht / vnd ſolchs ie mer ie ſchnel 


ler das reiten oder rennen iſt. Aber reitten dienet denẽ 


nit 
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nit /ſo kranck oder bloͤd ſind / oder ſunſt ſchwacher na 
tur / ſonder iſt jnen ein ſchedliche ůͤbung / der bꝛuſt be⸗ 
ſchwerlich / deßgleichen den lenden vnnd hüfften. Es 
iſt auch weiter das reiten vnd ein iede fůr / daran man 
hefftig erhitzigt vnd erſchüttet wirt / denen ſeer ſched 
lich / welche mit pꝛeſten der blaſen behafft ſeind. Doch 
fanffe reiten mag ſolchen ſchaden nit zuͤfuͤgen / oder er 
wecken / dann ſollichs dem magen vnnd hůfften nutz 
lich. So wil auch Ariſtoteles / das wir vom reitten zů 
fleyſchlicher begird gereytzet werdẽ / welcher für gibt 
dz die reuter vnd kriegßuolck voꝛ andern zů der vnlau⸗ 
terkeyt geneygt ſein. 55 5 

Das aber der alt Hippocrates das gegenteyl ſetzt / 
namlich / das die reüter zu ſolchẽ werck vntauglich ſei⸗ 
en / wil er die verſteen die on vnderlaß ſtaͤts vnnd ſeer 
weit reitten / als poſtbotten vnnd dergleichen eilende 
reüter. Dann als er ſpꝛicht / geſchwellen jn gemeinlich 
auch die ſchenckel auff / vnd leiden ſchmertzen vnnd ge⸗ 
bꝛechen der hüfft. Weiter aber von mancherley fur 
zureden / hat die ſelbig auch jr vnderſcheydung / dann 
harte fůr iſt gar nahe eben als ſchedlich als hart reit⸗ 
ten. Aber hierinn iſt nit wenig gelegen an der art vnd 
manier des fůrzeugs / deßgleichen am ſitzen oder ligẽ / 
vnd art des wegs. Bei diſen vnſern zeiten / da all din⸗ 
gen mit hoͤchſtem fleiß nach getrachtet wirt / hat man 
mancherley fůrwerck erdacht / darinn man faſt ſanfft 
ſitzen vnd faren moͤg. Beim Aetio liß ich / das die für 
zu wagen oder karꝛen mehr die feuchten des leibs be⸗ 
weg von wegen des heftigen ſchütlens / darumb ſol⸗ 
che fůr langer kranckheit faſt zuwider. Er 

So einer růcklingen faret / das ſoll nutzlich fein wi⸗ 
der bloͤdigkeyt des Zeſichts / doch ſoll die fuͤrung gar 

f ij ſanfft 


Be —, ©. u — * en 9 


2 SE W. & iegel N 1 
fanffe ſein. Doch ſoltu Bierion verſtehn / wie auch von 
andern bewegungẽ gſagt / dz der leib mit harter oder 
ſanffter fůr / oder dergleichen uͤbung bearbeytet wer⸗ 
den ſoll / nach dem er ſtarck oder bloͤd / ſolchs vil oder 
wenig von noͤt en hat. Darumb wir weiter võ noch we 
niger bewegung / namlich von der ſchiffart ſagen woͤl⸗ 
len / welche / ſo wir Plinto glauben / den lungenſtichtig⸗ 
en nutz lich ſein ſoll / die da ſchwinden vnnd abnemen / 
Aber Aetius der ſolchem mit mererm fleiß nacht rach 
tet / ſpꝛicht / das die ſchiffart ſo nahe am land / vnnd in 
ſtillem ruͤwigem moͤꝛ geſchicht / den waſſerſichtigen / 
feld ſiechen / die erſtockt oder erſtarꝛet ſeind / jhr ſinn 
vnd vernunfft beraubet oder verruckt werden / dienſt⸗ 
lich ſei / vnd wiewol ſie erſtlich dauon vnwillen / doch 
bald gewonen vnd minder gelerzt werden. Cornelius 
Celſus vergleicht die ſckiffart flieſſender waſſer derẽ 
ſo naͤchſt am ſtaden geſchehen in ſtillem ruͤwigẽ moͤꝛ⸗ 
vnd achtet ſolche aller geringeſte uͤbung denſchwach⸗ 
en vnd krancken am nutzlichſten / ſo etwas ſtercker vis 
krefftiger / den verordnet er auch hefftigere ůbung⸗ 
welche er vermeint auch dienſtlicher ſein den ſchwind 
ſichtigen / waſſer ſichtigen / vnd ſo mit gebꝛechẽ des ma 
gens behafft ſeind. Aber durch das vngeſtüͤm moͤꝛ zu⸗ 
ſeglen oder ſchiffen / iſt ein vnwür e muͤhſame bewe⸗ 
gung / daruon das gemůt manckerley angefochten 
wirt / yetzund in hoffnung / dann in foꝛcht / et wan inn 
faulkeyt / inn groſſer geferd / dann etwan laufft man 
ſchnell hinweg / vnd erweilẽ liget man voꝛ ancker / ſo 
wirt man gem eynlich zu ſolcher ſchiffart / von groſſer 
ſoꝛg vnd angſt gequelt vnd bemůhet. Doch iſt ſolchs 
die groͤſte nutzbarkeyt / das wa obgemelter bemuͤhũg 
vil ſtümpfflingen einfallẽ / das dar durch die langreß⸗ 
85 Fr: rigen 
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rigen kranckheyten verzert vnnd hinweg genummen 
werden. Dann in aller uͤbung vñ bewegung iſt nichts / 
dauon der leib als hefftig zůnimpt als von der ſchiff⸗ 
fart. Darumb Plinius auch denen nit allein ſo mit der 
ſchwind ſucht behafft / ſonder auch welche blůt ſpei⸗ 
en / vermeinet die ſchiffart nutzlich zuſein. Dann er 
ſpꝛicht alſo / das man von Rom nitt auß far inn Aegy⸗ 
pten dem land zulieb / ſonder der langen ſchiffarr hal⸗ 
ben / das die ſelbig alſo nutzlich ſei. Das vnwillen auch 

vnd hefftig erbꝛechen von der ſtetigen bewegung vers‘ 
ur ſacht / hat auch ſeine ſunderliche nutzbarkeyt / dann 
es dienet wider vilerley mangel vnnd gebꝛechen des 
haupts / den augen vnd bꝛuſt / vnd fürnemlich für alle 
die gebꝛechen dar für die alten die nießwurtzel gege⸗ 
ben haben. Dann ye die warheyt iſt das mit weniger 
beſchwerd die / ſo zů der See ſeglen / zů vnwillen bewe 
get oder gereytzet werden / wann von einer artzney ge⸗ 
ſchehen mag / dann ſolche natürlichen geſchicht / aber 
diſe mit künſten zu wegen bꝛacht werden můß. Dar⸗ 
umb auch Paulus Aegineta nit wil / dz man ſolcher ge 
wonlichen erbꝛechung / fo auff der See geſchicht für⸗ 
kummen oder fir hindern ſol / dann die natur gemeyn⸗ 
lich dauon nutz empfahet. | 2 


Von gemeynem erſpacieren / vnnd hin 
vnd wider geen. g 


Je leicht fertigſt vnd bei ons Teutſchen gwo⸗ 

I lchſt uͤbũg des leibs / iſt / dz wir vns ie derwei 
len ſenfftiglich er ſpacieren / welches ſpacierẽ 
wie Coꝛnelius Celſus lernet / vil bequemer vñ nutzlich 
ex iſt vff vnebnem dañ ebnem gerade weg / dañ der leib 
es == wirt 
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wirt hefftiger bewegt durch auff vnd nider ſkeigẽ der 
vnebne. Sollichs ſpacieren ſoll auch vnder hellem hi⸗ 
mel vnd vnder keinem obtach geſchehen. Deßgleichen 
auch / wa es das haupt dulden mag vnnd vertrag en / 
iſt es nutzlicher das ſollichs erſpacieren vnder de Sun 
nenſchein gſchehe wañ am ſchatten / doch iſt der [chat 
ten vnder gruͤnen holderbeumen oder anderm gebew 
tauglicher wann der vom obtach kumpt. Hie ge denck 
ich der red Marſilij Hicini eins trefflichen Phils ſo⸗ 
phi / ſo in kurtzen jaren bei leben geweſen / aber on alle 
hinder niß dem aller elteſten wol verglichen werden 
mag / welcher alſo ſchꝛeibt / das ettlichen beumen von 
natur langes leben vergünnet woꝛdẽ iſt / als namlich 
denen ſo auch des Winters zeit grůnen / welcher ſchat 
ten / fruchte / holtz / vnnd andere ſtuck / uns onzweifel 

zu erhaltung langes lebens nutzlich fein werden / wel⸗ 
ches wir jm etlicher maß zůgebẽ vnd nachlaſſen / doch 
außgeſcheyden / dz ſolche beum keins ſtarcken geruchs 
eien. Dann etliche von art ein ſunderlichen ſchatten 
geben / daruon das haupt geletzt wirt / als der ſchattẽ 
von einem nuß baum. Vnd wie Plinius ſchꝛeibt / ſo iſt 
der ſchatten des Nbenbaums auch gifftig. A ber das 
erſpacieren ſo an warmem Sonnenſchein geſehicht / 
wir dt voꝛ andern allen gelobt / dann die über flüſſige 
feuchte wirt daruon verzert / machet nieſen. Es lobet 
auch der alt Hippocrates ſeer die fruͤe erſpacierung / 
ſo des moꝛgens geſchicht / dann ſolche verzert was 
von geringer feuchtigkeyt vnd über fluß / ſich inn das 
haupt herumb geſetzt hat / vnnd ſenſſtigt den bauch. 
So wirt auch der leib geſeubert vnnd gereynigt / eins 
teyls durch außwerffen / durch ſtarck athmen⸗ huͤſten 
vnd erreuſpern / auch zum theil auß bekrefftigung de: 
natur 
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natürlichen biz. Wa dañ der bauch ledig vnd ler iſt / 
zeucht er an ſich die überflüſſig feuchte vnd materi võ 
haupt vnd dem gantzen leib. Wa dann das haupt ges 
reynigt iſt / wirt auch das gehoͤꝛd geſcherpfft. An eim 
andern ort wil er / dz die feyſten vnnd maſten leut inn 
nuͤchterm ſchneller ſich erſpacieren ſollẽ / aber die ma⸗ 
gern / die nit wol bei leib ſeind / langſamer vnd gema⸗ 
cher. Solchs beſtaͤtigt auch Galenus / der da ſpꝛicht / 
Schnelle bewegung / als die die natürlich bis vnmeſ⸗ 
ſiglich ſtercket / erlegt den leib / Aber auß ſittiglicher 
bewegung wirt die natürlich bis zimlich erweckt ‚wii 
dauon ein geſundt blůt bereyt / welches reichlicher fů⸗ 
ret. Was nutzbarkeyt von frůem erſpacleren / oder ſo 
wor der malzeit geſchicht / ent ſpꝛingen mag / leſen wir 
vom Alexander auß Macedonien / das er die ſchleck⸗ 
koͤch von jm geiagt hab / vnd gſagt: Er hab ſie vil beſ 
fer bei jm ſelbſt / namlich das frů erſpacieren / darmit 
er jm das mitta gmal gantz luſtig / vnd begirlichen be⸗ 
reyten moͤcht / deßgleichen ein zimlichen geringen im⸗ 
biß / damit er luſtig blib zů dem nachtimbiß. Diſe zwo 
voꝛbereytung achtet er für nutzer vnd geſunder wann 
alle leckerhaftige ſpelß der ſchleckkoͤch damit ſie dem 
mund vnd appetit hofierten. Gleicher eiſe leſen wir 
auch vom Dionyſto von Syracuſen / als der ſelbig võ 
Lacedemoniern zů gaſt gebetten / wolte jm auch das 
erſte eſſen oder erſte dꝛacht nit ſchmecken / hat jm der 
koch geantwoꝛt / es nem̃ jn nit wunder / das jm ſolchs 
eſſen nit anmutig / oder luſtig darzů wer / dieweil die 
rechten ſalſen oder einduncke darmit der luſt angerey 
tzet wirt / nit darbei werend. Als aber Dionyſius mitt 
fleiß er foꝛſchet vnd gentzlich wiſſen wolt / was ſolches 
für beieſſen / eindunck oder ſalſen werend / ant w oꝛt jm 
Wan . 5 der 
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der koch / auff dem geiägs ſich ein wenig bearbeytẽ / er 
ſchwitzen / oder zum theyl lauffen / hunger vnnd durſt 
leiden / das weren die beieſſen / ſalſamet oder eindun! 
cken darmit die Lacedemonier den luſt zu der ſpeiß 

reytzeten vnd erweckten. x 

Dieweil wir aber hie des lauffens gedacht / vnnd 
ſchwerer bearbey tung / ſoltu wiſſen das ſchnell lauf⸗ 
fen vnd ſtracks für ſich hinweg gehn dem haupt ſched 
lich ſeind Dann alle feuchte ſetzet ſich von oben herab ⸗/ 
in die vnderſtẽ glider / daher auch den bottenleuffern / 
wie dꝛoben inn kurtzem gemeldet / gemeynlich die ſchẽ 
edel geſchwellen / dann nit allein die ſchedlich feuchte ⸗ 
ſonder auch die narũg herab ſinckt. Deßgleichen auch 
wa man durch hitzig vnd enge oꝛt in heyſſer zeit wan⸗ 
dert / oder ſich erſpaciert / ſo wirt auch von wegen vil 
ſchwitzens der leib gereinigt vnnd nimpt ab. Aber inn 
der kuͤle ſich zu erſpacieren vnd erluſtigen / bekrefftigt 
das fleyſch / vnd erweckt den luſt zů der ſpeiß / vnd be · 
Ereffeige den magen. Dann die inneren glider werden 
dar durch erwermet / vnd treiben deſto krefftiger von 
ſich. Doch hat ſollichs auch fein ſundere weiß vnd re⸗ 
geln / Dann ſdeiner ſich erfi pacieren wolt in ſeer kalti 
weg / vnd vun ſchnee / kaͤm er in gefaͤrlicheit / das 
der appetit ſolcher maſſen ſich erheben würde / dz der 
gebꝛechen des hündiſchen fraß darauß würde folgen / 
welchem gebꝛechen gemeinlich ſchwacheyt vnnd on⸗ 
macht des bergen folget / vnnd wir dt auch die nerende 
krafft nit wenig dauon gſchedigt. Alſo merckſtu nun / 
das auch nach art diß oꝛts / dar durch ſollichs erſpacie 
ren gſchicht / der leib mancherley enderung empfahet / 
dann er wirt mager / ſo man ſich erſpaciert in hartem 
dür ꝛem grund / ſonderlich da man hoch ſteigen = 

ann 
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Bann daͤrdurch werden auch die meußfleyſch vnd ner 
nen oder ſennen bemuͤdet. Aber ſich er[pact.ren durch 
weychen oder linden ſenffren ebnẽ weg / das bemůdet 
die gleych oder glenck der glider / von wegen des vil 
faltigen biegens. Mic bloſſen fuͤſſen erſpacieren / kel⸗ 
tet ſeer / vnd verhindert nit wenig die fleyſchliche be⸗ 
gird / dann ſollichs rrücknet auch heffrig. ne 
Welche auch ſoer zů flüſſen des haupts / ſchnupf 
fen vnnd Catarꝛen geneygt ſeind / die ſollen am heyſ⸗ 
ſen Sonnenſchein nit ſpacieren / deßgleichen auch die⸗ 
ſo bꝛeſthafftige augen haben. Kein ding bewegt den 
harn als ſeer / dann ſo manettwas ſchneller von ſtatr 
gehet / doch wa ſolchs in nuͤchterm beſchicht / wirt dar 
durch der bauch verſtopfft / ſo er flüſſig iſt. Wiewol 
auch Coꝛnelius Celſus wil / das ſolchs durch ein ied⸗ 
bewegũg der obern glider gſchehe. Welcher ein bloͤd 
haupt hat / ſol nach der meinũg erſtgemeltes autoꝛs / 
nach der ſpeiß ſich nit erſpacieren. Hippocrates halt 
es ſůr ſeer nutlich / ſo wir ons nach einer ieden ſtarckẽ 
bewegung meſſiglichen erſpacieren / dann wiewol der 
leib dauon ett was geringert wirt / erhalt es jhn doch 
voꝛ hefftigem abnemen / welche die hefftig bearbey⸗ 
tung oder ſtarcke bewegung verurſachen würde / ꝛc. 


Von der uͤbung oder bewegung des 
leibs / ſo man über land wandert 
oder reyſet. | 


Jewol das wandern / oder über land reyſen 
3 nit füglich under die bewegungẽ vnd bearbei 
f tung des leibs geſetzt werden mag / wil mich 
doch nit vngelegẽ bedunckẽ diſes oꝛts / dieweil ſolchs 
| g i reyſen 
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reyſen in beſchehener red etlich mal gedacht / des ſelbl 
gen allhie nutzliche reglen vnd vnderwoeiſungen anzu⸗ 
zey gen vnnd beſchꝛeiben / deren ſich die fo ſolches wan⸗ 
dern vnd reyſen von not wegen bꝛauchen muͤſſen / hal⸗ 
ten ſollen / darmit ſie die ferne des wegs deſto leichter 

tragen moͤgen. Welcher jhm nun ein ſolche ferre oder 

weite reyß fürgenummen hat / der ſoll erſtlich achrũg 
haben / das er den leib von aller ſchedlichen überflüſ⸗ 
ſigkeyt wol reynige / darmit durch die hefftige bewe⸗ 
gung / ſolchs nit getribẽ / vnd in alle glider außgeſpꝛey 
tet werd. Er gebꝛauch ſich auch weiter ſolcher fpeiß/ 
die wol fůre vnd reichliche narũg geb / als fürnemlich 
gůt friſch bꝛor. kart u | 

Weiter leret Paulus Aegineta auch wie man groſt 

ſer muͤdigkeyt leichtlich für kummen moͤg / namlich ſo 
man ſich vorhin, wie bei den alt en in hefftigem bꝛauch 
geweſen / in trucknem ſchweyßbad mit bequemen oͤlen 
wol ſalbet. Nachmals auff dem weg ſol man inn der 
erſte faſt gemach ttz ůn. Es iſt auch ſeer behilfflich ein 
ſtab oder kurtz ſpießlin mitt zutragen / ſunderlich voa 
man vnebne weg wandern muß / dañ den berg obſich 
zuſteigen / heb ſich einer leichtlich mit ſolcher hilff hin 
auff / deßgleichen im abſteigen ſteuret man gegen dem 
ſtecken / daß man nit ſchnell herab ſtürtz / welches bei⸗ 
den ſchenckeln ein faſt groſſer voꝛteyl iſt. 

Ein bꝛeytebia den oder gürtel vmb den leib vnd ob 
den lenden herumb gebunden / behalt jhn auch bei ein 
ander / das er deſt weniger erſchůtte / oder in hefftiger 
bewegung ſich weniger bewege. 3 

Weiter wil Coꝛnelius Celſus / das die ſo von rey. 
ſen oder wanderen ſeer muͤd woꝛden ſeind / feüchte 
peiß nieſſen ſollen / deßgleichen auch waſſer oder ges 

wuaͤſſerten 
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waͤſſerten wein trincken / vñ ſonderlich ſollich tranck⸗/ 
das den harn beweg / als ringer leichter wein. Aber 
hier inn iſt ein vnderſcheyd zuhalten / namlich / dz man 
vorhin ein wenig růhe nach der muͤde / ſo lang das die 
müdigkeyt zum teyl vergangen / voꝛ dem das man die 
ſpeiß neme / darmit die natürlich werme die allenthal 
ben zerſpꝛeytet iſt / ſich widerumb verſamle. | 

Hie ſoltu auch weitter wiſſen / das ein kalter trunck 
denen ſo von můͤdigkeyt gſchwitzt haben / nit nutzlich 
iſt / ob fie gleich nit mer ſchwitzen / dann was vnradts 


von kaltem trincken / ſonderlich des waſſers ent ſpꝛins 


gen mag / wirt hernach gnuͤgſamlich gemeldet. Es 
hat auch Dioſcoꝛides das kalt waſſer trincken vnder 
die gifft gezelet / wa einer des ſelbigen ein feer groſſen 


arcken trunck thet / nach dem er hefftig erhitzigt von 


auffen / oder anderer ſtarcker hefftiger bewegung. 
Wierol auch der wein gleich alſo ſchedlich iſt / ſolcher 
maß eingetruncken. Dann dem alten Auicenna wirdt 
ein meſſiger trunck milch gelobet / von welcher das 
ſchmaltz oder butter abgeſündert / als ſtrotten oder 
molcken. Als vil aber ſich die / ſo über land wandern / 
der feuchte gebꝛauchen moͤgen / wirt hernach weitleuf 
figer angezeygt. Aber in ſunderbeyt ſoll ſich ein ieder⸗ 
der ferre weg bꝛauchen wil / huͤtten / das er keinerle 
ſpeiß bꝛauche / die heftigen durſt erwecke / als ſiſch v 
alles was ſcharpff geſaltzen iſt / deßgleichen alle ſieſſe 
ding / vnd fürnemlich ſol man ſich voꝛ der big der SE 
nen / ſo vil immer müglich / beware. 
Darumb wer es ſeer nutz vnnd gůt / dz man zů war⸗ 
mer zeit vnder der mittag Sonnen ruͤwete / Wiewol 
auch alle zeit des jars denen / fo vil wanderen muͤſſen / 
auff oas mittag eſſen die růh notwendig iſt . Den wan 
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bꝛenden iſt auch der friſche butter nie dund geſundt 
dann der leib wirdt daruon befeuchtiget / welchen der 
ſchweyß vnd die bung des gehns trücknen vnnd ver⸗ 
doꝛren. ö 
Des morgens nüchtern iſt es nutzlicher / das man 
voꝛhin ein wenig aubeiſſe / vnnd in ſunderheyt wa der 
lufft / truͤb / grob / dick / feuchter natur vnnd nüͤblig iſt / 
darwider von einem wandꝛenden nichts beſſers ge ⸗ 
nummen werden mag dann ein ſtücklin bꝛot vnnd ein 
par knoblauch schen. Wa auch der lufft kalt iſt / ſoltu 
die hend warm halten mitt gůten hen d ſchuͤhẽ / vnd in 
aber das haupt mit hůt vnd kappen bewaren⸗ 
Dann der gut alt Auicenna vermeynet / das wir vns 
nimmer mehr Winters zeiten alſo wol vor kelte vers 
waren moͤgen / das wir nitt ſchaden entpfahen. So 
du auch hefftig erkaltet wereſt / ſolt du niet ſchnell / ſd 
bald du zum feur kummeſt / dich dem ſelbigen ſeer na⸗ 
hen / dann ſollichs wer ſchedlich / ſunder du ſolt dich 
mit můß wermen. Er 30 
So du auch die herberg gar nahe ereilet haſt / ſo 
gang gemach / der regel eingedenck / das man auß vnd 
inn die herberg gemach gehn ſoll / dann dar durch ge⸗ 
wonet man des gehens vnd růwen / auch die bemuͤde⸗ 
ten bein / dann gemach gehn iſt halb gerůwet. 

Sab auch gute achtung / das du kein hefftigẽ durſt 
auff dem weg lang leiden muͤſſeſt. Darumb wer nutz / 
das du dich mit einem geſchirꝛlin / wie gemeynlich der 
Teut ſchen bꝛauch / verſoꝛgeſt / darmit du dich laben 
moͤgeſt / aber ſollich geſchirꝛ ſoll ein ſeer engen halß 

oder mundtloch haben / darmit du zů vil malen / aber 
iedes mal ein wenig trincken moͤgeſt. Diſes fleſchlin 
oder geſchirꝛlin ſoltu mitt weiſſem wein oder ſchiler / 
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der weiß vnd rot iſt / füllen / der nit ſtarck ſei / damit die 
gall / welche von ſolcher langen bewegung getriben 
wirt / nit zuſeer er hitzige vnd auff walle / ꝛc. 8 
Von den aller geringeſten bewegungen 
von welchen der leib gantz ſenfftiglich 
e bewegt wirt. 

s ſeindt über vilfeltige / oberzelte übungen: 
oder bewegũg des leibs noch etliche mer / faſt 
er leicht vnnd gering / als namlich / fo wir ſteend 
oder ſitzen / welche wiewol es kein beroegungen ſeind / 

wirt doch der leib daruon etlicher maß aber faſt ring⸗ 
lichen bewegt / wie dann von ſteen / welches doch fau⸗ 
len leuten ein arbeyt iſt / wie auch das ſitzen dem ſelbi⸗ 
gen nit als ruͤwig als gar darnider ligen. Hierinn ſoll 
aber ſolche maß gehalten werden / daß wir des moꝛ 
gens fo wir erwachen / erſtlich ein wenig ſtohn ſollen/ 
darnach ſittiglichen hin vnnd wider gon / deßgleichen 
geburt ſich auch fo man vom tiſch auff ſtehet. Aber 
welche mit dem ſchwindel des haupts vnd vmblauf⸗ 
fen voꝛ den augen / beladen ſeind / den iſt nit nutz / das 
ſie des moꝛgens lang ſtehen ſollen / dann ſie weniger 
ſchwindeln wann fie ſitzend dann ſtehnd. Des gebẽ die 
ärger vñ Philoſophi einſolche vꝛſach / namlich dz die 
feuchte vnd geyſter im hirn verfaſſet / im ſitzen ruͤbig 
ſeind / aber ſo wir vns bewegen / wer den ſie auch bewe 
get vnd vmbgetriben als dann erſcheinet vns voꝛ den 
augen / als ob es alles rund vmblieffe / dar durch der 
menſch im ſchwindel nider fellt. 
Aber alten leuten verbiet en wir auch / dz ſie nit vil 
Fehn woͤllẽ / ſonderlich wa ſie bloͤder fuß ſeind / Deß⸗ 
gleichẽ gych junge kinder ſoll man nit lange zei fle 
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laſſen voꝛ dem jn die bein erſtarcken / vnd ſte wol gehn 
moͤgen / als dann ſoll man ſie zů vilem ſtehen gewenẽ⸗ 
wie plato / Ariſtoteles / vnd Galenus / ſolche hl ungẽ 
den kindern zuͤlaſſen / aber vo: diſer zeit wer den fie ges 
uͤbt vnd bewegt / durch wiegen / hin vnd wider tragẽ / 
vnd dergleichen. Aber voꝛ dem fünfften jar ſoll man 
die kinder nichts vnwürß chuͤn laſſen / auch voꝛ dem fi 
benden ſar nit reitten laſſen. | 

Dieweilaber die jugent von wegen viler wer me nit 
růwig ſein mag / ſonder mancherley uͤbung iron vn⸗ 
der laß befleißt / aber alle ſchwere muͤhſame bewegũg 
jnen ſchedlich / wie obgemelt / ſoll man jhnen züchtige 
ſpil zůlaſſen / darmit ſie nit von jugent auff zů der faul 
keyt vnd tragheyt erzogen vnd gewent werden. Dañ 
ſolchs iſt jn nit allein nutz vnd gůt / das fie dauõ ſchnell 
vnd wol vffwachſen / ſunder ſie werden auch gſunder 
vnd ſtarcker natur daruon. 8 

Weiter haben wir aber das ſitzen auch für ein ringe 
ůbung geſetzt / welchs aber nit weit er ver ſtanden wer⸗ 
den ſoll / dann als ſolchs ſitzen muhſamer iſt wañ das 
ligen. Lang ſitzẽ verhartet vnd verſtopfft den bauch / 

Man ſoll ſich auch huͤten das man auff nichts ſitze dz 
feer kalt ſei / ſunderlich die ſo inn vnd erſt en glidern et⸗ 
was ſchaden oder mangels haben. Welcher auch zů 
vil ſitzens gewonet hat / der wirt daruon ſeer faul vnd 
traͤg / welcher vꝛſach halb auch der trefflich kriegßbe⸗ 
ſchꝛeiber Vegetius / deßgleichen Robertus Valturi⸗ 
us auffs neweſt von vns inn Teut ſche ſpꝛach tran ß fe⸗ 
riert / auch die fürnemen geſchicht ſchꝛeiber der Roͤmi⸗ 
ſchen Hiſtoꝛien die zů kriegßleut en für vnt auglich hal 
tẽ/welche ſolche handtierüg oder hand were bꝛauch 
ten / darzů man pflegt on vnder laß zuſitzen . 


Von 
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Von ſpeiß vnd tranck. 


S ratend vns nit allein die getrewen erfar nẽ 
arg / ſonder Got ſelber durch die heilig Goͤt 
| lich ſchꝛifft / zů meſſigkeyt des lebens / dañ dar 

durch alle gute ſitten erwachſen / vnd alle laſter gedẽ⸗ 
met wer den. Dann wie wir on vnderlaß voꝛ augen ſe⸗ 
hen / werden die ſchandtlichſten vnnd ſchnoͤdeſten la⸗ 
ſter aller meyſt in füllerei vnd trunckẽheyt volbꝛacht / 
darumb nit von noͤten vil alter gſchicht oder exempel 
berfürsubzingen. Der meſſigkeyt folget weiſe red vñ 
zůte vernunfft / dar durch wir entzogen vnd abgetribẽ 
werden von laſtern vnd boßheyt. Was aber truncken 
heyt vnd übrige füllerei pꝛaſſens vnd freſſens zůricht / 
über das dz der menſch zů armůt / dürfftigkeyt / in ver 
achtung / ſchand / ſpott / vnnd groſſen ſchaden fallet/ 
leibs vnnd der ſeelen / iſt diſes oꝛts nit vnſers fürnem⸗ 
mens zů erzelen / [under als weit ſollichs dem Artzet 
zůſteet / vnſer meynung auff das Reigen zu erklaͤren. 
Meſſigkeyt ſpeiß vnd trancks / ſterckt vnd bekrefftigt 
die natürlich 8 leibliche krafft des menſchen / 
die glider empfahen vnd erhalten dardurch jre lebli⸗ 
che farb / vnd werden dardurch ſtercker / vnd geſchick⸗ 
ter zů aller gebürlicher handlung / iſt dann die ſpeiß⸗ 
deßgleichen der tranck 85 vnnd geſundt / gibt es auch 
ein friſch gůt gſundt blůt. Aber vnoꝛdenliche ſpeiß vñ 
mancherley art / bꝛinget gentzlich das widerſpil / dann 
die natürliche wer me wirt daruõ erſteckt / das gebluͤt 
daruon iſt vnſtet vñ vnwandelbar / wirt etwan zuſeer 
verbꝛant / oder in der erſte nit gůt. Der leib wirt auch 
von ſolcher vnoꝛdnung erkeltet / daher von not wegen 
folgen muß ein vnzeitiger tod · Welcher ſich * ſol⸗ 
9 er 
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cher maſſen haltet / dem werden die innern glid er des 
eingeweyds verſtopffet / folget auch weiter der groß 
Schlag oder Apoplexi / vnd trewet ſolche vnoꝛdnũg 
nk ich feber vnd apoſtem / aber von ringer ſched⸗ 
icheyt iſt / das der leib ein ſcheutzlich bleyche farb ber 
kumpt / ein ſtinckenden faule athem / ſcheutzlich wack⸗ 
lende zen namlich von herab fallende flůſſen / die ſich 
in die zen ſetzen / befinſterung vnnd dunckle der augen ⸗ 
ſchwaches gehoͤꝛd / ſauſen vnnd bꝛummen der ohren’ 
weetagen vnd ſchmertzen des haupts vnd der ſtirnen. 
Weir ter folgen allzeit auch der beſchwerniß des ma⸗ 
gens folgende gebꝛechen / zittern der glider / vnnd der 
ſelbigen vnbehendigkeyt oder vngeſchicklicheyt in al⸗ 
lem dem das ſie thůn ſollẽ. Die gedaͤchtniß wirt auch 
daruon gekrenckt / ſinn / vernunffe / vnd aller verſtand 
dumm vnd doll. ae, 
Es ſeind auch zu der zeit des alten Hippocratis / 
wenig mitt dem ſchmertzhafftigen Podagram beladẽ 
geweſen / von meſſigkeyt wegen der menſchen in ſpeiß 
vnd tranck / aber zu diſer zeit / in welcher aller wolluſt 
in ſpeiß vnd tranck ſolcher maſſen zůgenummen hat / 
das kaum müglich wer / etwas leckerhafftigers weit 
ter zu erdencken / haben wir allenthalben der Podas 
griſchen ein vnzeliche menge / dann bei vilen gar we⸗ 
nig achtung der geſundtheyt gehapt wirt / pflegẽ ſich 
nit anders weder suüben noch ʒubewegen / dan allein 
tag vnd nach: der füllerei nach trachten / voll vnd doll 
ſein / darnon ſich mancherley ſchedlicher vndaͤweter 
feuchte erheben vnd im leib ver ſamlẽ. Dann wer ſicht 
nit wie ietzu id der gm eyn bꝛauch iſt / man befleißt ſich 
aller feb + id / laſter / vñ üppigkeit / der leiblichen wol⸗ 
luſt / vnd fleyſchlichen begir d wirt allenthalbẽ na ch 
BEN . getrachtet. 
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Betrachtet. Flüchternpflegens ſtaͤrcke wein zutrinck⸗ 


8 en / die geſterig fülle zudemmen / oder vil mehr erneu⸗ 


wern Doch ſeind deren vil die ſich nit all ſolcher laſter 
befleiſſen oder uͤben / ſunder ſunſt gar kein achtung vff 
jre geſundtheyt legen vnnd et wan in oberzelter ſtuck 
einem zufaſt über die maß tretten. Darumb bei diſer 
zeit ſolcher gebꝛechen / namlich das Podagram/ vnder 
welchem wir auch das gſücht anderer glider verſtehn 


ſollen / ſo etwan bei den alte frembd / vnd ſeltzam / alſo 


hefftig überhand genum̃en hat / Dann die alten habe 
allzen gar meſſiglich gelebt / aber von der vnoꝛdenli⸗ 
chen haltung vnd ſolcher übꝛiger fülle / welche ietzũd 
im ſchwanck iſt / werdẽ die gleych der glider mit ſched⸗ 
licher feuchte gefüllet / võ welcher ſolcher ſchmertz ent 
ſpꝛingt / wie wol auch ſolcher ſchmertzhafſtig gebꝛech / 
vil anderer vꝛſachen mer hat wie ich dir gnůgſamlich 
erzelet hab in eim beſundern bůchlin / von mir beſchꝛi⸗ 
ben von ſolchẽ gebꝛechen / welcher vꝛſach allein die vn 
meſſigkeyt vnd vnoꝛdnung in ſpeiß vnd tranck / vñ der 
gleichen euſſerlichen dingen / ein wurtzel vñ muͤter iſt. 
¶ Das aber einer nit gedencke / wir ruͤmpten die meſ⸗ 
ſigkeyt vergeblich ‚den ſollichs nit noͤtig wer / der 
mag hierüber ein beſundere Epiſtel des heiligẽ lerers 
Hieronimi beſehẽ / welcher zu einem exempel ſetzt / wie 
voꝛzeiten etlich in groſſem reichtumb gelebt / aber als 
fie feer vnmuͤſſig waren / das gütlin in aller vnoꝛdnũg 
vnd vnmeſſigkeyt zuuergenten / verſchlemmen / vñver⸗ 
pꝛaſſen / ſeind ſie mitler zeit auch mit dem ſchmertzhaf 
tigen gebꝛechen des Podagrams beladen woꝛdẽ. Als 
ſie aber auff das letſt feirabend gemacht / vnnd der 
ſchlamp ein end hatt / dar durch ſie zů ar můt kamen / 
fürbaß meſſiger hauß halten můͤſtẽ / W überfluß 
cen ö | j nit 
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nit mer hettend / iſt jhnen durch die meſſigkeyt / deren 
ſie on allen jren willen oder danck geleben muͤſtẽ / ſol 
cher gebꝛechen vergangen. Darumb bei vns Teutſch⸗ 
en nit übel geredt / das wir diſe plag der reichen Teut 
ſchen ſiechtagen nennen / wiewol aber auch arme ieder 
weilen dar mit behafft ſeind / iſt die viſach gnuͤgſam⸗ 
lich oben erzelt. 5 a 

Die weil wir aber hie von der meſſigkeyt reden / ſoll 
man auch wiſſen dz fie jhr beſundere reglen auch hat / 
dann hunger vnd groſſe abſtinẽtz mögen einander nit 
wol dulden / deßgleichẽ fügt es ſich nit das einer nach 
dem er ſich über flüſſig erſettigt hett / hernach lang fa« 
ſten oder abſtinieren wolt. Dañ als Ariſtoteles bezeu⸗ 
get / ſo ſeind ihr etlich durch aroffe abſtinent / die voꝛ · 
hin gewonet hattẽ in aller voͤlle zulebẽ / in die ſchwind 
ſucht vnnd abnemens gefallen / wie dann dem Diony⸗ 
ſio von Syracuſen begegnet / in der belegerung ſeiner 
ſtatt / auß ſolcher vꝛſach / namlich das die langwirige 
gewonheyt gar nahe in ein andere natur verkert wirt / 
dar durch es dann geſchicht ſo wir etwas verendern / 
des wir geroonet ſeind vnd alſo lang getriben haben / 
das wir gar ſchwerlich daruon abſtehen moͤgen / vnd 
fo wir widerumb darzů kummen / beduncket vns wir 
ſeien wider zů vnſerer rechten natur getretten. Daher 
die / ſo der gewonten ſchleck vnnd gůten ſpeiß abſteen 
můſſen / in die ſchwindſucht fallen / namlich wa die na⸗ 
tur jrer gewonten narung manglet. Aber das ich ſol⸗ 
lichs klaͤrlicher anz eyg / ſoll man wiſſen / das die natür 
lich anſich ziehend krafft / wa die ſel be gſchwecht oder 
ver derbt / auch die andern natürlichen krafft ſchwe 
chet vnd bloͤd machet / als namlich / die dawend vnnd 
fůrend krafft / in welcher meynung auch ge 304 

| | | | impt / 
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ſtimpt / welcher ſpꝛicht / Das der magen ſolche ſpeiß / 


die jm anmuͤrig iſt / vil begirlicher empfahe vnd anne» 


me / wann die ſo jm widerſtendig / darab er vnwillend 


wirt / betrůͤbt vnd voller plaͤſt/ꝛc. | 

Weiter aber in vnſerer meynung für zufaren / ſo ver 
beut Coꝛnelius Celſus / das man nach vilem trincken / 
fo über den durſt beſchicht / ſich von der ſpeiß enthaltẽ 
ſoll / meins bedunckens ſolcher vꝛſach halb dz der ma 


* . 


gen von erkeltung wegen ſchwach / die ſpeiß zudawen 
zuſeer bemůdet wirt. Vnnd inn dem ſelbigen Capit el 


ſchꝛeibt er weiter / dz übꝛige fälle nie nutz geweſen ſey / 


aber zuuil groſſe abſtinentz hab offemals ſchaden ge⸗ 
Drache. Darumb ſpꝛicht er / das nichts beſſers noch nu⸗ 
tzers ſei den krancken wann rechte meſſigkeit. Dieweil 


nu ſolche den kranckẽ nutz vnd gůt ? was wolte ſie dañ 
den geſuͤnden ſchaden? Aber das iſt der gemeinen res 
geln eine der rechtmeſſigen abſtinentz / inn ſpeiß vnnd 


tranck / von denen zuhalten / welche lang faſtẽ nit ver:⸗ 


tragen moͤgen / das ſie offtmals im tag / aber iedes mal 


feer wenig eſſen ſollen. Welche aber den nacht imbiß 
wol erreychen moͤgen / die ſelbigẽ e auch noch 


einer andern meſſigkeyt / namlich das ſie den hunger 
verdecken / ſo lang als jhn müglich / ſich als dann nitt 
überfüllen / ſunder mitt luſt von der malzeit auffſton / 
ſo nimpt der magen die ſpeiß deſto leichtlicher vnd be 
gir licher an / es ſchleußt ſich auch der magen deſt baß / 
darauß ein beſſere daͤwung folget / vnd ein nutzlichere 
auch ſchnellere außt eylung der narung / welche natür⸗ 
chet werden. 5 

Die weil aber in allen euſſerlichen zufellen was dem 


menſchen begegnet von glück oder ynglück / der groͤſt 
i 8 a h ij troſt 


liche krefft von übꝛiger fülle ſpeiß vñ trancks geſchwe 
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sroſt iſt / dz wir hoffen es werde ſich bald endern oder 


e 


vmbkeren / ſolten wir billich auch allen ver dꝛuß able⸗ 


gen / ſo wir verhofften durch die abſtinentz vnd meſſig 


; keyt / den herrlichen irıdifchen ſchatz zů erlangen der 


geſundtheyt / wiewol ſollichs gar kein überlaſt noch 
ſemands vertrüßlich fein mag / wann allein denẽ / wel⸗ 


chen ſollichs vngewonet / welche / wa ſie von tag zů 


tag ſich dar zů gewenen wolten / von tag zu tag ringer 
vnd leichter erſcheinen würde / namlich die weil ſie die 


gůtthat der ſelbigen empfin den wurden / gegen dem 
vnoꝛdenlichen vn ruͤwigen lebe der vnmeſſigkeyt. Dar 
umb welche nit von jugent auff / zů ſo cher meſſigke yt 


angehalten oder aufferzogen werden / der fol jm kein 


zeit / wie lang es weret / zuſpat ſein laſſen / das er ni vn 


derſtand ſein leben in ſolchem fall zubeſſern vnd erlen 


gern / namlich ſo er es zu der abſtinentz vnd meſſigkeit 
richtet / ſond er gedenck alle zeit der wort des fürſich⸗ 
tigen Philoſophen Plutarchi / welcher in ſonderheyt 
einen yeden er manet / das er ſein leben auff das aller 


beſte richten woͤll / darmit jh m die gůte gewon heyt 


luſt vnd freud bꝛinge / ꝛc. Darmit den hoͤchſten irꝛdiſch 
ö * zubewaren vnd ruͤwiglich 3 ſch 


Von mancherley Reglen vnd oꝛdnun 
gen in ſpeiß vnnd tranck war⸗ 
| zunemen. 


rechtem gebꝛauch der ſpeiß vnd trancks hal⸗ 


; D Er reglen vnd oꝛd nungen / deren man ſich in 


ten vnnd gebꝛauchen ſoll / ſeind ſeer vil vnnd 
mancherley / darumb ſchwerlich daruon zuhandlen⸗ 
aber doch woͤllen wir in ſolchem / als vil immer möge 
8 ichs 
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lich / ein rechte oꝛdnung ſtellen. Vnnd erſtlich / ſo man 
achtung haben wil der zeit des jars / ſo moͤgẽ wir nach 
der meynung aller aͤrtzet / zu Winters zeiten vil mehr 
ſpeiß bꝛauchendann inn keiner anderen zeit des jars / 
vnnd ſonderlichen ſtarcke ſpeiß vnnd gebꝛatens / aber 
weniger trancks / vnd doch krefftigern wein oder ge⸗ 
tranck / nach der meynung des alten Hippocratis. 
Diſer ʒeit ſoll man auch alle kochkreuter vermeidẽ / 
dans alſo wirt der leib warm vnd trucken gehalten / 
zu einem widerſtand der kelte des Winters / welcher 
zeit ſich vil flegmatiſcher vnd waͤſſeriger feuchten im 
leib verſamlen wür den von kelte / feuchte / vnd regen. 
Oribaſius vnd Aegineta beyde treffliche Gꝛiech⸗ 
iſche Artzet / ſetzen ein folchen vnderſcheyd das ſie woͤl 
len / das man inn der zeit ſo der mitnacht lufft wehet / 
vil mer ſpeiß bꝛauchen ſoll / dann ſo der wind von mit⸗ 
tem tag her gehet / vnnd das wir dahin trachten / inn 
feuchter zeit den leib zu trůckne / in truckner zu feuchte 
bꝛingen / deßgleichen auch in der kelte zu werme / vnnd 
herwiderumb in der werme zu kelte richten. Der koch 
kreuter halben iſts diſe meynung / das fie alles / was 
ſcharpff vnd hannig iſt / zůlaſſen von kreutern / ſo man 
zu der ſpeiß bꝛauchet / Wiewol Polybius ſolche koch⸗ 
kr euter nit wie der alt Hippocrates gar verbeut / ſon⸗ 
der er wil / das wir jhr wenig bꝛauchen ſollen zu Win⸗ 
ters zeiten. Deſſelbigen meynung erklaͤret Galenus 
alſo / das er meynet / vnder den kochkreutern ſeie das 
Roͤlkraut oder Kappis kraut faſt trücknender natur / 
vnd moͤge auch derhalben zu Winters zeiten vnſched⸗ 
lichen genoſſen werden. Darumb er on zweifel nit zů⸗ 
gelaſſen habẽ wür de den gebꝛauch der milten vi mans 
dolts / welche befeuchtigen. Celſus ſtimpt mit dert * 
*. welche 
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welche für geben / das man ſolcher kochk reuter wenig 
bꝛauche alſo / aber er wil weiter das man gſottẽ fleiſch 


Winters zeit für gebꝛatens / als nutzer / erwelen ſoll / 


aber welche meynung wir hierinn annemẽ ſollen / ſteet 
im ʒweifel / ſo wir dem trefflichen erkündiger natürli 
cher ding Ariſtoteli glauben geben / Welcher ſchꝛeibt 
das geſotten fleyſch auſſerhalb feucht / innerhalb tru⸗ 
cken / aber das gebraten auß wendig trucken vnnd inn⸗ 
wẽdig feucht ſei. Darumb wir in ſolchem zweifel mei⸗ 
ner meynung keiner part in ſonderheyt folgen woͤllẽ / 
ſonder den uber fluß vnnd zůnemmen waͤſſeriger fleg⸗ 
matiſcher ſehleimiger materi zu verhuͤten / allzeit des 
Winters von geſotnem vnd gebꝛatnem fleiſch eſſen / 
was am dürꝛeſten vnd truckneſten iſt. 2 


Galenus ſetzt das gebꝛaten fleyſeh vnder die erwer 


mende vnd trucknende ſpeiß. So wir aber warnemen 
der bereytung nach mancherley lands bꝛauch / finden 
wir vilerley vnder ſcheyd / dann wir Teutſchen habẽ 
die art / vnſer gebꝛatens hart vnd ſeer trucken zubꝛatẽ / 


vnd halb zů verbꝛennen / Aber die Itali oder Walhẽ 


vnd Hiſpanier / die bꝛaten alles jr fleiſch vnd gefügel 
nur halb / die Frantzoſenzimlich / vnnd im ſafft. Sol⸗ 
cher vilfeltigen bereytung halb wirt auch das gebꝛa⸗ 
ten in ſeiner natur geendert. Dann wa man in ſchnel⸗ 


ler eil ein bꝛaten zulegt / vnd eilends vmbtreibt / wirter 


auſſerthalb hart / dürꝛ / vnd bald gebꝛatẽ / aber die hitz 
treibt die feuchte hineinwertz / von ſolcher auſſern ver 
bꝛanten rinden oder cruſten / wirdt das gebluͤt grob / 
dick / vnd verbꝛant Es ſetzt aber auch Coꝛnelius Lels 
ſus ſelbs das geſotten fleyſch under die erfeuch tende 

eiß · So wir aber achtung haben der gewonheit vñ 
gebꝛauchs der alten / welche des tags nur ein malz eit 


gehalten 


der Geſundthet. | * 
gen habe / ſo wirt die meynung Coꝛnelij Celſi be⸗ 
ehen mögen / dann das geſotten fleyſch dienet / den 
bauch ʒu eroͤßfnen vnd erweychen / vil mer wann gebꝛa 
ten / welcher gemeynlich verhartet vnnd verſtopfft 
wirt / ſo man ſich des tags nur einer malzeit haltet. 
Nach des Winters zeit / ie naͤher wir dem fruͤling 
oder Glentzen kum̃en / ſollen wir ie ein wenig die ſpeiß 
mindern vnd abbꝛechen. Der wein ſoll auch ie mer ge⸗ 
wuͤſſert / vnnd nit als ſtarck vnd krefftig als Winters 
zeiten auß der meynung des alten Hippscratis getrũ 
cken ter den. In übung vnd bearbeytung des leibs fol 
man gar nahẽ g leichen abbꝛuch halten. Der ſpeiß hal⸗ 
ben / iſt geſotten vnnd weyche zarte ſpeiß am gefunden 
ſten / vnn d ver ſelbigen doch wenig. Was rohe iſt ſoll 
man meiden / vnd ſich auch der kochkr eurer nit vil ge⸗ 
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Des Wege dene üpplin vnnd 
muͤßlin / vnd was geſotten iſt / vil mer dann gebꝛatẽ. 
Diſe zeit muͤß man mer trinckẽ / darumb geringer leich 
ter weln / oder ſtarcker wein wol gewaͤſſert am nutz⸗ 
lichſten iſt. Mit ſolcher Diet ſdll man den leib zu kelte 
vnd feuchte neygen / vnd weych halten. Von aller uns 
würſer ůbung oder bearbeytũg ſoll man muͤſſig ſteen. 
Die ſpeiß zaindern / vnd 295 tag zutag abbꝛechẽ / auch 
/ 


als vil mũglich iſt / die hitz der Sonnen ver mei 
ae, auchen was zů der kuͤle vnnd feuchte 
dienet. 5 


Wann der Herpſt her zů kumpt / ſoll man dann an⸗ 
derer eee 
ken / dann die herbſtzeit iſt am vnoꝛdenlichſten / vnnd 
i Be ea roſſe kranckheyten vvnd ſchwere 
plagen mit ſich. Erſtlich ſoll man ſich e 
x i bewaren/ 
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bewaren / deßgleichen auch voꝛ der mittag Sonnen / 
man verhůte ſich auch voꝛ aller rohigk eyt vnd vndaͤw 
ung / welche ons leichtlich Sberfallet von vnſterigkeit 
wegen des wetters / vnd auch von vilen vnzeitigenro⸗ 
hen Herbſtfrüchten / deren wir ettwan zuuil begirig 
werden von dẽ gůt en geruch vnd lieblichen gſchmack. 
Auch dieweil voir ſolcher als new vngewonet / angerei 
tzet. Sie ſeind aber nit allein ſchedlich / wa man jhr zu 
vil überflůſſig bꝛaucht / ſonder von art vnd natur ges 
ben ſie boͤſe ſchedliche feuchten / vnd erwecken blaͤung 
des leibs / als nẽlich die aller gſundeſten Herbſtfrücht / 
namlich die weint rauben plaͤen den bauch faſt heff 
tig / vnd zerſtoͤꝛẽ die ſpeiß / man eſſe ſie dann wider den 
gemeynen bꝛauch aller Leut ſchen voͤlcker / dann alſo 
wirt jnen ſolche ſchedlicheyt benummen. f 

So man aber Summers zeit reyſet / oder über feld 
wandert / vnnd ſich ein wenig geruͤwet hat / mag man 
wol ein wenig der R Summerfrücht nieſſen / 
vnd ein ʒimlichs trüncklin dar auff thůn / welche Sü« 
mer frücht auch deſto minder ſchedlich ſeind / wa 
man vil bꝛot darmit ißt. Herbſtzeit ſoll man ſich voꝛ 
kaltem waſſertrincken huͤten / die ſpeiß ſoll trückner 
ſein / vnnd gemeret werden. Man trincke auch wenig / 
aber ſtercker vnnd krefftiger tranck / auff ſolche weiß 
mag fich ein ieder nach enderung der zeit in [einer ges 
ſundtheyt erhalten. 

Nach dem aber der Winter wider herzů naͤhenet / 

ſoltu ie mer dein Diet oder oꝛdnung in ſpeiß vñ tranck 
auff den ſelbigen richtẽ / dann der Herbſt laſſet nach / 
vnnd fein ſehedlicheyt wirt jßm benummen . So bald 
dann das werter anfahet ſeer kalt zu werden / vnd der 
froſt einfellt / ſoltu nach der kelte den leib hefftig oder 
>, wenig 


De s4 
wenig erwermen oder erhitzigen / ob gleich der voll 


Winter nitt gar herbei kummen. Aber hie ſoltu auch 


weit er wiſſen auß der meynung Dioclis Cariſij / das 
auch der anfang des Winters ſein beſondere ſchedlich 


heyt hat / dann die flegmatiſch feuchte zu anfang des 


Winters mer überhand nimpt wann keiner anderen 
zeit. Darumb man diſe zeit den aller ſterckſtẽ vñ kreff⸗ 
tigſten wein trincken ſoll / vnd feyſte koſt nieſſen / ſich 
auch hefftiger uͤben oder bearbeyten. er 
Darmit du aber deine Diet vnnd rechtmeſſige oꝛd⸗ 


nung der ſpeiß am fuͤglich ſten vnnd deſten anſchicken 
moͤgſt / ſoltu die natur vnnd eygentſchafft einer ieden 


koſt / deren du geleben wilt / wol wiſſen. Darumb ich 
etliche andere Reglen ein wenig verhalten můß / vnd 
auff das aller erſt die natur vnd eygentſchafft aller ge 


bꝛeuchlichen / vnd bei vns Teutſchen gewonter ſpeiß 
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8 Das vns aber die erkantniß der ſpeiß inſunderheyt 
notwendig ſei zuwiſſen / empfinden wir durch manch⸗ 
erley wirckung / welche ſie in vnſer em leib treiben / dañ 
wir eben ſolcher maß von der ſpeiß verenderung em⸗ 
pfinden als die ſelbig durch die daͤwung in vns veren⸗ 
dert wirt in das faß der narũg. Solchs wiewol es an 
im ſelbs verſtendlich gnůg / vnd nit weiter außlegẽs be 
doͤꝛffce / wil ich doch dem gmeinen mann ſollichs ver⸗ 
ſtendlicher für geben. Die wort Galeni lauten alſo / dz 
er ſpꝛicht / Die ſpeiß vnd tranck bꝛingẽ newerung der 
natur / aber fürnemlich dem magen / vnd mit dem ſel⸗ 
bigen auch andern glidern. Dann wiewol ſie angenõ⸗ 
men vnnd geendert im leib / endern ſie doch den ſelben 


nach jrer natur / alſo das mittler zeit ſich beide natur 


der narung / vnnd dep ſo daruon generet oder gefuͤrt 


var 


ig wirt / 
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wirt / ſeer vergleichen. Sollichs iſt auch die meynung 
des hochweiſen platonis geweſen / welcher ſchꝛeibt⸗ 
dz die ſpeiß auß der erden erwachſen dem menſchen 
zů nutz vnd zu ſchaden am leib vnd gemuͤt / Dann wir 
ſehen nach art mancherley voͤlcker vnd nationen / das 
etliche milt vñ ſeer geſchlacht / andere trutzig vñ wild/ 
welchs die alten nit allein dem lufft vnnd himel / ſun⸗ 
der auch mancherley gebꝛauch der ſpeiß zů gemeſſen 
haben. Das aber ein ſtetige verenderung vnd verglei⸗ 
chung ſei natürlicher wirckũg des leibs vñ dor ſpeiß / 
ſetzt Galenus ein erempel võ der Lactuc / welche die⸗ 
net zů der ſpeiß vñ etwan zů der artznei / ſo ferꝛ ſie der 
artz nei dienſtlich iſt / bꝛinget fie von wegen jhrer kelte 
den ſchlaff / vnd benimpt den luſt fleiſchlicher begird. 
So ſerꝛ ſie aber der ſpeiß dienet / gibt ſie narung vnnd 
blůt / vnd leidet etwas von vnſern coͤꝛpern / durch die 
verenderung oder verwandlung jhrer ſub ſtantz in ſol⸗ 
che narung oder geblüt, Es werden auch in der ſpeiß 
fie ſeien zugleich auch der artznei dienſtlich oder nit (ſo 
fer: ſie als ein ſpeiß gebꝛaucht werden) alle zeit klaͤrli⸗ 
cher jre qualiteten erfaren oder angezeygt. Dañ was 
hefftig übertrifft / das wircket deſto hefftiger in vnſe⸗ 
ren coꝛpern / als mit der ſubſtantz narung zugeben / vñ 
mit der qualitet zuendern / wermen / kelten / trüchnen 
oder hitzigen. Darumb wa inn ſolchen qualiteten ein 
ſpeiß oder koſt ſeer übertrifft / wil Galenus das wir 
vns der ſelbigen meſſigen ſollend / als knoblauch / zwi⸗ 
bel / kreſſig / koͤlkraut vnd dergleichen / welche vom ge⸗ 
meynen man er wan fůr nutz liche gſunde ſpeiſen geach 
tet. Es ſeind aber auch andere ſpeiſen / welche kein 
wirckung haben der artznei / aber durch die boßheyt 
oder ſchedlicheyt jrer ſubſtantz. Wa man ſie ʒuuil offt 

\ | bꝛaucht / 
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bꝛancht / geben fie feer ſchedlichs geblůt oder narung⸗ 
daruon mancherley ſchwerer kranckheyten enefpzins 
gen. Darumb auch Galenus ſchꝛeibt / wa man folliche 
ſpeiß zuuil bꝛaucht / kan es nit anders geſchehen / wann 
das erwan der innern glider eins daruon geſchediger 
vnd verletzt voerd / vnd fürnemlich die haut / dann inn 
die ſelbig soerden durch die natür lichẽ krefft alle übers 
flüſſigkeytem/die fich mitt der zeit erheben vnd im leib 
verſ alen / herauß getriben / daruon dann mancher⸗ 
ley verunreynigung der ſelbigen / boͤſe gifftige vnheyl⸗ 
bare ſchaͤden entſpꝛingen vnd verurfacht werden / als 
der krebs / gifftige flechten / vnnd einfreſſend ſchaͤden / 
welche gemeynlich jren vꝛſpꝛung habẽ von boͤſem fau⸗ 
lem ſcharpffem gifftigem geblůt / ſo von ſolchen boͤſen 
ſchedlichen ſpeiſen entſpꝛingen. Das aber ſollichs de⸗ 
ſto gleublicher ſei/ gibt der alt ippocrates ein erem⸗ 
pel von den ein wonern einer Start in Gꝛiechen land / 
welche in groſſer ſchwerer theurung hungers not ge⸗ 
litten / das fie ſich haben ſpeiſen müſſen mit etlichẽ ge= 
muß oder gekochſet / daruon jn die ſchenckel zerſchwol 
len vnd hefftigen ſchmertzen daran erlitten. Darumb 
dir ſollichs ein fürtreffliche vnderweiſung vnnd regel 
ſein ſoll / wa du gůte oꝛdnung vnnd rechtmeſſig regi⸗ 
ment der geſundtheyt halten wilt / das du Dich gentʒ⸗ 
lich beflelſſeſt die aller geſundeſte ſpeiß ſo die beſt vnd 
geſundeſt narung geben / zuerwelen. Dann welche coͤꝛ⸗ 
er ſeer rein vnnd ſauber ſeind / wenig oder gar kein 
äber flüſſigkeyt ſamlen / der empfinden ettlich gar we⸗ 
nig andere kein ſchaden / von vngſunder ſpeiß / wa fie 
auch gleich ein wenig von gůter recht meſſiger oꝛdnũg 
abtretren / mogen ſie doch bald widerumb darzů kum 
men Aber wa ſollichs in die har: anſteen blib / wür de 
a : i ij es 


es hauffecht ſchaden bꝛingen. Darũb auch Aetius uns 
warnetr / ſolche ſpeiß zuuermeiden / die boͤſe ſchedliche 
narung gibt / ob fie gleich leichtdaͤwig iſt / Dann mitt⸗ 
ler zeit ver ſamler ſich daruon ein ſchedliche feuchte im 
leib innerhalb den adern / welche hernach auß ringer 
vꝛſach er faulen mag / vñ ſchedliche geferliche feber era 
wecken. Galenus ſchꝛeibt / dz gemeyn lich / die ſolcher 
ſchedlicher ſpeiß begirig ſind / welche vil überflüſſiger 
ſchedlicher feuchte bei jhnen haben / welche begird ge⸗ 
meret wirdt von tag zu tag / wa ſich ſolche ſchedliche 
feuchte anfahen zů verſamlen von boͤſer gewonheyt. 
Daher vns nun vil weniger wunder nemen ſol / dz wir 
Teutſchen gemeynlich grobe / harte / vndaͤwige ſpeiß 
begerẽ / vnd ſonderlich die groͤſten ſauffer vñ pꝛaſſ er / 
Je mer aber einer / derte e ſolcher grober 
vngſunder ſpeiß begert / ie mer die ſchedliche feuchtig⸗ 
keyt vnd überflüſſigkeyt in jm zůnemen / vnd ſich in de 
magen mund oder ſchlund ver ſamlen. Welche aber võ 
rechter natürlicher Complexion nit abgewichen / die 
haben groſſen luſt zu ſuͤſſer vnnd feyßter ſpeiß / welche 
der ſubſtantz des leibs am gleich foͤꝛmigſten ſeind. Wel 
ter wil ich dich auch des zu beſſerem verſtand er mant 
haben / das wir alle zeit ſo vil die natur von jrer recht⸗ 
meſſigkeyt abgewichen / vnſere Diet vnd oꝛdnung der 
ſpeiß auff das gegentheyl richten ſollen / darmit alle 
zeit der feuchte / daruon die kranckheyt erwachſen / be 
gegnet werde / alſo wa ſolche überflüſſige feuchte zaͤ⸗ 
he ſeind vnd dick / das man mit ſubtilender Diet vnnd 
ſolcher ſpeiß / daruon ſie dünn werden / jnen begegne / 
vnnd dem ʒaͤhen mitt ablöfender abſchelender ſpeiß / 
den ſcharpffen mitt lindꝛender / den kalten mit erwer⸗ 
menden / vnd den warmen feuchten mit kalten ſpeiſen 
| = begegne 
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begegne / ic. Darmit du aber die natur der ſpeiſen er⸗ 
lerneſt / wil ich dir ſolche in rechter oꝛdnung einander 
nach ſetzen / fürnemlich die fo bei uns Teutſchen / wel⸗ 
chen wir in e Regiment geſtellet 
haben / in tuͤglichem bꝛauch ſeind. n 


Von der natur / eygentſchafft / krafft / 
vnd tugent / ſpeiß vnd trancks / ſo in teglie 
chem bꝛauch / vnd erſtlich von dem 
gemüß oder koͤchſel. 


Lle gemüͤß oder gekoͤchſel / dann alſo nennen 
wir gmeynlich die faſten ſpeiß / erbſen / linſen / 
| bonen / vnd dergleichen / haben die natur vnnd 
eygentſchafft / das ſie grob / dick /trůb / vnd melanchos 
liſch geblüc geben. Darumb beſſer wer dz man fie gar 
nit oder wenig bꝛauchte / dann ſie plaͤen hefftig / vnnd 
machen vil windiger plaͤſt im leib. Wiewol man jnen 
zum theyl durch fleiſſige bereytung des kochens / von 
ſolcher ſchedlicheyt etwas benemen mag / außgenum⸗ 
men die bonen / welchen ſolche ſchedlicheyt inn keinen 
weg benummen werden mag / dann wie man fie ber 
tet oder bꝛaucht / fo blaͤen ſie hefftig / vnd erwecken v 
windiger plaͤſt im leib / Doch fo man ſie gantz kocht / 
etwas weniger dann das mel daruon inn der ſpeiß ge⸗ 
bꝛaucht / wie Oꝛibaſius bezeugt / Andere gemůß oder 
koͤchſel / ſo mans in waſſer ſeudt / vnnd die erſt bꝛů hin⸗ 
weg geußt / vnd dann in friſchem waſſer wider geſot⸗ 
ten / darnon vergehet jh nen die plaͤung / vnnd das fie 
ſolche wind vnnd plaͤſt in dem leib nit mehr erwecken. 
Aber ich halts dar für / wa mann ſie alſo bereytet / das 
ſie deſto ſchwerer werden zu verdawen / wie dann die 
* | art 
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art vnd eygentſchaffe aller vilmal gekochter ſſeiß / dz 
fie vndaͤwiger wirt. Darumb folcha on zwetße beide 
gekochſel auch warhafftig be funden rotrt / relche dies 
weil fie faſt ſtarcke narung geben / wert die natur auch 

kreffeiger bemůhet ſolche zudewen. 8 
In allen ſpeiſen mag man die ſchedlicheyts des bla⸗ 
ens vnd windige plaͤſt im leib zu erwecken / benemen / 

durch wermende / dünne / oder ſubtil machende ſtuck / 
moͤchte bei dem kochſel auch gebꝛaucht werdẽ / vnder 
welchen allen die bonen die aller groben narung vnd 
giebluͤt geben / wie ſollichs die grod / hart / dick rind ein 
anzeygung gibt. Darumb auch den alten Pythagoꝛi · 
ſchen Philoſophen ſolche ſpetß verbotten geweſen / 
Aber fürwar iſt bonenſpeiß alten leuten vnd denen ſo 
melancholiſcher natur vnd Complerton ſeind / am al 
ler ſchedlichſten / wie alle blaͤhende ſpelß ſo im leib vil 
windiger plaͤſt erweckt / dann pie natur zů den plaͤ 
ſten inn ſi e Lech if. Es pflegen auch alle 
pla ende ſpeiſen zů fleyſchlich er begird zureytzẽ. Doch 
haben die bonen vor den erbſen ſolchen voꝛteyt / das fie 
ſchneller durchlauffen / aber die erbſen blaen weniger 
dann die bonen. Die phaͤſelen wie wol ſte vom alten 
kreutler Dioſcoꝛide vnder die ſpeiſen gezelet werden 
welche hefftig blaͤen / ſetz et fie doch Aetins ſampt den 
wicken vnder die mittelmeſſigen / deren ſo windige 
plaͤſt erwecken / vnnd deren ſo keine erwecken. Welche 
auch Galenus zůſtimpt / welcher die phaͤſelen vnder 
die ring vnd ſchwerlich daͤwende ſpeiß zelt / als mittel⸗ 

meſſig / deßgleichen vnder die fo ſchnell vnnd langſam 
durchlauffend / reichlichen vnd wenig fürend . Die lin⸗ 
ſen werden von Galeno verwoꝛffen / dann er ſpꝛicht / 
Per vil mal ſich der linſen bꝛaucht inn der paß er 

wir 
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wirt zů verunreynigung der haut / krebß / vnd ſchedli⸗ 
chen boͤſen ſchaͤden geneygt. Ellich woͤllen auch / das 
man von ſolcher ſpeiß / traͤg vnd langſam werde / das 
her fie auch den namen linſen bekum̃en. Wiewol Hip⸗ 
pocrates meynet / dz ſie am ſchedlich ſtẽ ſeien wa man 
ſie mit anderer ſpeiß neußt. Galenus verbeut die lin⸗ 
ſen mit geſaltznem fleiſch zueſſen in einer malzeit / dañ 
daruon vermeren ſich die zaͤhen ſchleim. So man aber 
das gekoͤchſel oder gemuͤß bereyten wil / das es gſund 
vnd vnſchedlich ſei / ſol mans mit ſaffran vnd zimmet 
wurtzen allhie bꝛauchen / imber vnd pfeffer darzů Im 
Niderland iſt der bꝛauch / das man pfeffer / küͤümmel? 
oder Rhoͤmiſchen kümmel vnder ſolche ſpeiß vermis 
ſchet / darmit ſie deſto leichtlicher durchgangend. 
Auff das letſt ſol mans auch vnder weilen mit eſſig ein 
wenig ſaur machen / oder auff dẽ tiſch ein wenig wein 
daran gieſſen / vnd den butter nit ſparen. Das koͤchſel 
vnnd gemuͤß ſoll man auch nitt heffrig ſieden / ſonder 
lind waſſer als regen waſſer daran gieſſen / das ſelbig 
den dꝛitten oder vierdten theyl ein ſieden laſſen / dann 


ger. Die bꝛůen vom koͤchſel oder gemůß dienen denge⸗ 
ſunden mer ʒů einer artznei / dann zu der ſpeiß / als fi 8 | 
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ſchmertzen vnd weetůb der knie / der menſch wirt auch 
von farben bleych vñ vngeſtaltet / zoꝛnmůtig / foꝛcht⸗ 
ſam / er ſchꝛocken vnnd troſtmuͤtig / on bewißte vꝛſach / 
vnd in ſumma daruon zureden / wirt der gantz leib dar 
uon geſchedigt. Es ſchꝛeibt auch Hippocrates ein er⸗ 
empel von einem weib / der gröplich in der geburt miß 
lungẽ / die vꝛſach ſetzt er auff ſolche gemůß / welche ſie 
i li inn groffer theurung hett bꝛauchen muͤſ⸗ 
en ic. 5 


Voon der art / natur / eygenſchafft / krafft 


vnnd tugent der Kochkreuter. 


Er fürtrefflich Gꝛiechiſch Artzet Galenus 

leret vns inn nee das wir alle zeit die 

i geringeſten leichteſten ſpeiß zum erſten einne 

men ſollen / die ſchlüpfferig ſind / vnd leichtlich durch 
lauffend / darmit ſie den andern ſpeiſen den weg voꝛ⸗ 
bereyten moͤgen jhrer ſchlüpfferigkeyt halben. Dann 
nitt als groß daran gelegen / ob gleich die erſt en ſpei⸗ 
ſen nit gůte gſunde narung geben / allein das man ſich 
mait ſaume / andere ſpeiß / befferer vnnd gſunderer na⸗ 
rung / bald darauff zunemen. Auß welcher meynung 
wir erlernen / das die kochkreuter vnnd gartenſpeiß 
voꝛ anderer ſpeiß / zů anfang der malzeit eingenum̃ en 
werden ſollen / ſollichs gibt auch zum theyl Coꝛnelius 
Celſus zů / allein das er wil / das folliche kreuter mit 
butter oder mit ſuͤſſem baumoͤl / wie inn Welſch land 

vnd Italien der bꝛauch iſt / bereyt werden ſollen / vnnd 

mit fiſchbꝛůen fo bei den alten in hefftigem bꝛauch ge⸗ 

weſen / begoſſen / villeicht ſolcher vꝛſach halb / das diſe 

peiß nit lang im magen bleib / ſunder bald durchlauf⸗ 

fe / vnd alſo minder ſchedlich ſei. Wa auch der magen 
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ſchwach were / ſolche ſpeiß der kochkreuter bald hin⸗ 
durch zutreiben / würde er dar mit gereytzet. Wiewol 
ſo der magen ſeer bloͤd iſt / das weder vil butter noch 


oͤl nutzlich zubꝛauchen ſeind. Wa aber ſolche ſchlüpf 
ferige ſpeiß nach anderer koſt eingenummen würde / fe 
let es nit / das ſolche der ſelbigen von jhrer erfeulung 
vnnd ſchedlicheyt mitteylen / Welcher vꝛſach halben 


wol zů vernemmen / dz es nit alle zeit nutzlichen iſt / zu 
anfang / oder inn der erſte der malzeit / milch zugeben / 


ſun derlich mit vilem Semmelbꝛot / wie der Teut ſchẽ 
gebꝛauch iſt / oder mit anderer grober ſpeiß vermiſch⸗ 
et / wie bei den nidern Sachſen der bꝛauch / das Koͤl⸗ 
kraut / Lambskroͤß / deßgleichen den grütz oder bauch⸗ 
weytzen mit milch zufieden vnd kochen / dar durch die 
milch gehindert wirdt / ſchnell hindurch zutringen. 

Sol lichs beſtetiget auch Galenus / welcher die dicken 
milchmuͤſer / ſo man mit Semmel mel macht oder bes 


ver ſtopffend. Spꝛicht alſo / das alle ſolche ſpeiß / die 


gůte narung / vnd vil gůts gebluͤts geben / wa man jhr 


zuuil oder über flůſſig bꝛaucht / verſtopffung erweck⸗ 

en oder verurſachen / in der leber vnd nieren / das auch 
der ſtein daruon z ůnimpt vnd wechßt / ſunderlich des 

nen / welchen ſolche gaͤng von natur eng ſeind. Eben 
auch des ſelbigen oꝛts gedenckt er des eingedunckten 
bꝛots in waſſer ſpꝛicht / dz es auch ringe narung geb/ 
vñ nit verſtopff · Wiewol Cel ſus wil / dz nit allein das 

bꝛot in waſſer / ſunder in ieder bꝛuͤ einge dunckt oder er 
weyeht / deſt ringere narung geb. Solchs habẽ wir in 
kurtzem eingmiſcht / damit anzeygũg zugeben / welche 
ſpeiß oder koſt zu anfang ieder malzeit nutʒlich einge⸗ 

num̃en werd / ſunderlich des abẽds / da dañ b. ſpeiſen 
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reytet / vnder die ſpeiſen zelet / die auß füllend vnd alſo 
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vonkoch oder kuchenkreutern auch hin gehoͤꝛend / von 


welchen weitter zuſchꝛeiben / ſeer muͤhſam vnnd faſt 
ſchwerlich / der groſſen irithumb halben die ſich in wa 
rer erkantniß aller erdgewechß durch groſſen vnfleiß 
vnſerer voꝛfaren vnd alten aͤrtzten eingeriſſen haben / 


vnnd noch taͤglich zůtragen / wie ſollichs zu vil malen 


klaͤrlich angezeygt inn dem erſten theyl meins groffen 


newen kreuterbůchs oder Teutſchen Apotecken. Dar 


umb wir diſes oꝛts ſolchs auff das aller kurtzeſt hand⸗ 
len wollen. Erſtlich ſoll man das für ein gemeyne ges 
wiſſe Regel halten aller kreuter / daruon man ſpeiß be 
reyt oder in die kuchen bꝛaucht / das wir deren ſo übers 
flüſſig feucht ſeind / faſt wenig bꝛauchen ſollen. Zum 
andern / das ſolche kreuter welche weder gůtes geſch⸗ 
macks noch geruchs ſeind / ſolcher maß kochen vnd be 
reyten ſollen / das ſie am geſchmack vnnd geruch lieb⸗ 


lich vnd anmuͤtig werden. Aber von denen kreutern 


wie erſtgemeldet / ſo ſeer feucht ſeind / wer beſſer / ſich 
gar zu enthalten / voꝛab die ſo vil überflüſſiger feuchte 
bei ſich haben / feuchter flegmatiſcher art ſeind / vnd in 
feuchter zeit des jars. Darumb ich mich nit wenig ver 
wunder / wes vꝛſach halb der fürtrefflich Artzet Ber 
trutius von Bononia die Milt en vnd er die geſunden 
kreuter zelet / dieweil doch ſollichs kraut dem magen 


alſo zuwider / das Galenus kein vernügen gehabt / die 


Milten mit butter oder ol / vnd verſaltzner fiſchbꝛů zu 
bereyten / ſonder auch eſſig deran zugieſſen / darmit di⸗ 


ſe ſpeiß leichtlicher vnd ſchneller durchtringe. Gleich⸗ 


er vꝛſach halb lernet er auch das Meierkraut ſolcher 
maß zubereyten / von der überflüſſigen feuchten diſen 
beiden kreutern gmeyn. Be 

So wir aber dem fürtrefflichen erkün diger der na« 
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tur glauben geben / ſo iſt der Milten bei den altẽ in ſon 
derheyt nit alſo hoch geachtet woꝛden. Dann Pytha⸗ 
goꝛas hielt dar für / als ob ſie verurſacht zů der waſ⸗ 
ſerſucht / gilbe oder gelſucht / vnd gebe dem menſchen 
ein ſcheutzliche toͤdt liche farb / wer auch darneben ſeer 
ſchwerlich zudawen / es wuͤchſe auch bei diſem kraut 
nichts friſch in der naͤhe / ſonder mager vnnd verwel⸗ 
cket / welche meynung auch Dionyſius vnd Diocles be 
ſtetigt haben / die ſchꝛeiben / Das võ diſem kraut man · 
cherley kranckheyt er wach ſen / wa man die bꝛů darinn 
es geſotten / nit zuuil malen abgeußt / vnd friſchs waſ 
ſer daran thůt / dañ ſunſt ſei die Milten dem magẽ vn 
geſundt / verunreinigt die haut mitt grind / blaͤterlin / 
vñ maſen / wiewol der Meier / von wegẽ das er weder 
geſchmack noch geruch hat / von den alten die ſich vil 
mer dann wir gewonet ſeind / der kochk reuter vñ gar⸗ 
tenſpeiſen erneret haben / auch nit ſonderlichs geach⸗ 
tet woꝛden iſt. = 
Weiter wöllen wir von dem Mangolt reden / wel⸗ 
ches zweyerley geſchlecht ſeind / als die weiß vnnd rot 
Mangolt / wiewol der rot mangolt widerũb vnder⸗ 
ſcheyden wirt in zwey geſchlecht / als namlich dz gröf 
ſer vnd kleiner / der klein rot vnd weiß mangolt iſt inn 
Teut ſch landen wol bekant / vnd bꝛeuchlich / aber der 
groß rot mangolt / welches wurtzlen in ſolcher groͤſſe 
wachſen / das fie ein iede růben übertreffen / wañ man 
einſaltzet rote růben / wie ſolches im erſten vnd ande⸗ 
ren teyl meins groſſen Kreuterbůchs gnůgſamlichen 
angezeygt. Das koͤlkraut iſt bei den alten inn groſſer 
eer vnd wir den geweſen / wie ſolches der alt Khoͤmer 
Cato bezeugt / der ſein groſſe tugent herꝛlich beſchꝛi⸗ 
ben hat / aber der warheyt ehen e er nit die 
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nutz barkeyt / fo diſes kraut artznei halben beweiſen 
mag / mehr dann für ein koſt oder ſpeiß ſollichs kraut 
lobte / Dann die meynung aller aͤrtzet haltet / das koͤl⸗ 
kraut grobe narung / vnrein / dick / melancholiſch ge⸗ 
blut gebe. Darumb ſollichs kraut auch von Aetio ver 
worffen wirt / namlich das es feer trückne vnd das ge⸗ 
ſicht verderbe. Alſo wie andere kochkreuter jrer über · 
flüſſigen feuchten halb ſchedlich / iſt das koͤlkraut ſei⸗ 
ner trůckne halb vngeſundt. f 

Der Lattich / wiewol er kuͤlet vnnd befeuchtigt / iſt 
er doch feiner gůten narung halb vor anderem koch⸗ 
kraut der geſundeſt / dann er gibt vil gebluͤts. Daruß 
wir wol vernemen moͤgen / das es war ſei / das von vi⸗ 
len fürtrefflichen Scribentẽ dem Lattich nit als heff 
tige kelte zůgemeſſen wirt. Lattich leſchet den ne 
darumb wir dt er nutzlich inn febern gegeben / aber nit 
rohe / ſonder voꝛ ein wenig geſotten. Aber geſunde leut 
oder die ſunſt ſtarcker natur ſind / moͤgen den Lattich 
wol rohe eſſen / dieweil er auch jung vnnd zart iſt / mit 
l/ eſſig / vnd ſaln bereytet / wie auch wir Teutſchen zu 
diſer zeit gewont haben von den Walhen / welche ſol⸗ 
che ſpeiß Summers zeiten / die groſſe hitz zuleſchen / 
ſeer nutzlich / brauchen. Wiewol wir der nutzbarkeyt 
wenig achten / den Salat etwan zu Winters zeit mer / 
da wir fein weniger bedoͤꝛffen dann Summers zeit / 

vmb merer frembdigkeyt wegen nieſſen. Der Lattich 
gibt reichliche narung / aber doch nach ſeiner art vnnd 
qualitet kuͤlet er vnnd befeuchtigt / darumb bꝛingt er 
den ſchlaaff / vnnd benimpt den luſt fleyſchlicher be⸗ 


irde. | ' 
| 5 Naͤchſt nach dem Lattich / haben wir den zamen 
wegwart / welcher inn Teut ſch landen noch nit alſo 
* Se gemeyn / 
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gemeyn / derhalben wir ietzũd nichts ſunderlichs bare 
uon ſchꝛeiben. | 8 5 

Das kraut von dem weiſſen Senff wirt etwan dem 
attich vermiſchet / wie wir den jungen Kreſſen dar⸗ 
zů bꝛauchen / die kelte vnnd feuchte deſſelbigen mit ſei⸗ 
ner hitz vnd trückne zu temperieren. Der weiß Senff 
bewegt zů vnkeuſcheyt / wa er für fich ſelbs allein ge⸗ 
bꝛaucht wirt / aber fo man ſein zuuil bꝛaucht / erweckt 

er ſchmertzen des haupts. | . 

Hie merck / das Coꝛnelius Celſus den kleingehack⸗ 
ten kochkreuternein ſtopffende krafft zůgibt / on zwei 
fel der vꝛſach halb / dz durch das hacken vil des ſaffts 
nr vnnd aber der ſafft / fürnemlich des 

oͤlkrauts / ſolche eygenſchafft hat / dz der bauch dar 
non bewegt vnd getriben wirt. Hie merck / dz es über 
die maß ſchedlich fe mans auff Niderlendiſche vñ 

Sachſiſche manier / bei welchẽ vnd den Teut ſchẽ voͤl⸗ 

ckern / der gebꝛauch der kochkreuter am meiſten bli⸗ 

ben von den alten her / das man / wie dꝛoben inn kur⸗ 
tzem gemeldet / das Roͤlkraut mit milch ſeudt / dann 
ſolche ſpeiß gibt ein ſeer ſchedlichen dampff / daruon 
das haupt ſchwerlich verletzt wirdt. Deßgleichen 
iſt auch die einmachung oder einſaltzung ſolcher koch⸗ 
kreuter / vnd fürnemlich des Kappis krauts eben als 
ſchedlich / dann ſie geben über die maß faſt boͤſe ſched 
liche narung / wiewol der gekocht Cumpeſt / wa er ge⸗ 
nůͤgſamlich gedaͤwet werden mag / wol durchgeher. 

Cappꝛeß moͤgen auch wol vnder die koch vnd ſalat 
kreuter gezelet werden / wiewol ſie inn diſer landsart 
wachſens halb frembd / bꝛaucht man ſie doch vil vnd 
nmeinlich zů anfang der ſpeiß als ein ſalat / dẽ ag 
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luſt vnd appetit zu der ſpeiß anzureytzen vnd zu erwe⸗ 
cken / dann Cappꝛeß iſt ſeer nutzlich die zoͤhen flegma⸗ 
tiſchen ſchleim ab zuledigen / loͤſen vnd erweychẽ / deß⸗ 
gleichen die geſchwulſt vnd plaͤung des miltzes zufül 
le. Wie wol der alt weitberuͤffen Artzet Pfallus ſchꝛei 
bet / das Cappꝛeß den nieren ſchedlich ſei / aber ſolche 
ſchedlicheyt mag temperiert wer den mit einem wenig 
imber beſpꝛenget. a 

Gleicher weiß als vom Cappꝛeß gſagt iſt / alſo pfle 
gen wir auch die eingeſaltznen Oliuen zueſſen / ſampt 
andern eingemachten kreutern vnd früchten / von wel 
chen du vil weitleuffigern bericht fin deſt in meine vil ⸗ 
gemelten groſſen newen kreuterbůch / ꝛc. | | 
- . Weitter werden auch mancherley Sum̃er frücht 
zů täglicher ſpeiß gebꝛaucht / als kürſ en / erdberen / vn 
dergleichen / welche dieweil ſie auch boͤſe narung gebẽ / 
nit vnfůglich von vns vnder die ſalat vnd kochkreuter 
gezelet werden. Dañ wiewol es bei vns Teutſchen nit 
der bꝛauch / ſollen ſie doch gleicher weiß als von den 
koch vnnd ſalatkreutern geſagt / voꝛ anderer ſpeiß züů 
anfang der malz eit auch geſſen werden / dann ſie ſeien 
dann ůberauß wol zeitig / ſo erwecken ſie vil windiger 
plaͤſt / vnnd plaͤen über die maß hefftig Je waͤſſeriger 
vnd ſuͤſſer ſie auch ſeind / ie ee ſie erfaulen vnd zerſt ot 
werden im magen / derhalben ſoll man ſie nit über flüf 
figlichen bꝛauchen / ſeind denen am aller nutzlichſten 
welche ſich von ferꝛem weg ſeer bemůdet haben / vnd 
hefftig erhitzigt ſeind / dann alſo gebꝛaucht / erlaben ſie 
den menſchen / vnnd kuͤlend wol / ſo man ſie kalt vnnd 

friſch neußt. * 

Weiter aber / welcher nit ein wol gereinigten vnnd 
ſaubern magen hat / von aller ſchedlicher ae 
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keyt ledig / der mag ſolche Summer frücht on ſchaden 
nit wol bꝛauchen / man bereyt ſie gleich wie man woͤll. 
Dann wa alle ſolche frücht im magen nit gedaͤwet vñ 
ſchnell hindurch geen / würden ſie zerſtoͤꝛet vnd er fau⸗ 
len. Es ſeind aber auch etliche Sum̃ er frücht gantz 
on geſchmack oder ſunderlichen fürtrefflichẽ geruch 

als die Kür biß frucht / vnnd dergleichen / die ſoll man 
von jrer waͤſſerigkeyt vnd vngeſchmacks wegen / wol 
würtzen vnd ſcharpff ſaltzen / wo man fienuslich vnd 
mit luſt bꝛauchen will / vnd die ſchedlicheyt der ſelbi⸗ 
gen / das ſie vnwillend machen / vnd im magẽ ſchwim⸗ 
mend / benemen wil. Aber alle ſolche feuchte frücht die 
ge dünn / waͤſſerig / vnd feucht geblůt oder narũg. 
ber die friſchen Heigen / ſeindt vnder den Summer 
früchten die minder ſchedlichſten / dañ fie fürend wol 
vnnd geben reichliche narung / aber doch kein ſtarck 
hart gedrungen fleyſch / dienen denen wol ſo mit dem 
ſtein beladen ſeind. 5 = 
Weiter von andern früchten zureden / iſt nutzlich 
das man etliche obs frücht bꝛauch zu end der malz eit / 
den magen zubeſchlieſſen / ſtercken vnnd bekrefftigen / 
doch mit bꝛot geſſen / aber fürnemlichen ſolche frück t 
welche ein herbe rauhe ſtopffende krafft habẽ / als die 
bieren vnnd obsfrücht / ſo man über den Winter auff 
den frůling hinauß erhaltẽ kan / die ſoll man nit rohe⸗ 
ſunder in heyſſer eſchen wol gebꝛaten /eſſen / dann alſo 
erweychen fie auch den bauch. Wie wol Coꝛnelius Cel 
ſus vermeynt / das ſolliche koſt nach anderer ſpeiß im 
magen verſeure / ſunderlich wa er nit ſtarck oder kreff 
tig / darumb ſolche/ vnnd fürnemlich gebꝛat ne oͤpffel⸗ 
auch voꝛ anderer ſpeiß zů anfang der malz eit genum⸗ 
men werden ſollen. Der alt Arabiſch Arpet l 
| w 
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wil / das wir gleicher maß ſolliche 755 zů anfang nes 
men ſollen / wie alle frücht von welchen obgeſagt / vñ 
vns ein wenig daraufferſpacieren / darmit fie leichtli⸗ 
cher hinab finden vnd durchgangen / als dann die an 
der koſt darauffnemen. Aber das iſt die rechte mey⸗ 
nung / So wir woͤllen von ſolcher ſpeiß narung babe 
des leibs / iſt es tauglicher / das oͤpffel vnd ſolche obs⸗ 
frücht voꝛ der ſpeiß zů anfang der malz eit genummen 
werden. Aber ſo wir woͤllen den bauch ſenfftigen vnd 
erweychen / dienen ſie baß nach der andern koſt. 
Es iſt auch warhafftig das die ſauren rauhen obs⸗ 
frücht / welche ein zuſamen ziehende krafft haben / wa 
man ſie voꝛ anderer ſpeiß neußt / was ſie im magen fin 
den / für ſich hinweg treiben / vnnd darauß trucken / er⸗ 
wecken damit den luſt vnd appetit zů der ſpeiß / nam⸗ 
lich fo der magen geſeubert vnnd außgelert wirt. Es 
folgt auch ein bequemere daͤwung vnd beffere fuͤrũg⸗ 
ſo die ſpeiß darauff in einen ſolchen reinen magen kum 
met / von aller ſchedlicher feuchten entlediget / Dann 
wa die ſpeiß ſollicher ſchedlichen materi vermiſchet 
wirt / iſt zubeſoꝛgen / das ſie auch zerſtoꝛt werde. Wa 
aber ſolche obsf rücht / wie dann der Teutſchẽ bꝛauch 
iſt nach anderer koſt genummen werden / tringen fie 
durch / ſampt der vngedaͤweten ſpeiß / vnd bekumpt 
der leib kein narung daruon. Sollicher maß ſeind fie 
auch dem magen beſchwerlicher / welcher in nuͤchterm 
die rohigkeyt ſolcher obs frůcht baß vertragen moͤch⸗ 
te. Doch wer mein radt / das man zů dem nachtmal / 
wa man in der erſte / oder zu dem anfang / ſolcher obs⸗ 
frü cht geſſen hett / deſt ringere malzeit hielte anderer 
koſt / vnd das man allzeit bedencke / das vil rohes obs 
vil rohigkeyt / vndaweter ſchleim vnd feuchte / im ma⸗ 
5 gen 
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en verur ſache / vnderweilen auch faule maͤgen nnd 
ebꝛes erwecke / den magen vnd glider des eingweyds 
erkelte / vnnd zů der waſſerſucht neyge / ſunder lich die 
ſo voꝛhin darzů geneygt. Bꝛingt auch das krimmen / 
leibwee / oder darmgegicht/ von wegen der hefftigen 
plaͤung / vnnd windigen plaͤſt / ſo daruon verurſacht 
werden / vnd ſich im leib erheben. Darumb nit ein übe 
ler bꝛauch bei ung Teutſchen iſt / ſo wir gebraten obs ⸗ 
frücht eſſen / es ſeien oͤpffel oder bieren / das wir die 
ſelbigen mit Henchel / Matkümmel / oder Dillenſamẽ 
beſaͤen. 
Die wolriechenden Quitten ſeind vnder allen obs 
früchten die vnſchedlichſten. Pſallus gibt jhnen auch 
ein ſundere tugent zů / das fie den menſchẽ leichtmůtig 
machen vnd er frewen ſollẽ / c. Von den kochkreutern 
ſeind wir wider vnſere fürgenommene oꝛdnung zů dẽ 
Summer vnd obofrüchtẽ geradten / der gleicheit hal 
ben ſolchs zubꝛauchen. Darumb wir vns hie wider zů 
dem garten wenden woͤllen / vnnd ſolche kochkreuter 
wider fürhanden nemen / vnder welchen auch die Rů 
ben ſind / welche wol vnd reichlich fůrend / fo man ſie 
recht kocht vnd bereyt / dann ſie begerẽ vil ſiedens / ge⸗ 
ben ein luck weych fleyſch / vnd ſo wir dem alten hoch 
gelobten kreutler Dioſcoꝛidi folgen / erfüllen ſie das 
ſelb mit waͤſſeriger feuchte / als wir augẽſcheinlich ſe⸗ 
hen bei dem vich ſo man mit růben meſtet. Die ruben 
find auch dem magen etwas zů wider / als garnahe al⸗ 
le wurtzlẽ ſo in den kuchẽ bꝛaucht werdẽ Welche mitt 
der hinfallenden ſucht beladen / die ſollen ſich in ſun⸗ 
derheyt vor den růben huͤten / wiewol ſunſt die Růbẽ 
den luſt vnd appetit zů der ſpeiß erwecken / vnnd rey⸗ 
tzen zů fleiſchlieher begird * 
8 ' Id Die 
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Vie Moꝛen / gelben Rub lin / Geyꝛlin / Paſtine yen / 
vnd dergleichen fürend weniger / vnd geben auch be 
ſere narung. | 
Rettich wirdemehr für ein beieſſen / dann zu einer 
ſpeiß gebꝛaucht. Võ Galeno vnd Aegineta wirt der 
gemeyn bꝛauch der Teutſchen verwoꝛffen / als vntaug 
lich vnd vngeſundt / dann ſie pflegen zuletſt den Ket⸗ 
tich nach anderer ſpeiß zunieſſen / dann alſo mag er die 
daͤwung nit fürdern / ſunder er hindert ſie vilmer. 
Der grün Lauch / Zwibel / Knoblauch / Eß /oder 
Bryßlauch / ſind auch vil mer beieſſen / andere koſt da⸗ 
mit zubereyten / wann ſolche für ſich ſelbs zubꝛauchẽ / 
erhitzigen den leib / ledigen ab vnd loͤſen die zaͤhen fleg 
matiſchen ſchleim / erwecken den luſt vnnd begir d zu 
der ſpeiß. Darumb iſt es nutz vnnd gůt das alle grobe 
zaͤhe vnd ſchleimige ſpeiß mit ſolchen wurtzlen berey⸗ 
tet werd. Der Knoblauch iſt der heffrigſt vnnd ſter⸗ 
ckeſt / darumb er mer der artznei dienet. Derhalben 
Knoblauch von Galen ein kreffriger Tiriac der bau 
ren genant wirt / zer teylt vnd treibt auß die windigen 
pla ſt im leib / erweckt den durſt nit / wiewol er ebẽ als 
ſcharpff / hitziger vnnd hanniger / wann die Zwibel / 
der Anoblauch ſol aber allein von denẽ gebꝛaucht wer 
den ſo in kalten landen wonen / darumb er uns Teut⸗ 
ſchen / ſunderlich den Niderlendern vnd Sachſen / nit 
verbotten iſt / Aber doch / welche hitziger Choleriſch⸗ 
er natur ſeind / ſollen nitt allein den Knoblauch / ſun⸗ 
der alle hitzige / ſcharpffe / hannige ſpeiß vermeiden / 
darmit fie nit ein hitzig feber erwecken / darzů etwan 
ſolchecoͤꝛper geneygt ſeind. | 
Aber zu einem beſchluß diſes Capitels ſolru wiſ⸗ 
ſen / das viler gebꝛauch aller kochkreuter / vñ was ac 
em 
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dem krautgarten inn die kuchen geradtet / denen nitt 
nutzlich ſeind / welche jren leib hefftig bewegen / uͤben 
vnd bearbeytẽ muͤſſen. Daher on 3 der fürtreff⸗ 
lich Artzet vnd Philoſophus Marſilius Hicinus fein 
meynung genum men vnnd bekrefftigt hat / dz er wil / 
das man zů den früchten / kochkreutern / vnnd ſolcher 
feuchter ſpeiß allzeit vier faltig als vil bꝛot neme / dar⸗ 
mit ſie weniger ſchedlich / baß vnd reichlicher fuͤren / 
oder narung geben. = 


Von der natur / krafft / eygentſchafft / 
tugent / rechtem gebꝛauch / ſchad vnd 
nutzbarkeyt der koꝛn⸗ f 
früche. 


Je nutz vnd notwendig es ſei / das man zu gů 
leer narung gefunde gute koꝛnfrücht habe / 
gibt uns gnůͤgſame anz eygũg / der groß fleiß 
muͤh / vnnd embſigkeyt / von den alten angewendet / 
auch vns trewlich inn ſchꝛifften vnderwiſen / ſolche 
frücht voꝛ ſehaden vnd verderbniß zu erhalten. Wels 
cher vꝛſach halb der alt Khoͤmer Varꝛo anzeygt / wie 
die koꝛnfrücht in hohem gebew auffgeſchüttet wer⸗ 
den ſollen / da der wind vnd lufft durchwaͤhen moͤgzů 
allen ſeiten / fürnemlich gegen auffgang vnnd mitter⸗ 
nacht wind gerichtet / dahin kein fauler lufft kummen 
moͤg. Er will auch das die mauren vnd waͤnd ſolcher 
maß angew offen / gedüncht / vnd alſo geheb verma⸗ 
chet werden ſollen / das weder ratzẽ / meuß / gewürm / 
oder vngezyffer darinnerwachſe/ſic herhalt oder zů 
den koꝛnfrüchten kummen moͤg / vnd alſo die koͤꝛnlin 
vollkum̃ner / harter vnd trückner werden 2 ar 
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leret vns / das der mittaglufft den koꝛnfrůchtẽ ſched⸗ 
lich ſei Derhalben die kaſten / ſcheurẽ / oder koꝛnſchüt 
ten ſolcher maß erbauwen werden ſollen / das ſie den 
mittag lufft weder durch thüren / thoꝛ / noch fenſter⸗ 
vnd dergleichen liecht empfahen. ü 
Woceiter ſoll auch die koꝛnfrucht / dauon gůt gſundt 
bꝛot gebachen werden ſoll / von gůter erndten einge⸗ 
ſamelt werden voꝛ feuchtem regen wetter / oder an 
feuchtem boden oder grund nitt geſchedigt / oder inn 
tieffen thaͤlern gewachſen / ſonder in der hoͤhe vñ frei⸗ 
em feld oder ſolchem acker / der kein zaͤhen ſchleimigẽ 
grund hab / ſonder die der wind allẽthalb wol durch⸗ 
wäben moͤg / vnd in friſchem lufft gelegen ſeien / dann 
ſollichs bewaret auch die koꝛnfrücht vo: dem ſchmoꝛ 
vnd bꝛenner / nach der meynung Plinij. Galenus erze⸗ 
let auch die ko ꝛnfrücht vñ ſolche ſpeiſen in ſunderheit / 
welche ob ſie wol von jnen ſelbs gůt / doch faſt leicht · 
lich moͤgen geſchediget vnd ver derbt werdẽ / wo man 
ſie nit recht vnd oꝛdenlich bewaret / dann fie empfahẽ 
gar bald ein euſſer liche vnnatůrliche frembde quali⸗ 
tet / alſo das ſie erfaulen oder ſunſt ſchaden empfahẽ. 
Wa man ſolche ſpeiß / ſpucht obgemelter Gale nus / 
bꝛauchen muß / hungers not halber / oder andere gele⸗ 
genheyt alſo erheyſchend / bꝛingt ſie mercklichen ſcha⸗ 
den / dann das volck ettwan von ſolchen ſchedlichen 
feuchten inn ein groſſen ſterbend fallet / oder andere 
ſchedliche kranckheyten vnd fürnemlich verunreinig⸗ 
ung der haut / raud / kretze / grind vnd ſchebigkeyt. Das 
rumb wir nit allein fleiß ankeren ſollen / das die koꝛn· 
frücht / ſo wir zum bꝛot bach erwelen ſollen / friſch vñ 
eſundt ſeien / ſunder auch das vich / vnnd was wir le⸗ 
bendigs zu vnſerer narung bꝛauchen / mitt + 
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frucht gemeſtet oder erneret ſei. Darumb auch ein 
Saw / wie wol es vnder allem vich das vnreyneſt iſt / 
doch darmit es deſto baß gemeſtet werd / ein ſaubern 
ſtall begert vnd erfoꝛdert. Dann es iſt vergebens das 
wir bes fen gůt gebluͤt inn vns zů erwecken / wa voir 
vns mit vngeſůn der narung / vnnd boͤſer ſpeiß / neren 
vnd erhalten. Vnnd vil mer vom bꝛot zureden / iſt nit 
mũglich / das von boͤſer geſchedigter koꝛnfrucht / gůt 
bꝛot gebachen werden moͤg / vnnd aber das bꝛot von 
ſolcher frucht gebachen / gemeynlich lang in dem ma⸗ 
gen ligt / vnnd groͤſſern ſchaden bꝛingt / wann fleyſch 
oder andere ſpeiß / wie Galenus bez euget / iſt es noth⸗ 
wendiger der koꝛnfrücht in ſunderheyt achtung zuha 
ben. Allhie woͤllen wir auch / das der acker / ſo new. 
lich gemiſtet worden ſei / auch kein güc geſunde koin⸗ 
frucht gebe. Die vꝛſach iſt von keinem inn ſunderheyt 
angez eygt / aber am wein gibt ſolliches der geſchmack 
ein anz eygung / welcher von dem miſt geendert wirdt 

inn ein andere qualitet / welches wir inn koꝛnfrüchten 
vnd andern gewechſen auch můtmaſſen / wiewol der 
geſchmack der ſelbigen nitt als ſtarck / dann das erdt⸗ 
rich gibt dem wein ſolchen vngeſchmack nit / es muͤſte 
ſunſt der wein von vngemiſteten weingaͤrten auch ſol 
chen geſchmack geben / ſo die erfarniß anders bewei⸗ 
ſet. So auch der Weytzen / Rocken / Speltz / vnd der 
gleichen koꝛnfrücht feyſt vnd wol ſteend / vnnd dick in 
einander oder vmbſchlahen / alſo / das der lufft / oder 
die Sunn nitt wol hindurch tringen moͤg / wirt ſolche 
koꝛnfrucht auch nit für gůt noch geſundt gezelt / dann 
es iſt nit wol müglich / dz es alſo übereinander ligend / 
vollkummenlich zeitigen moͤſg. Ri | 
| er 
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Der feldung halben werden die koꝛnfrücht / ſo an 
bühelen / halden / oder bergechten feldẽ wachſen / kreff 
tiger narung geſchetzt / wann die ſo in ebnem flachem 
feld geſaͤet ſeind / vnd ſund erlich in tieffen taͤlern. 

Die koꝛnfrůcht ſo man frů einbꝛinget / wer den von 
Plinio für kreffriger geacht / Aber meines bedunckens 
geben die mer narung ſo am ſpaͤte ten einbꝛacht wer⸗ 
den. So bin ich auch gentzlich der meynung / das ich 
es glat dar für halt / ie baß ein acker geäbret vnd erar⸗ 
beytet werde / ie krefftigere koꝛnfrücht er gebe / vñ der 
narung am tauglichſten / vnd ſunderlich nach dem der 
acker beſaͤet iſt / Dann ie baß der ſamen vnderbꝛacht / 
oder vnderegt wirdt / ie Ereffeiger vnnd volkum̃ner er 
wechßt / wie der trefflich Geſchichtſchꝛeiber Diodo 
rus Syculus ſolchs ein exe mpel ſetzet / von den Aegy⸗ 
ptiern. bs | | 
f Weiter ſol man wiſſen dz der koꝛnfrücht ſo zů dem 
bꝛotbach tauglich / mancherley vnderſcheyd ſeind / 
aber der Weytzen gibt die kreffrigſt narung voꝛ jhnen 
allen / ſunderlich voꝛ dem gemeynen kleinen vnd groſ⸗ 
fer Welſchen beirſen / wiewol der Rocken frecher. 
vnd groͤber. s f 5 

Weiter des bꝛots halben ſol man wiſſen / das võ der 
volkum̃neſten koꝛnfrucht als Weytzen vnnd Speltz / 
das ge ſundeſt bꝛot gebachen werden moͤg / wiewol dz 
Rockenbꝛor grob vnd ſtarck iſt / auch krefftige narũg 
gibt / dann ie leichter / krancker / vnd magerer die koꝛn⸗ 
frucht iſt / ieſchwecher vnd vnkrefftiger auch von not 
wegen das bꝛot daruon werden můß / wie ein ieder bei 
ihm ſelbs wol erachten kan wie auch ſolchs Galenus 
bezeugt · Aber hie mochte ich dir mancherley art vnnd 
weiß anz ey gen vnd beſchꝛeiben / bꝛot vnd andere ſpeiß 
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von mel vnnd teygzu bereyten. Souil aber zů wolge⸗ 
oꝛdnetem rechtmeſſigem Regiment zů erhaltũg der 
geſundtheyt von noͤten / ſoltu wiſſen dz das Weytzen⸗ 
bꝛot vnd Rockenbꝛot oder wie gmeynlich der bꝛauch / 
ſolches zu vermiſchen für gemein haußbꝛot / geſundt 
vnnd krefftig iſt zů der narung. Deßgleichen auch / das 
wir weiß oder Semmelbꝛot / welches bꝛot nit rein ge⸗ 
Ber ſonder vil kleyen vermiſcht hat / laufft bald 
durch. | 2 

Des teygſam oder ſaurteygs halben ſoltu auch wiſ 
ſen / das wolgeheflet / krefftig / gewürckt / vnnd recht⸗ 
ſchaffen gebachen bꝛot der dawung am bequemeſten 
iſt / Dann nit wenig auch am bachen gelegen / namlich 
ſo der ofen zuheyß / ver bꝛennet die rinden auſſerhalb⸗ 
vnd das bꝛot blib inwendig vngebachen / vñ der ſpeiß 
vntauglich vnnd vngeſundr. Deßgleichen auch ſo der 
ofen zukalt iſt/ mag es nit durchbachen / wirt auch vn 
geſundt vnd ſchedſich bꝛonr. 3 

Man ſoll ſich auch voꝛ ſůſſem bꝛot / das newbach⸗ 
en / oder noch warm iſt / gentzlich hüten / dann es hatt 
noch ein zaͤhigkeyt in jm / vnnd ein art des bꝛot teygs⸗ 
welches ſich mit der hitz verricht. Solchs bꝛot erwe⸗ 
cket auch den durſt / vñ wiewol es bald gedaͤwet / wirt 
es doch faſt langſam zerſpꝛeytet. Es iſt aber der ge⸗ 
ruch des warmen bꝛots ſeer krefftig mit gůtem ſtarckẽ 
krefftigem wein begoſſen / vnd den ſchwachen / oder fo 
in onmacht ge fallen / für die naſen gehalten / dann das 
hertz wirt daruon geſterckt vnd bekreffrigt. 

Das ale ſeer hart vnd ertrücknet bꝛot iſt auch ſched 
lich / dann es trücknet zuſeer / vnd gibt grob / dick / vn⸗ 
Tauber Melancholiſch geblůt. . 
Voꝛ vngehefeltem bꝛot ſoll man ſich genn lich bis 
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ren / dann ſolchs fafkleichtlich inwẽdig zerſtoͤꝛet wirt. 
deß gleichen auch das kleienbꝛot vnd darinn die lange 
granen vnnd ſpꝛeuwer noch ſtecken / auff Weſtphali⸗ 
ſchen ſitten / vnnd Niderlendiſche manier / iſt auch ſeer 
vngeſundt / dann zu dem das es wenig vnnd ringe na⸗ 
rung gibt / machet es vnrein / grob / dick / melancholiſch 
gebluͤt. Aber das gemeyn weiß Weytzenbꝛot vnnd nit 
gar die Semlen / welche ettlicher art zuuil weiß vnnd 
rein ſeind / gibt gůt geſundt blut. Welches bꝛot auch 
von newem Weytzen gebachen wirt / das gibt kreffti 
gere narung dann von altem firnem Weytzen. Voꝛ 
den rinden des bꝛots fol man ſich auch hüten / dann 
wierool ſolehe dem magen etwan anmütiger iſt / gibt 
ſie doch boͤß geblüͤt / vnd iſt faſt ſehwerlich zu ver da⸗ 
wen. Der alt Hippocrates vermeynt / das ſeer gro 
ſe leyb bꝛot nit wol gnuͤgſamlichen gebachen werden 
moͤgen / ſolcher vꝛſaͤch halben reichlicher neren oder 
fůren. Der alt Auicenna vermeyne / das mehr vnradt 
entſpꝛinge von bꝛot wann von fleyſeh / wa deren eins 
nit wol oder gnůgſamlichen gedaͤwet wirdt / aber die 
vꝛſach zeygt er nit an. Aber meines bedunckens iſt ſol⸗ 
lichs die vꝛſach / dz das bꝛot über alle andere ſpeiß am 
aller lengeſten im leib bleibe / vnd der leib des ſelbigen 
vil an ſich neme / dieweil es aber alſo lãg verligt / můß 
es wol zerſtoͤꝛt werden. 

Geroͤſtet oder gebaͤhet bꝛot auff glůenden kolen die 
nit riechen / mit wein beſpꝛenget / wirt in ſunderheit ge 
lobt / die zaͤn zu reinigen / das geſicht zuſcherpffen vis 
die daͤwung zu bekrefftigen. Su eim beſchluß diß capi⸗ 
tels / oltn auch mercken / das allzeit zwey mal als vil 
bꝛots zů den fiſchẽ gehort / als vil du der ſelben iſſeſt / 
vnd vil mer wann zum fleyſch oder eyern / doch mehr 
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zum fleiſeh wann zu den eyern / Auch zu weychẽ eyern 
gehoͤꝛt mer bꝛots wann zu den herten / ic. 


Von der natur vnnd eygentſchafft 
— mancherley fleyſch ſpeiſen. = 

Er fürtreflich Philoſophusplutarchus ver 
p meynt / es ſei vil beſſer vnd geſunder / das wir 
vns grober ſpeiß als fleiſchſpeiß / kaͤß / harte 
eyer vnd dergleichen meſſigen / oder doch mit fürſich 
tigk eyt bꝛauchen. Wa wir dann luſt hetten zu fleyſ ch⸗ 
ſpeiſen / achtet er das gefügel für gſunder / deßgleichẽ 
die harten fiſch / welche aber nit feyſt ſeien. Aber doch 
meynet er zuletſt / es were beſſer den leib gar von der 
fleyſchſpeiß zu entwenen / dann er werde daruon be⸗ 
ſchwert vnd verurſacht zu vilen kranckheyten vnd ge 
brechen. Aber die meynung difes Philoſophen / mag 
bei vns Teutſchen nit platz haben / welche mitt der 
fleyſchſpeiß auffgezogen / vnnd von kelte wegen des 
lands wol dulden vnd vertragen moͤgen. Wir befin⸗ 
den auch nach der meynung Coꝛnelij Celſt / das naͤchſt 
dem bꝛot die fleyſchſpeiſen am mereſten narung vnnd 
fürung geben / aber doch wa wir ſolche fleyſchſpeiſen 
über flůſſig bꝛauchen wolten / würde die daͤwung dar⸗ 
durch beſchwert / vnd am aller meiſten die muͤſſiggen⸗ 
ger / welche gar kein uͤbung oder bewegung haben des 
. werden ſolche von dem Schweinin 
fleyſ geletzt / dann ſie werden zůfellig vnd gar übers 

flůſſiglichen blůtreich. N 
Plinius helt im gebꝛauch der fleyſch ſpeiß ein ſolli⸗ 
che meſſigkeit / dz er ſie nit gar verbeut / ſunder vermei 
nets me iglicher zubꝛauchen / nit täglich / ſunder ie⸗ 
der weilen / damit die daͤwende krafft nit beſehwert / 
ai g m i vnd 
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vnnd der magen durch ſollichs abwechßlen erluſtiget 
wer de / dann fleyſch / wie auch dꝛoben in Furgegemels 
det / gibt vnſern coͤꝛpern nutzliche narung. 
Aber vnder allem fleyſch iſt das Schwelnin dz für 
nempſt / vil fürung vnnd narung zugeben. Dieweil 
aber ſolch fleyſch etwas ſchleimig vnd flegmatiſcher 
art / iſt es nuglicher gebꝛaten wann geſotten / ſolcher 
vꝛſach halb iſt es auch bequemer / wein darauff zutrin⸗ 
cken / vil mehr wann zů kemer andern koſt. Vas aber 
Sch weinin fleyſch beſſer vnnd geſunder ſei / gebꝛaten 
dann gſotten / leret vns der fürtrefflich Philoſophus 
Ariſtoteles / welcher wil dz man das feucht nit mer er 
feuchten / das trucken deßgleichen auch nit mer trück⸗ 
nen ſoll / aber alles was man ſeudt wirt daruon ketſch 
vnd weych. Darumb wa man das Schweininfleyfch 
ie ſieden wil / ſol mans mit z wibel vnd gewürtz berey⸗ 
ten / vnd Saluey oder ander hitzig kraut darmit ſiedẽ. 
Von Schweinem fleyſch/ ie jünger es iſt/ie mer übers 
flüſſiger feuchte es hat. Darumb die beſten Schwein 
su der ſpeiß jaͤrig ſein ſollen. Welche Schwein auff 
dem feld mit hin vnnd wider lauffen auffersogen wer⸗ 
den / der ſelbigen fleyſch iſt etwas trückner. Welcher 
auch die Schwein zů der ſpeiß aufferziehen will / der 
ſchaff jn Sum̃ers zeit ein ſolche waͤſſerige ſtatt vnnd 
kadtlachen / darinn fie ſich kůlen moͤgẽ / ſunſt verdirbt 
jn die lungen vnd das miltz. Es hat aber der alt Hip 
pocrates wargenummen / wa ſie an der lungen geſch⸗ 
wer vnd geſchwell bekum̃en / das ſie ſampt dem rindt 
vich in die waſſerſucht fallẽ / welche waſſerſucht aber 
nit alſo heffeig ʒůnimpt / als an menſchlichem coͤꝛper⸗ 
dann gemeinlich das vich vnſchedlichere ſpeiß neußt / 
vnd ſich vil meſſiger halt wann mancher menſch. 
Rs | Schweinin 
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Schweinin fleyſch iſt denen verbotten / ſo mit der 
ſchweren plag der fallenden ſucht beladen vñ behafft 
feind ander fleyſch mirler materi / namlich nit zu jung 
oder zu ſchnell durchtringẽd / noch zu alt / oder ſchwer⸗ 
lich zuds wen / wirt jnen zůgelaſſen / dann ſie bedoͤꝛffen 
auch ſtercke / vnd můß die rohigkeyt fürkummen wer⸗ 
den. Raſis ein trefflicher Arabiſcher Artzet / iſt etwas 


ſteiff r / verbeut jnen alle fleiſchſpeiß. Aber wir woͤllen 


ein mitlern weg ſetzen / vnnd nit allein das Schweinin 
fleyſch / ſunder ein iedes ſeer junges vnnd ſeer altes 
fleyſch jnen verbieten. Das ſeer jung / der vꝛſach halbẽ 
das es voll überflüſſiger feuchte / weych vnd ler iſt (es 
wirt aber die fallend ſucht verurſacht / von abgeloͤßtẽ 
flegmatiſchem ſchleim) Aber das alt / derhalben das 
es ſchwerlich zudaͤwen vnd vil grober Melancholiſch 
er feuchte gibt / vnnd die ſelbigen hefftig meret. Doch 
ſo wir in ſunderheyt iedes geſchlecht des vichs woͤllẽ 
fürhanden nemen / welche den hinfallenden ſchedlich 


ſeind / befindt es ſich das er Geyſſen oder Fygen fleiſch 
voꝛ anderem meiden ſoll. Dann diſe thier wie ons die 


fürtrefflich en erkündiger der natur anz eygẽ mit dem 
gebꝛechen der hin fallenden ſucht in ſunderheyt gepla 
get wirt / wie auch der alt Hippocrates bezeugt . Dañ 
er ſpꝛicht / ob man gleich den geyßkopff auff bꝛicht / dz 
hirn aufftrücknet iſt es doch alſo voller feuchten das 
es ſtinckend wirt vnd ſchimlend. Wiewol auch ieder⸗ 
man das Geyſſen oder Zygẽ fleiſch vngeſundt iſt / daß 
diſes thier ſtaͤts mit feber beladen vnnd behafft iſt. 
Aber an einem andern oꝛt redet der alt Hippocrates 
von Geyſſenfleyſch etwas klaͤrlicher / Spꝛicht das fie 


ſich anſehen laſſen / als ob fie gfünder weren wañ rind 


fleyſch / wa ſie nit eben gleichlichen mangel hetrẽ / dañ 
* m ij wis 
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ie das kindfleiſch / alſo iſt auch das Geyſſen fleyſch 
ſchwerlich zudaͤrwẽ / vnd erweckt mer windiger plaͤſt⸗ 
vnd plaͤet hefftiger / gibt vil magengallen vnnd ſtarck 


auff toſſen. Darumb dz wolgeſchmackteſt gſund geiſß 


ſenfleyſch am beſten / aber das grob / hart / vnd ſtarck⸗ 
rauhe am vntauglichſtẽ geachtet werd. Aller maß ſoll 
auch von den jungen Fyglin oder Kitzlin verſtanden 
werden. a ; 
Schaff ſeind vnder anderm vich / nach der meynũg 
Columelle am gſündeſten vnd friſcheſten / wie wol jnẽ 
von etlichen auch zůgemeſſen wirt / dz ſie mit der hin⸗ 
fallenden ſucht geplagt werden / aber doch nit als ge⸗ 
meynlich oder leichtlich / als ippocrates võ den geyſ 
fen oder Fygen ſagt. Wa auch die ſchaff nit vnderwei⸗ 
len gewaͤſchen werden / bekummẽ fie die lungenſucht / 


ſunderlich in ſeer hitzigem Summer. Wierool aber dz 


ſchaͤffin fleyſch ſtarcken leuten nutzlich iſt / als auch dz 
ſchweinin fleiſch / wirt doch ſolchs von Galeno den al 
ten verbotten / dann es ſoll vil überflüſſigkeyt geben ⸗ 
ſunderlich das Lambfleiſch bie dañ die art aller jun⸗ 
ger vich fleiſch ſ T fleiſch auch weitter die 

art hat / ſampt aller weycher feuchter koſt / das ſolche 
als bald ſie im leib gedaͤwet wir dt / eben als bald vnnd 
ſchneller zerſpꝛeytet werde. Darauß die vꝛſach zuuer⸗ 
nemen / warumb Auicenna vnnd Marſilius Hic inus / 
der jm hierinn gefolgt / truckne ſpeiß voꝛ feuchter koſt 
er welen vnd loben. Vnder allem vichfleyſch ſetzt Ga⸗ 
Venus võ den jungen Ritzlin alten leutẽ / denen er doch 
alle kreff tige nerende ſpeiß verbeut. . 

, aber gibt reichliche narung / iſt aber 
ſchwerlich zů verdaͤwen / vnnd ſunderlich das Rindr⸗ 
flaſchvon den Ochſen / ſo den pflägsichen oder ſunſt 
8 f etwan 


| der Geſundtheyeſt. 48 
etwan für geſpannen werden. Derhalben wa die / ſo 
mit über flůſſigkeyt grober / Melancholiſcher / feuch⸗ 
ten beladen ſeind / nit rechte maß vnnd güte oꝛdnung 
halten / das Rindfleyſch zubꝛauchen oder nieſſen / ſo 
wer den ſie ſeer leichtlich überfallen mit den kranckhei 
ten vnd gebꝛechen / welche von über fluß ſolcher ſched 
lichen feuchten verurſacht werden / als dann iſt der 
giffeige krebß / maltzei / grind vnd ſchebigkeyt / viertaͤ⸗ 
gen feber / vnd mit der Melancholiſchen wanwitzig⸗ 
keyt. Der vꝛſach halben ernſthafftige leut / was groß 
ſe ſoꝛg vnd ſchwere gedancken haben mäß / die etwas 
ſtudieren / leſen / ſchꝛeiben / oder andere treffliche haͤn 
del fuͤren / ſollen des Rindern fleyſchs ſeer wenig vnd 
auch nit offt bꝛauchen / ob ſie gleich von natur nit Me⸗ 

choliſcher Complerion ſeind. | | 

Welche aber mit ſolcher feuchten überleſtiget / den 
mag man wol zůlaſſen jung Kalb fleyſch / vnnd faſt 
junger rinder oder Stierlin / dann ſolche noch nit alſd 
Zar ſeer ertrücknet ſeind. 8 
Boͤckin vnnd Wideren fleyſch / den vnuerheylt iſt / 
wer den für vngſunde ſpeiſen gehalten / die ſchwerlich 
zu verdawen iſt. | 
Haſenfleyſch gibt ein grobes dickes blůt / welches 
doch geſund er vnd beffer iſt wann das gebluͤt ſo von 
dem Kind fleyſch oder Schaff fleyſch kumpt. 
Sirtzen wildpꝛet gibt eben ſolch boͤß geblůt / es iſt 
hart vnnd ſchwerlich zu verdawen . Aber zu einer ges 
meynen Regel ſoll man wiſſen / das alle zeit verheylt 
fleyſch des vichs das auß gewoiffen iſt / für gſunder ge 
achtet wirt / aber ie elter fleyſch / ie vngeſunder es iſt / 
auch faſt ſchwerlich zu verdawen / vnd macht ein boͤ⸗ 
des 8 
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Es erwelet auch Galenus das geſaltz en fleyſch vor 
dem friſchen / aber er meynet nit vnſer gſaltzen fleiſch / 
das wir am rauch pflegen zudoͤꝛren / vnd lenger dann 
ein jar behalten / ſunder dz fleyſch / ſo ein tag oder dꝛei 
mitt ſaltz beſpꝛenget / alſo friſch hinweg geſſen wirdt / 
dann von dem ſaltz wirdt die überflůſſige feuchte des 
fleiſchs verzert. N | 
Weiter ſchꝛeibt Hippocrates dz das fleiſch folcher 
thier ſo mit roher ſpeiß auff dem feld vnd in der wild⸗ 
niß ernert wir dt / ſein narung hin vnd wider ſpuͤrend / 
ſuͤchen muß / vil trückner ſei / wann des zamen muͤſſig⸗ 
ſteenden vichs. Was vil geblůt hat iſt auch trückner / 
deßgleichen das mennlin trückner wann das weiblin / 
das ſchwartz voꝛ dem weiſſen / das harthaͤrig voꝛ dem 
glatten vñ kalẽ. Es iſt auch des ʒamen vichs fleiſch / 
hefftigerer narung wann des wildfangs oder wildt⸗ 
pꝛets. Wiewol Galenus wil / das wild Schweinin 
fleyſch vil gebluͤts gebe / welches auch von Auicenna 
voꝛ dem z amen gelobt wirr. EN et 
Weiter auch gibt das fleyſch in feuchter gegne vnd 
feuchten weyden geboꝛen vnnd aufferzogen / mer na⸗ 
rung wann inn der trückne / deßgleichen das feyſt voꝛ 
dem magern / das friſch voꝛ dem geſaltznen / das jung 
voꝛ dem alten / wie Coꝛnelius Celſus lert / welcher vꝛ⸗ 
fach on zweifel Galenus bewegt / das er vermeint das 
ring geſaltzen oder beſpꝛenger fleiſch den alten nutzli⸗ 
cher ſei / als denen die vnuer müglich / ſchwerlich daͤ⸗ 
wende ſpeiß zudaͤwen / vnd villeicht auch darmit den 
luſt vnd appetit zu der ſpeiß zureytzen vnd erwecken 
deßgleichen den magenmund zuſtercken vnd befreffs 
eigen / wie dann die natur vnd eygentſchafft iſt ſolchs 
beſpꝛengten oder friſchgeſaltznẽ fleiſchs / bickelfleiſch 
West 4 
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an etlichen oꝛten genant / dann gemeynlich die alte nit 


als woldawen noch als ein ſtarcken magen habẽ als 
die jungen. | 


Von den farben des vichs zureden / ſoll dz ſchwartz 


ſtercker vnd krefftiger ſein wann das weiß. Aetius wil 
das man ſolchs am geſchmack pꝛuͤffen moͤg · Welcher 
auch ſetzt das die mich von ſchwartzem vich beffer vñ 
Bfünder ſei dann von weiſſen. Weiter erſcheinet auch 
am angriff der haut / ob das vich geſundt oder vnge⸗ 
lande /miegaklishe den metzgern vnd vichkeuffern bes 
kant. Aber alles feyſt fleyſch gibt beſſere / krefftigere / 
vnd vil mer narung / wann vom magern vich / ſunder⸗ 
lich welches erſtlich feyſt / vnd hernach abgefallen. 
Es iſt aber auch nit wenig an der weyd gelegen / da 
man das vich weydet. Dann welches vich in der hoͤhe 
von gůtem graß vnd kreutern geweydet wirt / des fel« 


bigen fleyſch gibt wenigere überflüffigkeit/ dann das 


man in den tieffen / maſigen / ſumpffigen / wuͤſſerigen 
Wiſen weydet. 255 
Es ſeind auch die zamen thier oder heymiſch vich 
feuchterer natur wann das wild pꝛet / wie Galenus be 
zeugt / darumb das wildpzet auch harter von fleyſch / 
vnnd weniger feyſt iſt. Der halben auch das wild pꝛet 


lengere zeit weren vnd behalten werden mag. 


Das wildpꝛet iſt auch von aller überflöſſigket rey 


ner vnnd ſauberer / darumb es von not wegen baß füů⸗ 


ren / mer narung vnd beſſer geblůt geben můß / voꝛ al⸗ 


lem z amen vich / des ſelbigen geſchlecht oder einer ie⸗ 
den art nach zurechnen. Je höher gewild / ie mehr na⸗ 


rung vnnd überflüffigefürung ſolliches gibt / wie es 
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von Coꝛnelio Ceiſo wargenummen iſt. 
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gemeyn von mancherley zamem vnd wildem 
fleiſch geredt haben etwas weitleuffiger / wil 
zů beſſerem verſtand vnd merer vnd errichtung auch 
notwendig ſein / von den innern vnnd auſſern glidern 


| Dee in naͤchſt voꝛgeendem Capitel in 


in ſunderheyt auch zureden / die weil ſich hierinn mans 


cherley vnder ſcheyd be findet / welches wiew ol es zum 


theyl in andern bůchern von mir / von der natur / art / 


vnnd eygentſchafft aller thier beſchꝛiben / auch an gr ife 


fen werden / mag doch ſollichs nitt unfüglich / ſunder 
meins bedunckens diſes oꝛts / nach erheyſchung vnſe⸗ 
rer fürgenommenen oꝛdnung in kurtzem / ſo vil den ge⸗ 
meinen Teutſchen / welchen wir diſe oꝛdnung vnd Re 


gim ent inn ſunderheyt fürſchꝛeiben / von noͤten faſt 


nutzlich / widerefert / vñ in voꝛige gedaͤchtniß gebꝛacht 
werden. . e N: 

Hierinn ſoll man erſtlich wiſſen das die euſſer ſten 
glider/kopff / fůß / vnd oꝛen/faſt wenig fleiſch haben. 
Deß gleichen auch bekummen fie ein zaͤhe ſchleimig keit 
von wegen der ſtetigen vnablaͤß lichen bewegung — 
= 2 by 
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übung / darumb fie wenig fuͤrend vnd ringe Harıımndıge 
ben / auch von der ſchleimigkeyt wegẽ ſeind ſie ſchlůpf 


ferig vnd lauffen bald durch. 


| un ge en thier / deßgleichen die 


nieren / haben ein ſtarcken / üblen / vnd widerſtendigẽ 
geruch / ſchwerer dawung / geben boͤſe narung vnd ge⸗ 


dluͤt / auß genum̃en der hanen geylen / welche wolge⸗ 


ſchmack vñ ſeer nutzlich ſeind / gebẽ gůte gſunde narůg. 


Das hirniſt ein flegmatiſch feuchte ſpeiß / gibt grob 
ede en ne fees Wbawen 


vnd dem magen auch zuwider. | 


r 


kein ringe narung. | 
Ein iede leber / welches thier oder vichs die ſei / gibt 
grobe nar 


nimpt / vnd hefftig gemeret wirt. 


Die Lung iſt etwas nutzlicher das ſie leichter daw⸗ 


ung iſt / doch gibt ſie vil weniger narung wann die les 
ber / iſt feuchter — natur. 8 A 


Das Hertz iſt hartdaͤwig / geet lang ſam durch / wa 


Das marck hat gar nahe gleiche krafft vnnd eygen⸗ 
ſchafft des hirns / doch wa es gedaͤwet wirdt / gibtes 


| geet langſam durch / vñ iſt bartdäroige 
Das Miltz gibt boͤß geblůt / vnd iſt ein vꝛſach Mies 
lancholiſcher feuchte / welche in ſunderheyt darud zů⸗ 


— 


es aber mag gedaͤwer werden / gibt es nit wenig / auch 
3 


nit boͤſe narung. a 
 _ Mlagen/därm/ondbauch/ find vil herter wañ das 
fleyſch ſolliches vichs / Wa ſoiche wol gedaͤwet wer⸗ 


den / gebens zimlich / doch nit zuſeer gůt geblůt vnd na 


rung / ſonder kalt vnd rohe. 


Alles blůt iſt der dawung zuwider / in ſonderheyt 


grob dick NMelancholiſch blůt / als von Rindern / gibt 
vil überflüſſigkeye / auff was weile ſollichs bere ret 


n ij werde / 


Spiegel 
werde / wie auch ſollichs Galenus anzeynt Darumb 
mich hoͤchlich roũ der nimpt / was vꝛſach halb der für⸗ 
trefflich philoſophus vnd Artzet Marſilius Sicinus 
für gebe / Galenus habe ein andere meynung gehabt / 
dann er ſchꝛeibt alſo daruon / Die alten aͤrtzet ( ſpꝛicht 
er vnd füenemlich Galenus / loben das blůt vñ fleiſch 
von Schweinen / inn ſunderheyt der gleichfoͤꝛmigkeyt 
halb / welche diſes thier hat gegen dem menſchlichen 
coͤꝛper. Aber Galenus hat ſollichs blůt in allen ſeinen 
buͤchern an keinem ort nie gelobt / oder für nutzlich vñ 
gſundt gehalten. Ein wenig fürbaß fuͤrt er wider ein 
die meynung Galeni / vnd ſpꝛicht alſo / Es moͤcht das 
S chweinin blůt wol nutz vnd gſundt fein / wa man es 
mit zucker ſeudt / vnd ſollichs auff das aller reyneſt ge 
leutert vnd erklaͤret wer / ꝛc. Wiewol ſolche meynung 
dem Galeno felſchlich zů gelegt / leugnen wir doch nit⸗ 
dz erſtlich das Schweinin blůt voꝛ anderm vichsblůt 
gſunder ſei / naͤchſt diſem das Haſenblůt / vnd zum let⸗ 


ſten das Geyſſen oder Zygen bluͤt/ꝛc. | 


Von mancherley gefügel/ vnd daruon 
= bereyter ſpeiß vnnd DT EEE ER 


r . 


vnder ſcheyd / Dañ die ſo auff jren beinẽ einher gern 
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die geben mer narung vnnd reichlichere fürung wann 
die ſo alle zeit oder merern theyl ſich im flug halcen. 
Deßgleichen auch die groſſes leibs ſeind / vil mer dañ 
die kleinen. Aegineta ein berůͤmpter Gꝛiechiſcher Ar⸗ 
tzet hat an dem pfawenfleiſch wargenum̃en an her⸗ 
tigkeyt / vnd das ſolchs ſeer ſchwerlich zudawen / gibt 
auch gebluͤt vnnd narung in ſonderheyt zů febꝛes ges 
neygt. Das aber alles gefügel ſeer truckner art vnnd 
natur ſei/erachtet der alt Hippocrates darauf / dz fie 
kein plafen oder blatern haben / weder barnnoch fi pei⸗ 
chel ſamlen / welche über flüſſigkeitẽ alle durch die hitz 
des magens verz ert werden / ſampt aller überflüſſig⸗ 
er feuchten. Es iſt auch alles gefügel / ſo ſich der koꝛn⸗ 
frücht ernert / vnnd von mancherley ſaͤmlin geſpeiſet 
wirt / vil trücknerer natur / aber die Enten vnd alles 
waſſergefügel iſt feuchter. . 
Bart gefügel vnd was ſich im gebürg erhalt / wirt 
voꝛ andern gelobt / vnd ſunderlich voꝛ dem gefůgel / ſo 
in hohen thůrnen vnd alt em gebew niſtet / dann ſolche 
ſeind ſchwerlicher darouung. 
Hennenfleyſch gibt krefftige důte narung / aber die 
jungen pyppen oder junge huͤnlin ſeind noch mehrer 
vnd krefftiger narung · Die g meinen huͤnerbꝛuͤlin on 
anderen zuͤſatz oder frembde vermiſchung ſtopffen / 
Aber hanenbuuͤlin die loͤſen vnd erweychẽ den bauch / 
Galenus wil das ſoiche krefft in geſaltzen werden ſol⸗ 
len. Auicenna vermeynet / das kein ſpeiß alſo leichtlich 
in blůt ver wandlet werde als die bꝛuͤ von hanen. Wel 
che aber krefftiger wirt fo der Han ſolcher maß gefot 
ten wirt / das der dꝛittheylverrteche oder einſiede / als 
dann den hanen in einem mar melſt einen oder andere 
ſteininen moͤꝛſer wol zerſtoſſen / durch get riben vnnd 
„ !.... ee, 
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19750 beülin gebꝛaucht. Aber ſolche ſterckende vnnd 
hefftig krefftigende bꝛuͤlin / ſollen mitt als ſtarck / wie 
bei etklichen der bꝛauch iſt / eingewürtzet werden / ſon⸗ 
der mit einem wenig Safft an / Imber / vnnd Zimmet / 
mag es wol angemacht werden. | 
Voꝛ ettlichen zeiten haben die aͤrtzet etwan denen / 
ſo andere purgier ende artznei nit haben bꝛauchen moͤ⸗ 
gen / bloͤdigkeyt halben oder anderer vmbſtend / von 
der bꝛů eines hanen geben / der vorhin auff acht tag 
lang mit weiſſer Nießwurtz geſpeiſet woꝛden iſt / vnd 
den ſelbig en mit Weytzen / damit er hefftiger wircke⸗ 
wol geſdtten /s N 


Von der art / natur / vnd eygenſchafft 
| der Eyer ſpeiß. 
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| On dem fleiſch der vierfüfligen thier / deßglei⸗ 
Dos auch des g ee haben wir inn kurtzer 
ſumma geredt. Folget nun weiter nach vnſerer 
fürgensinenen ordnung mit gleich em fleiß doch auffs 
aller kürtzeſt / o dann dem gmeynen mann / vnnd fürs 
nemlich den Teutſchen / welchen diſes Regiment ge⸗ 
ſtelt / weiter anzeygung der natur / krafft / vnnd eygen 
ſchafft anderer angeh ö ꝛiger teyl ſolcher get hier vñ ge 
fügels / ſo über oberzelte ſtuck weiter von den felbẽ ge 
num̃en werden / vnder welchen die eyer nit die gering⸗ 
ſten ſeind / welche wiewol ſie an jnen ſelbs faſt * 
| | | vnd 
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vnd gſundt ſeind / werden ſie doch in jhr krafft vnd cy⸗ 
genſchafft nach maucherley bereytung vilfeltig geen⸗ 
dert / alſo das ſie auch etwan ſchedlich ſeind. Dann ge⸗ 
bachen eyer voꝛ andern allen boͤſe narung geben / vnd 
übel fůrend / nach der meynung Galeni vnnd Aetij⸗/ 
dañ ſie geben ein rauch vnd ſtarcken bꝛentzlenden ge⸗ 
ruch / die weil fie geſſen werden / ſunderlich wa man ſie 
in groſſer hi in einer alten / oder wie bei etlichen der 
bꝛauch in eiſin pfannen bachet / darumb die narung vñ 
gebluͤt daruon / ſeer grob vnnd dick wirt / vnnd voller 
iber flüſſigkeyt. Aetius wil auch das ſie im bachen zer 
ſtoꝛt wer den / vnd ein frembde ſchedliche eygenſchafft 
an ſich nemen. 5 

arte eyer ſeind ſchwerlich zudawen / geen langſam 
durch / geben grobe dicke narung vnd geblůt / ſunder⸗ 
lichen wa man ſie in der eſchen bꝛatet. Es leret vns 
auch Marſilius Ficinus / wa man die eyer alſo hart 
bꝛatet / dz ſie ein bꝛentzlenden geſchmack vnnd geruch 
überkum̃en / dz ſie ein gifftige natur daruon empfahẽ. 
Welche aber recht mittel meſſig gebꝛaten werden / 
wachß weich / das iſt weder zugar lauter noch zuhart / 
die geben ein ſeer gute narung / vnnd fuͤrend über die 
maß wol. Die aber gar weych oder lauter / alſo das 
man ſie 9 mag / die werden leichtlich gedaw⸗ 
et / vnd ſchneller / vnnd geend bald durch. Vnder aller 
zůb ereytung iſt die am beſten / fo man ein ey auß der 
ſchalen inn heyß waſſer ſchlecht / vnnd alſo ein weni 
ſeudt / das es weder zuweych noch zuhart werde / da 
ſoll man ein wenig butter mit einem troͤpfflin eſſig 
ſchmeltzen laſſen / das ey auß dem waſſer heben / vnnd 
darein legen / Darein magſtu auch wol ein ſeer wenig 
Safft ans thůn. b Fehr 85 
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Die ſolt du aber auch wiſſen / das Galenus alte ge⸗ 
andne leut in ſunderheyt warner / ſich vorvilemges 
ꝛauch der eyer zuhuͤten / dann ſolche ein grobe / zoͤhe⸗ . 


ſchleimige narung geben. 


Weiter iſt auch noch ein groſſer vnderſcheyd der 
eyer / nach dem fie friſch oder alt ſ eind / die alten ſeind 
faſt ſchedlich vnnd der ſpeiß gantz vntauglich / aber ie 
feuchter ie beſſer. Das aber auch die eyer ein zeit lang 
vnſchedlich friſch behalten werden moͤgẽ / leret Coln 
mella / das man ſie Summers zeiten in kleien vergra⸗ 
ben ſoll / aber im Winrer in gehackt ſtro . Inn ſaltz be⸗ 


graben / werden fie weniger aͤltzen / aber das ſaltz ver⸗ g 


zert ſie hefftiger. 


An der gftaleift auch ein vnderſcheyd der eyer von 
Dooꝛatio vnnd plinio gemerckt / dann die langen eyer 

welche ſchoͤn weiß von farben / ſeind baß ge; chm . 
Aber hie ſoltu verſteen / ſo wir weiß ſpꝛechen / das wir 
in gemeyn die hennen eyer / vnnd genßeyer verſteend / 


dann der Enten vnnd etlich ander er gefügel / ſeind be⸗ 
ſpienglecht die genßeyer bleychfarbz 
Innerhalb des eyes hat es noch ein andern vnder⸗ 
ſcheyd / dann das weiß iſt ſchwerlicher zuda wen wann 
der dotter / vnnd waͤſſeriger ſchleimiger art. Darumb 


etliche aͤrtzet in ſonderheyt woͤllen / das ſchwachẽ bl 


den leuten das eyer weiß nit gegeben werden ſoll. 
Von milch vnd mancherley daruon 
55 bereyter ſpeiſenn. 
As lang grün graß / nahend bei 


1 


nung Aetij/gibt dünner weniger vnd waͤſſeri 


ger milch⸗ dann ſtarck graß ſo in der hohe vnd u 
1 1 irg 


. den baͤchen 
oder waſſerflüſſen wachſend / nach der mey⸗ 


der Geſundtheyt. ; 33 
birg wechßt / welchs geſundere vnd beſſere milch gibt. 
Welcher aber milch oder milch ſpeiß bꝛauchẽ wil / dem 
ſollen die innern glider wol eroͤffnet / vnnd aller ver 
ſtopffung ledig ſein / weite adern vnd gaͤng haben / da⸗ 
mit er der nutzbarkeyt der milch innen werd / Welche 
nutzbarkeyten von den alten aͤrtztẽ in ſunderheit auff⸗ 
gemerckt woꝛden ſeind / namlich das der bauch zim⸗ 
lich darmit erweychet werde / vnd das ſolche ſpeiß gů 
te narung geb. So dann die milch durch die adern ge⸗ 
theylt / vnnd wol verdawet wir dt / beſſert es das gůt 
fleyſch noch vil mehr / die ſcharpffen / juckenden / oder 
nagenden feuchten werden daruon gemiltert / vnd ge⸗ 
reinigt / oder hinweg getriben / wa ſie die ſelbigen an⸗ 
greifft. Derhalben die milch denẽ / ſo mit beſchwerniß 
des harns geplaget werden / deßgleichen wider den 
ſcharpffen durchbꝛuch faſt nutzlich iſt / Dienet auch 
wider die ſcharpffen flüß / dann ſolche werden võ den 
gilidern von der milch abgeſpuͤlt / vnnd die ſchleimig⸗ 
keyt abgeſchwenckt / welche der milch vermiſchet iſt / 
dañ ſolch waͤſſerige feuchtig keyt hat ein kleine ſcherpf 
fe / deß gleichen auch das fie ſrer dicke vnd fette halbes 
die ſcharpffen feuchten den bloſſen glidern nit einflieſ 
ſen. Aber welcher milch getruncken hat / der ſoll ſich 
voꝛ anderer ſpeiß hůten / alſo lang das die ſelbig voll⸗ 
kumlichen gedaͤwet ſei / vnnd ietzund durch den ſtͤl⸗ 
gang hinweg getriben. Dañ wa die milch nit gentzlich 
gedaͤwet wer / vnd man andere ſpeiß darzu neme/ wür 
de ſie zu dem das ſie erfaulet / auch die andere ſpeiß / 
was du weiter eingenummen hetteſt / erftulen vnd zer 
ſtoͤꝛen. Darumb man des moꝛgens milch trincken ſol / 
die friſch gemolcken ſei / ſich darauff nit ſeer uͤben noch 
ſchwerlich bearbeyten / ſunder ſenfftigklichen ſich er- 
*. . 9 ſpacieren / 
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ſpacieren mitt vnder růwen / doch ſich voꝛ dem ſchlaff 
phuͤten. Dann auff ſolche weiß wirt die milch leichtlich 


durchtringen / vnd die über flüſſigkeyt mit jr hinweg 


nemen. Die milch ein wenig geſaltzen / ſenfftiget fie 
den bauch mer / vnnd wirt am geſchmack anmuͤtiger / 
aber die beſt vnnd geſundeſt milch iſt / die vil ſtrotten 
bei ſich hat / Welche aber der ſelbigen wenig hat / vnd 


— 


vil kaͤß / die iſt nit ſicher zubꝛauchen / dann ſie ſchader 


den nieren / verurſacht den ſteyn / ſand vnd grieß / ſun⸗ 
derlich denen ſo darzů geneigt ſeind / welche auch voꝛ⸗ 
hin darzu geſchickt weren / den bꝛinget ſolliche milch 
eben vnd mancherley kranckheyt / vnd gebꝛe⸗ 
chen der leber. 2 AR 
Diſe milch iſt auch dem haupt nit ſeer gůt / es ſei dañ 
gantz ſtarcker vñ geſunder natur. Vñ mich gebꝛaucht 
macht auch wacklende zaͤn. Der alt Hippocrates ver⸗ 


beut inn ſunderheyt denen milch zugeben / welche mit 
dem hauptwee beladen ſeind / vnd den durſtigen / wies 
wol er ſolliche zuletſt denen / ſo mitt dem Ethic oder 


ringen feberlin behafft ſeind / zůlaßt. Salenus gibt 
weiter der milch auch zů / das ſie dem geſunden 5 
ſchedlich ſei / vnd ſchmertzen erwecke / vnd dz die milch 


gar ſchnell von hitz in ſchedliche daͤmpff gekeret wer⸗ 


de. Aetius wil auch ſo die milch gerinnet / vnd man 


der ſelbigen ůberflůſſig bꝛauche / vnnd geitzig inn ſich 
ſupffe / daß ſie den menſchen ſeer dick vmb die bꝛuſt ma 


che / vnd vnderſtand zuwürgen. f 

Weiter aber ſoll man auch der milch / nach manch⸗ 
erley vnderſcheyd der thier / von welchen ſie gemol⸗ 
cken / warnemen / dann die milch junges vichs / iſt ge⸗ 
ſunder vnd beſſer dann des alten. 3 


f Geyß vnd Schoffwuch / gibt wer überflöſſigkeyt 
| Wan 


der Geſundtheyt. 54 
wann Rümilch. Aber Galenus lobt / dz man die mllich 
zů mancherley ſpeiſen ie des mal verendern ſoll / alſo 
das man ietzund Kuͤmilch / dañ Schaff vñ Geyßmilch 
auff ein andere zeit bꝛauche. | 

Weiter lobt er voꝛ andern milchſpeiſen den Hirſen. 
Das aber der Hirſen ein ſeer geſunde nutzliche mich ⸗ 
ſpeiß ſei / iſt die vꝛſach / das die milch befeuchtet vnnd 
reichlich fůret / aber der hirß halt das widerſpil. Die 
milch iſt auch feyſt vnd ſchleimig / aber der hirſen dar 
gegen im widerſpil důrꝛ vnd truckẽ. So hat die milch 
die art das ſie von ſolcher feyſte vñ ſchleimigkeyt ver⸗ 
ſtopfft / aber der Hirß von ſeiner zartigkeyt vnd ſubti 

wegen tringt hindurch / darumb von milch vnd ge⸗ 
roltem hirſen / der zů reinem puluer geſtoſſen ſei / ein 
er nutzliche ſpeiß bereyt werden mag. Dann ſo man 
milch mit anderer grober koſt ber eytet / wie auch voꝛ⸗ 
mals in kurtzem gemeldet / verſt opfft fie die leber / vnd 
verurſacht den ſtein / ſand / vnd grieß in lenden. Aber 
der Hirſen iſt vnder allen koꝛnfrůchten der nutzeſt vnd 
krefftigſt / die innerlich natürlich werme zu empfahen 
vnd zu erhalten / darumb vilerley vꝛſach halb võ milch 
vnnd hirſen ein nutzliche ſpeiß bereytet werden mag. 
linius ſetzet das die milch / welche auff ein nagel goſ⸗ 
ſen / nit zer fleußt / ſunder bei einander bleibet / die beſ⸗ 
fer ſei / deßgleichen ſolches vichs das nit ſauget. 
Die ſoltu auch mercken / das milch vnd honig gantz 
widerwertige natur haben / darumb die ſchedlicheyt 
von der milch mit honig gewendet wirt. Welches on 
zweifel der Baur wol gewüßt / welcher ſolches hohes 
alter erreycht hat / wie dann Galenus von jm ſehꝛei⸗ 
bet / das er pflage Geyß milch mit honig zuuermiſch · 
en vnd zunieſſenn m 
3 ei Von 


Spiegel 
Von der Mandelmilch vnnbd dergleichen milch / 
traͤncklin von anderm ſamen bereyt / iſt zuwiſſen / das 


ſolche milch die art / natur / vnnd eygenſchafft des ſa⸗ 
mens / daruon ſie bereyt wirt / entpfahet / Aber zu der 
ſpeiß iſt die Mandel milch vor andern zu erwelen / als 
beſſer vnd geſunder / vnd mer dann andere zu der artz 
nei wann ſpeiß dienſtlich. | 


Von der art / natur vnd eygentſchafft 
| mancherley kaͤß vnd butter. 
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N Klerley kaͤß werden võ Galeno nit ſunderlich 
; 9 gelobt. Den weychen feuchten keß ſchꝛeiber 
L Vvarꝛo / mer narung oder fuͤrung geben / vnd 


das er im leib nit verlig. Es tringe auch kurkaͤß vil lang 


ſamer hindurch wann ſchaͤffin oder Geyßkaͤß. Dio⸗ 
ſcoꝛid es wil das man den feuchten kaͤß ſaltzen ſoll / wa 
er vil narung geben ſoll. Alſo bereyt / ſoll er auch dem 
magen nutzlicher ſein / vnd nit verligen / ſunder ſchnell 
außgeteylt werden / vnd zu der narung zerſpꝛeytet - 


Gleicher weiß ſchꝛeibet auch Celſus / das der friſch 


weych kaͤß mehr narung gebe / aber ie elter ie vngeſun⸗ 
der vnd boͤſer. Galenus ſtimpt auch mit ʒů / vnd ſagt⸗ 


das alter kaͤß / wa er im leih erhitzige / leicht lich in Mes 


lancholiſche 


der Gefundtheyt. a. 4 
lancholiſche feuchte verwandelt werd. Aber ein ieder 
kaͤß / wie auch der butter / ſo er veraltet / empfahet er 
ein ſcherpffe vnd ſaltz. Plinius er zelt die vꝛſach / vnnd 
ſpꝛicht / das der narũg des vichs võ art ein ſaltzſcherpf 
ft innen ſei / ob ſolche gleich nitt darzů gethon werde / 
Solcher maß hat auch ein ieð kaͤß ein natürliche ſaltʒ ⸗ 
ſcherpffe inn ſich / welche doch inn der erſte / dieweil er 
noch friſch / nit wol geſpürt wirt / aber ie elter ie mehr 
ſich ſolche falsfeberpffe meret vnd geſcherpffet wirt / 
Dann ie naͤher er der milch / ie mer er die art der felbis 
gen hat / ſo er aber veraltet / ver leurt er die ſelbige art / 
vnd wirt die ſaltzſcherpffe vil baß geſpuͤrt. a 

Das aber die narung des vichs oder fütter von na⸗ 
tur ein ſaltzſcherpffe hab / des iſt ſich nit zů verwunde 
ren / dann wir ſolche ſcherpffe auch in andern kreutern 
vnd gewechſen ſpuͤren / Dann fo wir Peter ſilien vnnd 
Kerfelkraut gegẽ andern / welche vngſchmacktekreu⸗ 
ter / koſten / ſpuͤren wir gar bald ſolliche ſcherpffe / die 
ſich dem ſaltz vergleicht. Wa auch ſolliche kreuter mit 
einander gekocht werden / bed arff es nitt alſo vil ſals 
tzens als ſo der vngſchmack Meier oder Nangolt für 
ſich ſelbs allein kocht / vnnd zů der ſpeiß bereyt wirt. 
Aber ſolches diſes oꝛts weiter zuhandlen / iſt nit vnſer 
fürnemen / darumb wir vnſere red wider zů dem kaͤßt 
wenden / welcher von Galeno alten leuten vil zu bꝛau⸗ 
chen verbotten iſt / ſollen fich des ſelbigen meſſigen⸗ 
Aber Hippocrates ſetzt / das kaͤß nit allzeit ſchedlich 
ſei / dann er hab geſehen / die ſolehen vil brauchen / dar 
uon kein ſchaden empfangen haben / wil auch das die 
magern mit kaͤß generet werden / vnd am leib zunemẽ/ 
aber follichs muß mit friſchem weychem kaͤß geſche⸗ 
hen. Dann der alt kaͤß hat die krafft das er mager ma 
— | o iz cher ⸗ 


. ie N Spiegel 
chet / welcher von der boͤſen narung wegen die er hat / 
deßgleichen ſeiner hitz vnd ſcherpffe halben / ſchedlich 
iſt. Doch ſo man den kaͤß mit vile m bꝛot iſſet / wirt jm 

die ſchedlicheyt zum teyl benummen. N 

Der kaͤß wirt fürnemlichen gelobt / der eins gůten 
ſůſſen lieblichen geruchs iſt / vnnd nit als hefftig ſt in⸗ 
cker / wie vnder allen kaͤſen der Appenzeller art iſt / 

welchem auch der butter nit gentzlich entzogen / dann 
alſo wür de er faſt wenig narung geben. Aber das ſol⸗ 
ten die vollen truncken bꝛuͤder wol wiſſen / die allzeit 
ein kaͤßlin zum trunck begeren / das kein ſchedlichere 
ſpeiß iſt nach der trunckenheyt / wann kaͤß / Ich halte 
ſollichs für die vꝛſach / Das er die art hat / was er von 
hitz ergreifft / das er die ſelbig reytze vnnd mere / dar⸗ 
durch er ein betruͤbung im leib verur ſacht / daruon dañ 
die ſchedlichen dünſt vnnd boͤſen daͤmpff auff riechen 
vñ in das haupt über ich ſteigen / Dann wa ſich trück⸗ 
ne der werme ver miſcht / wirt die anzündũg oder hitz 
geſterckt vnd gemeret / welche trückne vnnd ſcherpffe 

n ſeer altem vnnd verlegnem kaͤß auß der oberzelten 
vꝛſach geſpuͤrt wirt. 

Des Butters gedencken die alten Artzet vnd Scri 
benten wenig anders dann wann er zu der artznei ge⸗ 
bꝛaucht wirt / darauß zůuermůten / das ſolcher bei jnẽ 
zu der ſpeiß nit als gemeyn geweſen als zu diſer zeit / 
vnd ſunderlich im Niderland vnd Sachſen / wiewol 
ſie auch des butters halb nit alle zůſamen ſtimmen. 

GBralenus verwundert ſich wie auß der Schaff vnnd 

Geyß milch butter gemacht werden moͤg / wie voꝛ jm 
der alt kreutler Dioſcoꝛides geſchuben vnnd anz eygt 
hat. Aber Plinius ſtimpt jnen beiden zů / vnd wil das 


der butter von ſolcher milch bereyt / nutzlich vnnd 15 
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ſeiwider vergiftung. Plinius ſchꝛeibt auch weiter / 
das von eim wenig butter groſſer hunger erlegt vnnd 
geſtillet werden moͤg / vnd vie natürlichen krefft dar⸗ 
mit erhalten werden. | . 


Von der art / natur / vnd eygenſchafft 
mancherley fiſchſpeiſen. 


Je natur der fiſch eygentlich zu erkündigen / 

J hvnd erfaren / iſt voꝛ allen dingen notwendig / 

| das man wiſſe / was oꝛts fie jren ſtrich vnnd 
wonung haben / Dann alle fiſch ſo in trůͤben maſigen 
fümpffen vnnd wuͤſtem waſſer geend / die ſeind voller 
flüſſigkeyt / ſchleimig vnnd vnrein. Die beftenfifch 
find die / ſo im klaren lautern meer gefangen werden / 
ſunderlich das von dem wind on vnderlaß heff⸗ ig ge⸗ 
triben vnd bewegt wirt / dann ſolche fiſch vergleichen 
ſich etlicher maß inn jhrer ſubſtantz dem fleyſch / ſeind 
wol etwas hart daͤwig / aber geben vil narung / vnnd 
en wol. Darumb ſie von Coꝛnelio Celſo vnder die 
peiſen gezelet werden / die zimliche narung gebend. 
och ſeind die fiſch ſo in ſůſſem waſſer geen / den ſch⸗ 
wachen vnnd blöden geſunder vnd nutzer. Dann man 


der ſelbigen magen nach geben můß fo vil immer mig 


keit der fifch von eim ieden in ſunderheit zureden / wer 
diſes oꝛts zu weitleuffig / aber in gemeyn zuredẽ / ſoltu 
wiſſen / das du die weiſſen fifch / fo ſchoͤn / weiß / vnnd 
wolgeſchmackt fleiſch haben / voꝛ andern erwelẽ ſolt / 
die nit glat noch ſchleimig / die auch nit zufeyſt ſeiend / 
ſunder vollkummen von fleiſch / auch kein ſtaͤrckẽ noch 
frembden geſchmack haben. Dann Galenus hat 18 
N. 1 er 7 grolle 


lich. Weiter in ſolcher wunderbarlichen manisfaliig - 


55 Spiegel i 
groſſe gemein ſchafft des geruchs vnd geſehmacks be 
funden / wil das alles das / ſo ſtarck reucht / oder ein 
frembdenüblen geſchmack habe / der vns widerſten⸗ 
dig ſei / als der natur entgegen vnnd zuwider / hinweg 
gemorffen werden ſol. So wir des alters warne men / 
ſollen wir feer alte fiſch nit begerẽ / aber dem oꝛt nach 
zu erwelen / ſoll man die fiſch vermeiden / ſo an ſolichẽ 
oꝛten vnnd enden gefangen werden / dahin vil kadts 
vnnd vnreinigkeyt ſich verſamelt / oder ſein eingang 
hat / als da võ ſtetten die gaſſen einflieſſen oder heim⸗ 
lichegemach hin gericht ſeind. Vnder den fiſchẽ wer 
den auch die fürnelich erwelt / ſo im waſſer faſt ſchnel 
ſeind / als der Hecht vnd Berſig / deßgleichen fo ſich 
in hart em grund vnd ſteinecht em kyß erhalten. 
Weiter werden auch gelobet die hart geſehůpten 
fiſch / vnd fo vil ſtarcker / harter vnd ſcharpffer granẽ 
haben / dann die harten vnnd dicken ſchuͤpen ſeind ein 
nnzeygung / das ſolche fiſeh wenig über flüſſigkeit vñ 
ſehleim haben. Fürnemlich werden auch die fiſch ge⸗ 
lobt / ſo in ſolehem moͤꝛ gefangen wer den / weichs von 
mitnacht / vñ heffeig vnruͤwig / vnd ſeer getribẽ wirt / 
vnnd dahin vil ſůſſer waſſer flieſſen. Weiter auch ie 
ſtrenger waſſer / das ſich an keinem oꝛt zu einem wag 
ſehwellet / ie beſſer fifch es gibt. 
Weiter aber ſoltu ſunderlicher Reglen warnemẽ / 
fiſchſpeiß recht vnd oꝛdenlich zubꝛauchen / vnnd für⸗ 
nemlich warnemen / das ſie den magen ſauber vñ rein 
finden / mit keiner rohen oder vngedaͤweten ſchedlich 
en feuchten erfüllet / dann die fiſch geben mehr über⸗ 
flůſſigkeyt / vnd werden im magen leichtlicher zerſtẽ 
ret / vnd er fault / waß kein ander fleiſeh anderer thier 
oder vich / welehs das ſei. So haben ſie auch — ie 
erheyt 


der Geſundthert. 9 
derheyt die art / das ſie lang im magen verligen / wie⸗ 
wol die moͤꝛfiſch vnnd alle harte fiſch voꝛ andern len⸗ 
ger im magen vnzerſtoͤꝛet bleiben. Doch zarte fiſch/ die 
nit ſchleimig / ſeind gſunder wañ die gar harten / dañ 
fie geben beſſere fürung. Wie daun alle fiſch / die inn 
hartem waſſer / auff ſteinigem kyß jhren gang haben / 
dann die art ſolcher friſchen waſſer iſt / dz fie allzeit be 
wegt werden / vnnd nit ſtill ſteend / dauon ſolche fiſch 
auch bewegt nit ſtill ſteen moͤgen / aber von ſolcher be 
wegung wirt jre ſchedliche feucht igkeyt verzert. Glei 
cher vꝛſach halb / haben auch die ſelbigen glider des 
vichs vnd gefügels / welche ſtetigs bewegt vnd geuͤbt 
werden / weniger über flüſſigkeyt vnd leicht daͤwiger 
ſeind / als namlich die flügel / füß / ſchnaͤbel / voꝛder vñ 
Binder büg: Weiter ſtind aber auch etliche zarte fiſch / 
aber faſt ſchleimig / die ſeind vngeſundt / aber wa ſie 
ſolchen ſchleim nit haben / mögen ſie den harten fiſch⸗ 
lin auch vergleicht werden / ſo in ſteinigem kyß / vnnd 
ſtrengen flieſſenden waſſern gond. 

Der bereytung halb der fiſchſpeiſen / ſoltu wiſſen 
das die ſchedlicheyt der fiſch / durch rechte bereytung 
wol hinweg genummen werden mag / aber die beſt be 
reytung iſt mit wein /eſſig / vnd gewůrtz / von gew ürtz 
als Imber / Naͤgelin / Zimmet / vñ Saffran. So man 
aber Pfeffer zů den fiſchen braucht, ſoll er gantz oder 
ein wenig zerknitſcht / vnnd nit rein gepuluert genums 
men werden. Oder in armer leut kuchen / da ſolche ge⸗ 
wirtz etwan ſelten / mag man Swiblen an ſtatt deſſel⸗ 
bigen bꝛauchen / oder andere ſcharpffe kreuter / nach 
der art vnd eygenſchafft eins ieden fiſchs / dann etlich 
mit peter ſilien geſottẽ / andere mit man cherley wol 
nech enden kreutern / als Hyſop / Ro ſen marin / Ma⸗ 

p ieron / 
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ier on / Saluey / vnd dergleichen gefült werten / ic Die 
alten haben ein gemeinen bꝛauch gehabt die iſch mie 


waſſer / oͤl / dillen / gruͤnem lauch / vnd ſaltz abzuſieden/ 


aber diſer zeit vnbꝛeuchlich / welche allen ſchleck auff 
bꝛacht hat. Das aber die alten jhre fiſch mit friſchem 
baumoͤl kochet haben / iſt ſollichs die vꝛſach wie auch 
dꝛoben gemeldet / dz baumoͤl vil mer in Welſch landen 
vnd Hranckreich im bꝛauch wann butter / von welchen 
ð butter als ein grobe beuriſche ſpeiß ver woꝛffen wirt. 
Es haben dañ die altenzu den fiſchen das oͤl bꝛauchen 
woͤllen / die kelte der ſelbigen dar mit ʒu temperieren. 
Zu einem beſchluß ſoltu wiſſen / dz alles fiſchwerck 
fo mit harten ſchalẽ bedeckt iſt / als krebs / mancherley 
art meerſchnecklin / Muſchlẽ vñ Oſteren / vil weniger 
im magen zerſtoͤꝛt werdẽ dann andere fiſch / ſind aber 
harter dawung. Die geſotnen bꝛnen daruon loͤſen vñ 
erweychen den bauch / wa man ſie mit pfeffer kochet / 
nach der meynung Pfallg. 
Welche fiſch glat on ſchuͤpen ſeind vnd weych / die 
halt man für grobfleyſchig / hartdaͤwig / vnd aber ſo 
e gedaͤwet werden moͤgen / gůter narung vñfůrung⸗ 
Alle gereuchte fiſch ſo am rauch getrücknet werden“, 
ſoll man als ſchedlich vnd vngeſundt / vermeiden / ꝛc. 


Von der natur vnd eygenſchafft 
b des honigg. 
En rohen Honig allein vñ on brot genoſſen / 


8 treibt von feiner ſcherpffe wegen den bauch 
aber geſotten honig fůret. 
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Honig wiewol es alten leuten / vnnd allen denen ſo ö 


NN ———— — ——̃— ® 
gut iſt / ſo iſt es dargegen jungen leuten / vnd fürnẽlich 
denen 5 ts ben alter ſeind / ſchedlich Wa man 
auch des honigs zuuil nimpt / macht es den magen vn⸗ 
willend / ſoll auch denen ſo mit dem Ethic beladen 
ſeind / gentzlich verbotten werden. EIER, 

Die lebkůchen oder lebzelten mit honig vnd mel ge 
bachen / ſeind harter ſehwerer dawung / ſunderlich 
wa ſie nit hart / ſunder lind vnd weych gebachen. Wa 
auch ſolche ſpeiß gleich im magen gedewet wirt / gibt 
fie doch vngeſundt boͤß geblůt / vnd iſt denen ſo zů in⸗ 
nerlicher verſtopffung geneygt / ſeer ſchedlic h. 

Vatur vnnd eygenſchafft 

8 ö mancherley Sl. 
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{ Ei denelteſten aͤrtzten (wie Galenus anz ey 
6 get) ſeind der natur vnnd eygenſchafft halben 
desoͤls mancherley meynung / vnd zwiſpalti⸗ 
ge Opiniones geweſen / welche von Galenos zů verglei 
chen / das oͤlalſd vnderſcheyden wirt / namlich das er 
ſetzet / dz das oͤl / dar ů kein ſaltʒz kummen / ſei in feuch⸗ 
ten coͤꝛpern ſchlüpfferiger art / wie Bappeln vñ Mei⸗ 
erkraut. So man aber ſaltz darzů nimpt vnnd ver mi⸗ 
ſchet / durchlaufft es ſchneller / namlich von der ſcherpf 
fe des ſaltzes gereytzet / auff ſolche weiß werden auch 
die daͤrm daruon zernagt vnnd geſcherpffet / ſunder⸗ 
lich wa ſie an jn ſelbſt ſchwach vnd bloͤd ſeind / bꝛinget 
es leichtlich den bauchfluß. So aber einer die hitz ab⸗ 
leſchen wolt des Ils / welche doch nit ſeer krefftig iſt / 
der vermiſch waſſer darunder. Das oͤl aber / ie elter ie 
hitziger es wirt. 8 | 
Das ſeer füß oͤl achtet Aetius mittels temperamẽts 
oder mitler Complexion. | 
Das Slfonran von dürꝛen nuſſen oder Rübenfamd 
auß pꝛeſt / iſt ſchedlicher vnnd vngeſunder wann ſůß 
friſch baumoͤl. Aber alles oͤlſchadet den augen / vnnd 
treibt die augtraͤhen oder zaͤhern / dann es hat ein lin⸗ 
de ſanffce beiſſende krafft. Ariſtot eles ſetzet ein vꝛſach 


die reine zaͤhigkeyt oder zarten ſchleim / welcher in d 


aug hinein tringet / vnd die natürlich feuchte deſſelbi⸗ 
gen verzert / darzu auch nit wenig hilft / ſo das oͤllang 


im magen bleibt / von der gemeynſchafft wegen der au 


gen mit dem magen. Dann als Plinius bezeuget / ſoll 
ein beſundere ader vom magen ſich ſtracks gegen den 
augenerſtrecken. Der ſelbigen ader halben begibt es 
ſich / dz die / welchen die augen außgſtochen / zů vnroil 
ten vnd obenauß bꝛechen getriben werden. a 
| on 


der Geſundtheyt. J 
Von iedem oͤl wirt die kele vnd gurgelroͤꝛ rauch vñ 
heyſer / vnnd der huͤſten daruon erweckt. Es iſt kein 
ding das gůten geruch lenger behalt als das oͤle / wie 
Plinius vnd Plutarchus das bezeugen der ſubtiligkeit 
vnd zarte halben. Welcher dem oͤl die ſchwere zaͤhig⸗ 
keyt benemen wolt / der mag es mit gwürtz thůn / aber 
daruon wirt es hitziger / dann es empfahet faſt ſchnel 
vnd leichtlichẽ die hit oder kelte/nach der qualitet des 
ren ſtuck ſo darzů gethon werden. 


Von der art / natur vnd eygentſchafft 
8 a des Eſſigs. | 3 


Inger vñ weniger gebꝛauch des eſſigs iſt am 
N 80 chunbeſten daun ffigif al 
ein ein beieſſen zů einẽ einduncke / ſalfen/ oder 
dergleichen gebꝛauch / andere koſt darmit zuner beſſe⸗ 
ren / vnd den luſt oder appetit zů der ſpeiß anzureytzẽ/ 
aber fürnemlich dient der eſſig / hitzige / ſuͤſſe / vñ feyſte 
ſpeiß zu temperieren / darmit ſollichs dem geſchmack 
anmuͤtiger. Doch ſoll man gar ſůſſen dingen nitt ſeer 
ſcharpffen / oder über die maß ſauren eſſig vermiſchen 
gleicher maß / ſunder allein die ſůſſigkeyt / daruon der 
magen vnwillet / mit wenig eſſigs demmen. 
Dem eſſig wirdt ſeinſcherpffe benummen mit wein 
RE p ij oder 
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ober gebaͤhetẽ bꝛot / oder mit ſaltz / wie Plinius ſchꝛel 
bet / aber der eſſig wirt geſcherpffet võ pfeffer. Heffti⸗ 
ge gebꝛauch des eſſigs ringert vnd trücknet / fürnem⸗ 
ich wa er ſeer ſtarck iſt. So man jhn oben einnimpt 
durch den mund / durchtringt er die zung vnd kele / dz 
ſein ſcherpffe ein weil geſpuͤrt wirt / nit on ſchmertzen 
vnd ver dꝛuß. Der eſſig macht vnmůtig / dañ die grob 
vnr ein Melancholiſche feuchte erhebt ſich vom eſſig/ 
vnd wirt außgetriben / aber die gall oder Choleriſche 
feuchte wirt daruon gedemmet · Den weibern iſt eſſig 
ſchedlicher wann den mans perſonen / dann er bꝛinget 
jhnen ſchmertzen der geburtglider oder bermůter / iſt 
in ſunderheit dẽ weiſſen geäder oder neruen ſchedlich / 
vnd allen glid ern von vilem ſolchen geaͤder zuſamen 
eſetzt / ſchwecht vnnd krenckt den ſtarcken krefftigen 
be die zaͤn werden daruon befeſtiget / vnnd der 
heſchen oder kluxen daruon geſtillet. Die geringẽ flüß 
vnd das blůt en der naſen ſtillet der geruch von eſſig / 
auff geroͤſtet oder de bꝛot geſſen. Es hatt auch 
der eſſig ein widerſtehende krafft feer vergifft / wie hle 
we ynung aller er farner aͤrtzet bezeugt. 


Von der art / natur / vnd eygenſchafft 
5 des waſſers. 


a der Geſundtheft. 60 
3 N LAlenus der aller berümpteft vnd fürtrefflis, 
N cheſt Artzet leret das gůt geſundt waſſer er⸗ 

8 ennen durch dꝛeierley ſinnlicheyt / namlich 
am geſicht / geſchmack / vnd geruch. Am geſchmack dz 
waſſer zu pꝛobieren / ſoll es kein frembden übelen ge⸗ 
ſchmack habẽ / ſunder gantz wolgeſchmackt. Dem ger, 
ſicht nach / ſei es klar / hel / lauter vñ durchſichtig. Am 
geruch ſoll es / eben wie vom geſchmack geſagt / kein 
fremb den geruch habe. Darumb alle die waſſer ſo ein 
ſauren oder ſcharpffen verſaltznen gſchmack / ſchwefel 
oder andern frembden geruch haben / ſchedlich vnnd 
vngſundt ſeind für natürlich tranck zubꝛauchen Des 
oꝛts halb da es auffquilt / ſoll man achtung habẽ / nach 
der meynung Galeni vnnd Hippocratis / das ſich die 
bꝛunnaderen oder quellen gegen auffgang erſtrecken 
vnd außgieſſen / rein vnnd ſauber ſein / vnnd durch gůt 
ſauber erderich ſich erftrechen vnnd außſpꝛeyten / Im 
Summer kalt vnd im Winter law / vnd dz es leicht⸗ 
lich zuwermen ſei / auch bald widerumb erkalte / ſol⸗ 

ches waſſer ſolliederman ein nutzlich tranck ſein Aber 
der fleiſſig Römer Palladius benägt ſich nit darmit / 
das es an der farb / geſchmack / vnd geruch allein pꝛo⸗ 
biert werde / auch nit des oꝛts halben da es entſpꝛingt 
oder auffquillt / dañ er vermeynt / dz noch ein verboꝛg⸗ 
ne ſchedlicheyt dar bei ſein moͤge / welche fleiſſiger er⸗ 
ſůcht werden muß / Darumb wil er / das man war ne ⸗ 
me/ob die einwoner ſolches oꝛts / vnd die / welche des 
ſelbigen waſſers gewonlich trincken / kein ſchaden an 
billeren vnd zanfleyſch dauon empfahen / ob jnen das 
haupt / bꝛuſt / lungen / vnd andere glider daruon nit ge 
letzt werden. Deßgleichen auch ob es in lendẽ / nieren / 
ꝛingweyd / bauch vnd daͤrmen / kein ſchmertzẽ⸗ plus | 
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noch ſtechen inn den ſeiten erwecke / ob auch die blaſen 
darnon nit geſchedigt werde. = 

Der ſubſtantz nach zurechnen iſt nach der meynung 
Celſi das regenwaſſer am leichteſten / nach diſem das 
bꝛunnwaſſer / dann das waſſer auß flieſſenden baͤchẽ / 
vnnd zum letſten auß den gwelbbꝛunnen oder pützen. 
Schnewaſſer vnnd von geſchmoltznem eiß iſt noch 
ſchwerer / naͤchſt diſem das See oder weiher waſſer / 
aber das aller ſchwereſt iſt von ſůmpffen vnd lachen. 
Weiter ſo geben palladius vnd Celſus dem loͤcherech 
ten waſſer zů / dz darinn die faſtenſpeiß oder gekoͤch⸗ 
ſil am ſchnelleſten weych ſieden. An welchem oꝛt er 
weiter ſpꝛicht / das ein iedes ding ie harter vnd groͤber 
es ſei / ie lenger vnnd mer es ſieden muͤß / aber fo es ge⸗ 
ſotten / gibt es auch deſto mer narung / vnd furt baͤß. 
Aegineta ſchꝛeibt / dz das regenwaſſer das reineſt ſub 
tileſt / klareſt / vnd dünneſt waſſer ſei / vnnd das aller 
ſůſſeſt. Dann von der Sunnen wirt nit allein das rey⸗ 
neſt vnd ſubtileſt an ſich oder auff gezogen võ waſſer / 
ſunder vom meer vnd allem dem das ſie beſcheinet. 
Darumb auch das regenwaſſer am aller ſchnelleſteer 
faulet / als namlich von mancherley qualitet sufamen 
bꝛacht. Es ſoll aber niemandt für vnnutz vñ ſchedlich 
halten das waſſer / oder andere ding das bald faulet 
oder zerſtoͤꝛt wirt / dann ſolches mer ein tugent wann 
ein laſter der natur geachtet wirt / leichtlich geendert 
zywer den. Darumb man kein abſcheuhens haben ſoll 
voꝛ gůtem waſſer / inn andern oberzelten ſtucken pꝛo⸗ 
biert / ob es gleich leichtlich geendert werde / aber ſo es 
ſich anf ahet endern / ſoll man es nit bꝛauchen / dann es 
erwecket huͤſten⸗ heyſerkeyt / vnd verletzung der ſtim̃. 
Vnder dem Regenwaſſer / ſoll das / ſo mit beffeige 
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donder herab goſſen wirt / gſunder fein / wann das võ 
wolcken herab regnet. Aber ſchnee vnnd eiß waſſer iſt 
vn der allen waſſern am ſchedlichſten. Der alt Hippo⸗ 
rates halt das ſchneewaſſer für ſchedlicher wan das 
eißwaſſer / bꝛingt den ſtein / ſand / vnd grieß / lendenwe 
vnd dergleichen ſchmertzen. Ariſtoteles gibt ſolches 
diſe vꝛſach / namlich das die kelte im eiß vnnd ſchnee / 
bei der irꝛdiſchen ſubſtantz bleib / vnd nit wie das Re⸗ 
genwaſſer / von der Sunnen geleutert vnnd erklaͤret 
werde /c. re 8 

In kurtzer ſumma / zubeſchlieſſen ſollen wir wiſſen⸗ 
das voꝛ andern dingen ſunderlicher fleiß angewendet 
wer denſoll / in erwoͤlung geſundes waſſers / nit allein 
zutrincken / wa es die noturfft erheyſchet / ſunder auch 
die ſpeiß dar mit zukochen vnd bereyten / vnnd in ſun⸗ 
derheyt bier daruon zubꝛewen oder ſieden. Die weil dz 
waſſer von ſeiner eygen natur / der kelte halben / ſich 

lang / nach der meynung Galeni / im leib erhalt / wirt 
es in windige plaͤſt verwandlet / vnd zerſtoͤꝛt die daͤw⸗ 
ende krafft des magens / ſchwechet vnd trücknet. Wa 
ſollichs waſſer über gemelte ſche dlicheyt auch andere 
fe qualitet en an jhm het / auch wa es truͤb / dick / vn⸗ 
ſauber / ſtinckend / oder ein boͤſen geſchmack hett / wür 
den daruon nech andere boͤſezůfell verurſacht vnd er 
weckt / als verſtopffung des miltzes / das grien / ſtein / 
vnd fand inlenden / nieren / vñ blaſen / vnd auch vnder 

weilen boͤſe faule feber. | 
Der trefflich hoch beruͤmpt Philoſophus Plato / 
bat auch weiter wargenummen / das von der art vnd 
natur des waſſers / auch das gemuͤt des menſchen ge⸗ 
endert wirt nach mitler zeit. Derhalben ſolcher fleiß 
gůt gſund waſſer zuerkennen / nit als vnnutz getadelt 
„ q werden 
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werden ſoll. Die boßheyt des waſſers / mag auch etli⸗ 
cher maß benummen werden / als die ſchedlicheyt di⸗ 
ckes trübes waſſers / benimpt man mit Zwibel vnnd 
Knoblauch. 5 

Weiter von vnbequemer zeit waſſer zutrincken / vñ 
was ſchadens dar auß entſpꝛingen mag / iſt a0 
woꝛden im Capitel / von denen beſchꝛuiben / ſo über feld 
wandern oder außreyſen woͤllen / wie ſie ſich haltẽ ſol⸗ 
len / ꝛc. Aber zueinem beſchluß ſagen wir weiter / dz vil 
waſſer trincken Sum̃ers zeit feer ſchedlich iſt / vnnd ʒu 
der waſſerſucht verurſachen moͤcht / wie auch ſollichs 
der alt Hippocrates wargenũmen hat. Dann von ſei⸗ 
ner hefftigen kelte wirdt die inner liche natůrliche hitz 
über die maß geſchedigt / aller maß wie ſie von kreffti⸗ 
gem ſtarckem wein gemeret wirt. 


Von der art / natur/eygenſe chafft / rech 
tem gebꝛauch / nutz vnd ſ chadẽ des weins. 


Es weins ſeind vilerley art vnnd geſchlecht / 
ber in der farb werden ſie gmeyn lich alſo vn 
derſcheyden / als dick rot / liecht rot / weiß vnd 
goldgelb. Der dick rot wein tringt langſam durch / b 
8 ſchwen 
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ſchwert das haupt leichtlich vñ bald / darumb die vn⸗ 


keuſcheyt / von dickem rotẽ wein verur ſacht / ſchwerer 
iſt dann von anderm wein. Dann dieweil von vil fier⸗ 
nem wein / der ſeer ſtarck/ krefftig / weiß vnnd klar iſt / 
das haupt vil ſchneller wann von dickem rotem wen 
Angriffen wirt / vnd das geblüͤt vnd glider daruon er⸗ 


hitzigt werdẽ / dat doch Oꝛibaſius Gar dlanus eygẽt⸗ 


lich wargenum̃en / dz nit allein vonrotem dickem rau 
hem wein das haupt beſchwert / ſunder auch die ſinn⸗ 
liche yt vnnd vernunfft geſchwecht wirt . Aber leichter 
roter wein der ein wenig ſußtrinckig iſt / der erwecket 


ſolche ſchedlicheit nit / dann ſolche wein geend nit alſo 


langſam durch. Aber vorallem getraͤnck iſt der leicht 
dün rot wein der geſundeſt / wa man jn habẽ mag / als 
der Hrantzoͤſiſch Claret. Dicke Italianiſche wein / od 
wie etlich Elſeſſer wein vnd der Felteliner / ſoll man 
ſelten trincken / dann wie wol ſolche wein wol fůrend / 


iſt doch ſolche narung nit als gůt als der dünnen ſub⸗ 


tilen klaren wein. Goldgelbe wein die rein vnd lauter 
ſeind / als Reiniſche wein / wer den ſunderlich vs Aetio 
gelobt / dann ſie geben gůt temperiert gebluͤt Es ha⸗ 


ben aber et wan die wein ſolliche goldfarb von natur 


oder von alter / Wa ſie ſolche gold farb von natur ha⸗ 
ben / erſcheinet es bald / nach dem ſie ſich erklären vnd 
ſchoͤn werden. Diſe wein ſeind ſeer hitzig / Wa ſie aber 


erſtlich weiß / vnd võ alter hernach alſo gold farb wer⸗ 


den / die ſeind nitt alſo gar hitzig. Wa fie dann ſchoͤn⸗ 
klar / vnnd dünn / werden ſolche wein inn funderheyt 
gelobt / vnd ſeind zu erhaltung der geſchedlicheyr am 


nutzlich ſtẽ. Wa auch ſolchem wein ein wenig waſſers 


ver miſcht wirt / empfindet man die werme den ganze 
leib durchtringend Wie Galenus ſchꝛeibt / ein wenig 
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weaſſers dem wein ver miſcht / treibt jn ſchnell vñ heſß 
big / das er ſchneller / vnd vil baß durch die heymlichen 
ang tringen moͤg der innern glider / wie auch ſollichs 
Ariſtoccles bezeugt. Wa man aber zuuil waſſers dar⸗ 
under miſchet / verleurt er ſolliche tugent dermaſſen / 
das er auch dem magen widerſtendig / vnnd vnluſtig 
wirt / auch etwan zu vnwillen reytzet. Dañ ſolcher feer 
gew ͤſſerter wein pfleget im magen zuſchwimmen. 
Was vns aber am geſchmack zuwider vnnd entge⸗ 
gen iſt / das reytzet zu vnwillen. Dann wiewol ſolcher 
ſeer gewaͤſſerter wein von feiner dünnigkeyt vnd ſub⸗ 
tiligkeyt wegen ſchnell durchtringet / das er doch dem 
geſchmack widerſtendig. So wirt auch der magen be 
trůͤbt von mancherley wider wertiger bewegung / wel 
che der wein vnnd das waſſer zugleich erwecken / ſun⸗ 
derlich in denen / welcher magen von ſubtiligkeyt des 


weiſſen geaͤders ſeer empfindtlich iſt / welche ſched⸗ 


licheyt dann gemeret wirt / wa ſolcher ſeer gewaͤſſer⸗ 
ter weinfüß iſt / dann was ſuͤß iſt / tringet ſchroecher 
durch / wie wol es begirlicher eingenummen wirt. Plus 
tarchus haltets für nutzlicher vnd beſſer / das man ie 
zwiſchẽ dem wein ein trüncklin ſaubers waſſers gebe / 
wann das der wein mit waſſer gemiſchet werde. Vil⸗ 
leicht auß ſolcher vꝛſach / das die hitz vnnd bꝛunſt des 


weins gemiltert / vnd das man nit bald truncken wer⸗ 


del dann man wirt vil ſchneller truncken von gemiſch 
tem dann von vngemiſchtem wein) vnd das man dar 
mit das vnwlllen des magens verhuͤte / welches von 
feer gewaͤſſertẽ wein / wie obgemelt / verurſacht wer⸗ 
den mch. Doch wa man den wein meſſig trincke / be 
doͤꝛffen wir vns nit beſoꝛgen der hitz oder entzündũg⸗ 
dann alſo meſſig gebꝛaucht / hat er vil erefflicher tu⸗ 
gt gent 
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gem vnnd nutz barkeyt. Dann nach der meynung Ga⸗ 
leni dient er der rohen vndaͤweten feuchten vnd ſched 
lichen materi / treibt auß kreffriglich den harn vnd den 
ſchweyß / vnd für dert denſchlaff / Aber ſtarck krefftig 
fiernen wein wirt denen verbotten die hitziger vnnd 
truckner natur ſeind / flürnemlich in zeit der peſtilentz 
vnd ver giffres luffcs / dann daruon wirdt das gebluͤe 
leichtlich entzündet vnd verbꝛennet / Wie Galenus ein 
exempel ſchꝛeibt von eim jungen knaben / welcher von 
groſſem heffrigem durſt gens tigt / kein waſſer bekum 
men mocht / das er auß hefftigkeyt des durſts / ein ſtar 
cken trunck krefftigs fiernens weins thůn můſte / dar⸗ 
non er der maſſen erhitzigt / das er mit haupt we über? 
fallen / hirnwůtend ward / mit eim ſcharpffen bꝛennen 
den feber ſein leben endern. Aber ſolche ſeer alte oder 
vil firnen wein ſoll man erwelen vnd bꝛauchen in groſ 
fer kelte / vnnd von denen leuten ſo kalter Complexion 
ſind / vnd ſunderlich den erkalteten weibern ſeind ſol⸗ 
che wenig nutzlich. Doch ſoll man den wein nit alſe 
lang fiernen werden laſſen / das er bitt ers geſchmacks 
werd / dann was bitter iſt das trůcknet zuhefftig / ſol · 
len auch keins wegs denen geben werden / ſo vil magẽ 
gallen bei ſich haben. Es haben auch ſolche veraltete 
weinjre beſte krafft verloꝛen / vnd zu dem das ſie vn⸗ 
lieblich ſeind zutrincken / geben ſie kein gůte narůg mer 
vnd verletzen den magen. > 
Dieweil aber der wein aller meyſt dem geſchmack 
nach gekieſet wirt / iſt nit möglich in ſo vil vnderſcheid 
der wein ein gewiſſe jaracht zubeſtimmen / wie lang er 
gut behalten wer den mag / daß wie ie derman bewůſt 
etliche wein langwirig ſind / etliche bald vmbſchlagẽ⸗ 
wie vom Zürcher we in geſagt wir dt / welcher inn der 
* ̃ q ii erſte 
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erſte alſd ſaur / das er auff vll jar bedarff ſich zu erbeiſ 
ſen / das man jn trincken moͤg / darzů thůt auch nit we 
nig das gewechß mancherley lands art / vnd nach dem 
der wein zeitigen mag. N 
Waͤſſeriger / krancker / ſchlechter / ſaurer wein / ſoll 
von ieder man vermitten bleiben / der gůter geſunder 
Complexion iſt / dann er wir dt innerhalb den aderen 
leicht lich zerſtoͤꝛt / er ſeurt vñ erfeult Doch welche hie⸗ 
riñ etwas fleiſſigere auffmerckung habẽ / als namlich 
Marſilius Hicinus / die reden alſo daruon / namlich dz 
der wein den wir zu taͤglichem tranck brauchen woͤllẽ/ 
d ermaſſen krefftig ſein ſol / das er dꝛei fiernen werden 
moͤg / vnnd ſolcher zeit weder abfall noch abſchlahe. 
Dann wie wir wiſſen / ſo moͤgen die krancken geringen 
wein / das jar über von einem Herbſt zů dem anderen 
gar ſchwerlich erhalten werden / ob man gleich groß 
ſen fleiß bꝛauchte. Wiewol die fleiſſig wartung auch 
hier inn vil zů der erhaltung thůt vnd wol dienet / als 
zů anfang von erwelung bequemer wonungen geſagt 
iſt / als wir dann auß taͤglicher erfarniß gnuͤgſamlich⸗ 
en innen werden. Dann in den hitzigen laͤndern findet 
man vil ſterckeren vnd krefftigern wein dann in kaltẽ 
laͤndern. Deßgleichen im gebirg wechßt beſſerer wein 
dann in ebnem flachem feld. Vnnd dergleichen auch 
va die Sonn lang hin ſcheinen mag / wirdt der wein 
vil krefftiger / ſtercker / vnd beſſer / dann wa die ſelbig 
verhindert wirt. 

Das aber auch an der zeitigung vil gelegen / gibt 
vns ein herꝛliche anzeygung das warhafftig erempel 
in den alten Roͤmiſchen hiſtoꝛien begriffen / vom Lu⸗ 

cio Opimio / Dann zů der zeit feiner regierung des 

Burgermeiſter ampts zu Rom wůchſe ſolcher kreffti 

. | | ger 
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Ber wein / der alſo wol zeitigt von ſtetem gůtem̃ wer⸗ 
ter / dz das ſelbig jar v5 ſolcher trefflicher zeitigung / 
das wol z eitigend jar genent ward / dann ſolche wein 
des ſelbigen jars alſo wol erzeitigt / das doch vngleub 
lich zuhoͤꝛen / doch warhafftig / auff zwey hundert jar 
lang erhalten worden feind vnuerſert / darnon daſſel⸗ 
big jar wie obgemelt den namen / deßgleichẽ die Bur ⸗ 
germeyſter in ewige gedaͤchtniß kum̃en find. Dañ wie 
wol ſolchs ar in ſonderheyt der auffrůr vnd todts Ti 

berij Gꝛachi gedaͤchtnißwirdig / iſt es doch mer ſolchs 
wunderbarlichẽ mirackels halben der natur / võ dem 
krefftigẽ weinwachß in ewige gedaͤchtniß kum̃en / der 
vꝛſach halb auch alle wolzeitige wein vina Gpimiana 
lange zeit hernach inn Italien genant worden feind/ 
Wie auch kurtz verſchinnener zeit / der reich Herbſt / vñ 
der heyß Summer / on zweifel zů ewiger gedaͤchtniß 
verzeychnet woꝛden / ꝛe. | 

Dieweil aber weiter alle art vnnd geſchlecht der 
wein / auch allein vnſers Teut ſchlands mancherley ge 
wechß / gantz vnmuͤglich zubeſchꝛeiben / der groſſen vis 
le halben / dergleichen auch von wegen järlicher ver? 
enderung / woͤllen wir ſolches diſes oꝛts übergeen. 

Vnnd aber auch gemeine Reglen geſetzt werden 
moͤgen / deren man ſich nit allein hierinn / ſonder auch 
in anderm nutzlichen durchauß bꝛauchen mag / wil ich 
dir die notwendig ſten vnnd nutzlichſten anzeygen. 
Solche Beglen ſoltu erſtlich wiſſen / vnnd auch dich 
allzeit ſolliches befleiſſen wol zuhalten das du alten⸗ 
ſchwachen / krancken / vnnd bloͤden menſchen / kein bis 
cke / trůbe / grobe / noch rote wein gebeſt / fund er denẽ 
ſo hitziger natur vñ alters ſind / deßgleichen dẽ Melan 
choliſch en / ob ſie võ natur oder anderm zůfall ſolcher 
ul . Complexien 
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Compkexten ſeind. Dann wie das eiſen vom feur er⸗ 
weycht vnnd bůgig wirt / als Plato ſpꝛicht / alſo wirt 
auch die ſchwermuͤtig Melancholei vom wein gedem 
met / vnd gemiltert oder geſtillet. Doch ſollen ſich diſe 
hůten voꝛſeer hitzigen ſtarcken krefftigen weinen / dañ 
ſolcher wein das haupt / vnd weiß geaͤd er / gar leicht⸗ 
lich ſchedigt / zů dem das auch das gebluͤt / wie obge⸗ 
melt / daruon verbꝛennet wirt. 

Dergleichẽ ſollen ſich auch die ſchwachẽ / ſo zu man; 
cherley kranckheyt geneygt / vnd die alten vor newem 
wein huͤtẽ. Dann die weil der ſelbig noch nit klar / oder 
ſchoͤn genug / wirt das truͤb vnnd vnrein daruon, Dies 
weil er ſein natürliche werme auch noch nit bekum̃en / 
mancherley gebꝛechen verurſachen der leber vnnd nie⸗ 
ren / ſchwimpt auch im magẽ / doch wa er auß dem ma 
gen kumpt / treibt er den ſtuͤlgang. | 

Voꝛ ſeer ſtarckem vnnd faſt krefftigem wein ſollen 
ſich die hůten / die ein bloͤd haupt haben / dañ das weiß 
geaͤder wirt faſt leicht lich daruon geletzt vnd geſche⸗ 
digt / als Galenus bezeugt / vnd ſunderlich in nuͤchte⸗ 
rem getruncken. Dann vor zeiten der bauch geweſen / 
als Plinius meldet / das man den wein inn nuͤchterem 
getruncken / vnd dann andere koſt darauff geſſen hat / 
Er ſchꝛeibt auch das ſolcher gemeyn brauch nit on vꝛ⸗ 
ſach auffgehaben oder geendert woꝛden ſei / ſunder in 
der Regierung des Reyſers Claudi Tiberiz / auß rath 
etlicher frembden aͤrtzet / welche jnen durch ſolche ers 
ne werung ein ruͤff vnnd namen machen wolten. Doch 
iſt leicht lich su vermůten / wiewol der wein in nuͤchte⸗ 
rem getrunken, ſchnell in blůt ver wandlet wirt / das 
doch ſollichs blůt nit beſtendig / [under ſch wach vnd 
flüſſig werde. Mt ee 
| 5 Den 
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Den kindern ſoll aller wein verbotten werden / byß 
fie das xviij jar erꝛeichen. Wie der trefflich Philoſo⸗ 
phus fürgibt / welcher vermeinet das es eben ſei / als 
wann man feur mit oͤl loͤſchen woͤll / wa man jungẽ leu 
ten wein gibt / voꝛ dem ſie gnůg ſam erwachſen / vnd zu 
mannlicher ſtercke kummen. Das aber Plato võ wein 
ſchꝛeibt / mag auch von ſtarckem bier ver ſtanden wer⸗ 
den. Welche aber etwas fleiſſiger der kinder regierũg 
nach gedacht / die woͤllen das man den kindern kein 
friſch waſſer für ſich ſelbs geben ſoll / ſund er wolge⸗ 
waͤſſerter wein. Wa ſie dann ein wenig zů jaren kum⸗ 
men / ſoll man jn leichten vnd faſt geringen wein gebẽ / 
vnnd aber deſſelbigen ſeer wenig. Wiewol plato ders 
maſſen ernſthafftig / dz er nit allein den kindern / ſun⸗ 
der auch weib vnnd mann des tags / wa ſie bei nacht 
bei ſchlaffen woltẽ / den wein verbot. Dann er vermei⸗ 
net / der ſamen würde durch vil weintrinckẽ geſchwe⸗ 
chet vnd die frucht vntauglich. a 
Es hat auch Ariſtoteles verbotten / ber ſeugmůt⸗ 
ter wein zugeben / welchẽ der dick / rot / rauhe wein am 
ſchedlichſten iſt / deß gleichen der ſeer ſtarck vnd kreff⸗ 
tig. Dann wie etliche fürgebẽ / ſaugt das kind die art / 
natur / vnd gemuͤt der ſeugmůter. Darumb inn der ers 
welung ſolcher ammen groſſer fleiß anzuwenden. 
Aber darmit wir auff vnſere voꝛige red kummen⸗ 
wil plato / das die jugent von vilem trincken / vnnd 
der krunckenheyt / als ſchedlichem gifft / mit hoͤchſtem 
fleiß entzogen werden ſoll / doch biß auff das dꝛeiſſigſt 
lar erlaubt er den erwachßnen zimlich vnd meſſig zus 
trincken. Aber fo bald die mans perſonẽ das viertzigſt 
8 erreychen / laßt er zů / das ſie in gaſtungen vnd froͤ⸗ 
lichen zechen ettwas über flůſſigers trincken mögen. 
1 r Sunderlich 
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Sunberlich wa man mancherley Zeydniſcher feſt be⸗ 
gangen / wie dann vnſer Martins abend vñ Faß nacht 
vil trunckner leut voꝛ zeiten gmacht haben / aber ſolli · 
che feſt ſeind diſer zeit alſo feer in bꝛauch kummen / dz 
man dem Bacho oder Dioniſto / welcher nach Heyd⸗ 
niſcher meynung den wein erfunden haben ſoll / das 
gantz jar tag vnd nacht vnder allem vnderſcheyd die« 
net / ꝛc. So doch der wein von Gott erſchaffen iſt / dar 
mit die bloͤden vnd krancken armen leut zu erwermen 
vnnd er frewen. Sollichs ſei diſes oꝛts von der natur 
vnd eygentfchaffedes weins gnuͤg gſagt / fürnemlich 
dieweil ſollichs in folgenden Capiteln noch weiter ge 
dacht wirt. Aber zu einem beſchluß ſoltu wiſſen das 
der truͤb wein ſeer ſchedlich iſt / dann die trůſen haben 
ein ſchedliche hitzige ſcherpſfe / darumb die wein ſo 
gar nahe auß geen / auff die truͤſen oder heffen kum̃en⸗ 
ſeer ſchedlich ſeind / rc. 
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oiſach / das man von mancher ley koꝛnfrüchtẽ 
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liche dem wolluſt / andere der geſundtheyt zů ſchꝛeibẽ 
woͤllen / dañ bier iſt zů mancherley nutz vnd gůt / zwei⸗ 
fel auch nit / wa ſollichs dermaſſen als es diſer zeit hin 
vnd wider bereyt wirt / den alten bekant geweſen wer / 
fie wurden on zweifel feine krafft vnd tugent nit über 
gangen / ſunder auch mitt gantz em fleiß beſchꝛibenha⸗ 
ben. Wie wol durch eerliche glaubwürdige Hiſtoꝛien 
bezeugt werden mag / das ſollichs tranck zubereyten / 
kein newer fund / weder der alten Teutſchen noch an⸗ 
derer voͤlcker / ſunder bei den Aegyptern erſtlich in ge⸗ 
bꝛauch kummen / doch mancherley art vnd weiß geen⸗ 
dert / doch ie beſſer / voͤller / vnd vollkum̃ner koꝛn / dar 
non das bier gebꝛewen wirt / ie krefftiger es fuͤret / vnd 
ie mer narung es gibt. Aber der bereytung halben des 

iers / wa man ſollichs mer nach der gſundtheyt dañ 
auff den wolluſt richten wil ſe oll man das maltz der⸗ 
maſſen bereiten / das man zů der Gerſten nit zunil ro⸗ 
cken nem̃/ oder Weytzen / dann ſollich koꝛn hat einzäs 
he ſchleimigkeyt in ſich / wiewol durch die ver miſch⸗ 
ung der kleien / ſoleher ſchleim erdummet wirt / dar zů 
auch nit wenig thůt dis natur der Gerſten / dann ſie 
zarts vnd ſubtiles ſaffts / vnd abledigender krafft iſt. 
Aber ſtarcken leuten iſt Weytzenbier am nutzlichſten / 
deßgleichen denen wider auff die fuͤß zuhelffen / ſo von 
langwiriger kranckheyt ſeer abgenum̃en / vnd hefftig 
mag er woꝛden. So man aber ein ſollich leicht oder 
dünn bier bereyten wolt mer den durſt zuleſchen vnd 
inn hefftiger hitz zukůlen / neme man zů der Gerſten 
ae vnder dem weytzẽ vnd Rocken dz mit⸗ 
tel helt in der narũg ʒugebẽ / wie Dioſcoꝛides ſchꝛeibt. 
welcher bier võ Habern bereyt / wirt der Gerſte ver⸗ 
wiſcht / der wirt noch krecker / vñ gibt aer e 
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Gut Vier ubrrwen öl nan es wolho ffen / dann 
die Artzet woͤllen / das der hopff das geblůt reinige. 
Den Hopffenzelen ettliche vnder keltende kreuter / dz 
mich groß wunder nimpt / dieweil doch der ſtarck go⸗ 

ruch vnd hefftig bitter geſchmack / ein anzey gung gebẽ 
feiner werme vnnd trückne / ſunderlich der ſamen / ſo 
üb er die maß eins bittern gſchmacks iſt. Aber zu einem 
beſchluß ſolt du wiſſen / dz das bier nit nutzlich zutrin⸗ 
cken iſt / es ſe dann wol vnd gnügfamlichen gefotten/ 
lauter vnnd klar / ſonſt plaͤet es ſeer / vnnd erweckt vil 
windiger plaͤſt im leib / daruon etwan grimmen vnnd 

leibwee verur ſacht wirt / es ver ſtopfft auch die innerẽ 

Slider en gibt vꝛſach dem ſtein / ſand⸗ 
vn grie 4 f R 5 . = 3 
Das Bier ſol auch nit zu jung oder zufriſch ſein / dañ 
es eben ſolche ſchedlicheyt zufuͤget / als von dem truͤbẽ 
bier erſt gſagt iſt. Weiter ſei das Bier auch nit zu alt / 

alſo das es er ſeure / dann ſolchs dem magen vnd weiſ⸗ 
ſen hirn geaͤder oder neruen ſeer ſchedlich / zů dem dz 
ſunſt alles ſollich getraͤnck nach der meynung Dioſco 
ride dem magen vnd erſtgemelten geaͤder zuwider vñ 
ſchedlich fein ſollen. Der vꝛſach halb auch wol zumer 
cken / warumb die ſo vom Bier truncken werden / we⸗ 
niger geen oder ſteen moͤgen / dann auß trunckenheyt 
des weins. Wiewol Plinius wil / dz das geäder oder 
neruen von koꝛnfrůcht getraͤnck geſpeiſet werde vnd 
generet. 


Vnderweiſung vnd eygenſchafft 


| mancherley geſchmack. 2 
= As dem magen nutz vnd gůt ſei / was zimlich 

/ geſaltzen / gibt vns zeugniß die täglich rn 
u 
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we wie die meynung Coꝛnelij Celſi Das aber ſeer ge⸗ 
ſaltzen iſt / vnd lange zeit behalten wirt iſt ſchwerlich⸗ 
er daͤwung / vñ in ſunderheyt magern dürꝛen coͤꝛpern 
vntanglich voꝛ andern / dañ ſolche ſpeiſen zuſeer trück 
nen / welcher vꝛſach halb ſie auch dem gſicht ſeer ſched 
lich / dann die ſelbigen widerwertiger qualitet ſeind / 
namlich feucht / wie Ariſtoteles ſchieibet. 5 

Weiter auch ſo pflegen alle ſcharpffe gſaltzne ſpeiß 
den magen zuſtupffen vnd erbeiſſen / daruõ ſich ſched⸗ 
liche dünſt vnd boͤſe daͤmpfferheben zu den augẽ / dar⸗ 
non ſie rot werden. Daher kumpts / das gemeynglich 
die ſo das ſaltz ſieden / vñ pfannenmeiſter in den Hal⸗ 
len / rote augen haben. N 

Aber alle weyche ketſche Hlegmatiſche ſpeiß iſt ges 

ſunder / ſo fie auff ettlich tag geſaltzen oder beſpꝛenget 
wirt / als Schweinin fleyſch vñ von jungem vich / deß⸗ 
gleichen auch inn e e alter / wa ſolche ſeer 
feyſt / deßgleichen fiſch /fürnẽlich die vol zaͤher ſchleim 
ſeind. Was aber truckner natur iſt / ſo mans ſaltzet / 
ver doꝛret es zuſeer vnd wirt der ſpeiß vntauglich / als 
Salenus ſchꝛeibt. So man ein ſpeiß lange weil kocht / 
wir dt ſie auch daruon ſcherpffer im ſaltz / ob es gleich 
allein mit gůtem friſchem waſſer geſotten wirt. Sol⸗ 
ches zuwenden / ſoll man die ſpeiß in ein ander waſſer 
thůn. So offe ſollichs abgieſſen geſchicht / ie mehr das 
ſals darauß kumpt / aber die koſt wirdt deſter vnge⸗ 
ſchmackter vnnd der dawung ſchwerlicher. Je herter 
ſaltz ie ſcherpffer / doch iſt das ſaltz fo bald ſchmeltzet⸗ 
zz der koſt am bequemeſten / dann es iſt nitt alſo bit? 
ter. Saltzſtein ſo man auß dem gebirg grebt / irꝛdiſch⸗ 

er materi/ iſt harter vñ groͤber / weniger hitzig vnd nit 
als zart noch ſubtil. Doch iſt das weiß bergfals 18 be 
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ſten / das rein vnd nit ſteinig iſt. Man nimpt auch wat 
das in den ſaltzbꝛunnen das ſcherpffeſt ſaltzwaſſer ob 
ſchwimpt. Man pflegt auch vnderweilen eingeſaltzẽ 
kraut / obs / oder frücht zů anfang der malzeit zunieſ⸗ 
ſen / den luſt oder appetit zů der ſpeiß anzureytzen / vñ 
den bauch zubewegen / vnder welchen eingeſaltznen 
fpeifen der Compoſt vnd eingeſaltznen Kappishaͤup 
tern bei uns Teutſchen in ſunderlich em hefftigem ge⸗ 
bꝛauch iſt / aber vor andern am ſchedlichſten. 

Cappꝛeß wol erwaͤſſert / deßgleichen die eingeſaltz⸗ 
nen Oliuen vnd Limonen in ſuͤſſem waſſer er weycht / 
ſeind bequemer / nutzlicher / vnd geſunder. 

Alte aͤrtzet woͤllen das alle wolgeſaltzne koſt reytze 
zů vnkeuſcheyt . Man weyßt auch auß taͤglicher erfar · 
niß / das in denen ſtüppen dariñ man ſaltz füree/Kbers 
auß vil meuß werden / dann die mauß inn ſunderheyt 
vom ſaltz fruchtbar wirt vnd geyl. 

Was ſuͤß iſt vnnd hat ein vermiſchte fette bei ſich / 
wirt võ Ariſtotele inn ſunderheyt gelobt / als dem ge⸗ 
můt anmutig vnd bequem / vnnd vnſerem coͤꝛper faſt 
gleichfoꝛmig . Dann als Plinius ſpꝛicht / nimpt vnſer 
ſeib zů vnd wirt feyſt von feucht er koſt vnd getraͤnck. 
Vnd herwiderumb nimpt der menſch ab / vnnd wirt 
mager von dürzer vnd truckner ſpeiß. Welche mey⸗ 
nung auch Aet ius hat / beſtetiget ſie mitt einem alten 
berümpten philoſopho Philagrius genennet / welch⸗ 
er vermeynet / das wir zwifache nutzbarkeyt empfa⸗ 
hen möchten von ſůſſem getranck / Erſtlich das ſolli⸗ 
che vmb der lieblicheyt vnnd anmuͤtigkeyt willen / be⸗ 
girlicher von der natur angenummen würden / vnnd 
aber der magen alles was er mit luſt vnnd begird em⸗ 
pfahet / beſſer annimpt vñ reichlicher daͤwet / fi h | 
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lich ſůſſe ding mefig gebraucht. Die ander nutzbarkeit 
iſt / das ſollich getraͤnck mancher ley gebꝛechen leicht⸗ 
lich widerſtand thůt / die natörlichen krefft erwecken 
durch jre widerwertige qualitet / aber under dem ſůſ⸗ 
ſen getraͤnck iſt der ſůß wein / vnnd honigwaſſer oder 
medt am anmuͤtigſten. | * 2 
Hippocrates 19115 auch zů mit ſolcher meynung / 
dann er wil das ein ſchedliche oder vngeſunde ſpeiß⸗ 
die mit luſt genoſſen werd / nit als ſchedlich ſei / als ein 
geſunde ſpeiß die man mit vnluſt neußt. Solichs laßt 
er nit allein zů / dem krancken dar mit zugefallen / ſun⸗ 
der auch zu erhaltung der geſundtheyt. Dann was 

wir mit luſt einnemen / das empfahet der magen kreff 
tiglichen / vnnd daͤwet es baß. Auff ſolche art möchte 
ein koſt vil beſſer werden wañ ſie an jr ſelbs iſt / ſo man 
darzů ver miſcht andere ſpeiß ſo nit als anmutig / doch 
beſſere narung vnd geſundere fuͤrung gebe. Doch ſolt 
du hie mercken / das wir dꝛoben in kurtzem angez ogẽ / 
auß der meinung Aetij / das man ſuͤſſe ding 5 
en bꝛauchen ſoll / dann wa man ſolche über flüſſiglich⸗ 
en bꝛauchte / werden ſie leichtlich z erſtoͤꝛt / vnd in gal 
len oder ſcharpffe Choleriſche feuchte verwandlet / 
ſunderlich in hitzigen leuten hitziger Complexion / wie 
Galenus bez eugt / Dann was ſůß iſt / auß ſunderlicher 
eygentſchafft der leber vnd dem miltz ſchadet. Oꝛiba⸗ 
ſius leret folche ſchedlicheyt benemen / durch vermiſch 
ung oder zůthun eins anderen / doch nit gantz wider⸗ 
wertigen geſchmacks / oder der nit dem voꝛigen gentz 
lich gleich. Es werden aber auch die zen geletzt võ ſol 
cher ſůſſer koſt vnd getraͤnck / vnd fůrnẽlich von ſůſſer 
milch vnd feigen / als Ariſtoteles ſchꝛeibet / dañ võ jrer 
daͤhigkeyt vñ ſchleime wegen / henckt ſich ee 
2 - Z leichtli 
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lie derlich ahn an den zenen / erhitzigt vnd erfeult / aber 


die zen werden befeſtigt von geringem eſſig / der nit ʒu 
ſcharpff/ von Senff vnd dergleichen. 

Hie merck aber / das wir die vnder ſchey dung mans 
cherley ſchmacks nit auff das aller genaweſt abteylẽ / 
dann ſunſt wer die milch nit ſuͤß / ſunder eins lind en ge 
ſchmacks / wie Plinius ſchꝛeibt / fund als vil der Teut⸗ 
ſchen ſpꝛach vnd verſt and hier inn annemen mag. 

Dem fünfften geſchmack iſt zuwider vnnd entge⸗ 


nie ſaur vnd ſcharpff iſt / rauhe vnd herb / die er⸗ 


en dꝛelerley ſeind kalter natur / aber das ſůß iſt zu rin 
ger meſſiger werme geneygt / nit als hitzig als das heff 
tig bitter / dann ie wer mer ein ding / ie ſuͤſſer es wirdt / 
fo lang das es erbittert / dargegẽ wider / ie ſaurer ie kel 


ter. Doch hat die ſaure / ſcharpffe / vnnd herbe ne ; 


die krafft / den magen mund zubeſchlieſſen / vñ den In 
oder appetit zu der ſpeiß zu er wecken. 


Der hannig geſchmack iſt am higigſten / aber ſolche | 


nennen wir hannig / darinn wir ein hefftige ſcherpffe 
befinden / als in Pfeffer / Knoblauch / Vote, a 


vnd auch in altem honig / vnd ſei ſolches genůg geſage 


von mancherley geſchmack / ꝛe. 


Art / natur / vnnd eygenſchafft / man cherley 
beieſſen / ſalſamenten / einduncken / kurtze bꝛuͤlin / 
vnd dergleichen / daruon andere koſt 
angemacht / vnnd gebeſẽ 
ſert wirt. 


q Linius vnd Macrobius zeygend an das dem 
| menſchen ſchlechte gmeyne ſpeiß am nuglich« 
ſten vnd geſundeſten / vnnd alle beieſſen / ein⸗ 


duncke / 
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duncke / ſalſamenten / kurtze bꝛuͤlin / vn d der gleicht eins 
machung vnd verbeſſerung der ſpeiß ſchedlick vn uns 
nutz ſei / mit welchen auck Coꝛnelius Celſus zuͤſtimpt. 
ann folche einduncke vnnd verbeſſerung zweyerley 
fürtrefflicher vꝛſach halb ſchedl ch ſeind / Erſtlich dz 
wir durch die lieblicheyt der ſelb igen angere ytzet wer⸗ 
den / der ſpeiß mer dann von noͤten einzunemen / vnnd 
das den folget deſto ſehwerlicher dauwen / welches 
nun von Macrobio weit leuffig hin vnd wider / durch 
mancherley argumenten diſputiert wirt / ſo ich fallen 
aß / als dem gmeynen man / vnd ſunderlich den Teut⸗ 
ſchen / welchen wir diß vnſer Regiment ſtellen vñ ver⸗ 
oꝛdnen / vnnutz vnd vnuerſtendtlich. Woͤllen aber hie 
rüber vnſere meynung in kurtzem anzeygen / vnnd für 
das erſt ſag ich als eins eden geſchmacks art vnd na⸗ 
tur iſt / etlicher das er ſůß vnd lieblich / anderer amer⸗ 
Ren koſten bitter vnnd ab ſcheulich / auch et licher ge⸗ 
ſchmack nit ſtracks in der er ſten / ſunder bald hernach 
widerſtendig vnd vnlieblich / als gmeinlich alles was 
ſüß iſt· Deßgleich auch anderer gſchmack kein ſunder⸗ 
iche ſcherpffe noch hannigkeyt / ſunder zart vñ weych 
gantz vngeſchmack/ꝛc. Solche mancherley gſehmack 
zu temperteren nach der art eins ieden / iſt nit ſched⸗ 
lich oder vnbequem / darumb wie der ſůß geſchmacktẽ 
periert vnnd gebeſſert werden ſoll / iſt in naͤch ſt voꝛ⸗ 
geendem Capitel anzeygt worden. . 
Was aber ſeer ſaur / ſcharpff / bitter / vnnd rauhe / 
muß mit ſůſſigkeyt gemiltert werden. Was aber vn⸗ 
deſchmack iſt / ſoll man verbeſſeren mit ſaltz oder an⸗ 
erm ſcharpff em ſaurem oder ſůſſem gſchmack / Aber 
ſolchs ſei gnügfamlichen angezeygt in kurtzem / dann 
ollichs vil mehr einem gůten mund Esch, Se % 
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Artzet zůſteet subzauchen. Darmit aber die meynung 
Plinij recht verſtanden werd / wiſſe man das er viler⸗ 


ley geſchmacks zuſamen vermiſcht verſtandẽ hat / dar 
uon der recht natürlich geſchmack der koſt vndertru⸗ 
cket wirt / daruon nit der recht appetit vnd luft ange⸗ 
reytzt / ſunder mer der zungen damit gehofiert wir dt / 
vnnd dem ſchlund / daruon wir von der ſchleckerhaff⸗ 
rigkeyt wegen angereytzt / ſolcher leckerkoſt zuuil vnd 
überflüſſig zugebꝛauchen / welches aber von obgemel 
ter verbeſſerung nit geſchicht. Es moͤchte aber auch 
wol Plinius verſtanden haben / durch mancherley ges 
ſchmack über flüſſigkeyt viler eſſen vnd trincken / mõ⸗ 


cherley vnderſcheydlicher geſchmack / als ſaur / ſuͤß⸗ | 


hannig / ſcharpff / vnd dergleichen / darinn ich jhm nit 


widerſtreben wil / dann Paulus Aegineta ſolchs auch 
beſchꝛeibt / aber etwas klarer vnd verſtendlicher. Der 
ſpꝛicht / das man fleiſſig vermeiden ſoll mancherley 
koſt vnd vilerley eſſens ſunderlich wa eins wider das 
ander / oder dem andern entgegẽ iſt / als das ſaur dem 
ſůſſen / das hannig dem herben / dañ was wir alſo ein 
nemen iſt ſchwerlich zudawen. = * 
Z einem exempel ſolcher Regel / ſetzt Auicenna ein 
exempel von der milch / das die ſelbig mit ſauren her⸗ 
ben dingen nit geſſen werden ſoll / auch nit fleiſch mitt 
milch / Dann von ſolcher widerwertiger ſpeiß zuſamẽ 
geſſen / wür de man ſich beſoꝛgen muͤſſen ſchwerer ges 
bꝛechen vnd ſunderlich der maltzei. Das er aber ſetzet 
das man rettich mit keinem Rockenbꝛot / oder mit ge 
fügel fleyſch eſſen ſoll / ſetzt er kein andere vꝛſach / wañ 
das er ſich bezeugt auff etliche voͤlcker in India / wel⸗ 
cher erfarniß er ſich genuͤgen laßt. Br | 
Zo man auch milch mit wein eins mals / vnnd der 
8 | felbigen 
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ſelbigen vil bꝛaucht / moͤcht auch vꝛſach geben der feld 
ſucht / als Ariſtoteles ſchꝛeibet / dann ſie ſeind wider⸗ 
wertiger natur. Der wein tringet ſchnell durch / aber 
die milch langſam. Darumb weiter auch / ſo die ſpeiſen 
widerwertiger ſubſtantz ſeind / als ſiſch vnnd fleyſch. 
Der vꝛſach halb viler geb ꝛauch / grobes dickes biers⸗ 
ſchedlich iſt / ſo man vil wein darzwiſchen trinckt. 
Weiter iſt auch nit wenig gelegen an der bereytung 
der koſt / als ſo man vil geſotner vñ gebꝛatner / harter 
vnd weycher koſt in einer malzeit / eins vmb das ander 
neußt / dann ſolchs auch ſchedlich. Aber die recht maß 
zuhalten nach der meinung Marſilij Hic ini / iſt ds man 
nit über dꝛel eſſen / gericht / oder trachten in einer mals 
zeit fürſetz oder antrage / vñ auff das aller meyſt vier⸗ 
Dann als Coꝛnelius Celſus bezeugt / ſo der magen võ 
mancherley vnderſeheyd vnnd verenderung der ſpeiß 
gereytzt wirt / ſolliche begirlicher vnd über flüſſiger zu 
nieſſen / dauon dann die natur beſchwert / vnnd ſolche 
deſto ſchwerlicher dawet. | 
Dieweilauchein ſpeiß voꝛ der andern ringer oder 
langſamer der natur / jrer ſubſtantz oder qualitet hal 
ben durchtringet / wirdt durch ſolche vngleicheyt die 
daͤwung auch gehindert / zů dem das etwan die ſpeiß / 
fo am letſten eingnummen / zerſtoͤꝛt wirt. Doch ſo wir 
die war heyt bekennen / ſo follen denen fo bloͤd vnnd 
ſchwach / denen aller luft vnd appetit empfallen / man 
cherley ſpeiſen fürgetragen werden / nach der meinũg 
Celſi vnd Aetij / von welchen in ſunderheit ſolche koſt 
geruͤmpt wirt / welche / zů dem dz fie ſuͤß vnnd wolge⸗ 
ſchmack / auch den verloꝛnen appetit vnnd luſt zu der 
ſpeiß erwecken vnd anreytzen moͤg / ſund erlich võ kom 
früchten / vnd ſo reichlich en vnd wol fuͤret. 90 
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Waaaber der kranck krefftig / vnnd luſt hat zö der 
ſpeiß / bedarff es ſollicher verenderung vilerley ſpeiß 
nit / nach der meynung Celſi. Aetius ſchawet auff die 
rechte maß der ſpeiß / aber Celſus wil die krafft ſter⸗ 
cken vnd er quick en. Aber diſer iſt etwas fůrſichtiger / 
dann er wil die daͤwende kraffe nit beſchwerẽ / welche 

ſich baß krefftigt durch maͤſſigen abbꝛuch / e. 
Weiter iſt ʒuwiſſen das eben ſolche ſchedliche daͤw⸗ 
ung verurſacht wir dt von langem ſitzen der malzeit / 
als von der vile mancherley richt oder trachten obge⸗ 
ſagt iſt / Dañ die rohe ſpeiß wirt der wenig oder halb 

ge daͤweten ſtetigs noch herzů vermiſcht. 
Es moͤchte aber einer fragen / wie vil zeit jhm zů eis 
nem mal ver günnet werdẽ moͤchte / welchem wir nach 
der meynung Marſilij Hicini ein ſtund ſetzẽ / dañ ſchnel 
vnd geitziz feeſſen iſt nit zuloben / ſunder man poll die 
ſpeiß mit můß nemen / vnnd nit zuhalß ſchlahen wie 
die Schwein / Dan Plinius wil / das alle ſpeiß / ſo der⸗ 
maſſen geittiglichen verſchluckt wirt / hart zudaͤwen 
ſei. Es werden auch die / welche alſo geitig freſſen / vil 
ee ſatt vnd vnluſtig / dann ſo man mit gůter muß ißt. 
Macrobius erzelt die vꝛſach / namlich das durch ſol⸗ 
lichs begirlich vnd ſchnell geitig freſſen vil luffes vnd 
wind mit der ſpeiß eingeſchluckt werde / durch vilfel⸗ 
tis eroͤffnen des rachens vnd ſtetigs athem ſchoͤpf⸗ 
fen / von welchem lufft der magen geplaͤhet vnnd die 
adern erfüllet / ſtümpflich erſettigt vnd erfüllet wirt. 
Darumb die ſpeiß oꝛdenlich zunieſſen / ſollichs mit gů⸗ 
ter můß geſchehen ſol / alſo das die koſt wol gekewet / 
oder im mund zermalen werde / ſunderlich wa ſolche 
ſpeiß hart daͤwig / oder der magen nit ſeer luſtig iſt zu 

der ſpeiß⸗ | En | 

Es j 
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Es ſollen aber alle ſpeiſen leichtlich zukewen fein 
bann was hart iſt / vnnd ſtarckes kewens bedarff / das 
wirt dem magen widerſtendig / vnd benimpt den luſt 
oder appetit zu der ſpeiß. Dann von der kewung em⸗ 
pfahet die ſpeiß / wie wol ringe / doch ein teyl der daͤw 
ung / wie auch Galenus ſchꝛeibt. Aber nit allein in lãg⸗ 
ſamem kewen / ſunder auch des trinckens halb / ſollen 
wir rechte maß halten / Dann wa man ſeer geitig das 
tranck ver ſchluckt / wirt der leib daruõ wenig befeuch 
tet / ſund er es tringt dem menſchen zu der blaſen. Deß 
gleichen auch kleine trüncklin werden leichtlicher ge⸗ 
daͤwet / bleiben lenger im leib / befeuchtigen derhalbẽ 
vil baß. Wie ſolchs durch die groſſen platzraͤgen war⸗ 
genummen werden mag / welche das erdtrich wenig 
defeuchtigen / ſunder allein oben abweſchen / vñ ſchnel 
hinweg flieſſen. Aber die kleinen regen netzen wol / vñ 
tringen baß hindurch / ſeind allen erdgewechſen nutz · 
licher. Gleicher maß ſo man ſittiglichen trinckt / wirt 
ſolcher tranck von den heymlichen gaͤngen der innern 
glider vnd gefeß baß empfangen. Gr 
Celſus hat auch weiter wargenummẽ / ſo man zwi⸗ 
ſchen der koſt trinckt / vnd ſollichs zum offtermal ge⸗ 
ſchicht / das der leib dar durch getriben werde. Aber 
meſſig trincken / vnd ſouil in der poꝛtion / als die ſpeiß 
eingenummen wirt / wircket das wid erſpil. Die vꝛſach 
ſollichs / wie wol er fie nit erzelet / iſt ſie doch leichtlich 
zumercken / dann von vilem trincken wirt die koſt wey 
cher vnd flüſſiger / mag deſto leichtlicher durch die gli 
der der narung außgeteylt werdẽ / ſunderlich wa wir 
ſeer truckne ſpeiß nieſſen. Doch iſt es beffer vnd geſun⸗ 
der / ein wenig pauſteren / oder ein kleine zeit verziehẽ / 
das man nit gleich auff die koſt trincke / dann ſe a 
| 8 ij i 
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iſt der natur gemeſſer. Dann es iſt nit wol zuglauben / 


das die natur eben zů einer zeit hungere vnnd dürſte / 
darumb das ſolcher von innerlicher hitz / der an der võ 
kelte gereytzet vnd innerlich erweckt werde. 


Man ſoll auch nit vil auff ein mal zwiſchẽ der koſt 


trincken / dann ſollicks verhindert die daͤwung / dann 
es begibt ſich eben / als ſo man inn ein ſiedenden keſſel 
kalt waſſer geußt / wirdt die hitz von ſtun dan ge mil⸗ 
tert / vnd hört auff ſieden. Dann die daͤwung der ſpeiß 
wirt eben von Galeno dem ſieden vergleicht / nach der 
meynung Ariſtotelis. 

Die natur hat durch jre fürſichtigkeyt fürnemlich 
das tranck geoꝛdnet / vnnd zůgeben / als ein leyter die 
ſpeiß zuleyten oder füren / deßglachen auch die krafft 
zuſtercken. Aber inn ſund erheyt iſt der wein geben / vil 
vnd gůt gebluͤt zumachen / vnd nit zum wolluſt / über⸗ 
fluß / vnd er ſteckung leiblicher vnd natürlicher krefft / 
wie ſolches nit on fund vnnd ſchand / diſer zeit allent⸗ 
halben vergeudet vnd verſchwendet wirt. 

Dieweil aber nun in kurtzem / der ver miſck ung des 
trancks mit der ſpeiß gedacht / ſol man weiter wiſſen / 
zu einem beſchluß das ſubtiler krefftiger wein zu gro⸗ 


ber / harter / dicker ſpeiß gehoͤꝛt / die kalter natur iſt. 
Aber zů hitzigen ſpeiſen der daͤwung baß gehoꝛſam / 


mögen wir ger ingern leichtern wein trincken. Auf fol 
cher vꝛſach mag man wol verſton / das zů dem rindt⸗ 
fleyſch ſterckerer krefftiger wein gehoͤꝛet / dann zů hů 
nern vnd anderer weych daͤwiger koſt / Deßglei⸗ 
chen auch zů den fiſchen vil kreſſtiger vnnd 

ſterckerer wein / wann zů dem 

fleyſch anderer 

thier. 


Wie 


z 
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wie offt / auch welche zeit die ſpeiß zu 


nemen ſei des tags. 


eicher weiß als bei den alten Feſto Pompe⸗ 
| io / das woͤꝛtlin Coena für abend vnd moꝛgen 
eſſen oder imbiß / genummen / ver ſtanden / vñ 
gericht wirt / alſd ſoll man das woͤꝛtlin mal oder mals 
zeit auch verſteen / es ſei des mittags oder abends. 
| ei den voꝛeltern iſt ſolcher malzeit vil ein anderer 
bꝛauch geweſen / wann in diſer vnoꝛdenlichen zeit / dañ 
ſie nenneten den moꝛgenimbiß oder mittag mal allein 
ein imbiß / vnd das nachtmal ein abendbꝛot. Aber ſol⸗ 
cher malz eit mag man nit wol ein rechtmeſſige oꝛdnũg 
der geſundtheyt fürſchꝛeiben oder beſtimmen / dann 
ſollichs die beſt zeit / ſo der luſt vnnd hunger der ſpeiß 
begeren / Darumb fo bald der natürlich luſt vnd hun⸗ 
ger voꝛhanden / ſoll die malz eit lenger nit verz ogẽ wer 
den. Dann langer hunger vil ſchedlicher überflüſſig⸗ 
keyt verur ſacht / vnd wirt die magen gall vnd Chole⸗ 
riſch feuchte daruon gemeret / Solche entſpꝛingt auch 
auß langem durſt. 

Zů beſſerem verſtand woͤllen wir die woꝛt Plinij ſo 
zů diſer meynung dienſtlich / auch anzeygen . Dann er 
ſpꝛicht / In der muͤde vnd ſo wir groſſen durſt haben / 
wer den wir leichter zů zoꝛn bewegt. Darumb wol zů 
vernemen / das ſolche vngeſtuͤmigkeyt vnd rauhe des 
gemů ts / durch ſůſſe befeuchtende ſafft gemiltert vnd 
geſtillet werde mag. Dañ darus wirt der leblich geyſt 
gelindert / vnnd ſeine gaͤng oder ſtraſſen eröffnet / fol 
lichs befindt ein ieder bei jm ſelbſt / dann keiner iſt / der 
nit zů zoin vnd trauren etwan bewegt werde. Vnnd 
aber wie er ſpꝛicht / wirdt die vngeſtůmigkeyt des 150 ö 
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muͤts mit der ſpeiß gemiltert / darumb man nit allein 
dem leib / ſunder auch dem gemuͤt radt thun ſoll/ c. 
Es woͤllen auch etliche ſolcher vꝛſach halb / das die 
Hund vnd Schwein / ſo man zufruͤ der milch entwe⸗ 
net / vil ſchneller / vnd mer tobſüchtig / vnnd vnſinnig 
werden / namlich das jhnen die narung entzogen vnnd 
gemindert wir dt. Der vꝛſach halb auch die Hennen / ſo 
fie bꝛuͤten / vil trutziger ſeind / dann ob dem bꝛuͤten lei 
den ſie hunger. | | 
Aber vo: allen anderen leiden die den hunger am 
ſchwerlichſten / nach der meynung Galeni / ſo hitziger 
vnd truckner Complexion ſeind / von natur / oder vom 
gebꝛauch hitziger truckner ſpeiß / oder von groſſer ar⸗ 
beyt zu ſolcher Complexion geradten / oder anderer 
dergleichen vꝛſach / als verꝛuckung vnnd zerſtoͤꝛung 
des gmuͤts / art des luffts / wetters / oder landsart / ꝛc. 
Aber die ſo vil über fluſſiger feuchte bei ſich habẽ / moͤ⸗ 
gen den hunger baß dulden. ne I 
Alte leut / wie wol ſie lang faſten moͤgen / ſoll man 
ſie doch offt ſpeiſen / dann man müß ſich beſoꝛgen das 
ſie in onmacht oder ſchwacheyt fallen. Dann es begeg 
net jn eben wie Galenus erempels weiß ſetzt / als einer 
lampen oder ampel / die garnahe verloſchen oder auß⸗ 
gebꝛennt / welcher man on vnderlaß oͤl zůgieſſen můß⸗ 
Aber offt / vnd iedes mal vil / moͤgen fie nir vertragen. 
An einem andern oꝛt vergleicht obgemelter Galenus 
auch die natürlich hitz der alten / einem kleinen fünck⸗ 
lin / wa man vil holtz darauff wirfft / iſt zubeſoꝛgen / ds 
mans erſtecke. Darumb ſpꝛicht er / es iſt ſicherer / das 
man die alten offt Ipeife / Aber dꝛei mal des tags / vnd 
iedes mal wenig / iſt gnůg. Doch darmit der onmacht 
vnnd ſchwacheyt ʒu fürkummen / mag man ſie oͤffter 


* 
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ſpeiſen. Wo: langer zeit iſt der bꝛauch bel den vꝛalten 

geweſen / das man des tags / vnd ſunderlich Winters 
zeit nur ein malʒeit hielte. Aber Hippocrates laßt de⸗ 
nen fo ein trucknen bauch haben / die morgen malzeit 
zů / doch die ſelbig gering / truckne ſpeiß on fleiſch vnd 
trinck en / wie Coꝛnelius Telſus wil. Welche aber bloͤ⸗ 
des magens ſeind / den werden zwo malzeit des tags 
zoͤgelaſſen / aber doch leichtdaͤwige koſt. ippocrates 
ſchꝛeibt / das allein ein malzeit des tags gehalt en / den 
leib mager mach vnd dürꝛ / vnd verſt opffe den bauch. 
An eim andern oꝛt ſetzt er das von einer einigen mal⸗ 
zeit des tags gehalten / der leib geſchwecht werd vnnd 
gekrenckt / das auch der harn hefftig darnon erhitzigt 
werd vnd bienne / ſonderlich denen die ſolchs vngewo 
net ſeind Der mund wirt jnen auch bitter vnd verſal⸗ 
tzen / die glider werden vnſtet / zitterend vnnd bibend⸗ 
ſolche moͤgen auch die ſpeiß ſolcher maſſen nit daͤw⸗ 
en / ale ob ſie des tags zwei mal geſpeißt wurdẽ. Doch 
gib ich hierinn / als auch in andern dingen / der gewon 
heyt vil zů / wa man ſich von jugent auff angewenet / 
wirt die gantze zeit folgends alters gehalten. 
Weiter wirt von etlichen in zweifel geſtellet / ob dz 
nachtmal von ſpeiſen reichlicher oder überflüffiger 
ſein ſoll wann der moꝛgenimbiß. Solchs wirt inn eim 
ſunderlichen bůchlin von dem trefflichen Artzet O⸗ 
done Patauino gehandlet vnnd weit leuffiger diſpu⸗ 
tiert / doch beſchleußt er zuletſt / das er wil / dz nacht⸗ 
mal ſol üb er flůſſiger fein wann der moꝛgenimbiß / des 
gibt er treffliche vnnd gnůg ſame vꝛſach. Der zwo inn 
ſunderheit vmblegig / Bie erſt / das man garnahe zwei 
mal als vil zeit hat vom nachtimbiß biß auff den im⸗ 
biß des naͤchſten kage / als vom moꝛgenim bi en 
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gen tags zů dem nachtmal/darauß leichtlich zu verne 
men / dz die natur zů der daͤwung mer zeit hat / die ſel⸗ 
bige deſto baß vnd leichtlicher vollbꝛingen mag. 
Die ander vꝛſach iſt / dieweil wir gemeinlich nach dẽ 
nachtimbiß zu der růh zů beth geend / wir dt die daͤw⸗ 
ung von dem ſchlaff gefürdert vnd geſterckt. Das er 
aber vnderlaſſen / aber zu erhaltung der geſundtheyt 
ſeer dienſtlich / ſoll mich nit ver dꝛieſſen in kurtzem zu er 
zelen vnnd anzuʒ eygen · Namlich das man ſich huͤte / 
bald auff das eſſen zuſchlaffen / ſunder fich ſenfftiglich 
en erſpaciere / vnnd ein gůte ſtund auff das nachtmal 
wache / ſunſt wer ſich des andern tags zubeſoꝛgen voꝛ 
einem fluß des haupts / als dann iſt der ſchnuppen vñ 
Catarien. SE 

Es nimpt auch obgemelter Odo ettliche puncten 
in ſunderheyt auß / als erſtlich die gwõheyt / die man⸗ 
cher ley ſein mag / ſo man alte leut / oder die ſunſt faſt 
ſchwach vnnd bloͤd ſeind / von der ſelbigen abweiſen 
wolt / iſt zubeſoꝛgen / das man jhn mehr ſchaden dann 
nutz zůfuͤge. Dann die gewonheyt iſt alſo krefftig / das 
Celſus wil / das beide in groſſe geferlicheyt kummen⸗ 
die ſo des tags ein mal / vnnd die ſo des tags zwey mal 
malzeit gewonet haben zuhalten / wa man ſie daruon 
bꝛingen wil. 

Weiter wer dẽ auch die außgenum̃en / ſo des nachts 
arbeiten oder wandern můſſen. Dann die ſelbigen mo 
gen der hilff vnnd bekrefftigung der daͤwung / welche 
eee vnd dem ſchlaff geſchicht / nit haben oder 

enieſſen. 

Die dꝛittẽ ſo obgemelter Regel eingeſchloſſen wer⸗ 
den / ſeind die / ſo an den augen geſchedigt / vnd am ge⸗ 
ſicht verletzt ſeind / fürnemlich wa fieyndäwige 155 
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nieſſen würden / dann alſo wür dẽ vil ſchedlicher dünſt 
vnd boͤſe daͤmpff über ſich ſteigen zů dem haupt vnnd 
ſiechen adern · Es haben auch die augen vnd der magẽ 
ein ſundere gemeynſchafft in jren gebꝛechen / von wel⸗ 
cher dꝛoben an einem andern oꝛt weiter geſagt iſt / da⸗ 
rumb nit notwendig zu wideraͤfern. Mein meynung 
iſt / das die ſo rechtmeſſig getemperierter Complexi· 
on ſeind / vnd des tags zu arbeyten gewonet / den ſelbi 
gen wolt ich radten / das ſie reichlicher malzeit hieltẽ / 
dann jr natur krefftig vnd ſtarck genäg iſt die ſpeiß zů 
ver dawen / vnd die überflůſſigkeyt auß zutreiben. Wa 
aber ſolche jrer geſundtheyt war nemen / vnd verſcho 
nen woͤllen / ſollen ſie nit bald auff ſolchen imbiß zu der 
arbeyt greiffen. Dann die leren adern / wie Galenus 
ſpꝛicht / entziehend vnder weilen nit allein die halb ges 
dawet / ſunder auch die gantz rohe narung oder geſaffe 
der ſpeiß / wa man ſchnell auff das eſſen zů der arbeyt 
geet / daruon dann gemeinglich ſchwere vnnd geferli⸗ 
che ſchedliche kranckheyten verurfacht werden, Es 
kummen auch ſolliche gar ſelten zů hohem oder voll⸗ 
kummenem alter / aber der gemeyn man achtet ſolchs 
wenig / haltet die für ſtarck vnnd krefftig die ſollichs 
vermögen. 0 

Weiter auch / dieweil die bemuͤdeten von der rů vñ 
ſchlaff hefftiger überfallen / dardurch auch die daͤw⸗ 
ung mer geſterckt / iſt gůt achtung zuhaben / das in dẽ 
nacht mal ſolche ſpeiß genummen werde / daruon der 
leib keinen ſchaden empfahenmoͤge. Welche auch ſeer 
hitziger Choleriſcher omplexion ſeind / die ſelbigen 
ſollen nach meiner meynung des abends reichlichere 
malzeit halten / dañ ſoichs macht den leib völlig, dar⸗ 
umb dẽ magern vñ dürꝛẽ ſeer a ee der 

“Er der 
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der ſchlaff darnon gefürdert / ſunderlich wa die ſpeiß 
feucht vnd leichtdaͤwig iſt. Aber denen ſo Hlegmati⸗ 
ſcher Complexion / vñ den weibern / gebietẽ wir gentz⸗ 
lich trücknere koſt des nachtimbiß / vnnd der ſelbigen 
auch wenig / dann ſunſt würden ſie vil über flüſſigkeyt 
ſamlen / das haupt des andern moꝛgens flüſſig vnnd 
ſchnaupig werden. f Er 

Den kindern / dieweil ſie feer feucht / wolten wir 
auch wol ein trucken nachtmal oꝛdnen / aber daruon 
würden ſie im wachſen gehindert / als auch Galenus 
ſchꝛeibt. 5 

Alte leut ſoll man mit zimlich wermenden vnnd 

feuchtenden ſpeiſen ſtets erhalten. Diſes iſt vnſer mey 
nung / die wir vermeynen nutzlich zuhalten in ſolchem 
zwelfel / ob das nachtmal reichlicher wann der imbiß 
geſpeißt werden ſoll / daruõ wir noch vil weiter hand 
len moͤchten / aber ſollichs wür de ſich zuweit erſtre⸗ 
cken / vnd villeicht dem gemeinen man vnd Teutſchen 
vnuerſtendtlich vñ etlicher maß vertrüßlich ſein / die⸗ 
weil wir von der alten gewonheyt vnd gebꝛauch hie⸗ 
riñ zuuil über die maß abgewichen. 


Ellicher gemeinen Reglen in ſunderheyt 


in der ſpeiß warzunemen: 


Je fo von natur ein hitzigen magen haben / 

wie Galenus bezeugt / dawen die ſpeiß mehr 
4 wann ſie die ſelbig begeren / vnd vil mer har⸗ 
te koſt / vnnd die nit leichtlich durchgehet / Dann was 
ſich leichtlich verendert oder bald verwandlet / wirt 
in ſolchem magen zerſtoͤrt / danner frewet ſich ſolcher 
hitziger ſpeiß vnnd getraͤncks. Er empfahet auch Den 
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kein kalten dingen einigen ſchaden / wa er dle ſelbigen 
meſſiglichen bꝛaucht . Solchs iſt auch die vꝛſach / wa⸗ 
rumb der hitztg Choleriſch magẽ das rindfleiſch baß 
dawet / wann harte fiſch auß kißechtem waffer Ma⸗ 
crobius ſetzt ein vꝛſach die hefftige hitz / welche wa fie 
bequeme materi befindet / ergreifft ſie die ſelbig ſchnel 
ler / vnd daͤwet ſie mit luſt. Aber die weych linde mate 
riübergeet ſie / verbꝛennets mer / wann das fie ſolliche 
in gůt geſafft verwende / als wir ſolchs bei gůtem ſtar 
ckem eychem holtz ſehen / das gibt krefftig gůte kolen 
vnd glůt / aber ſtro vnnd dergleichen bꝛennet in einem 
augenblick ʒů aͤſchen. „ 

Dieweil dem nun alſo / wirt weiter dar auß folgen 
das die ſo ein kalten magen haben / ſich voꝛ vil kalter 
ſpeiß huͤten ſollen / als rindfleiſch / Schweinin fleiſch⸗ 
Min Laß kochkreueern/ die weych vnd lind ſind / vnd 
dergleichen. Dann wiewol die art der kelte iſt / den luſt 
oder appetit zu der ſpeiß anzureytzen / als wir ſehen dz 
ſiſcher / ſchiffleut / deßgleichen die ſo am geſtaden des 
meers vnnd ander er waſſerflůß wonen / vil freſſiger 
ſeind wann ander volck / ſollen wir doch dem magen 
in der daͤwũg mit weniger ſpeiß behülfflich fein. Wel 
che aber ein boͤſen magen haben / die begerẽ widerwer 
tige ding nit zumal / als die / welchen der magen natür 
lichen gſundt iſt. | 


Etliche beſundere Reglen / die koſt recht 


vnd bequemlichen zubereyten. 


Je kuchen ſampt allem notwendigẽ gebꝛeuch 
Du geſchirꝛ vnd haußrats / ſe lauf das al 


reineſt vnd ſuptileſt ſein / vnd wa mans ha 
ler reineſt vnd fü e 2 
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ben mag / ſoll die ſpeiß in irꝛdin Häfen oder doͤpffen ge 
kocht werden. Dañ in alten groben oder aͤrin haͤfen / 
keſſeln vnd dergleichen meſſing / irꝛdin / kupffer / oder 
eiſin gezeug / empfahet die koſt ein frembdẽ gichmack / 
vnd ein bꝛentzlen. 5 
Welcher auch zů hertigkeyt vnd verſtopffung des 
leibs geneygt wer / der ſoll kein koſt in eiſinem gefchire 
bereyten laſſen / dann das eiſen hat ein beſundere ey⸗ 
gentſchaffe zuſtopffen. Wa auch alle ſolche gſchirꝛ be 
ſunder die pott / ſcheum oder feumloͤffel / hackmeſſer / 
keſſel / p fannen / blatt en / ꝛe. was von haußradt inn die 
kuchen gehoͤꝛt / ſchoͤn / ſauber / vnnd auff das aller rey⸗ 
neſt ſeind / wirt etwan der magen vil luſtiger / vnd al⸗ 
ler vnwillen / ſo das ſudlen vnd vnfletigkeyt erweckt / 
vermitten vnd hinweg genummen / daruon dann die 
daͤwung nit nr geſterckt wirt. Dann wiewol das 
Teutſch volck etlicher oꝛt nit zum aller ſeuberſten / iſt 
doch bei dem merern theyl ein ſunder licher bracht bey 
dem kuchen geſchirꝛ / daſſelbig in eeren zuhalten / Dan 
von natur iſt der menſch zů der ſauberkeyt vnd reinig 
keyt geneygt / vnd ſo vil mer / ie reiner vnd ſubtiler das 
geblůt iſt. Deßgleichen ſeind wir auch von natur der 
vnſauberkeyt gehaͤſſig / auch von jugent auff / võ dem 
der verſtand ons ſollichs vnderweiſe / Wie vns dann 
Galenus ſollichs ein herꝛlich exempel ſetzt / von einem 
kind / das inn keinen weg geſtillet werden mocht / ließ 
er es baden vnnd ſauber abweſchen / die tücher vnnd 
bethgewand verendern / als bald ward es wol vnnd 
lange zeit gnüg entſchlaffen / darauß gemerckt ward / 
das ſollichs kind von natur in ſunderheyt darzů genei 
et / das es die vnreynigkeyt des gebeths nice leiden 
biocht · Aber ſollichs ſej inn ſpeiß vnnd traner aul 
& SS er amlich 
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famlich angez enger / folgends wollen wir des ſchlaf⸗ 


fens vnd wachens / nidergeens vnnd auffſteens / auch 
rechtmeſſige Reglen ſetzen. | 5 


Oꝛdnung des ſchlaffens vnd wachens / 
| mdergeens vnd auffſteens. 
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d I wir ſchlaffen vnnd wachen rechtmeſſig oꝛd⸗ 
nen vnd abteylen / wil Galenus das der ſchlaff 
> groſſe krafft hab die ſpeiß zůdaͤwen / aber das 
wachen zu digerieren / welche beide notwendig ſeind / 
vnnd ſo vil roher überflüſſigkeyt oder materibei ſich 
haben / wie Paulus Aegineta etwas klaͤrlicher anzei⸗ 
get / Der ſpꝛicht / das der ſchlaff der leiblichen vnd na⸗ 
türlichen krefft ein rů ſei / mit nutzlicher feuchten das 
hirn befeuchtend / vñ wa ſolcher recht gebꝛaucht wer⸗ 
de / vil nutz bꝛingen moͤge. Dann die ſpeiß wirdt dar⸗ 
durch gewirckt / die feuchtẽ geduͤwet / ſchmertzẽ geſtil⸗ 
let / müdig keyt hinweg genummen / die innerlichen gli 
der erlaſſen / die anfechtungen des gemůts gedem̃et / 
die verꝛuckt vernunfft wider zu rechtem ver ſtand ge⸗ 
bꝛacht. Aber der beſt ſchlaff iſt der naͤchelich ſchlaͤff · 
Dan die nacht nimpt für die daͤwung zů volbꝛingen / 
vnd von jr natůrlichen feuchte vnd volle wegen / wire 
der ſchlaff gereytzt. a So 


So werden wir auch fürnemlich zu reinigung der 
üb erflüſſigkeyten nach dem ſchlaff getribẽ. Das recht 
zyl oder maß des ſchlaffs iſt zů vollkum̃ener daͤwung / 
wa die ſelbig beſchicht / nach einem ſolchen ſchlaff iſt 
wachen nit vnbequem / dann ſolche wie obgemelt / zu 
reinigung der überflüſſigkeyten bewegt. ; 
Ariſtoteles vermeynt / das frů auff fein und wach⸗ 
en / nit allein der geſundtheyt diene / die ſelbig zu erhal 
ten / ſunder auch die fin vnd vernunffi ſcherpffe / doch 
nach vollendetem ſehlaff. Aber ſolchs erkläre Celſus 
ba / vnd ſpꝛicht / das die ſo ein blöden magen haben / 
wie gemeynglich die einwoner der Stett / vnnd die / ſo 
ſich des ſtudierens beladen / welche gnůgſamlich abge 
daͤwet haben / die ſollen ſich frů auff machẽ / aber wel⸗ 
che die daͤwung nit gentzlich vollbꝛacht / ſollen zu voll⸗ 
kummener daͤwung raſten. Wa es ſich auch begeb / dz 
diſe fruͤ auffmuͤſten / ſollen ſie hernach widerumb auß 
ſchlaffen / darmit die däwung vollbꝛacht werde. Dan 
welcher nit gnůgſamlich gedaͤwet / der ſoll ligen blei⸗ 
ben in der růͤh / vnd kein arbeyt noch ůbũg vnder ſteen 
anzugreiffen. | 
Weiter hat auch ſolcher ſchlaff andere nutzbarkeit / 
namlich / das er die erhitigten oder ver doꝛeten coͤꝛ⸗ 
per wider ettlicher weiß befeuchtet / derhalben vnſer 
nutz iſt ſo wir in der nacht groſſen durſt leiden / dz wir 
darauff ent ſchlaffen / es ſelgleich ſolcher durſt verur⸗ 
ſacht von big vnd trückne der Choleriſchen feuchten / 
die den magen reytet / oder von vilem weintrincken / 
ſolcher vꝛſach halb bekumpt auch der ſehlaff den altẽ 
ſeer wol / ſo krefftigt er auch die daͤwung der bemůde⸗ 
ben. Dann der ſehlaff / weleher die bemůdeten ve: ans 
dern hefftiger vmbgibt / wie Galenns fcb / 


| 
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das er inen die daͤwende krafft hefftig ſtercket / erhelt 
vnd beſchirmpt er ſie auch das ſie von ſchedlich er ons 
geſunder ſpeiß weniger ſchaden empfahen · Dann wa 
ſolche ettliche naͤcht überwachen müften / wür den fie 
bald in ſchwere kranckheye fallen / darumb jhnen der 
ſchlaff in ſunderheyt geben iſt / ſich zubewaren vnd be 
ſchir men. Nach ſittiglichem badẽ iſt der ſchlaff auch 

ſeer nutzlich / ſo man ſich ſtill vnd meſſig darbei haltet. 
Dann wie Galenus ſpꝛicht / iſt nichts beſſers dz kreff⸗ 
tiger daͤwe alles das ſo gedaͤwet werden mag / vnd dz 
die ſchedlichen fruchten mer verzere / dann ein ſanffter 
ſchlaff auff das bad / es ſei dann in ſunderheyt etwas 
groſſes das es hindere. „ 72 
Der ſchlaff macht vns auch vSllig vnnd leibig / als 
Plinius wil / wie bei den Ratten / Beren / vnd anderen 
thier en geſpuͤrt wirt / welche ſich mitt ſchlaffen meſtẽ. 
Wa aber der ſchlaff / 9 8 1 auch das wachen / 
über die maß trit / ſeind ſie beide vngeſundt. Vnmeſ 
fig wachen entſpꝛingt eint weders von vnnatürlicher 
hitz vnd trückne / oder von über flüſſigkeit Choleriſch⸗ 
er feuchte / wie der ſchlaff von vnnatürlicher kelte vnd 
feuchte / oder über flůſſiger vnkeüſcheyt gemert wirt. 
; Es hat auch Aulus Gellius / auß der meynung M. 
Varionis wargenummen / das die kinder im wach ſen 
vnd zůnemen gehindert werden von zu vilem ſchlaf⸗ 
fen / daruon fie dann auch grobes vnnd vngeſchicktes 
dolles verſtands werden, Er 


Von rechter maß vnnd bequemer oꝛd 
nung im ſchlaffen vnd wachen zuhalten. 


AT Sonderweifer ons die natur / dz wir des tags 
e ware vnnd des nachts ſchlaffen ſollen / dañ 
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wa ſollichs verkert wirt / iſt es feer ſchedlich vnd boͤß. 
Doch iſt es am aller vnſchedlichſten / ſo man moꝛgẽs 
fru biß in die dꝛit ſtund des tags ſchlafft / was zeit dar 
über verſchlaffen wirt / iſt feer ſchedlich vnd vngſunt / 
Aber am aller meiſten ſol man ſich des ſchlaffs enthal 
ten voꝛ dem die erſte daͤwung beſchehen / damit ſie nit 
verhindert werde / vnd die natürliche werme gedem⸗ 
met. Wa es ſich aber begebe / das man von üb ernaͤch⸗ 
tigem wachen oder frůem auffſteen geletzt würd / mag 
man ſolchs mit ſchlaffen wid erumb wenden vnnd ers 
getzen / welche ſtund des 55 man wil / welcher ſchlaff 
von allen aͤrtzten ſeer ſchedlich geachtet wirdt / Aber 
hierinn můß man bedencken / das ſich nichts on die vn 
derrůöh erhalten moͤg. | 
Doch wa es müg lich iſt / ſol man zů ſolchem ſchlaff 
auffein ſtund lang auff die ſpeiß wachen / vnd ſich mit 
allem fleiß vor dem ſchlaff enthalten / ſo lang biß das 
ſich die ſpeiß ſetze. 41 
Es iſt aber der ſchlaffnichts anders / dann wie wir 
dꝛoben geſagt haben / ein raſtung vnnd vnderrůh der 
inneren natürlichen krefft. Darumb ſolchs für ein ge⸗ 
bꝛechen vnd mangel der geſundtheyt gehalten ag 


ſo im ſchlaff die vnſtedtlich feel ſich bemůhet / bet on 
ſchaffet durch wũ der barliche treume / als wir võ ſol · 
chen treumen ein beſunder buͤchlin geſchuben haben⸗ 
wie ſolche zu vꝛteilen / vnd ſolche künftige einfallende 
gebꝛechen / welche durch die treum erkant werden md 
gen fürkummen wer den ſollen. 2 
Was ſchaden der ſchlaff / fo bald auff das eſſen be⸗ 


ſchicht / er wecke oder verurſache / erzelt Galenus / vnd 


ſpꝛicht / Dz das haupt daruon mit ſchedlichen feuch⸗ 
ten der daͤmpff vnd auffarender dünſt er füllet werde. 

Vnd ſetzt weit er / dz alle zeit der ſchlaff ſchedlich wer / 
nach dem die materi ſich in die tieffe vnd glider des ein 

eweyds daruon begibt / wa nit die nutzbarkeyt / nam 

ich das die daͤwung daruon bekrefftigt wirt / groͤſſer 
wer dann ſolcher ſchad. Es erroecken aber ſolche boͤſe 
zůfell nit allein die ſe chedlichen feuchten / im haupt ver 
ſamlet / ſunder auch die / welche ſich im ſchlund oder 
magen mund geſetzt haben / dann ſie im ſchlaff mehr 
auffriechend ſo ſie vndaͤwet bleiben / als die ſo gedaͤw⸗ 
et werden / nutzliche daͤmpff geben / daruon der ſchlaff 
ge fürdert vnd verurſacht wirt. 

Es ſchꝛeibt auch Galenus das von kurtzem ſchlaff 
kurtze daͤwung folge / darumb wiler / das wir nach kur 
tzem ſchlaff deſto weniger ſpeiß nemen ſollen. 

Des Winters zeit ſoll man lenger ſchlaffen wann in 
dem Summer / dann ſollichs auch die zeit erfoꝛdert / 
dann die nächt feind etwas lenger / ſo erheyſchet es 
auch der coͤꝛper / dann zu Winters zeit eſſen wir mer⸗ 
Bann 97 Summer / bedoͤꝛffen deßhalben auch mehr 

aͤwung · 8 en ; 

So wir des moꝛgens auß dem ſehlafferwachẽ / ſol⸗ 
len wir vns nit ſtracks an den kalten lufft ploß 3 0 

. | v e 


n nnimpt auch war / das denen ſo auff der linckẽ 
| feiten 
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ſeiten ligen / erſchꝛoͤckliche traͤum fürkummen / der vi⸗ 
ſach halb / dz das hertz getruckt / beſchwert / oder ge⸗ 
dꝛengt wirt. 8 


Wie der ſchlaff zufürdern ſei. 


ü digkeyt von bearbeytung des leibs / vnd ein 
frei gemuͤt aller ding vnbekümmert / geben 
f ein lengern vnd [Affern ſchlaff / Welchs dem 
weiſen Rünig Salomon nit vnbekant / der ſchꝛeibet 
in ſeinen ſpꝛüchen / Der ſchlaff des arbeytendẽ knechts 
ſeie ſuͤß / er ep vil oder wenig. 
Es ſoll auch das gemach / darinn man Summers 
zeit die nacht růh haltet / zimlichen kuͤl doch nit zukalt 
fein oder zufeucht / darmit die Flegmatiſch feuchte nit 
zuhefftig zůneme vnd gemeret werde. ä 
Das gemach ſoll auch ein wenig finſter oder dunck 
el ſein / das dz liecht der Sonnen oder Mons nit in dz 
angeſicht ſcheine. | 
Es iſt auch nit als gar auß der weiß / noch vnge⸗ 
ſundt / das man ein kalten trunck thůe / ee man zů beth 
gang Summers zeitẽ. Welche aber das waſſer nit ver 
tragen moͤgen / den ſoll leicht dünn bier erlaubt ſein. 
Das aber von dem Lattich der ſchlaff krefftiglich⸗ 
en gefür dert werde / bezeugen alle aͤrtzet. Dann Gale⸗ 
nus auch von jm ſelbs ſchꝛeibt / wie er ſtets vil magen 
gallen bei ſich gehabt / daruon jhm der magen mund 
dür: / trucken / vnd erhitzigt / habe er ſollichen zů kuͤlen 
vnd miltern / on vnderlaß den Lattich gebraucht, wel 
cher im hernach / als er zů ſeinen tagen kummen / auch 
den ſchlaff erweckt habe. Es fürdert gůter wein meſ⸗ 
ſigklichen getruncken / auch ein ſůſſen vnnd gefunden 
5 öl v iij ſchlaff. 
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ſchlaff . So aber einer im gemuͤt bekümmert iſt / das er 
nit ſchlaffen mag / ſollen wir das ſelbig nach der mey⸗ 
nung Aeginete / als vil im̃ er müglich iſt / auß dem ſiñ / 
hertzen / vnd gedancken ſchlahen. 

Es bewegt auch ſuͤſſer lieblicher thon das gemůt / 
vnd benimpt dem ſelbigen vil anfechtungen vnnd vn⸗ 
růh / welches ſůß gedoͤß etlich von rauſchenden bech⸗ 
lin nemen. Dann durch ſollich ſanfft gedoͤß werdẽ wir 
leichtlich zum ſchlaff getriben Aber hie ſoll man nitt 
verſteen das ſtreng vnd hart flieſſen der waſſer / mül⸗ 
reder vnd hoch herab flieſſender waſſerflüß / welcher 
vns vil mer am ſchlaff ver hindern würde. Zů dem dz 
man von ſollichem ſtarckem gedoͤß auch des gehoͤꝛds 
verhindert würde / wie Plinius ſchꝛeibet von etlichen 
voͤlckern inn Aegypten / welche nahe an einem hohen 
fall vnnd gehen ſchuß des fluß Nili woneten / welche 
von ſolchem ge doͤß ertauben. REN 

Es bewegt auch den ſchlaff / ſo wir einen hoͤꝛen mit 
ſtarcker voͤlliger ſtim̃ etwas leſen oder außſpꝛechen / 
Des mag ein vꝛſach ſein der wiberſchnall der ſtarcken 

im̃ im hirn / daruon das ſelbig beteubt wirt. 

Welcher auch růwig ſchlaffen wolte / der huͤte ſich 
nach dem nachtimbiß voꝛ ſcharpffen / ſubtilen / oder 
aͤnckiſchen Diſpytattonen vnd mancherley red / dann 
er begibt ſich leichtlich / das uns folliche im ſchlaff wi 
der fürkumpt / vnd alſo den ſchlaff bꝛicht vnnd vnruͤ 
wis ee 8 f 5 
Welcher auch ſanfft vnnd ruͤwig ſchlaffen wil / der 
huͤt e ſich vor viler koſt /die vil ber 125 500 ſchwer 
licher dewung ſei. Darumb Aegineta fiſchſpeiſen mer 
lobt wann fleyſch / die leicht daͤwig ſeind. Aber von 
fleiſchſpeiſen [ol man gefügel / ſo ſich im gebt 82 
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waͤlden erhalt / erwoͤlen / vnnd junge erwachſene hů⸗ 
ner. Dañ inn kurtzer ſumma daruon zu reden / ſoll die 
ſpeiß leicht vnd gering ſein / ſchneller dawung / gut ges 
ſeffevnd geblůt gebend / nit zů hitzig noch zů vnmeſſi · 
ger trückne geneygt / ſo man ruͤwig ſchlaffen wil. 

Die recht zeit vnd maß des ſchlaffens wirt von den 
erfarnen aͤrtzten auff acht ſtunden gſetzt. Sechß oder 
ſiben ſtund zuſchlaffen / iſt der natur gnuͤ g. 


Von zůnemen vnd abnemen / oder erfül 
len vnd leren des leibs. 


As wir diſes oꝛts etwas kürtzer von erfüllüg 
8 vnd lerung des leibs reden werden / iſt die vꝛ⸗ 
O ſach / das hieuon in vergangnẽ Capiteln auch 
gehandlet woꝛden iſt / namlich von leiblicher nn. 
bewegung vnd bearbeytung des leibs / ſpeiß / tranck⸗ 
ſchlaffen vnd wachen / welcher ſolchs leſen wirt / mag 
leichtlich dꝛauß abnemen vnd erleren / was den leib er⸗ 
fülle oder entledige. Dann fo wir das woͤꝛtlin erfül⸗ 
lung dahin deuten / das der leib fleyſchig / vollig / vnd 
leibig ſei / als wir dann ſollen / wirt in gemelten Capi⸗ 
teln gnůgſamlichen angezeyget / was m darzů helffe⸗ 
welches doch alles / von Coꝛnelio Celſo inn ein kurtze 
ſumma ver faſſet woꝛden iſt. Dann er ſpꝛicht / der leib 
wirt erf üllet / vnd vSllig, leiblich vnd blůtreich / von 
meſſiger zimlicher übung / viler růh / vnd ſo man nach 
dem mittag mal badet harten bauch / ringer kelte des 
Winters volligen ſchlaff der nit zulang / weychẽ geli 
ger / ruͤbigem vnbekümmertem gmuͤt / võ ſůſſer fr boch 
vñ getranck . vñ die fett oder feyſt iſt / viler ſpeiß / dock 
das ſie volllum̃lich gedaͤwet wirt · Dañ wa ſolche nit 
> gedawet 
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ſpeiſen wolt / wirt die freſſigkeyt das wachſen vnd zu⸗ 
nemen verhindern. Dann wie Galenus ſchꝛeibt / wirt 
es dem magen zuuil / zwifache arbeyt zuthůn / als nam 
lich zudaͤwen / vnnd auch die ſpeiß bequemlich auß zu⸗ 


theylen. 


Wa auch feyſten maſten leuten / die wenig uͤbung 
1 ſpeiß gegeben würde / würden fie 


in gefar ſteen / in onmacht vnnd ſchwacheyt zufallen / 
Wie auch über flüſſig ſpeiſen denen ſchedlich iſt / ſo mit 
vnreinen feuchtigkeyten er füllet ſeind. Dann die vile 
der ſpeiß mag nit ver daͤwet wer den / ſunder wirt von 
„ feuchten auch erfüllet / wie Hꝛippocra 
kes ſetzer. ER ER 
Wiewol es aber bequem / das hefftiger überfällag 
abbꝛuch folge / ſoll doch ſolcher abbꝛuch nit als heff⸗ 
tig ſein / das die natürlichen krefft daruon geſchwecht 
werden / alſo das du ver ſtandeſt durch den abbꝛuch al⸗ 
lein kurtze entziehung der ſpeiß./ vnnd kein langweren⸗ 
den hunger. . . R 
Darumb Galenus etliche verſpottet / welche einem 
ieden gebꝛechen der voͤlligkeit ein dꝛeitaͤgige abſt inẽtz 
gebotten von aller ſpeiß vnd narung ſich zu enthaltẽ. 
Aber vor allen dingen ſollen wir nach der meinũg erſt⸗ 
gemelts Hippocratis allen muͤglichen fleiß anwendẽ / 
die ſtercke der natürlichen krefft zu erhalten / dañ wa 
ſolche geſchwecht / wir dt der gantz leib vnnd auch die 
leb lichen krefft geendert vnd gekrenckt. A 
Weiter ſchꝛeibt auch Galenus / das inen etlich ie den 
Monat ein tag zuf aſten fürgenummen / darmit den 
leib zu entledigen / das er nit als voͤllig vnnd blůtreich 
würde / welche er nit verwürfft / als er on zw a. ge⸗ 
= 5 ag thon 
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gzedaͤwet wirdt / als wa man ein kind zuuil über fläſſig 
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thon hett / wa er etwas ſchedliche yt darauß zufolgen 
vermeynt hett. e = 

Aber alles lang faſten hat ſolche ſchedlicheyt / nã⸗ 
lich das der magen daruon vnluſtig wirt / vnd geſche 
digt / die krafft gekrenckt vnnd geſch wecht / vnnd die 
ſchedlichen materi gemeret. Darumb beide die erfül⸗ 

lung vnd entledigung des leibs mit vernunfft vnd gů 
tem verſtand gebraucht wer den ſollen / dann die über 
flüſſig voͤlle aller maß verwoiffen vnd verflucht wirt. 
Aber doch die voͤlle der ſpeiß ſchedlicher wann des ge 
trancks / aber am aller ſchedlichſten ſpeiß vnd trancks 
zuſamen / als Auicenna ſchꝛeibt. ae 
Doch wirt die krafft vnd tugent des weins gelobt / 
wa man jn meſſig trinckt / dann der üb er fluß vnd vn 
meſſig trincken faſt ſchedlich iſt / wie ſolchs Galenus 
weiter erklaͤrt / der ſpꝛicht / das eben der wein nit alls 
zeit den menſchlichen coͤꝛper erwerme. Wie auch das 
oͤl nit allzeit bꝛennet oder flam̃ gibt in der Lampen / 
wiewol das oͤl ein krefftige erhaltung iſt des feurs / 
dann ſo du auff ein kleins füncklin vil oͤl geuſſeſt / wirſt 
du das ſelb vilee erſtecken oder gar verleſchen / wann 
dz du das feur mereſt. Alſo auch der wein / wa er über 
See vnnd vnmeſſig getruncken wirt / alſo das er nit 
berwundenoder vertragen werden mag / erwermet 
er den menſchen nit allein gar nichts / ſunder verurſa⸗ 
chet kalte gebꝛechen / als namlich den groſſen ſchlag / 
oder Apopleri/ lemniß vnd parliß / vnnd dergleichen 
andere gebꝛechen mer / des hirns vnd weiſſen hirnge⸗ 
aͤders / als die fallend ſucht / gicht / krampff vnd ſpan 
nen obgemeltes geaders / welchs alle kalte gebꝛechen 
feind . Welchen ich weiter auch zůzele auß täglicher 
er farniß / zittern vnd beben der glider / auch rl 


= 
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fung vnnd vnent pfindtlicheyt der ſelbigen / verderbs 
niß der ge daͤchtniß vnnd vergeſſenheyt / verwür ꝛung 
der vernunft / vnd verletzung aller ſinnlicheit / welche 
gebꝛechen auch alle von kelte verurſacht werden. 
Alſo haben wir durch die erfüllung das natürlich 
zůnemen des leibs verſtanden / alſo woͤllen wir auch 
das woͤꝛtlin entledigung ein abzug oder abbꝛuch des 
leibs deuten) welcher abbꝛuch auch vnder weilen meſ⸗ 
ſiglichen eingemiſcht werden ſoll / ſunderlich wa der 
lelb zu völlig vnnd blůt reich / on vnderlaß hefftig zů⸗ 
nimpt / Welcher nach der meynung Coꝛnellj Celſi ent⸗ 
ledigt werden / oder jm von ſolcher voͤlligkeyt ein ab⸗ 
bꝛuch beſchehen mag / ſo man ſich in nuͤchterm badet / 
die hitz des Sonnenſcheins vnd ein iede erhitzigung / 
ſoꝛg vnd angſt / vill wachen / zuuil oder zuwenig ſchlaf⸗ 
fen / Summers zeit auff dem erdtrich ſchlaffen / vnnd 
Winters zeit in hartem beih oder geliger / ſich vil ey⸗ 
gen vnnd erwandern / lauffen / vnnd alle ſchwerliche 
bung oder bemädung des leibs / vnwillen oder oben 
auß bꝛechẽ / durchbꝛuch des leibs / ſaure / herbe / ſcharpf 
e ding / des tags allein ein malzeit halten / mancher⸗ 
f y ſpeiß / vnd nit zuk alten wein in nuͤchrerm gew onen 
zutrincken. | | | | we: 
So wir aber durch das woͤꝛtlin entledigung oder 
außlerung / einen eden abbꝛuch des leibs / was von 
vnreynigke t daruon hinweg genummen werdẽ mag ⸗ 
verſteen wollen / ſoll man des morgens ‚fo bald man 
auffgeſtanden iſt / die augen / mund / angeſicht / vnnd 
hend / von aller vnreinigkeyt auß kaltem waſſer we⸗ 
ſchen / dar mit kein vnflat daran bekleben oder behan⸗ 
gen bleib / ſunderlich in den augen / von welcher ſcher⸗ 
pffe ſie gelucht oder gebiſſen werden möchten’ 59 
er | Ä | FREIE ns 
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nach ſol man ſich ſenffrig lich n ein wenig ergeen /oder 
erſpacieren / darmit alle überffüſſige vnreynigkeit ſich 
hinab begebe vnd ſetze / das auch durch die er qulckũg 
der natürlichen hitz / ein iede ſolche überfläffigfeye de 
ſto füzlicher außgetriben werden ſoll vnd mög. 

Die zen ſollen auch wol außgeſpuͤlt / vnd gereynigt 
werden / dar mit kein ſched liche materi ſich daran ans 
hencke, die ſelbig erfeule / ein ſtarcken geruch vnnd boͤ⸗ 
ſen geſtanck gebe / oder das von folcher naterietwas 
hinab inn den magen kumme / vnd daſelbſt heftigen 
ſchaden erwecke. | | FR 5 

Nach dem ſoll das haupt beriben / vnnd geſtraͤlt / 
oder gekemmet wer den zum offter mal / darmit die 
dünſt vnnd daͤmpff durch die heymlichen gaͤng des 
haupts vertiechen moͤgen. | er, 

Der bauch ſoll durch den ſtůlgang gereinigt / vnnd 
der harn gelaſſen werden / man ſol ſich auch befftig vñ 
wol erreiſpern / auch vnd erweilẽ nieſen / welchs leicht 
lich geſchehen mag / ſo man das haupt an dem Suñen 
ſchein haltet / wiewol man auch andere mittel hat. 

Hierinn ſollen wir allzeit gedencken / dz der leib zů 
der ůbung vnd bewegung ſouil deſt ſtercker vnd kreff⸗ 
tiger werd / ie baß er von aller ſchedlicher öberflüſſig⸗ 
keyt gereinigt wirt. Darumb man ſich des ſtůlgangs 

befleiſſen ſol/ ob die natur gleich nit darzů reytzt. Aber 
gleicherweiſe als der natur / ſo ſie zum ſtůlgang rey⸗ 
get / kein wegs widerſtanden werdẽ ſol / alſo ſol man 
die ſelbig nit hefftig oder vnmeſſiglich noͤten in aller 
entledigung der über flüſſigkeiten / ſunderlich denen 
ſo in der bꝛuſt vnd lungen verhert / oder den der bauch 
zuhart verſtopfft iſt. Doch iſt es nutz vnd bequem / ds 
man offrmals vnd erſtand den harn e 175 
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harn gemeinglich mit ſich fuͤret von den nieren durch 
die harngaͤng alle vnſauberkeyt die ſich ſamlet / deß⸗ 
gleiche auch was ſich in der blaſen ver ſamlet hat / als 


namlich iſt der ſand vnd grießſtein / vnnd dergleichen 


vnſauberkeyt / ſo im harn geſehen werden. 

Weiter ſo wir auch die fleyſchlich begird / deßglei⸗ 
chen der trunckenheyt zůradten / vnder die entledig · 
ung des leibs verſteen vnnd zelen woͤllen / haben wir 
75 61 undere Reglen / deren man ſich hier iñ gebꝛau⸗ 
chen ſoll. | | Bye 
In gemeyn zureden / iſt über fluß fleyſchlicher be⸗ 
gir d in alle weg ſeer ſchedlich / auß vꝛſach von Ariſto⸗ 
teli geſetzt vnnd angezeygt / das zuuil abbꝛuch nat ür⸗ 
lichs ſamen den coͤꝛper verdoꝛret vnd ertrücknet / vñ 
daruon gekeltet wirt. So aber der leib alfo ver doꝛret 
vnd ertrücknet / vnd durch die erkeltung die natürlich 
bir erſteckt wirt / můß von not wegen ein fruͤes vnzei⸗ 
tigs alter folgen. Welche vꝛſach auch von Ariſtotele 
geſetzt wirt / warumb die Maulthier lenger lebe wañ 
Eſel oder Roß / vnd der Spatzen weiblin lenger dañ 

die meñlin. Wie wol er auch ſetzet / das von wenigem 
bꝛauch natürlicher werck / auch der leib geringert / vñ 
die leblichen geyſter zerſpꝛeytet werden. Auicenna hal 
tet es darfür / das es vil ſchedlicher ſei / wa ein wenig 
mer dann natürlich / meñlichs ſamens vergoſſen wer 
de / das ſollichs vil ſchedlicher ſei / wann fünfftzig mal 
als vil blůts laſſen oder verlieren 

Weiter iſt auch wargenummen woꝛden / das von 
über flüſſiger vnkeuſcheyt der menſch treg vnd faul / 
deß gleichen auch verzagt werde. 


Es wirt auch trefflichen die natur verletzt / wann 


man zufrů / vnnd vor gebuͤrlichem alter ſolcher 5 
| | | e 
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chen wollüſt pfleget / darumb hier inn die meynũg Ari 
ſtotelis in ſunderheyt zubedencken / welcher wil / das 
man zu rechter bequemer zeit ſich verheyraten / oder 
vermaͤheln ſoll / dar mit auch die kinder nit allein voll⸗ 
kum̃ner vnd geſunder / ſunder auch von leib ſtercker / 
gerader / vnd vollkum̃licher werden. Dan von fruͤem 
vnzeitigem heyraten werden vnunollkum̃ne kinder ge= 
boꝛen / vnd vil mer meydlin dann knaͤblin / die von leib 
vnd ſtercke klein vnd ſchwach / welche auch nimmer zu 
rechter leibſtercke kummen mögen. Als wir auch dis 
ſer zeit allenthalben ſehen / dz durch ſollich fra hoch⸗ 
zeit halten vnnd vermaͤheln / menſchlichs geſchlecht 
ie lenger ie mer abnimpt / gekrenckt vnnd geſchwecht 
wirt / an geradigkeit des leibs vñ ſtercke / ich geſchwei 
ge der geferd / das ſolliche junge weiber in der geburt 
alſo bloͤd gemeinglich vmbkummen. 
Darmit auch die keuſcheyt vnd reinigkeyt ehelichs 
ſtands baß er halten werd / iſt nutzlicher / das man nit 
frů / ſunder ſpat / vnnd geſtandens alt ers zů der Ehe 
greiffe. Dann die meydlin inn erſten jaren als ſich inn 
inen die begirlicheyt ereygt / vil můtwilliger ſeind dañ 
fo ſich die geylheit ein wenig ſtillet / vnd die vernunffe 
zů beſſerem radtet. Darumd ſolcher zeit die groͤſte vñ 
fürnempfte achtung zuhaben auff die jungen tochter. 
Miewol auch ſolcher vnzeitiger gebꝛauch fleiſchlich⸗ 
er begird den knaben nitt weniger ſchedlich / dann ſie 
dar durch in natürlichem wachſen vnnd zůnemmen / 
gentlich gehindert werdẽ. Darumb dz aller kurtzeſt / 
niderſt z yl / ein meydlin von xxviij. jaren / aber ein ſün 
ling von rxrvj. jaren zu verheyraten. Dann ſolchesz 
beider zeit / der art beider geſchlecht nach gerech net⸗ 
\ das bequemeſt alter iſt / in welcher ſie zeitige e 
zig ne 
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ne frucht ʒeutzen oder geberen moͤgen. Aber dieweill 
ſollichs lang harꝛen vnnd erwarten zu diſer zeit gentz⸗ 
lich auß dem bꝛauch kummen / woͤllen wir nach gele⸗ 
genheyt der zeit vnd vnſerer Teutſchen gewonheyt / 
ſollichs zyl ein wenig / doch nit vngebuͤrlicher woeiſe⸗ 
miltern / vnd ein wenig abkürtzen / vnnd namlich auff 
die dꝛei ſiben alter richten / das iſt / auff das xrj. jar / 
welche zeit der menſch inn vollkum̃ene lenge wechßt / 
vnd fürt hin in die dicke. Darumb vo: diſer zeit die ver⸗ 
maͤhelung zufrů / dann von verſchwendung der leb li⸗ 
chen geyſter die wachſung verhindert würde. 

Dieweil aber nach ſolcher zeit vnd alter / die leblich 
en geyſter bekrefftigt werden / von ſtercke wegen na⸗ 
tůrlicher big vñ werme / welchs uns zů ſolcher fleiſch⸗ 
licher begird anreytzet / iſt wie geſagt / ſollichs die be⸗ 
quemlichſte zeit. ee: ; 
Es ſeind auch alle zeit bei den alten / vnd in ſunder⸗ 
heyt von Coꝛnelio Celſo dem Roͤmer gelobt worden 
die Teutſchen voͤlcker vnd Nationen / das ſie voꝛ an⸗ 
dern am ſpatiſten zů der Ehe griffen / vnd ſich verhey 
rat haben · Dann er ſpꝛicht / bei den Teutſchen wirt nit 
geeiſet zů der vermaͤhelung / ſunder durch die verſſ pa⸗ 
tung vnd langen verzug der eltern / werden die kinder 
krefftig / ſtarck/maͤchtig / volkummen / vnd gerad / wie 
jre eltern. Darauf wol zu vernemen / das vor jaren die 
Teutſchen voꝛ vollkummenem alt er jre heurat vnnd 
vermaͤhelung nitt angriffen haben / finder nach dem 
beide geſchlecht erwachſen. Dann das durch ſollichs 
fruͤes heuraten die natur gſchwecht / ſehen wir täglich 
voꝛ augen. Dann was iſt das den menſchen altgſchaff 
ner / vñ jm ſein blůends alter ſchneller hinweg nimpt/ 
wann ſollichs fru heur ate. 
& 5 Aber 
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Aber zu einem beſchluß / wiß das die fleyſchlich ber 
gird geſunden menſchen weniger / wann bloͤden vnnd 
ſchwachen oder vnuermüglichen perſonen ſchedlich⸗ 
doch denen fd Hlegmat iſcher / das iſt / kalter vnd feuch 
ter Complexion / am vnſchedlichſten. Von vnmeſſi⸗ 
ger vnkeuſcheit wirt das geſicht verduncklet vnd bez 
f fee dan der ober leib durch entziehung der na⸗ 
türlichen feuchten zuſeer ertrůücknet wirdt / welches 
Don geſicht am ſchedlich ſten / nach der leer Ariſtote 
is / ꝛ c. | 5 


Von der Teutſchen trunckenheit. 
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Ch achte wol es werde manchen wunder nes 
nen / was mich diſes oꝛts beweg von der trun 
— enheyt zuſchꝛeiben / welchem ich in kurtzem 
Zeantwurt haben wil / das diß mein oꝛdnung oder 
rechtmeſſig regiment der gſundtheyt / niemands wer | 

| | a 
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den Teutſchen veroꝛdnet vnd beſchuben woꝛden / wel 
che vor andern nationen wie allen verſtendigẽbewißt 
im růff / alſo das ſollichs laſter / ie ſtraͤfflicher es iſt / ie 
weniger es auffgehaben oder hinweg genummen wer 
den mag. Die weil es nun der maſſen alſo in bꝛauch vñ 
uͤbung kummen / das nit allein bei dem gmeinen mañ / 
ſunder groͤſten haͤuptern / die ſollichs kein ſchand / ſun 
der eer zuhaben vermeinen / auffkummen iſt / woͤllẽ wir 
ſouil immer müglich / ſünd vnnd ſchaden zu verhuͤten⸗ 


kur tze anzeygung geben / wie man ſich halten vnnd re⸗ 
gieren moͤg / wa es die gelegenheyt alſo er foꝛdert / das 
man von der trunckenheyt vnd groſſem trincken we⸗ 


niger ſchaden empfahe. 

Auicenna meynet g ſundt ſein / wa man ſich des Mo 
nats ein mal wol bezechet oder übertrincket / dann er 
ver meynt / das alle kalte ſchedliche feuchte vnd mate⸗ 
ri / vonſolchem über flüſſigem trincken an ſich geʒogẽ 
vnd außgetriben werd. Aber ſolches mag vil mer von 
übꝛiger volle ſpeiß vnd trancks / dann von der trunckẽ 
heyt verſtanden werden. Aber von der trunckenheyt 
zureden / ſoltu wiſſen / das es faſt nutzlich vnd gůt iſt / 
voꝛ dem du zů ſolchem überfluß genoͤtigt wür deſt / ein 
rag oder dꝛei zuuoꝛ / dich gantz meſſig vnnd genaw zu⸗ 
halten / oder ʒum aller wenigſtẽ ein tag zuuoꝛ dich (pa 
reſt / nit das du durch ſolche abſtinentz sh der volle . 
ſtiger vnd begirlicher ſeieſt / ſunder baß vnd lenger be 
harꝛen vnd vertragen moͤgeſt / nit allein das trincken / 


ſunder mancherley widerwertiger koſt. Aber follichs 


verſtand wa ſolliche füllerei ein zeit lang weren můß / 

Auch wir des ein erempel haben moͤgen Oubaſij / võ 

einem roß geſetzt / welches wa man ein weitẽ weg reit⸗ 

ten můß / bald erligt vnd überritten wirt / wa man nib | 
1 2 le 


leder weilen zů der růh ein tag ſtill ligt. Hie ſoltu aber 
wiſſen / das ein vnderſcheyd geſetzt werde mag der fies 
tigen voͤlle vnnd trunckenheyt / alſo das wir die ſtetig 
voͤlle ein vnablaͤßliche anz ündung von über flüſſigem 
getrauck achten / aber die trunckenheyt ein anhaben ⸗ 
de. Die trunckenheyt entzeucht ſinn / vernunfft / vnnd 
verſtand / aber die ſtetige voͤlle bꝛingt auch ſchmertzẽ⸗ 
wie in Febern exempels weiß war zunemen. Dann die 
ſo mit hitzigen bꝛennenden Febern behafft / werden vn 
der weilen der vernunfft ber aubet / alſd das ſie wenig 
ſchmertzen fuͤlen / dann das gemuͤt wirt angefochten / 
Aber ſo die hitz geligt vnd geſtillet wirt / vnd yetzund 
das gemůt erlaſſen / als dan wirt die macht der kranck 
beyt vnd des ſchmertzens befunden / ic. W 
Für die trunckenheyt iſt kein krefftigere hilff noch 
ewertere artznei / dann wie der gmein bꝛauch bei den 
Teut ſchen / welche nit zů der voͤlle geneygt / ein voͤlle 
mit der andern vertreiben / ſunder des anderentags 
gerůwet vnd außgeſchlaffen / naͤchſt der ſelbigen fit- 
riglichen erſpaciert oder ſich gemaͤchlichen ergangen / 
doch vnderm obdach vnd am ſchatten / in hellem kla⸗ 
rem wetter / dann wider beruͤhet. Die ſpeiß ſei leicht ⸗ 
daͤwig vnd geringer materi / linder ſenffrer koſt. Das 
gemut ſoll auch mit keinen ſchwer en gedanckẽbeküm⸗ 
mert werden. Aber kein beſſere koſt nach der meynũg 
der alten aͤrtzet / vnd in ſunderheit Dioſcoꝛidis / wann 
des Rolkrauts. Dann vnder aller ſpeiß der truncken⸗ 
beyr nichts hefftigers noch mer zuwider. Die vꝛſach er⸗ 
delt Ariſt oteles/ dañ der ſafft diſes krauts / alles was 
vom wein / vnnd ſchedlichen feuchten daruon verur⸗ 
ſacht / an ſich gezogen werden ſoll / vnnd was ſich oben 
im ſchlund oder magen mund verſamlet hab / darnon 
* N 8 y Qgekoͤlet 
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gekuͤlet werde. Deßgleichen was ſubtil / rein / vñ zart / 
ſich zů der blaſen neyge. Dieweil nun zů beiden teylen 
der leib ſolcher mater entledigt / deßgleichen auch ges 
kuͤlet / folget das von not wegen die trunckenheyt hin 
weg genummen werden můß. Es folget auch weit er 
das durch die vnderſich treibung der feuchte die dünſt 
vnd daͤmpff mit hinweg genum̃en werdẽ / welche ſich 
erhaben hetten überfichin das haupt zu ſteigen / vnd 
dz ſelbig ʒu betruͤben vñ ʒu beſchwerẽ. Darauß weyter 
auch wol zumercken / dz die ſo ſich iber truncken habẽ / 
alle koſt ver meidẽ ſollẽ die plaͤet / oder im leib windige 
plaͤſt er wecket / als rind fleiſch / gemuͤß oder gekoͤchſel⸗ 
Dem Rettich gibt Plinius ein ſunderliche eygent⸗ 
ſchafft zů der trunckenheyr zu widerſteen / aber fůrnẽ · 
lich hat er war genummen / dz ein groſſe feindſchafft 
iſt des Koͤlkrauts mit dem weinſtock / deßhalben ſich 
weniger zu verwundern / dz ſollich kraut der trunckẽ⸗ 
heit zuwider / als nãlich durch angeboꝛne fein dſchaft 
Dann wa Roͤlkraut an ein weinſtock gebunden wirt / 
neygt oder bucket es ſich gegen dem boden / verdoꝛrt 
vnd verwelcket. Vnd wa hie die natürlichen můtmaſ 
fungen der Feldbawer vnd Gartner platz haben moͤ⸗ 
gen / ſag ich / dz ſolche jar / in welchen dz Koͤlkraut wol 


geradtet / trefflich vnd hoch auffſcheußt / vnd zimlich 


gebe oder vil wein werde. 
Aber vnder der trunckenheyt hat es auch ein ande⸗ | 
re vnderſcheydung / dann die trunckenheyt des Biers 
iſt vil boͤſer vnd ſchedlicher wann des weins / ſunder⸗ 
lich von dickem trůͤbem Bier. Deßgleichen iſt auch die 
trunckenheyt von dickem truͤbem wein ſchedlicher / võ 
rotem wein auch ſchedlicher wann vom 1 von 


wechßt / der wein ſchaden leide / vñ nit reichen Herbſt 


karckem 


der Befundthert. 3. 
ſtarckem iu 5. dann von geringem. Aber man 
moͤchte zweiflen / ob in langwiriger trunckenheyt nu⸗ 
Ber vnd beſſer ſei / nach oberzelter vnderderſcheydung 
die malz eit von wein oder bier anzugreiffen / darauff 
woͤllen wir alſo geantwoꝛt habẽ / So man der biz im 
obern teil des leibs vmb den magen vnd die biuſt noch 
fuͤlet / deßgleichen beſchwerniß des haupts / als nãlich 
ſo die trunckenheyt nit gentzlich vergangen / iſt es nu⸗ 
tzer dz man ring vnnd leicht bier trincke. Oder wa ſol⸗ 
lichs nit voꝛhanden / geringen leichten wein / doch ſol⸗ 
lichs wenig / oder wa er etwas krefftig vnd ſtarck / mit 
waſſer ſouil vermiſcht / als man vermeynt / der hitz võ 
der trunckenheyt verurſacht / zu begegnen. Wa dann 
der magen vnwillig vnd ah oben auß bꝛechen begirig / 
ſoll der wein deſto weniger gewãſſert werdẽ / wa man 
dann De ſauren wein haben möchte / der wer am be⸗ 
ſten/fürnemlich weiſſer wein oder an ſtatt des ſelbigẽ 
roter wein. a i f 
Man ſol aber hie nit gedencken / dz ich nit auch wi 
ſe / dz Cornelius Celſus vnnd plinius / denen fo mitt 
trunckenheyt erhitzigt werden / friſch kalt waſſer ver⸗ 
dꝛdnen. Dann ich ſollichs vnder weilen auch denen / ſo 

ſeer erhitzigt / zůgeben moͤcht / aber doch allein denen 
ſo des waſſertrinckens gewont. Wa aber die big der 
trunckenheyt nachlaßt / vnd ſich die natürlich big ver 
ſamlet / zuhauff thůt / iſt ſolche zumeren / vnd die kelte 
zu vertreiben der wein bequemer dann kein ander ge⸗ 
tranck/es ſei waſſer oder dergleichen. Dieweil auch 
von vnmeſſiger vnoꝛdlicher haltung boͤſes Regimẽt s 
vil Hlegmatiſcher feuchten verſamlet werden / iſt der 
wein am nutzlichſten / dann er ein abloͤſende vñ zertey 
lende krafft hat ſolcher zaͤhen Slegmatifche fenchre, 
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Spiegel ae 
Es ſeind aber etlich darzů in ſunder heyt geſchickt / 
das fie alle ſolche ſchedliche fchleim vnd feuchtigkeyt 
von ſich bꝛechen. Wa es dann die gelegenheyt alſo er⸗ 
foꝛdert / ſollen ſie nach der leer Aetij / zů vnwillen vnd 
erbꝛechen gereytzt wer den / nit warmem waſſer / oder 
mit dem finger inn half geſteckt / vnd dergleichen rin 
ger anrey zung Nach dem ſollen ſie ſich zů der růh in 

ein bettlin legen / ſo lang das ſolche betruͤbende bewe ; 
gung ſich ſetze vnd ſtille. Vnd ſolche ringe anreytzung 
lobt Galenus vor müͤhſamer anreytzung mit kreffti⸗ 
genden ſtucken / dann er vermeint der natur gantz zu⸗ 
wider vnd ſchedlich ſein / vnd der ſelbigen zu entgegẽ / 
ſich woͤllen anreytzen zů ſolchem vnwillen. Wie auch 
Ac lepiades den vnwillen vnd oben außbꝛechen gentz⸗ 
lich verwoꝛffen hat / da jm Cornelius Celſus zuͤſtim⸗ 
met / als er das groß laſter ſtrafft / als zuũberflüſſige 
fülle durch vnwillen außgieſſen / das fie erſt eingenum 
men / darmit mehr zufreſſen vnnd verderben. Doch iſt 
das vnwillen vnd oben auß bꝛechen / etwan nutz vnnd 
gůt / als namlich Winters zeit mehr wann des Sum⸗ 
mers / dann ſolche zeit der FHlegmatiſchen materi mer 
vnd das haupt hefftiger beſchwert iſt. ee 
Wie wol auch das oben auß brechen denen ſchedlich 
vnnd zuwider iſt / die einen blöden magen haben / iſt es 
doch denen nut / ſo voͤlliger vnd vil magen gallen ha · 
ben / ſich vil oder wenig uber die maß erſettigt babe. 
Welcher auch des Monats zwey mal der geſundt⸗ 

he yr nach / ſich durch vnwillen vnd oben auß bꝛechen⸗ 
reynigen vnd pur gieren wil / der ſoll nach der meynũg 
obgemelts Celſi / ſollichs zwen tag einander nach trei 
ben / dann er ſollichs leichtlicher vertragen wirt / dan 
fo er lange zeit darzwiſchen einlauffen laßt. 9 
wi 
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wil au h Auicenna / ſetzt die vꝛſach / das alſo vil baß al 
les auß dem magen getriben wirt / ſo von der erſtẽ er⸗ 
bꝛechung über bliben / doch ſetzet er ons kein gewiſſt 
tagz eit. Paulus Aegineta erlaubt nach ſolcher oben 
auß bꝛechung nit gleich ein iede ſpeiß / auch der ſelbigen 
nit zuuil / ſunder wil das Wah ein ſchnitten bꝛot 
neme in wein erbeytzt / der wolriechend / aber doch ge 
wuͤſſert ſeie / vnd deſſelbigen ein kleines trüncklin. 

Dioch ſoltu hie wiſſen / das diſes oꝛts nit vnſer mey⸗ 
nung / von dem oben auß bꝛechen / vnwillen / oder [pen 
wen zureden / dann ſolchs dienet vnd gebꝛaucht wirt / 
den leib zu reinigen oder pur gieren oben auß / als wir 
hienon inn beſunderm büchlin angezeygt / vnnd auffs 
fleiſſigſt under andern purgier enden artzneien beſchꝛi 
ben habẽ / ſunder wir melden die ring / leicht / vñ ſanfft 
oben auß bꝛechung / ſo on alle verunwürſung oder ge⸗ 
walt bewegt wirt / ſo vil der magen dar durch võ der 
überigen volle ſpeiß vnd trancks entledigt wirt / ꝛc. 
Vom badẽ / ſo auch in diß Capitel der entledigung 
oder reynigung des leibs von aller über flůſſigkeyt ge 
oꝛdnet / angehoͤꝛig iſt / habẽ wir dꝛoben kurtze meldũg 
gethon / ſo vil dann der leib dar durch zů oder abnemẽ 
mag ! Aber zů mererm bericht / ſagen wir auch weiter 
auß der meynung Galeni / das waſſerbaden von ſuͤſ⸗ 
ſem waſſer / den leib voͤllig macht vnd feyſt / darumb 
ſollich baden denen ſo mit dem Ethie behafft / nutz⸗ 
lich vnd gůt iſt / wa ſie allein rechtmeſſig in ſolchẽ bad 


er wermet werden. Wie wol auch Coꝛnelius Celſus le 


ret das die ſo nach der mittag malzeit in warme wa 
ſer baden / zůnemen vnd feyſt werdẽ / ſo ſollen ſie doch 
wiſſen das fie ſich voz verſtopffung der leber nit getz 
lich ver huͤten mogen / wie ſie auch von Galeno ſelbſt 
| y ij gewarnet 
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gewarnet werden / ſunderlich als er ſpꝛicht / wa ſte ſich 
rober ſpeiß gebꝛauchen ſo ein truͤb dick vnd grob ge⸗ 
bläe gibt. arumb welche in nuͤchterm ſolcher vꝛſach 
halben baden wolten / aber von ſolchem bad leichtlich 
in onmacht vnnd ſchwacheyt fallen / denen mag wol 
vergünnet werden / das ſie zu einer auffenthalt vnnd 
ſterckung oder krefftigung etwas ſpeiß voꝛ ſolchem 
waſſerbad nieſſen. 
Es hat aber das baden inn warmem ſuͤſſem waffer 
die art vnd eygentſchafft / das es daͤwet vnnd verko⸗ 
chet / was rohes vnd vngeſundes im magen ligt / wel⸗ 
ches durch ſolchs baden on alle muͤh vnd beſchwerniß 
zerteylt vnd außgeteylt wirt / es ſei dann ſolche mate⸗ 
ri gantz zurohe vnd vndaͤwig. Es werden auch durch 
die werme ſollichs badens die glider bekrefftigt / vnd 
die bemuͤdeten / erſchlagnen / vnnd vnſtarcken glider 
zů růwen bꝛacht. | 
Die kinder ſoll man mitt keinem kalten waſſer bes 
gieſſen / dann dar durch werden ſie im wachſen vnd zů⸗ 
nemen verhindert. | R 
Es iſt auch das waſſerbaden den Choleriſchen bes 
quemer vnnd geſunder wann denen ſo Hleg matiſcher 
Complexion ſeind / dann jr haut etwas harter vnd di 
cker / darumb ſie mehr eroͤffnung der ſchweyßloͤchlin 
zů verriechung der dünſt vnd daͤmpff des leibs von no 
ten haben / vnd mer ſchwitzens bedoͤꝛffen. Doch zuuil 
baden macht ſchwach / vnd vnd ertruckt die leiblich⸗ 
en krefft vnnd leblichen geyſter / iſt auch dem magen 
in ſunderheyt ſchedlich vnd zuwider. 
Weiter aber die nat ürlichen baͤder / kalt vñ warm / 
von Schwebel / Allaun / Salniter / vnd mancherley me 
tall / ſeind dem Artzet gebꝛeuchlicher die bꝛeſthafften 
| 9 
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an Curieren / wann denen fo ſich in geſundtheyt erhal · 
ten woͤllen. 5 SIR: = 
Dieweil aber ſollichs dermaſſen inn ſunderheyt boi * 5 
vns Teutſchen in bꝛauch kummen / das ſolche vi mer N 
zů wolluſt / dann von jr krafft vnd tref flichen eygent · 
ſchafft gebꝛaucht vnd jaͤrlich geſucht werden / woͤllen 
wir auffs kürtzeſt die notwendigſten Keglen / deren 
ſich geſunde vnd kranckẽ in mancher ley baͤdern Teut« 
ſcher NTation halten vñ gebrauchen ſollen / ſampt kur 
Ber erklaͤrung der art / natur / vnd eygentſchafft eines 
eden bads in ſunderheyt erz elẽ. Dieweil aber bei vns 
Teut ſchen die bad ſtuben faſt gemeyn vnd bꝛeuchlich / 
roll ich in kurtzem die nutzbarkeit ſollichs badens auch 
eſchꝛeibẽ / ſampt kurtzen vnd notwendigen Reglen / 
deren man ſich auch hierinn gebrauchen ſoll. 


Von rechtem gebꝛauch / natur / eygenſchafft 
vnd nutzbarkeyt der ſchweyßbaͤder / oder badſtu 
ben badens / ſo bei vns Teutſchen inn 
hefftigem gemeynens bꝛauch. 
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S haben die alten Romer vnd Gꝛiechen von 
Min ſchroeyßbaͤdern ſo vil gehalten / zů erhal⸗ 
Dung vnd auch widerbꝛingung der Be? 
| a8 
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das ſie jre badſtuben mit groſſem fleiß herꝛlich vnnd 
koſtlich erbawen vnd gez iert haben / als wir dann ſol⸗ 
lichs zum teyl in vnſer newen Teutſchen Architectur 
für augen geſtelt / vnd auff das fleiſſigſt beſchuben vn 
angez eygt haben. a 
Zů ſollichem baden haben fie faſt mancherley ge⸗ 
bꝛauch vnd Reglen gehalten / nit allein der qualitet / 
in hitz oder kelte / trückne oder feuchte ſolches badẽs / 
ſunder auch der natur vnd Complexion des leibs / ges 
ſchicklicheyt der zeit vnnd gewitters / rechtmeſſig auß 
vnd ein zugeen / vnnd auch in ſolchem bad zubleiben - 
Welches aber / wie wol follichs von den alten gnůg⸗ 
ſamlich auffgemerckt / auch den nachkummenden inn 
ſchꝛifften ver laſſen / hat es doch vnſerer Teytſchen hin 
laͤſſigkeyt die jhrer geſundtheyt wenig achten / gentz⸗ 
lich dahin bꝛacht / das man ſolcher notwendigen vnd 
nutzlichen Reglen nit achtet. a 
Dar mit aber der gemein mann / welchem wir diß 
Teutſch Regiment / zu erhaltung vnd friſtung der ge 
ſundtheyt in ſunderheyt zůſchꝛeiben / ſich nit beklagen 
doͤꝛffe / das jn ſollichs vnwiſſend vnd vnbekant ſei / wil 
ich in kurtzem die fürn embſten Reglen beſchꝛeiben / 
gentzlich / wie auch in allen andern beſchehen / auffvn⸗ 
ſer Teutſchen Complexion oꝛdnen vnd richten. 
Darmit du aber wiſſeſt vnd merckeſt / was die alte 
für ein art gehapt in jren bad ſtuben oder bereyten ge⸗ 
machen zů ſolchem veroꝛdnet / wil ich es in kurtzem be 
greiffen vnnd erklaͤren. Erſtlich haben ſie gewellt 
vnd für nuglicher vnd gſunder geachtet / das ſoͤlche ge 
mach oder badſtuben zimlicher weite / vnd hoch tznuͤg 
ſeien / dar mit der verſchloſſen lufft darinn / nitt bald 
noch leichtlich geendert / coꝛrumpiert / ober ze 1 3 
Ps | wWerde⸗ 
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Werde. Dann als wir bei uns ſelbſt erachten / aueh der 
fürtrefflich Philoſophus Ariſtoteles bezeugt / iſt die 

verſperꝛung des luffts / wa er gefangen oder ſein frei⸗ 

en durchgang nit haben mag / ein fürnemliche vꝛſach 

der erfeulniß vñ zerſtoͤrung deſſelbigen. Dar r mb alle 
enge gmach / was ver dumpffen iſt / auch vnſere gemei 
ne ſtuben ſolcher vꝛſach halb ſeer ſchedlich find. 

Weiter haben ſie auch ſolchen bãdern groſſe weite 
fenſter oder liecht veroꝛdnet / welche auff vnnd zů ge⸗ 
ſperꝛet werden moͤchten / den groben dampff von fte 
nen / kalckwaſſer vnd dergleichen / ſo ſich von der bis 
erhebt / auß zulaſſen / vnd ſollichs gmach zum bad ver 
oꝛdnet / nach notdurfft zů erlüfftigen. 

Weiter haben die alten ſollichs gemach in dꝛeiteyl 
vnderſcheyden / wie auch diſer zeit fleiſſige badſtubẽ 
ihre voꝛſtüblin / ſich zukuͤlen / haben / darmit man nit 
auß der biz ploͤtzlich in die euſſerſt kelte kumme. Sol · 
che dꝛey gemach haben ſie in hitz vnd kelte gar oꝛden⸗ 
lich temperiert / dz ie eins das ander inn ſolcher quali⸗ 

tet meſſig übertroffen / vnd hefftiger geweſen iſt · Als 
namlich / das erſt gemach war zů kuͤle vnd feuchte ge⸗ 
neygt / gegen dem euſſerlichen lufft zurechnen ein we⸗ 
nig warm. Das naͤchſt ge mach nach diſem nech wer⸗ 
mer / doch etwas feuchter. Aber das inner gemad: vñ 
recht bad / als voꝛ den andern hitziger / gantz trucken / 
den ſchweyß trucken auß zutrelben. 

Diſe bäder ſeind alſo geoꝛdnet woꝛden / dieweil der 
natur nichts mer noch hefftiger zuwider / dann vyplitz 
liche verenderũg / dz der menſch nit ſtümpfflich oder 
vfplitzlich / weder võ euſſerlicher kelte in die hitz oder 
von der hitz in die kelte kame / welche furwar von den 
alten ſeer weißlich fürbetrachtet woiden. 
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Dieweil aber follichs bei uns Teutſchen / nit mehr 
der bꝛauch / woͤllen wir vns mit zweyerley vnderſchey 
dung benuͤgen laſſen / alſd das ein iedes bad ſein voꝛ⸗ 
ſtüblin hab / dar inn man ſich kuͤle / ehe dann man gar 
her auß gang / ſich auch hierinn abziehe / vnd ein wenig 
erwerme / ehe man ſich gentzlich in die hitz des trucknẽ 

ſchweyßbads ergebe. n | 

Weiter aber / dieweil die alten nit allein inn ſolcher 
veroꝛdnũg der gemach jr hoͤchſtes auffmerckẽ gehabt 
haben / ſunder auch beſundere materi oder zeug / dar⸗ 
uon ſolcher baw ber eyt / erwelet / woͤllen wir auch bie« 
rinn kur tze meldung thun / wem ſollichs gefallen wol⸗ 
te / auch hier inn den alten folgen / welche für nützer vñ 
beſſer geacht haben / auch der geſundtheyt bequemer / 
nit von ſteinen / ſunder von holtzwerck zuzimmern vñ 
bawen / dann der lufft von holtzwerck ſolcher maß nit 
eendert werden mag als von ſteinwerck / vnd fürnẽ⸗ 
ſich von gemeur. Wa es aber nit ſein mag / ſoll doch 

ſollichs gemeur alt / vnd wol ertrucknet fein. Die keſ⸗ 
ſel in ſolchen badſtuben vnd gefeß / ſollen wol verzin⸗ 
net fein. Dann Aupffer vnd Meſſing in allem geſchir: 
werd ſchedlich iſt / vnd von des ſcharpffen roſt vnnd 
vnlieblichen kupfferenden geſchmack wegen ein giffti⸗ 
ge natur hat. Sollichs zubez engen / wil ich dir die 
woꝛt des fürtrefflichſten Philoſophi Ariſtotelis ſe⸗ 
tzen / welcher alſo ſpꝛicht / Es pflegen etlich võ Aupfs 
fer vnd Meſſing geſchirꝛ zubereyten / ſpeiß vnd tranck 
zufaſſen / welches aber dem menſchen faſt ſchedlich⸗ 
ſunderlich denen fo es in taͤglichem bꝛauch haben / dañ 
dar durch werden fle geneygt zu der maltzei / Ereps/ 
chmertzen vnd gebꝛechen der leber vnd miltzes / ſun⸗ 
derlich wa in ſolliche geſehiri ſeharpffe ſpeiß / ſo ſaur 
8 vnd 
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vnd hannig iſt / ge faſſet wirt / oder ſuſſer wein darauf 
getruncken. Wa auch ſolche ſpeiß in gemeltem gjebirt 
über nacht ſt een blib / wer ſollichs ein ſchedlich gifft / 
Deßgleichen auch ſo gebꝛaten fiſch mit dergleichen ge 
ſchirꝛ bedeckt werden. Sollichs aber geſchicht in zin⸗ 
ninem gefeß nit / darumb ſolchs voꝛ andern zu er we 
len zů aller gebꝛeuchlicheyt. | 

Weiter woͤllen auch die alten / dz das waſſer / von 
welches war men d ünſt ſolliche badſtuben erwer met 
werdẽ ſollen / ſauber / rein / vnnd lauter fein ſol / nit er⸗ 
fault / trüb / oder auß weůſten baͤchen geſchoͤpfft / dann 
ſollicks würd ein truͤben groben ſchedlichen dampff 
gebẽ / Wa er dann in leib hinein trunge dem menſchẽ / 
wür de er groſſen vnradt erwecken. 

Des holtz halben dar mit ſolliche baͤder erwermes 
werden ſollen / iſt nit weniger achtung zuhaben / dann 
faul holtz iſt auch gã tz ſchedlich / wie E ippocrates be 
zeugt / das etlichen im bad geſck wunden oder in ons 
macht gefallen ſeind / der vꝛſach halb das ſollichs bad 
mit faulım holtz gewermpt woꝛden. 0 

Deßgleichen ſol man auch weiter gůt achtung has 
ben / das ſolch gmach dermaſſen verſchloſſen vnd be 
heb ſei / das glat kein rauch hinein tringen mög / dann 
der lufft daruon ver derbt / vnd auch der leib geſchedi⸗ 
get würde. i 55 

Weiter aber die hitz zu regierẽ meren oder mindern / 

ol nach gelegenheyt derzeit vnd Cõplexion des men 
leben beſchehen. Welches aber diſer zeit nit wol zu 
thůn / die weil vil mer ſchen mancherley wid erwerti⸗ 
ger Complerionin ſolchen baͤdern / ſunderlich inn ges 
meinen badſtuben zuſamen kummen. Das aber hier iñ 
ein vnderſcheyd gehalten werden me 755 | 
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bel jm ſelbs erachten / ſo er bedenckt / das der ſo kalter 
natur / die groſſe hitz baß leiden vnd dulden mag wañ 
der ſo hitziger natur iſt. 

Dieweil aber hierinn in euſſerlichen baͤdern kein vn 
der ſcheyd / wie erſtgemelt / gehalt en wirt / wer von no 


ten / dz ein ieder feiner art gewonheyt / Complerion / 


zeit des jars / auch nach dem er geſundt / oder mit leib⸗ 
lichen gebꝛechen beladen / nach radt eins fürſichtigen 
Artzets ſein eygen bad auff feinen leib zůdereytẽ ließ / 


nach feiner gelegenheyt / dicke oder lenge / mit ruhen 


zubleiben. | : 

In ſolche bad ſoll man auch nit geen dann in nuͤch⸗ 
term / vnd darinn bleiben ſo lang es die leiblichẽ krefft 
dulden moͤgen / ond wie obgeſagt / ſich langſam vnnd 
ſictiglich erwermen / ſich nit vꝛplitzlich auffs erſt in die 
gröſtehig begeben. Deßgleichen halte er ſich auch in 
dem außgeen ne 

Wa aber ſollich bad in bedeckten büttin/ enge ka⸗ 


ſten / oder der gleichen bereit würde / als man diſer zeit 


mancherley newer fünd auff bꝛingt darmit der mẽſch 
nit erkalte / ſoll es in einem verſperꝛten gemach geſche 
ben: Vnnd ſo bald er drauf ſteigt / in ein bereyt warm 
beth gelegt / vnd wol zů gedeckt / vnd voꝛ kaltem lufft 
bewart werden / da ſoll er als dann widerumb ſchwi⸗ 
tzen / ſo ferꝛ er es leidẽ mag. Doch folder voug ſchweyß 
im bad / ehe er herauß gang / wol abgetrücknet wer⸗ 
den mit warmen leinen tuͤch ern. Wer aber der menſch 
ſchwach / mag er im beth nit ſchwitzen / ſunder ſich er⸗ 
wermen / vnd alſo ruͤhen / darmit er widerumb zuͤkreff 
ten kumme / ic. i 

Diß ſeiad die fürnembſten vnd notwendigſten Res 
glen / deren ſich ein ieder / ſo recht vnnd nuplich dane 

wi 
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wil / zu erhaltung vnd friſtung der geſundtheyt bꝛan⸗ 
chen ſoll. Damit aber ſolche muhe niemands / als vn? 
nütz vnd vnnot wendig vertrüßlich ſei / wil ich in kur⸗ 
gem die fürtrefflichſte natur / eygentſchafft / vñ wir⸗ 
bons des naſſen vnd trucknen ſchweyßbads beſchꝛei⸗ 
en. 


Natur / eygentſchafft / krafft / vnnd tu. 


gent des naſſen vnnd trucknen 
ſchweyßbads. | 
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Je natur / nutzbarkeyt / oder eygenſchafft des 

a ſchweyßbads iſt / das es durch den warmen 

lufft erwerme / auch mit ſollicher milten were 

me den leib etwas er feuchte / aber von der hefftigẽ hitz 

ertrückne. Dann ein iede hitz trücknet vnd küſet / aber 

auch die lebliche oder natürliche werme auff loͤſend vñ 
zerſpꝛeytend. 

Das bad iſt dem haupt ſchedlich / er füllet das felbe 
mit feuchtigkeyt vnd flüſſen / welche ſich in die aug n 
ſetzen / darump etlich jre aug n mit tůchlin verwaren. 

Die erkalt bꝛuſt wirt vom bad erwermet / vnnd die 
Lung dauon gereinigt /ſunderlich wa man küͤl badet. 
Schweyßdaden bewegt auch den harn / die feu are 

| 3 ig keyt 
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keyt zerteylend. A ber krencket die nieren / vnd machet 
vnkrefft ig zů fleyſchlicher begird / darumb ſolches ein 
treffliche ſchroechung des ie. bad oder bald her 
nach / wie an vil oꝛten ein ſchedlicher brauch / ſoll chen 
mut willen zupfle gen. Der bauch wirt auch hart vnd 
ver ſtopfft vom baden / die gleych der glider laſſen dar 
uon nach / vnd werden vnkrefftig / vnd zů dem Poda⸗ 
gram vnnd geſicht der glider geneygt / ſunderlich wa 
man zuuil offt badet. Darumb die ſo zů dem podagrã 
oder geſicht der glider geneygt ſeind / ſollẽ ſich vil ba 
dens meſſigen / dann die feuchten werden dar durch in 
die gleych gefůrt / darumb auch difen ſchedlich iſt / vil 
mal die fuͤß waſe hen. 8 

Baden iſt auch denẽ ſchedlich ſo verwundet ſind / 
oder mit alten boͤſen ſchaden behafft . Die von febern 
hefftig verd oꝛrt vnd abgenummen / mogen kuͤl baden / 
ſich darmit zů erfeuchtigen. Doch iſt hierinn etwas 
zweifels / als wir an anderm vnd bequemerm oꝛt weit 
leuffiger entſcheyden woͤllen. 

Des eing angs halb inn die ſchweyßbaͤder / iſt wol 
warzunemen / dz inn heyſſer zeit vil bequemer iſt / des 
morgens in der kuͤle zubaden / aber in kalter z eit wann 
der tag am wermeſten. Welcher aber allein geſundt⸗ 
heyt zupflegen baden wil / der bade moꝛgens / nach dẽ 
die daͤwung im magen vnnd der leber volbꝛacht. Hat 

er aber andere vꝛſach zubaden / hab er acht auff ſolche 
gelegenheyt / was jm am bequemeſten ſei. 

Von der zeit im badzubleiben / haben wir dꝛobẽ ge⸗ 

ſage / als lang einer ſolche wol dulden vnd leiden mag. 
Doch ſollen alle zeit diſe folgende Reglen inn ſun⸗ 
derheyt gehalten werden / namlich dz der magẽ r ůch 
tern vnd ledig ſei von aller ſpeiß / vnd das eingeweyd 
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von aller vnſaubern überflüſſigkeyt gereiniget. So 
man dann auß dem bad gehet / ſol man ſich wol vnnd 
warm bedecken / darmit der kalt lufft den menſchẽ nit 
berůr. Nach dem die hitz gentzlich nach gelaſſen / oll 
man etwas kreffuigs / daruon der leib gute krafft vnd 
narung empfahe / nieſſen / doch nit voꝛ dem ehe das al ⸗ 
le glider wol erkuͤlt ſeien / dar mit fie nit zu eilends ſol⸗ 
che ſpeiß an ſich nemen / vnd zů ſich ziehen / voꝛ dem fie 
gnuͤgſamlich / wie ſich gebuͤrt / gedaͤwet ſei. Darauß de 
ren irꝛthumb geſtrafft wir dt / welche ſich im bad mit 
freſſen vnd ſauffen vnmeſſig halten. Wiewol auch ſol⸗ 
lichs nit nutz wie etlich den bꝛauch haben / gleich auff 
das bad ein friſch weych ey auß zuſuppen / vnnd ein 
trüncklin wein darauff zuthůn / ꝛc. = 
Des ſelbigen tags fo man gebadet / ſoll man ſich in 


halten / vnd nit vil an kalten ſufft geen / damit der leib / 


dieweil ietzund die heymlichen gaͤng der ſchweyßloͤch 
lin offen / nit verletzt werde. Aber hier inn moͤchte ich 
auß der artznei vilen buͤchern / noch andere treffliche 
auffmerckungen vnd Reglen ſetzen / dieweil aber ſol⸗ 
lichs dem gmeinen mann / ſund erlich bei vns Teutſch⸗ 


en beſchwerlich vnd vngewont / laß ichs auff diß mal 


vmb kůrtze wegen bleiben / ꝛc. 


Natürliche vꝛſach nach der meynung 
der alten aͤrtzet vnd natürlichen Phi | 
loſophi / der wermenatür 
locher baͤder. 


| türliche baͤder in den klauſen der erden alſo hi 
2 gig erfunden werden / erkündigen woͤllen / bes 
= geb en 
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gen wir vns nit in geringen zwiſpalt vnnd unein!gP 
eyt der alten aͤrtzet vnnd ee, e. 
welche inn erkündung natürlicher vꝛſach ſollicher bi 
gar weit nit zuſamen ſtimmen / vnnd wenig ůberein 
gleich zůtreffen. Dann vom fürtrefflichffen Philoſo⸗ 
ho Ariſtotele / in dem buͤchlin / ſo er von der natur on 
eygenſchafft der Element beſchꝛiben / werden manch 
er ley ee de widerwertige meynung angez o⸗ 
gen / welche er doch gentzlich vermeynt abzuleynẽ / dar 
mit er allein ſein Opinion / vnnd was er daruon hielt / 
befeſtigt vnd bekrefftigen moͤcht. | 
Dieweil aber ſolliche muͤhſame tieffgründige erſů⸗ 
chung der Philoſophen kein beſundern nutz bringen 
mag dem gmeinen mann / welchem wir für nemlich dir 
ſes vnſer Teutſch Regiment ordnen vnnd für ſchꝛei⸗ 
ben / ſunder allein den Artzeten / natürlicher weiß dar 
durch zu erfoꝛſchen die krafft vnnd tugent ſolcher baͤ⸗ 
der / woͤllen wirs in kurtzem beſchlieſſen / vnnd ſagen / 
Das diſes waſſer der natürlich warmẽ baͤder ein recht 
Elementiſch / vnd kein ſollich waſſer ſei / welches inn 
klauſen / klůfften der erden / von kelte der ſtein vnd fel⸗ 
fen fein vꝛſpꝛung hat / ſunder als ein Elemẽtiſcher coͤꝛ⸗ 
per ſein ewigen fluß hab. Solcher maß dz wir bei vns 
ſelbs imaginieren oder alſo fürbilden / wie in den klau 
ſen vnd klüfften der erden ein zaͤhes dickes feyſtes vnd 
ſchleimigs erdtrich wachſe / voller hoͤle vnnd luck / inn 
welche hoͤle das waſſer durch mancherley gäng der 
metall tringend / ſich ſamlet / der ſelbigen etwas mit 
ſich fürend / in welchen hoͤlen ſolche waſſer von wegẽ 
der hit / deßgleichen him̃liſcher wirckung / von oben 
herab des gſtirns erhitzigt / von wegen desErefftigen 
nachttrucks anders 8 flieſſenden waſſers fürtan 
a | getriben 
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getriben wirt / ſo lang das es her für bꝛicht / vnnd ſein 
fluß auß der erden gewinnet. Was vꝛſach aber ſolche 
treffliche hitz erweckt werde / vnd die metalliſchẽ coͤꝛ⸗ 
per ſolcher maſſen innerhalb im erdtrich entzündet / 

auch für vnd für erhalten werden / iſt dermaſſen unge 
wiß bei den Philoſophen / dz nichts glaubwirdigs zu⸗ 
ſchlieſſen. Darumb wir ſollichs wunderwerck der na⸗ 
tur auff Gott den Herꝛen / als Chꝛiſten ziehen wölle/ 

welcher diſe vnd andere treffliche wunderwerck dem 
menſchen zů nutz vnd gůtem erſchaffen / vnd von tag 
zů tag erhaltet. | 
Darmit wir aber ein ſatten vnd gewiſſen grund ha 
ben / der tugent vnnd krafft ſolcher baͤder / woͤllen wir 
mit fleiß die metalliſchen coͤꝛper / daruon ſie jr tugent 
vnd krafft empfahen / doch in kurtzem beſchꝛeiben / vñ 
erſtlich vom Schwebel ein anfang nemen / welcher in 
ſolcher erwermung oder natürlicher erhitziguntz der 
natürlichen baͤder der fürnembſt vnnd krefftigeſt iſt / 
Wie auch ſolchs Ariſtoteles beſchꝛeibt / dan der ſchwe 
bel vil von lüfftiger vnd feuriger ſubſtantz an jm hat ⸗ 
wie iederman bekant. Dann vnder allen metalliſchen 
coͤꝛpern nichts leichtlichers angezündet werden mag ⸗ 
oder ſchneller vnd hefftiger bzenner. Dat Schwebel 
ſetzen die Alchimiſten ein materi aller metall / verglei⸗ 
chen in mannlichem ſamen / welcher mit dem que ck ſil⸗ 
ber / gleich als einem weib vermiſchet / ein vꝛſpꝛung fet 
aller metall. Dieweil er aber der maſſen geſchickt / dz er 
in mancherley metall / mancherley verenderung leiden 
mag / gibt ein anz eygung ſeiner vnuollkummenheyt / 
wie ſollichs der trefflich Philoſophus Albertue Ma 
gnus bezeugt / welcher ſpꝛicht / dz der rauch des fh wes 
bels anzeygung gebe ſeiner jrꝛdiſchen ſubſt 25 / nn 
| el 
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der geſtanck ſei ein warzeychen ſeiner vnuollkummen 
heyt / namlich dz er nit gnuͤgſam kochet / oder in der er⸗ 
den geleutert ſei / ꝛc. ar 
Es iſt aber der Schwebel warm vnnd trucken biß 
auff den vier den grad. Vnd der beſt ſo erwoͤlt werdẽ 
ſoll / iſt der lebendig Schwebel / vom feur noch nit bes 
růrt / klar / glantzig / vnd rein von aller vnſauberkeyt⸗ 
vnd ſo er angezündet wirt / dz er ein grienen flammen 
gebe. Die krafft vnd tugent des Schwebels iſt / das 
er heffeig erhitzigt vnd trücknet / zerteyle / oͤffne / vnd 
anſich ʒiehe. Dann er nit glatt on alle feuchte iſt / dies 
weil er von bis vnd trückne ſchmeltzet / dar auß leicht⸗ 
lich geſchloſſen werden mag / was trefflicher tugent 
vnd nutzbarkeyt der Schwedel hab in kalten gebꝛech⸗ 
en des leibs. Dann er dienet wol denen ſo mit dem fal 
lenden ſiechtagen beladẽ / dañ der geruch des rauchs 
von Schwebel ermundertſie / vnd bꝛingt wider zuſa⸗ 
men die außge ſpꝛeyteten leblichen geiſt Trücknet das 
feucht vnnd flüſſig haupt / wirt nutzlich gebraucht die 
zu erwecken / ſo mit dem groſſen Schlag oder Apople 
xi getroffen oder gerůrt ſeind. Iſt auch ein ſund erliche 
artznei doch recht meſſig gebꝛaucht / für kalte flüß des 
haupts / iſt ein be ſundere krefftige hilff dem erkaltẽ ge 
ader / ſo mit feuchten er füllet / mit wachß / pflaſters 
weiß vermiſcht vnd auffgelegt / oder mit oͤl vermiſcht 
vnnd den ruckgrad vnd genick wol darmit geſalbet / 
welches inn ſunderheyt denen nutz vnnd gůt / ſo vom 
Parliß oder kleinen Schlag erlamte glider habẽ. Deß 
gleichen den ſchlafffüchtigen von kaltem apoſtem des 
birns. Der rauch des brennende Schwebels benimpt 
das ſchwerlich hoͤꝛen / ſtercket vnd bekreffeigt die ver⸗ 
loꝛen gedaͤchtniß. Darumb auch der dampff der fi =; | 
u 
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belbaͤder die herabfallendẽ flüß ſtillet. Schwebel mit 
honig vnd eſſig angemacht / heylt die verſereten oꝛen. 

Dleweil aber der vnfreundtlich geruch des ſchwe⸗ 
bels den leblichen geyſtern gantz zuwider / dann ſolli⸗ 
che mit gůtem geruch er quickt werden ſollen / iſt das 
Schwebelwaſſer von natürlichen baͤdern vil nutzer vñ 
bequemer dañ ſolcher ſtarcker iübelſtinckend er rauch. 
Der Schwebel dienet auch zů der bꝛuſt / bemmpt den 
huͤſten / vnd fuͤret auß den eyter von der bꝛuſt vnd lun 
gen / ſchwebel rein geſtoſſen / vnd in einem weychen ey 
eingeſupfft · Der rauch von Schwebel benimpt auch 
das keichen vnnd ſchwerlich athmen / doch wie obge · 
ſagt / iſt ſollicher rauch etwas ſchedlich vnd geferlich/ 
mag ſicherer zů dem kalten magen gebraucht werden / 
auſſerhalb des leibs auffgelegt. Aber innerlich ge⸗ 
bꝛaucht / zerteylt er die windigen plaͤſt / ſtillet vnd mil 
tert das grimmen vnnd leibwee Nimpt auch hinweg 
das lendenwee vnd ſchmertzen der nieren / von windi⸗ 
gen plaͤſten verurſacht / aber dieleber wirt darnon er⸗ 
hitzigt vnd entzündet. Darumb ſich wol zu verhüten / 
ſunderlich die ſo hitziger Compleꝛion ſeind. 
Schwebel rein gepuluert / in einem weychgeſotnen 
ey eingeſupfft / benimpt die gelſucht vnd waſſer ſucht / 
von kelte verurſacht / in ſolchem fall mag der Schwe 


bel ſunderlich nutz lich auſſer halb gebꝛaucht vnd auff? 


gelegt werden. Bet | 
Schwebel ſtopfſt den bauch / vnd ſo ein weib dar⸗ 
mit bereucht wirt / treibt er auß die geburt. Schwe⸗ 
bel wirt auch zum bꝛandt euſſerlich beſchehen / vnd in 
alte ſchaden gebraucht. Darumb Schwebelbäder zů 
lolchen ſehad en über die maß nutzlich ſeind. So man 
Auch die Podagriſchen glider mit ee . 3 
3 miey 
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nit er ver miſcht / beſtreicht / das bekumpt jn feer wol / 
Darumb jhnen Schwebelbaͤder faſt nutzlich / ſunder⸗ 
lich ſo des Salniters mit teylhafflig ſeind. 

Schwebel wider ſteet allem gifft / Das rein puluer 
daruon auff die biß oder verletzung gifftiger thier ge⸗ 
ſtrewet / mit nuͤchtern ſpeychel / wein / oͤl / harn / honig ⸗ 
terpentin / hartz oder vogel leim angemacht / aber mit 
effig vermiſcht / iſt er krefftig wider die ſtich der Scoꝛ 
pion. Schwebel mit Terpentin zů einem ſaͤlblin vermi 
ſchet / heylt den grind vnd die ſchebigkeyt. Darumb 
die vichshirten Schwebel mitt hartz ver miſchen / vnd 
das vich darmit von aller vnreinigkeyt ſeubern / ſun⸗ 
derlich in flůſſigemgrindt / allein das rein puluer dar⸗ 
ein geſpꝛeitet. Auß ſolcher vnd dergleichen tugent des 
Schwebels mag ein ieder leichtlich bei jhm ſelbſt er⸗ 
meſſen vnd erachten / was trefflicher tugent dz ſchwe 
belbad an jim hax. 

Darmit ich aber diß Capitel vom Schwebel be⸗ 
ſchließ / ſag ich dz nichts bewerters ſei für das rot auff 
zügig angeſicht / mit den roten blaͤterlin vnd pfinnen⸗ 
wann Schwebel rein gepuluert / in ein tuͤchlin gebun⸗ 
den / in Roſenwaſſer genetzt / vnd auff das angeſicht 
gebunden / übbernacht darüber behalten. 


Von der natur / eygenſchafft / krafft / 
vnd tugent des Allauns. 
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| Jeweil der Allaun feiner tugent oder natur 
halb etwas gemeynſchafft hat mit de ſchwe⸗ 
o bel / hab ich jn dem ſelbigen naͤchſt nach ſetzen 
woͤllen. Dann er auch irꝛdiſcher grober ſubſtantz / der 
feuchtigkeyt nit gar on oder bloß iſt / welcher dieweil 
er gleich nit gar zů queckfilber woꝛdẽ / hat er doch des 
felben art vil / ſund erlich das feder weiß / fo für ein art 
des Allauns vnder andern gſchlechten deſſelbigen ge⸗ 
zelet wirt. = 
Der allaun iſt warmer natur vnnd trucken / welche 
qualitet in jm / ſo er gebꝛant wirt / ſich meret. Sein 
krafft vnd tugent iſt / So er zerlaſſen wirt inn waſſer / 
darmit den mund geſpuͤlt / benimpt das zanwee / leu⸗ 
tert vnd erklaͤrs die augen / vnd ſcherpffet das dunckel 
geſicht. Inn Roſenwaſſer allaun zerlaſſen / vnnd das 
rot auff ügig angſicht darmit gewaͤſchen / macht es 
ſchoͤn vnd rein / leinin tuͤchlin dar inn genetzt / vnd des 
nachts über gelegt. | | 
So die biller oder zanfleiſch võ überflüffiger feuch 
te luck vnd loß ſeind / werden durch allaunwaſſer wi⸗ 
der befeſtigt / mit honig vermiſcht / befeſtigt er die wa 
cklenden zaͤn. Allaun mit dem ſafft von Steckel oder 
Teſchelkraut vermiſcht / reinigt die oꝛen vnd heylt die 
geſchwer der ſelbigen / ſtopfft auch die rinnenden flieſ 
ſenden oꝛen / welche daruen getrücknet wer den. 
Allaun in waſſer zer laſſen / vnnd das haupt darmit 
gez wagen / toͤdtet die leuß vnnd alles vngezyffer / ber 
nimpt auch den faulen geſtanck des munds vnnd zan 
fleyſche / wirt auch nutz lichen gebraucht zů ſchedigũg 
vnd verſerung der biller vnd zanfleyſchs. Zeucht auff 
das herab geſchoſſen hauchblat. Darumb allann inn 
wein zeplaſſen / ein ſeer nutzlich zurgelwaſſe age 
— ij a 


2 Spiegel E = 
alle verſerung des halß / vnd obgemelte gebꝛechen bes 
munds 


Dieweil aber bei den alten aͤrtzten / kein beſundere 
meldung beſchicht / dz allaun den in wendigen glidern 
des eingeweyds nutzlich ſei / nimpt mich nicht wenig 

wunder / warumb ettlich allaunbaͤder in Teutſch vnd 

Welſch land alſo hoch gelobt werden / in ſchmertzen 

vnd gebꝛechen des magens / vñ glider des eingweyds / 

ſund erlich auß kelte verurſacht. Darum ich gentzlich 
ſolche tugent gemelter baͤder / jrer ſtipticitet / das iſt⸗ 
der reuhe oder zuſamen ziehung zůſchꝛeibe / dardurch 
ſie dem feuchten erkalten magen nutz vnd dienſtlich. 
Das aber dem magen ſolche allaunbaͤder mehr bes 
quem ſeien wann Schwebelbaͤder/ mag die vꝛſach ge⸗ 
geben werden / das ſolche dieweil ſie jhrs vnlieblichen 
geruchs nit alſo widerſtendig / dem ſelbigen nutzlich⸗ 
er vnd bequemer ſeien / dann was mit vnwillen genũ 
men werd / den mer rn teyl ſeiner krafft vnd tugent be 
raubt wirt. Allaun dienet der bꝛuſt in hefftigem blüts 
ſpeyen / dann er ſtillet feiner ſtipticitet halben allẽ vn⸗ 
natürlichen blůt fluß / mit eis vnnd roſen vermiſcht⸗ 
vnd euſſerlich auffgelege. Zaͤpflin daruon in die muͤt⸗ 
ter bereytet / verſtellet auch den vn meſſigen fluß der 
reinigkeyt oder blůmens der weiber / miltert auch den 
ſchmertzen der geburtglider / vnd heylet die verſerung 
der ſelbigen. Gleicherweiß mag er auch zů den gmaͤch 


ten gebꝛaucht werden. Roher vnd gebꝛant er allaun 


wirt auch nützlich in friſche wunden vnd alte fchäben 
gebꝛaucht. Aber mit weinſtein rein gepuluert vnd ver 
imiſche cröckner er die alten flieſſenden ſchaͤdẽ / bꝛant 
vnd zerſtoꝛung der glider. ee 
Das überflůſſig geyl fleyſch magmanin wunde 
ö vnn 
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vnnd ſchaͤden mit allaun hinweg etzen / ſunderlich wa 
er voꝛhin gebꝛant wirt. Allaunwaſſer wirt ſunſt auch 
gebꝛaucht zů aller hand ver ſerung vnd auffſchꝛunden / 
von kelte verurſacht / damit warm gewaͤſchen / vnnd 
Darinngenestetüchlinüber gelegt. Auß ſolcher erzoͤl 
ten tugent / mag auch wie vom Schwebel geſagt iſt / 
85 art vnd eygenſchafft der allaunbaͤder erkant wer 


en. 


| Von der art / eygentſchafft / vnd name 
| des Salzes. a 


5 Jeweil es ſich bes 
5 2 gibt / das nit we⸗ 
nig baͤder in Teut 
ſchem vnd Welſchem lãd 
mit ſaltz vermiſchet feind/ 
woͤllen wir zů eygentlich⸗ 
er erkůndigũg der krafft / 
| 5 tugent / vnd eygent ſchafft 
ſolcher baͤder / auch die natur des ſaltzes erzoͤlen / wel⸗ 
ches ein irꝛdiſche ſubſtantz iſt / dem waſſer ver miſcht⸗ 
welches mancherley gefunden wirt / welches doch nit 
von noͤten / auff das eygentlicheſt zu erzelen / doch zu 
mererm verſtand / woͤllẽ wir des ſaltz etliche fürneb= 
ſte vnderſcheydung in kurtzem anzeygen / dar durch es 
in ſeiner art vnd natur geendert wirt. Dann das ſaltz 
vom meerwaſſer gemacht von Italianiſchem meer / 
hat vil ein andere art / wann das ſo man gegen Nider 
gang auß dem meer waſſer bereytet. Es haben auch et 
uche ſaltzbꝛunnen / deren vil in Tentſch land gfunden 
werden / jhren ſunderlichen vnderſcheyd. So N | 
- | an 
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auch etliche ſunderliche ſaltz durch Alchimiſtiſche kö ſt 
bereytet. Doch hat ein iedes ſaltz die art dz es warm 
vnnd crucken ſei in ſeiner qualitet oder Complex en / 
vnnd ie bitterer oder ſcharpffer es iſt / ie hitziger vnnd 
truckner es geachtet wirt. Aber dem menſchen zubꝛau 
chen / der koſt vnnd mancherley ſpeiß dar mit ein ges: 
ſchmack zugeben / iſt das meerſaltz am nutzlichſten vñ 
geſundeſten. Die krafft oder 1 des ſaltzes iſt 
wermen / auff loͤſen vñ trücknen / zerteylt auch dauͤmpff 
vñ windige plaͤſt. Aber das gebꝛant ſaltz trücknet heff 
tiger. Darumb die natürlichen baͤder / fo inn jhrem vꝛ⸗ 
ſpꝛung vermiſchung des ſaltzes haben / hefftig doͤꝛren 
oder trücknen. 5 — 

Das ſaltz widerſtehet kreffriglichen aller feulniß. 
Salz mit warmem oͤl vermiſcht / vnd auff ein friſchen 
bꝛand über a ver huͤtet das kein blaſen auff 
farend. Saltz mit oͤl 


vnd honig angemacht /vertilges 


die blawen maſen vnd ſcheutzlichen ſtreychmal / von 


ſchlahen / fallen / oder ſtoſſen. Saltz mit oͤl vnnd eſſig 
wol zertriben / benimpt das hefftig jucken vñ beiffen. 
Salt mit honig ver miſcht / frißt hinweg die pletz vnd 
fell / oder flecken der augen. Saltz mit honig vermi⸗ 
ſchet / gibt ein koſtbarlich zanſaͤlblin / die zaͤn vnd biller 

wol darmit beriben / macht fie ſchoͤn / ſauber / vñ weiß⸗ 

Aber hiezů magſtu ſteinſaltʒ bꝛauchen / welchs in wol⸗ 
ger üſten Apotecken Sal gemma genant wirt. 


altz mit honig vnd eſſig wol ver miſcht / wirt auch 
wider die Squinantzen / das iſt / ſoꝛgliche verſchwel⸗ 


lung mit entzündung des halß gebꝛaucht. Saltz mit 


Schwebel vnnd honig faſt wol vermiſcht / dienet wi⸗ 


der verletzung des weiſſen geaͤders / võ fallen / ſtoſſen⸗ 
oder ſchlahen / wa die haut nit geoͤffnet iſt. Wa er | 
| n 


km 


— 
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ein weiſſe aber oder flach ß erzürnet wer von verletz⸗ 


ung / ſoltu ſaltz mit oͤl ſieden oder ſechweyſſen / Terpen 
tin darzů vermiſchen vnd über legen. Seigverhüter 
vnd beſchirmpt voꝛ dem krampff vñ gicht. Mit eſſig 
zertriben vnnd pflaſters weiß über gelegt / vertreiber 
den ſchmertzen der oꝛen. Saltz mit honig ver miſcht / 
zeucht auff das herab geſchoſſen säpflin vnd hauch⸗ 
blat. Gelegt die geſchr ulſt der half mandel. Weret: 
der herzů flie ſſenden feuchtigkeyt zů den billern vnd 
zanfleyſch. Heylt auch die ſchedigung vnd verſerung 
der ſelbigen. Mit mel vnd honig zů einem teyglin ver⸗ 
miſcht vnnd über gelegt / benimpt den ſchmertzen der 
verrenckung vnd verunwürſeten glider an gleychigẽ 
oꝛten. Erſtgemelter maß ver miſcht / erklaͤrt es das ge 
ſicht Saltz wirt auch inner halb in leib gebꝛaucht / dañ 
es loͤſet vnd zerteylt den koder vñ zehen ſchleim in der 
bꝛuſt vñ lungen. Der ſchaum võ ſaltz pfannẽ auffein le 
der pflaſters weiß geſtrichen / miltert vnnd loͤſet alle 
verhartung des miltzes / darumb ſaltzbaͤder (als wir 
hernach weiter anzeygen woͤllen ) in ſolchen gebꝛechen 
in ſunderheyt dienſtlich ſeind. | 
Saltz waſſer iſt dem magen zuwider / machet jn vn⸗ 

luſtig / vnnd reytzet zů erbꝛechen. Darumb es ein boͤſer 
ſchedlicher gebꝛauch iſt/ wie ettlich fürgeben / von ſol⸗ 


chen baͤdern zutrincken. Aber das hart ſaltz erluſt iget 


den magen / vnd macht ein iede ſpeiß wolgeſchmackt ⸗ 
vnd begir lich zunieſſen. Dienet wol für gebꝛechen des 
magens von kelte verurſach t. Und in ſolchen gebꝛech⸗ 
en dienet in ſunderheyt das ſteinſaltz / Sal gemme ge⸗ 
nant / vnnd das gemein ſaltz gebꝛant / rein gepuluert / 

vnd euſſerlich auff das her tze ruͤblin gelegt. 
Salz frißt hinweg das übuflüffig sy! 1 75 ch / 
1 5 ſenet 


5 Spiegel 
dienet dem flieſſenden grindt / vnd den boͤſen gifftigen 
ſchaͤden / mit honig wol vermiſcht. Mit eſſig zertribẽ / 
vnd die haut bei hellem feur flammen darmit geſalbt / 
macht hefftig den ſchweyß her für bꝛechen / vnnd ver⸗ 
treibt das hefftig ſucken vnd beiſſen. Mit oͤl zertribẽ / 
vnd pflaſters weiß aufgelegt / vertreibt die anfahen · 
den geſchwerlin vnd blůteyſſen. N 
Saltz mit gerſtenmel / vnd ein wenig teygſam ver⸗ 
miſcht / benimpt die Hlegmatiſchen geſchwer der ges 
maͤcht. Saltz treibet auß / oder purgiert alle zaͤhen 
ſchleim / wirt der halben in die cliſtter gebꝛaucht. Dar⸗ 
umb denen ſo Hlegmatiſcher Complexion / welche die 
daͤrm vnd einge weyd mitt vilem zaͤhem ſchleim erfül⸗ 
let ſeind / vnder weilen faſt nutzlichẽ clyſter geſetzt wer⸗ 
den / vnd gegeben võ ſolchen baͤdern / welche über ſaltz 
gaͤng iren lauff haben / c. Diſes ſeind die krefft vnnd 
wirckung deß Saltzes / darauß man ſich weiter der tu 
gent vnd nutzbarkeyt der baͤder / ſo etwas von ſaltz in 
ſich haben / vermůten mag. 9 


Von der krafft vnnd tugent des 
Salniters. 


A As eygentlich Salniter ſei / iſt diſer zeit auch 
bei den gelerteſten aͤrtztẽ ein groſſem ſpan / 
dann ſollichs diſer zeit nit wie bei den alten⸗ 

in taglichem bꝛauch / aber hieuon an eim andern geleg 
nern oꝛt weiter. Deß Salniters ſetzen die alten zwey⸗ 
erley art / ein natürliche / ſo inn bergen vnd ertzgrůben 
efunden wirt / vnd dz man koſtlich bereytet / als vn⸗ 
ſer Salpeter vnd Boꝛras. Die natur des Salniters 
iſt warm vnnd trucken. Sein krafft vnd wirckung iſt⸗ 
das es ledigt / abſchoͤlet / nd abweycht / mit > 

3 | reupe 
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reuhe oder ſtipticitet. So es oben inn leib genummen 
wirt / ſo macht es die groben zaͤhen ſchleim vil dünner 
vnd ſubtiler wann das ſaltz. Mit Raut oder Dillen ge 
bꝛaucht / zerteylt es die windigen plaͤſt. Saltz euſſer⸗ 
lich gebꝛaucht / die haut dar mit beriben / zeucht das ge 
blut vnd narung herauß / daruon dem glid ein ſchoͤne 
lebliche farb gegeben wirt. 
Salniter mit waſſer oder wein zertriben / vnnd inn 
ein oꝛ getropfft / legt den ſchmertzen deſſelbigen / vnnd 
benimpt das ſauſen vnd ſingen dar inn. Weiter hat es 
innerlich vnd euſſerlich gentzlich die natur vnd wirck⸗ 
ung des ſaltzes. 


Von der natur vnd eygentſchafft des 
eiſens vnd eiſen ſchlacken / ſunckelſtein / 
vnd dergleichen. 


RR Jeweil vnder den natür⸗ 
N a Blichebädern / welche die 
art der metall an ſich ha 
ben / die eiſin boͤder gemeiner find 
wann andere metall / woͤllen wir 
| erſtlich die art / eigẽſchafft / krafft 
vnd tugent des eiſens auff das kürtzeſt erzoͤlen. = 
Diſes metall ſoll nach der meynung der natürlich⸗ 
en philoſophen vnnd Alchimiſten / ſein vꝛſpꝛung has 
ben võ grobem vnſauberem quedfilber/fo noch gantz 
vnrein / mit dergleichen / namlich grobem vnſauberem 
ſchwebel vermiſchet / welcher überhand nimpt / dar 
umb das eiſen leichtlich glůet vnd erbꝛinnet . Der ſta⸗ 
hel iſt etwas reiner vnd feiner / ſunſt vergleicht er ſich 
aller maß dem eiſen. 5 
So | BI Die 


Spiegel 1 
Die natur vnd Complerion des eiſens vnd ſtahels 
iſt kalt vnd trucken / mit einer ſtopffenden reuhe. Dar⸗ 
umb das waſſer darinn eiſen oder ſtahel zů etlich ma⸗ 
len abgeleſcht iſt / ſeer ſtopfft vnd keltet. 

Der roſt von eiſen geſchaben / vnd mit ſtarckẽ wein⸗ 
eſſig vermiſcht / vnd ein wenig geſotten / dienet für die 
eyterenden oꝛen / vnnd miltert die ſcherpffe der aug⸗ 
bꝛawen / etzet auch hinweg die fel der augen. 

Eiſenroſt an die biller oder zanfleyſch geſtrichen / 
vnd wol darmit beriben / befeſtigt ſie / vnd machet ſie 
hart. Der wein vnnd waſſer / darinn eiſen oder ſta⸗ 
hel zů mer malen abgeleſcht / dienet für apoſtem / ver⸗ 
hartung vnd geſchwulſt des miltzes / bekreffriget den 
erlegnen zarten bloͤden magen / ſtillet den fluß von der 
bloͤdigkeyt des magens verurſacht / ſtercket auch inn 
ſunderheyt den magen / ſo mit viler gallen erfüllet iſt. 

Der geſtaͤhelt wein iſt auch in ſunderheyt nutz vnd 
dienſtlich den waſſerſüchtigen / vnd denẽ fo mit grim⸗ 
men / darmgicht / vnd leib wee beladen ſeind / ſtillet de 
heffrigen vnnatürlichen fluß des harns / der weiber ge 

wonlichen reinigung / befeſtigt auch den ſchlůpfferigẽ 
nachgelaßnen affter / vnd behalt jhn an gebürlicher 
ſtatt / ſtillet auch den fluß des harns / ſo eimem on ſein 
wiſſen entgeet. | 

Eiſenroſt zů muͤterzaͤpflin gebꝛaucht / trücknet die 
geburtglider / ſo lange zeit mit vnnatürlichen flüſſen 
angefochten woꝛden ſeind / weiß vnd rot / ſtillet glei⸗ 
cher maß ʒů ſtůlʒaͤpflin gebꝛaucht / auch den vnnatür⸗ 
lichen fluß der guldin adern / ꝛc. Hierauß moͤgen 
auch die krefft vnnd tugent der eiſen⸗ 

ö baͤder erlernet wer? 
den. s 
a a Don 
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Von der natur / Complexion / eygent. 
ſchaffe vnd wirckung der Ertz oder 
Bupfferbaͤder. | 


Roben haben wir nach der meynung der na⸗ 
A türlichen Philo ſophen vnd Alchimiſten / inn 
kurtzem gemeldet vnd angezeigt / wie Schwe 
bel vnnd queckſilber die erſt vnnd fürnembſte materi 
ſei aller metall / derhalb on zweifel das ertz oder kupf⸗ 
fer / auch von diſen beiden fein viſpꝛung haben wirt / 
welchs wir den Alchimiſten zů ergründen vnd erfoꝛ⸗ 
ſchen / woͤllen bleiben laſſen / vnd diſes oꝛts von der na 
tur vnnd eygenſchafft des ertzes oder kupffers ſagen / 
welches warmer vnnd truckner natur geachtet wirt / 
dar durch es ein wermende / trücknẽde / abloͤſende / zer⸗ 
teylende ſcharpffe eygentſchafft bekumpt / vnnd ma? 
chet fleyſch wachſen / fürnemlich gebꝛãt ertz oder kupf 
fer ſtein / iſt ſolcher vꝛſach halb faſt nutzlich zů altẽ boͤ⸗ 
ſen vnheylbaren ſchaͤden / welche daruon geſeubert / 
gereinigt / vnnd mit fleyſch erfüllet / auch zuletſt beſi⸗ 
gelt oder beſchloſſen werden. | 
Ertz oder kupffer wirt gebꝛaucht zů mancherley ge 
brechen der augen vnd augbꝛaen / doch mit vndðſcheyd 
gebꝛaucht / Es verzoͤꝛt oder etzet hinweg dz geyl über 
flüſſig fleyſch in ſchedigung der naſen vnnd des affte · 
ren. Mirt auch in offne ſchaͤden anderer oꝛt gebꝛaucht 
die ſelbigen zuſeubern vnd reinigen / vnd fleyſch dariñ 
machen zuwachſen / vnd ſund erlich dient dem wund⸗ 
artzet wol das ſpongrien vnd kupfferblůmen. 
Die weil wir alſo auff diß mal in kurtzem gnůͤgſam⸗ 
lichen erklaͤrt haben die natur / eygentſchafft / vñ wir⸗ 
ckung der metall vnd metalliſchen ſtuck⸗ — 4 5 
| | B ij alle 


| Su : 
alle natürliche baͤder in jhrer wirckung geendert werd 
den / woͤllen wir in vnſer für genummenen oꝛdnung für 
faren / die eygentſchafft / tugent / vnnd wirckung eins 
ie den bads Teutſcher Nation / vnnd ettlicher nahe 
herumbligenden laͤndern auff das fleiſſigſt / doch inn 
kurtzem zůbeſchꝛeiben / vnd erſtlich ein anfang nemen 
von Marckgrauen Baden / ꝛc. | 


Natur / eygentſchafft / wirck⸗ 
ung vnnd tugent des Bads zů 
Marckgrauen Baden. 
N der Marckgraffſchafft Baden / nahe bei 
der ſtatt Baden genãt / da gewonlich die Für 
ſten von Baden hoff halten / iſt ein ſeer hitzi⸗ 
ge ader eins natürlichen bads / von Schwe⸗ 
bel / Allaun / vnd ſaltz. Diß bad wermet vnd trücknet / 
bekrefftigt das erkaltet geaͤder vnd erla mete glider / 
derhalben es denen ſeer nutzlich / ſo mit dem Schlag 
oder Parliß berürt oder getroffen / benimpt die flüß⸗ 
miltert den ſchmertzen des krampffs vnnd gicht / auff 
das haupt tropffen laſſen benimpt den langwirigen 
ſchmertzen deſſelbigen / vnd was von kelte verurſacht 
wirt / ſtillet das ſauſen in den oꝛen / vnd ff cherpffet das 
gehoͤꝛd. Diß bad erwermet auch die bꝛuſt / vnd verzo⸗ 
ret alle flüß vnd feuchtigkeyt darinn / ſtercket die bloͤd 
i vnd verloꝛen gedacht niß. Item diß bad benimpt alle 
ſchmertʒzen vnd fel des leibs / von kelte verurſacht / wel 
cher glider das ſeie. Dem magen iſt diß bad etwas zu⸗ 
wider / dienet aber wol dem miltz. Welche ein hitzige le 
ber haben den iſt diß bad ſchedlich / dann es hitzigt ge 
waltiglich / aber die kalte leber . 
| | | iſes 
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Diſes bad dienet auch wol denen / ſo lange zeit mitt 
grimmen / leibwee vnnd darmgicht behafft geweſen 
ſeind / erwermet die geburtglider weib vnd mann / ver 
ſtopfft den bauch. Alle euſſerliche ſchaͤden / beſunder 
was zu kelte geneigt / werden võ diſem bad geſeubert / 
ger einigt / vnd geheylt. Diſes bad dienet auch in ſun⸗ 
derheyt den vnfruchtbarn weibern / vnd allem gebꝛe⸗ 
chen / ſo ſein vꝛſpꝛung von kelte hat. | | 


Natur / art / eygenſchafft / vnd wirck. 
ung des bads zö Geberßweiler. 


M Ei Gebersweiler im Elſaß / ligt ein warmes 


bad / des natur iſt ver miſcht mit Allaun / Ni⸗ 
5 ter / vnd eiſen / darumb es die art des eiſens an 
im hat / dꝛoben erzoͤlet. | 
Diſes bad reinigt das hirn / darumb es dem geſicht 
feer nutzlich / das ſelbig zuſcherpffen / leutern / vnnd er⸗ 
klaren. Sürnemlich werden die rinnenden augen dar⸗ 
hon getrůcknet / dann es ſtillet die flüß des haupts⸗ 
vnd iſt ein trefflich gůt bad zů der bꝛuſt / vnd denen ſo 
ſchwerlich athmen / vnd macht den magen luſtig vnd 
begirig der ſpeiß. Aber fürnemlich iſt diß bad dẽ miltz 
zůgeeygnet / für alle gebꝛechen des ſelbigẽ / ſterckt auch 
die leber vnd alle natürliche wirckung innerlicher gli⸗ 
der / eroͤffnet die ver ſtopffung der nieren / reinigt vnd 
eubert ſie vom fand vnd grieß / deßgleichen dem zaͤhẽ 
leim / dauon ſolchs verurſacht wirdt. So man des 
waſſers trinckt / bꝛicht es den ſtein in den nieren vnnd 
dlaſen / aber in ſunder heyt reinigt diß bad alle euſſer⸗ 
iche verunreinigung der haut / als raud / kretze / ſche⸗ 
bigkeyt / vnd alle veraltete ſchuͤden. 75 =. 
28 tur 
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Natur / eygent ſchafft / vnnd wirckung / 
des bads auff dem Schwartzwald / 
Ei RL Wildbad genant. 
7 dem Hertzogthumb Wirtenberg auff dem 
8 8 Sch wartzwld ligt das Wildbald / welches 
gar nahe die vermiſchung hat / wie das bad zu 
Marckgrauen baden / doch vermeynen etlich / ſein me 
talliſche ver miſchung ſei von kupffer vnd Niter. 
Diß bad hat oberzelte krafft des Marggrauen 
bads / doch iſt es den weibern bequemer wann manns 
perſonen. Dienet für alle kalte gebꝛechen des haupts / 
vnd weiſſen geaͤders / dem ſchlag / parliß / vnd lemniß / 
gicht vnd krampff / bekrefftiget finn vnd vernunfft / vñ 
ſterckt die bloͤd memoii / ſtillet das ſauſen oder doͤnen 
der oꝛen / eroͤffnet ver ſtopffung der leber / miltz / vnnd 
innerlichen glider / darũb es denen ſo der waſſerſucht / 
gilbe vnd gelſucht geneygt / oder mit ſolchen gebꝛech⸗ 
en behafft ſeind / ſeer nutzlich vnnd gůt iſt / bekrefftiget 
den bloͤden erkalt en magen / erwermet die nieren vnd 
blaſen / treibt auß ſand / ſtein / vnd grieß / in den nieren / 
lenden vnd blaſen. 


Natur vnd eygenſchafft des 
Sellerbads. 


| As Seller bad iſt auch inn Wirtenbergiſcher 
beriſchafft gelegen / ein beruͤmptes bad von 
wenig Schwebel / Allaun / vnd KRupffer ver⸗ 
miſckt / darumb es für langwirige feber von Slegmati 
ſcher feuchte verurſacht / vnd überflüſſiger gallen ent 
ſpꝛungen / ſeer nutlich vnd gut iſt / renne und hene 
alle 


alle ver ſerung vnd fi cen der hant / deßgleich 
die alten vnheylbaren ſchoͤden⸗ Benimpt ſchmertzen 
vnd weethumb der gleych der glider / vnd iſt diß bad 
denen am nützlich ſten / fo von art vnnd Complexion 
warm vnd trucken ſeind. 5 


Natur vnd eygenſchafft des 
Saurbꝛunnen zů Geppingen. 


| Ei dem Staͤttlin Geppingen in Wirtenber⸗ 
giſcher herꝛſchafft ligt ein beruͤmpt bad der 
3 5 Saurbꝛunnen genant / von wenig Schwebel 
vermiſcht. Diß bad dienet in ſunderheyt den magẽ 
luſtig zumachen / vnd zů der ſpeiß zureytzen. Die leber 
wirt auch daruon geſterckt vnnd bekreſſtigt / darumb 
es den waſſerſůchtigen / vnd denẽ fo mit der gilbe oder 
gelſucht beladen / oder zů ſolchem gebꝛechen geneygt / 
ſeer nutzlich vnnd dienſtlich iſt. Dann diſes bad alle 
ſchedliche vnnatůrliche feuchte im leib verzert. Von 
diſem Saurbꝛunnen getruncken toͤdtet die wůrm im 
leib / vnd ſtillet das grimmen oder darmgicht. 


Natur / eygentſchafft / vnnd wirckung / 
des bads zu Au bei Rotenburg 
. N am Necker. 
2 IJß bad zu Au bei Rotenburg am Necker ⸗ 
hat etwas von der art vnnd ver miſchung des 
Saurbꝛunnen / doch mer ſchwebels / darumb 
es wer mer / vnnd nitt alſo ſaur noch vngeſchmack. 
Trücknet das flůſſig haupt / dienet dem blöden magẽ 
mit vnnatůrlicher feuchtigkeyt er füllet / ſunderlich ds 
waſſer warm getruncken / ſterckt die neruen we eh 
re ' net 
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net die harngaͤng / heylt die verſerung der innerlichen 
glider/ er wer met vnd trücknet die erkalten geburt gli 
der der weiber / millert denſchmertzen des Podagrãs 
vnd geſicht der glider / von kalter feuchtigkeyt verur⸗ 
ſacht / ꝛc. g 


Natur / eygentſchafft / vnd wirckung / 
| | des Embſer bads. ; 


MCoſtentzer See der Bodenſee genant / ligt 
das Embſerbad / welches ver miſchung iſt võ 
L allaun vnd Sal niter. Diß bad dient für man⸗ 
cherley gebꝛechen des haupts / ſchlag / parliß vñ leme⸗ 
trück net dz erfeuchtet nachgelaſſen geäder / benimpt 
den krampff vnd gicht / vnnd alle gebꝛechen des weiſ⸗ 
Ten geaͤders / neruen oder ſennen. Ls reinigt auch die 
haut von aller eufferlicher verſerung / grind / rand / vñ 
zittermal / vnd dergleichen / dienet wol dem erkalten 
er feuchten magen / weret der waſſer ſucht / vnnd ſtillet 


das grimmen vnd leibwee. | 
Exygentſchafft vnd wirckung des 
bass zů Ellenbogen in Boͤhem. 

Im Böhemer land su Ellenbogen ligt ein na 
G rürlich bad / welches vermift 2 = fchwe« 
A bel vnnd allaun / welches bad dem flüſſigen 
haupẽ ſeer nutzlich / dann es wermt vnd trücknet / dies 
net auch der feuchten bꝛnſt / ſo erkaltet iſt / vnnd dem 
blöden erkalten magen / ſeubert vnnd reinigt alle alte 
vnheylbareſchaͤden vnnd verunreinigung der haut / 
Sitterflechrenn böͤſen gifftigen grindt / vnnd dergleich⸗ 
en. Diß bad benimpt auch den ſchmertzen der gleych 
der glider vnd Podagram / von kelte vnd feuchte vers 
ar | urſacht⸗ 
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brſacht. Nach einem beinbꝛuch in diſem bad wirt der 
5 dꝛuch ſtarck vnd wol befeſtigt / ꝛc. 


Von der krafft vnnd tugent des 
Wißbads. 


mM Biſtumb Mentz auff ein meil võ der ſtat / 

3 ligt Wißbaden / obgemelter vermiſchung des 

bade zů Ellenbogen in Boͤhem / allein das es 

ein wenig vermiſchung des ſaltzes in ſich hat. Mag 

für alle gebꝛechen des leibs beſůcht vñ gebꝛaucht wer 
den / als vom Bad zů Ellenbogen geſaͤgt iſt. 


Eygentſchafft vnd wirckung des 
Pfefferbads. Ä 


M Curer Biſtumb oberhalb Meienfeld ligt 

Nein trefflich beruͤmpt bad / inn der rieffe des 
Abergs / Pfeffersbad genant / ſein vermiſchung 
metalliſcher coͤꝛper iſt gold / ſchwebel / vnnd ſalniter 
Diſes bads bꝛunn er quillet allein Summers zeit vom 
Meyen an gegen dem Herbſt / welche zeit es mit groſ⸗ 
ſem wunder werck der natur wider ver ſchwindet vnd 
verſeihet. Diß bad dienet wol dem haupt / ſcherpfft 
ſinn vnd vernunfft / bꝛingt wider die verloꝛen gedacht 
niß / ſcherpffet das tunckel geſicht / vnnd bꝛingt wider 
das verloꝛn gehoͤꝛd / ſterckt vnd bekrefftigt das hirn 
hirnaͤderlin vnd weiß geaͤder des gantzen leibs. Dar⸗ 
umb es denen ſeer nutzlich vnnd dienſtlich iſt / ſo mit 


8 Fate eie e e e W 


feſtigt die bein brüch / ynd hey 


beyldare ſchaͤden t alre giftige vnnd vn? 


Ci Eßpgentſchaffe 


Spiegel 


| Eygentſchafft vnd wirckung des 
Plumbers bads. 


N der wildniß vnd gebirg durch welches das 
Etiſaß von Lothꝛingen vnderſcheyden wirt / 
| ligt ein ſeer beruͤmpt bad / Plumbers genant, 
on zweifel des bleis halb / ſo es hat in ſeiner vermiſch⸗ 
ung. Iſt ein bad dienet mer für gebꝛechen vnd ſchedi⸗ 
gung euſſerlich dann innerlich des leibs / darumb es 
denen bequem ſo mit allerley verunreinigung ð haut / 
maltzei / kreps / fiſtel/ vnd dergleichen gebꝛechen bela⸗ 
den ſeind / welcher alle zeit ein groſſe anzal da gefundẽ 
werden / ſo mit den gſunden / oder ſo mit andern gebꝛe 
chen des leibs beladen / in gmeynen kaſten baden / wel⸗ 
ches fürwar ein groſſer vnluſt iſt. 


Eygentſchafft des bads zu 
bern Baden. 


m Ergaw ligt ein bad obern Badẽ genant / 
von vilem ſchwebel vnd wenig allaun vermi⸗ 
ſchet. Diſes bad iſt ſeer hitzig vñ wermet kreff⸗ 

riglichen. Diſes bads durch ein darzů bereit inſtrumẽt 
auff das haupt tropffend entp fangen / ſterckt dz hirn / 
be nimpt das ſauſen / ſingen / vnd toͤnen der oꝛen / vnd 
bꝛingt wider das verloꝛen gehoͤꝛd / iſt nutz vñ gůt für 
alle erkeltung der neruẽ / weiß geaͤders / oder hirnäder 
lin. Diß bad trücknet auch alle feuchtigkeyt der bꝛuſt 
vnd lungen / iſt dem hitzigen magen vnd leber feer zu 
wider / machet den menſchen vnluſtig zů der ſpeiß / er 
ſei dann mit frembder feuchte erfüllet / vnd die daͤw⸗ 
ende kraffe gang bloͤd / welche daruon geſterckt vnnd 
a 5 gemeret 
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gemeret wirt Das verhartet milg wirt darnd erwey 
chet vnnd geſenfftigt / es ſtillet das grimmen im leib⸗ 
von windigen plaſten verurſacht / erwer met die erkal⸗ 
ten geburkglider der weiber. Iſt aber den hitzigen nie⸗ 
ren ſeer ſchẽdlich / benimpt allerhand ſchmertzen vnnd 
gebꝛechen der glider von kelte vnd kalten feuchten ver 
urſacht. Diß bad iſt den weibern nutzlicher wann den 
manns perſonen. Es ſollen auch die ſo hitziger vnnd 
Choleriſcher Complexion ſeind / in diſe vnd dergleich 
en hitzige baͤder / on gůten radt eins er farnen fůrſich⸗ 
tigen Artzets / ſich nit leichtlich einlaſſen / damit ſie nit 
chaden empfahen. | 
Diß bad dienet auch vil weniger jungen / frechẽ / gey 
en weibern / hitziger Complexis / ſo etwan / als ich vil 
mal wargenummen / mehr leiblichs wolluſts halben / 
dann anderer noturfft inn ſolche bad ziehen / wiewol 
es yon vnfruchtbarn weibern inn ſunderheyt beſůcht 
wir Se * se 3 ; > 
Diß ſind die fürnembſten beruͤmbteſten bad in dem 
Teutſch land / wiewol auch andere mer darinn gefun · 
den werden / nit weniger nutzlich vnnd heylſam wann 
diſe / als zů Ach / Ambach / Gotſtein / Antegaſt / vnnd 
dergleichen in Oſterꝛeich vnd vmbligendenlandſchaf 
ten / welche dieweil ſie nit ſolcher maſſen bei uns berũ⸗ 
met / auch jhr art /krafft / tugent / vnnd eygentſchafft / 
auß obgemelter auffmerckung leichtlich gemerckt vñ 
ab genummen werden mag / auch ſollichs die tägliche 
erfarung am gewiſſeſten anz eygt / haben wir auff diß 
mal vnſer für genummene red vom bad be: 
| chlieſſen vnd enden 
wöllen, | 25 
| C ij Wie 


Spiegel 4 


wie man ſich halten vnd regieren ſollin 
natürlichen baͤdern / etlich notwendige vn 
ſeer nutzliche Reglen oder auff 


| merckung. 
8 iſt nit wenig / ſunder ſeer vil daran gelegẽ / 
das man wiſſe / wie man ſich zum bad voibe⸗ 
reyten / vnnd im baden halten ſoll / dann wa 


Hier inn geirꝛet wirt / vilmal nit geringer nachteyl er⸗ 
folget / alſo das etwan der menſch mer vnradts vnnd 
ſchaden entpfahet von ſolchem vnoꝛdenlichem baden 
wann nutz barkeit. Dann dieweil ſolche natürliche baͤ⸗ 
der von Gott dem ſchoͤpffer aller ding mit ſolchẽ groſ 
ſen trefflichen tugenten vnd wunderbarlichen eygent 
ſchafften begabt / dz ſie auch von den Heydniſchẽ Phi 
loſophen für heilig / vnd ein treffliche gab der götter 
geacht vnd gehalten werden / der wunderbarlichen ei 
gentſchafft vnd wirckung halben / erſcheint wol dz ſol 
che nit zů leibliche wolluſt / ſunder zur noturfft mẽſch⸗ 
licher bloͤdigkeit er ſchaffen ſind / vñ wunderbarlich er 
halten werdẽ / dañ wir augenſcheinlich ſehẽ / dz durch 
die verboꝛgen kraft vnd tugẽt ſolcher baͤder / veraltete 
kranckheyten / deren ſich alle aͤrtzet verzigen habẽ / gar 
auß der wurtzel herauß / damit ſie ſich befeſtigt / außge 
reutet vnd vertriben werden / alſo dz die natur hierin 
et wan mer waß alle kunſt außrichtet. Darumb groͤß⸗ 
lich von noͤten / dz man ſolche bad dermaſſen bꝛauche / 
dz uns ſollich krefftige wirckung nit mer zuwider dan 
nutz vnd gůt ſei / als uns die taͤglich erfarũg anz eyget / 
deren / welche ſich ſolcher verluhen gaben Gots vnoꝛ⸗ 
denlich mißbꝛauchẽ. Darmit aber ein jeder der ſich fol 
cher badenfart gebꝛauchen můß / leiblicher 9 
ha 


der Geſundthept. 108 
halb ein ſattẽ gwiſſen grund hab / darnach er fich ſich⸗ 
erlich richten mag / wil ich die notwendigſtẽ auffmerck 
ungen / deren man ſich voꝛ vñ nach in ſolchem bad hal 

ten ſoll / in kurtze ſummarien oder Keglen faſſen / ice. 
Erſtlich ſo man ſich ʒů ſolchem bad ſchickt / ſol man 

voꝛ allen dingen die gelegenheit der perſon mit ganze 
fleiß beſchawen vnd betrachten / namlich ob ein feber 
voꝛhanden / oder der menſch ſunſt bloͤd vnd ſchwach⸗ 
er natur / feyſt / mager / oder ſtarck ſei von leib. Hierinn 
ſol auch wargenummen werden der zeit / alter / gwon 
heit / vñ dergleichen / ob nichts hinder / dz vom bad er 
ger werden / vñ der menſch ſchaden empfahen moͤcht. 
Zum andern / wa der menſch alſo geſtalt / dz jn am 
aden obgemelter ſtuck keins hindert / ſoll man mitt 
hoͤchſtem fleiß den leib wol reinigen vnd ſeubern von 
aller überflüſſigkeyt. Aber hierinn kan dir kein gewiſ⸗ 
Te Kegel gegen iederman geſetzt werden. Dann die ſo 
voͤlligs leibs / deßgleichen die / fo mit viler ſchedlicher 
materi erfült / bedoͤꝛſſen vil reinere purgierũg oder rei 
nigung ſolcher über flůſſigkeyt voꝛ andern / ee fie ſich in 
ſolche baͤder begeben. Dann wa ſolche über flüſſige vn 
natůrlich feuchte nit purgiert / vã der leib daruõ geret 
nige / werden ſie võ der hitz des bads bewegt vnnd er⸗ 
weeycht / ver miſchẽ ſich den natůrlichen feuchten / ſetzẽ 
ſich an die gſchwechten glider / darauß groſſer ſchadẽ 
entſteet ſoꝛglicher ſchwerer kranckheyt / feber vñ apo⸗ 
ſtem / ic. Darũb ſich der menſch mit ſolcher reinigung 
des leibs verſich ern ſoll / voꝛ dem er ſich in follichs ba 
den begeb. Hier auß mag leichtlich gemerckt werden / 
was vnrat denẽ dꝛauß en tſteen mag / welche ſich alſo 
leicht on alle voꝛbereytũg ins bad begeben / mer wol⸗ 
luſt da nutz barkeit halbẽ. Daß ob gleich ſolchez ie 


| Spiegel 
ſich nit von ſtundan ereygen / bꝛechen fie doch suletfl 
hauffecht herfür. Als denen auch begegnet / welche 
ſich aller vnoꝛ dnung vnd vnmeſſigkeyt gebꝛauchen in 
eſſen / trincken / vnnd anderer auffmerckung / zů erhal⸗ 
tung der gſundtheyt notwendig / dann wiewol es der 
menſch / ſun derlich die jugent / vnnd was von natur 
ſtarck vnd krefftig iſt / ein weil dulden vnd vertragen 
mag / kan es doch die lenge nit beharꝛẽ / ſunder es wirt 
etwan vꝛplitzlich võ leichter vꝛſach bewegt mit ſchwe 
rer vnd toͤdtlicher kranckheyt überfallen / als wir teg 
lich voꝛ augen ſehen. Dann ſpꝛicht man / Sihe ich hab 
ein hefftig feber / welches mich ein lange zeit nit ver⸗ 
laſſen wirt / an einem kalten trunck/ an vngeſotner fri 
ſcher / auch ettwan an guter koſt / fo einem widerſten⸗ 
dig / geſſen / gedenckt nit das ſolche materi / vnd vnna⸗ 
tür liche über flüſſigkeyt durch lange vnoꝛdenliche hal 
tung vñ boͤß Regimet ſich verſamlet hat / allein gleich 
eim holtzhauffen yetzund von ſolcher geringen vꝛſach 
entzündet wirt / als der mit ſtro vnd ſpaͤn langſt zum 
feur angelegt / ꝛc. Darumb es gleich er weiß ſelten ſein 
mag / das groſſer vnradt nit hernach folge. Das aber 
etwan vil menſchen on alle purgierung oder reinigũg 
des leibs von ſolchem baden groſſe nutzbarkeyt befin⸗ 
den / můß man gedencken/ das ſolliche on zweifel ſtar⸗ 
ches vnnd geſundes leibs fein müffen/inn welchen ſich 
folliche über fiüſſigkeyten nit verſamlet / von täglicher 
übung vnd ſteter arbeyt verzoͤꝛt / welche ſich in denen 
fo bloͤder zarter natur ſeind / in muͤſſiggang vnd wol⸗ 
luſt leben / kein bearbeytung oder bemuͤdung des leibs 
haben / oder bꝛauchen moͤgen / von tag zu tag verſam⸗ 
len / als wir inn dem voꝛdern theyl diſes vnſers Regi⸗ 
ments für die Teut chen geſtelt / von ůbung vnnd bes 
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wegung des leibs / zů erba'tung der geſundtheyt nutz 
vnd dienſtlich / gnuͤgſamlichen angezeygt haben. 
Zum dꝛit ten ſol man wol warnemen / voꝛ vnnd ehe 
man ſich in ſolche natürliche baͤder begeb / ob man võ 
der reyß ſeer bemůdet vnd erlegen ſei. Dann ſoll man 
ſich ein wenig / voꝛ dem man in das bad ſteige / wid er 
zů krefften kummen laſſen vnnd außrůwen / dann von 
ſtundan inn der müde zubaden / bꝛaͤchte auch nit rin⸗ 
gen 3 §welches doch von wenigen geachtet 
Zum vierdten ſollen wir auch die art des wetters 
vnd luffts betrachten / ob es kalt / windig / oder regen 
wetter ſei / in welcher zeit man in offne vnuerſchloß ne 
baͤder nit geen ſoll / dann von dem auß vnnd eingehen 
wür de der leib ſchaden empfahen / ſunderlich wa man 
verꝛ zugeen hette an ſolchem lufft. Wa auch die baͤder 
vnder offnem himel ſteen / vnd in ſolchem vngewitter 
vil darein regnet / als im Plumbersbad / das iſt ſeer 
ſchedlich. Dar umb wer mein meynung / wa es die zeit 
alſo gebe / das der himel truͤb vnd gewůlcket / mit kaltẽ 
lufft vnd regenwetter / ſo man badens von noͤten wer/ 
das ein kaſt oder badbůtt en in verſchloßnem warmẽ 
gemach zůbereytet würde / mitt dem waſſer von der 
quellen des bꝛunnens gefült /. 
dum fünfften ſol man auch gelegner zeit der tagſtũ 
den warnemen wann man baden ſoll / dann moꝛgens 
voꝛ auff ang der Sunnen ein ſt und iſt es am kůleſten⸗ 
vnd verhofft man ſich / der lufft ſeieietzund von naͤck t⸗ 
licher ſchedlicheyt durch den auffgang der Sunnen ge 
reinigt vnnd erklaͤrt / darumb ſollichs die bequemeſte 
zeit Aber gegen dem abend ſoll man nit baden / es ſeie 
dann die daͤwung der einge nummenen f} I der mit⸗ 
tags 


Spiegel | 
tags malz eit gentzlich volbꝛacht. Dann ſolcher gemel 
ter zeit iſt der leib etwas krefftiger / mag von der hitz 
nit alſo leichtlich geſchwecht werden. Moꝛgens foll 
man in nuͤchterm baden / ſo der leib von aller über flüſf 
ſigkeyt gereinigt iſt vnd entledigt. Gegẽ mittag / die⸗ 
weil ſollichs in gemeynem bꝛauch vnd gewonheit / ſoll 
man z imliche malzeit halten / ſich leicht daͤwiger ſpeiß 
gebꝛauchen / vnd der ſelbigẽ wenig / damit ſolche ſpeiß 
gleich als ein artznei / vnnd auch ein narung oder auff⸗ 
enthalt ſei / alſo / dz ſolche geoꝛdnet werde nach art vſt 
erfoꝛderung der perſon / vnd gegenwertiger gelegen⸗ 
heyr / mit guten warmen bꝛuͤlin / weychgeſornẽ eyern / 
gebaͤhetem bꝛot in wein gedunckt / mit Confect / tre⸗ 
ſenei / vnd dergleichen krefftigenden ſtucken überſaͤet. 
Hieriñ dienen mancherlei Confect / Latwergeẽ / krafft⸗ 
biot oder Marzepan / vnnd dergleichen ſtuck / welche 
zugleich narung geben / vnd alſo ein nutzliche artznei / 
den leib zuſtercken vnd bekrefftigẽ. Welcher ſich aber 
ſolcher artzneiſcher koſt nitt behelffen moͤchte / der ge⸗ 
bꝛauch ſich anderer leichtdaͤwiger gmeiner ſpeiß / doch 
der ſelbigen wenig vnd geringlichen / mit gůten ſalſen 
vnd eindunck / darmit ſolche bald gedaͤwet werd / auff 
das man nach vollbꝛachter daͤwung gegen dem abend 
wider baden moͤg / wie obgefags, & 

Sum ſachſten fol man mit fleiß verſchaffen das der 
leib durch den ſtůlgang / voꝛ dem ee dz man ſich in das 
bad ſetze / gereinigt / auch vom harn vnd aller über flüſ 
fi Ake yr entledigt ſei / welches / wa es nit natürlicher 
rot; als ih gebͤͤrt / geſchicht / ſoll man ſolchem mitt 
ond rade der artznei für derung geben mit ſtül⸗ 
580 f lin Cliſtier / vnd dergleichen ſenffter / milter / vñ 
vnſchodlicher artznei. Doch wa einer des geneygt / dz 
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er nit taͤglich ſein ſtůlgang haben möcht / welches ſeer 
ſchedlich / ſoll man ſich doch befleiſſen / dz es ie üb er dẽ 
andern tag beſchehe / damit die materi von der hitz nit 
bewegt / an bloͤde vnd geſchwechte oꝛt getriben / groſ⸗ 
fen vnradt ſchaffe. Wa es auch die noturfft er foꝛdert / 
alſo dz der leib zuſeer verhartet wer / mag man vnder⸗ 
weilen nutzlich pillulen / vnd andere geringe ſolutiua 
bꝛauchẽ / doch dz man ſich vor dem bad auff xxuij. ſtun 
den enthalt oder lenger / namlich fo lang dz man ſpuͤ⸗ 
ret vnd befindet / das ſolche pur gation jhre wirckung 
volbꝛacht hab / damit ſie nit vom bad ghindert werd / 
welches natur vnd eygentſchafft iſt võ innen herauß 
zuziehen. Aber die artznei wircket das gegenteyl / dan 
fie zeucht an ſich von auſſen vnd ferꝛem hinein wertz. 
Darauß magſtu leichtlich ver ſteen / dz ſolche pillulẽ / 
als die ſo man Alephangine neñet vnd dergleichẽ / die 
ſeer langſam wirckẽ / et wan über die rtf. ſtund in ſol⸗ 
chem fall nit tauglich oder bequem ſeind. Darñb hie⸗ 
riñ nach gmeinẽ bꝛauch vil mal geirꝛet wirt / ob gleich 
die ſtercker vñ krefftiger natur ſeind / wie obgſagt / nit 
als bald den vnradt fo dꝛauß erfolgt fpüren oder inne 
werden. Doch ſol in exhibierung oder einnemung ſol · 
cher pur gier ender artznei mancherley betracht wer⸗ 
den / dañ ſo der menſch ſehwach vnd bloͤd / mag man 
auff ein andere zeit / namlich folgendẽ tag / ſolchs ver⸗ 
ziehen / biß der menſch gſterckt vnd bekrefftigt werde. 
Zum ſibendẽ ſoll man gůte achtung haben / dz man 
ſich mit gewand dermaſſen zum ein vnd außgang des 
bads beware vnd beſchirm / dz man von dem euſſer ſtẽ 
lufft / die weil die heymlichen gaͤng der ſehweyß och⸗ 
er dermaſſen eroͤffner ſind / nit vil berůrt / angewaͤhet⸗ 
oder erkeltet werde. . 
D In 
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Zum achten iſt zumercken das man im eingang des 
bads / nit ʒu hitzig / ſunder kuͤl / vnd am weiteſten von 
der quellen eingeen vnd baden ſoll / doch ie ein wenig / 
faſt gemaͤchlich / das bad erwermen / oder der quellen 
naͤhenen / nach dem ein ieder gern kalt oder warm ba⸗ 
det / oder die gelegenheit der perſon / oder gebꝛechens 
er foꝛdert. Hlerinn ſoll der Complexion des menſchen 
in ſunderheyt wol wargenummen werden / deßgleich⸗ 
en das vermoͤgen leiblicher krefft. Dann was hitziger 
Choleriſcher art iſt / das mag die hitz nit wol dulden / 
als die Flegmatiſchen / die blöden vnd ſchwachen / als 
die ſtarcken vnd geſunden / nach welchen gelegenhey⸗ 
ten etwan die kaſten in ſolchen baͤdern mancherley ge 
endert wer den muͤſſen. Darumb die baͤder hoch zuſo⸗ 
ben / da iede parthei jre eygne kaſten haben mag / aber 
die da man in gemeinen kaſten bei einander ſitzt / krũb⸗ 
lamb / ſchebig / kretzig / ſampt den geſunden / dann ſol⸗ 
lichs bad von den vnreinen leichtlich zerſtoͤꝛet wirdt / 
ſeind gentzlich zufliehen. # ET 
um neundten / ſol man auch gewiſſe zeit vñ ſtund 
haben / im bad zubleiben / welches ſich in kein ſunder⸗ 
lich zil ſchlieſſen laßt / dann etlich kürtzer etlich lenger 
ſollichs baden leiden vnd dulden moͤgen / nach art vnd 
Complexion eins ieden / wie dꝛoben in kurtzem gemel« 
det. Solcher zeit welche man im bad ſitzt/ſol man wer 
der eſſen noch trincken. Dann wie der Teutſchen gmei 
ner bꝛauch iſt / im bad ʒ ech halten / tag vnd nacht voll 
ſein / iſt ein vnʒ üchtig üppig vnd ſeer ſchedlich weſen / 
das gewonlich ſchwerlich belonet wirdt / wie lang es 
doch anſtande. Welcher aber ſchwacheyt halb zů on · 
macht leich tlich bewegt würde / dem mag man zů vff. 
enthalt / vand erfriſchung / oder er quickung / wol ein 
e ſchnitten 
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ſchnitten bꝛots in ein glaͤßlin mit Granaten ſafft tru⸗ 
ken vnd erfeuchten / vnd alſo eſſen laſſen. = 
Zum zehenden / ſoll man ſich nach aufgang võ bad 
mit warmen leinin tůͤchern wol abtrücknen / ſchnell zu 
eth geen / vnd ſich wol vnd warm bedecken / auff ein 
ſtund alſo zu beth ligen / vnnd wol ſchwitzen / welcher 
ſchweyß auch wol abgetrücknet werden ſoll / dann be 
kleyde man ſich zimlich / vnnd mit warmer kleydung. 
Die weil man al ſo zů beth liget / mag man wol ein we⸗ 
nig ſchlaffen / dann der ſchlaff weret aller entledigüg/ 


on allein dem ſchweyß / welchen er bewegt. Es wer⸗ 
den auch vomſchlaff die natürlichen krefft / fo võ dem 
bad geſchwecht werden / widerumb von der ruh ber 
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Zum eylfften / dieweil ſich windige pläft von der bir 
des bads im leib erheben / welche doch durch ſanffte 
ůbung vnd bewegung des leibs verzoͤꝛt vnd zert heylt 
werden / ſoll der bader nach dem bad / vnd ſo er im bet 
auff ein ſtund vngef erlich gerůhet hat / ſich meſſiglich 
üben vnnd bewegen / doch ſoll diſe bewegung nit be= 
ſchehen in kaltem lufft oder ſcharpffem wind / dieweil 
die heymlichen gaͤng der ſchweyßloͤchlin noch offen / 
under in warmem verſperꝛtem gemach. Wa er ſich 
dann alſo ein wenig ergangen / wider zů jm ſelbſt kum 
men / vnnd die hitz des badens nach gelaſſen hat / als 
dann ſoll er gefpeifet werden. Wer es dann ſach das 
leibs halben ſolche erſpacierung oder bewegung des 
leibs nit geſchehen mochte / als denen ſo vom Parliß 
oder ſchlag / vnd andern gebꝛechen jhres leibs vnuer⸗ 
müglich oder er lamet ſeind / den ſelbigen ſollen die gli 
der ſenffriglichen geriben werden. Dann durch ſolchs 
reiben wirt die über flüſſigkeyt / die ſich inn die meuß⸗ 
8 D i fleyſchlin 
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fleyſchlin geſetzt / außgetriben. Doch ſol ſollichs relbẽ 
meſſiglichen geſehehen. Wer es aber ſach / dz die glider 
ſchaden oder anderer vꝛſach halben das reiben nit lei⸗ 
den moͤchten / ſollen die windigen plaͤſt vnnd der leib 
von aller überflüſſigkeyt durch ſtůlʒaͤpflin vnd ande⸗ 
re bequeme artznei gefür dert werden. 
Wa ſollichs be ſchehen / mag man ſich zum thiſch ſe⸗ 
tzen / daſelbſt der rij. Reglen warnemen / namlich / das 
man gute geſunde ſpeiß nieſſe / die leichtlich ut. äwen 
ſei / temperierter qualitet / dieweil der magen ietzund 
võ der hitz des bads et was in feiner krafft geſchwecht 
iſt. Solche ſpeiſen ſollen auch ʒimliche narung geben / 
vnd reichlich fůren / weniger über flüſſigkeit / darumb 
die weychgeſotnen eyer fürnemlich nutz vnd tauglich 
ſeind / deßgleichen fleyſch von jungen Zygen boͤcklin / 
Kalb fleyſch. Kleiner voͤgelin / Haſant / Raͤpphuͤner / 
Cappaunen / vnd dergleichen. Was feyſt / hart / vnnd 
grob iſt / leichtlich verſtopſſung bewegt / hitziger na⸗ 
tur iſt / ſol man meiden / als junge Tauben / Wachtlẽ / 
vnd alles gemeſtet vnnd ſeer feyſt gefügel. Geſaltzen 
oder gereucht fleyſch. 
Von fiſchen mögen die ge ſundeſten erwoͤlet wer⸗ 
den / als wir dꝛoben in einem beſun dern Capitel ange⸗ 
zeygt haben | 
Von obofrüchten ſol man ſich enthalten / dann võ 
ber hirz des bads / werden ſie faſt leicht lich im magen 
erſtoͤꝛe vnd erfeult. Gleicherweiß vnd vꝛſach wer den 
fie inn febern auch verbotten. Darumb die nit wenig 
irꝛen / ſo ſich inn vnnd auſſerhalb des badens mit rohẽ 
obs / aller ley frucht vermeinen zukuͤlen vnd laben / fun 
derlich die weil die zeit fo man ge meinlich ſolliche bad 
beſucht vnnd bꝛaucht / ſolcher frucht mancherley art 
bꝛingt. 
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bꝛingt. Darumb wa man ſich der ſelben ja nit maſſen 
mag / vnd dem hefftigen luſt vnd begird nit weyßt ab⸗ 
zubꝛechen / mag vnder weilen zů eim Inft ſolcher frucht 
ein wenig zůgelaſſen werden / nach der leer Hippocr. 
welcher ſpꝛicht / dz ein ſpeiß die gleich vngſundr ſei / nit 
als ſchedlich ſei / wa ſie mit luſt vnd begird eingenum⸗ 
men werd / als ein gſunde ſpeiß die man neußt mit vn⸗ 
luft ond widerwillen. | | | 

Weiter foll auch rechte maß gehalten werden inn 
der ſpeiß / damit man den magẽ nit überlade / dieweil 
er von der hitz etwas bloͤd / deßgleichen ſol man auch 
nit zuwenig ſpeiß nieſſen / darmit die natürlichen krefft 
nit geſchwecht werden. 

Voꝛ milch vnd milchſpeiß fol man ſich hüten. Wa 
aber von luſt wegen iemands ſich der ſelbigen gebꝛau⸗ 
chen wolt / ſol es geſchehen voꝛ all anderer ſpeiß. 

Reß mag zůgelaſſen wer den den magen zubeſchlieſ 
en / aber in kurtzem daruon zureden / ſoll man vermei⸗ 
den / was leichtlich er fault vnd zerſtoͤꝛt wirt / den ma⸗ 
gen entzündet oder ſeer hitzigt vnd trůücknet. Solcher 
vꝛſach halb ſoll man kein ſtarcken krefſtigen wein trin 
cken / ſunder ein zimlichen trunck wein. Doch hier inn 
allzeit wargenummen / vnd mit fleiß betrachtet die ge 
legenheit der zeit / art vnd eygent ſchafft der perſon / al 
ter vnnd vermoͤglicheyt. Darumb nit zuſchelten / wie 
bei etlichen der brauch / ſunderlich in kalten landen / de 
nen ſo kalter natur ſeind / zů anfang der malz eit ein gů 
te ſchnitten geboͤhets bꝛots auß gůtem vngefelſchtẽ 
Maluaſier oder Hoippocras / Claret / vnd dergleichen 
gewürtzten weinen zunieſſen. | 

Vom wein iſt der weiß der beſt / der lauter vñ klar 
ſei/ grober dick er wein iſt ſchedlich. Solches verſtane 
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wa kein anderer gebꝛechen voꝛhanden / ſo das gegen 
teyl erfoꝛdert / als im Podagram iſt der wein nit nutz 
lich / ſunderlich der ſubtil klar wein / welcher deſt leicht 
licher an das ſchmertzhafftig oit gefürt würde. 

Von kaltem waſſer rohe zutrincken / ſagen wir das 
es dem magen / ſund erlich in nuͤchterm auff das bad ge 
truncken / über die maß ſchedlich ſei. Dann dieweil die 
innern glider in jren heymlichen gaͤngen eroͤfſnet / trin 
get die kelte hindurch / vnnd erweckt groſſen vnradt / 
dann ſoiche glider in jren natürlichen wircfungẽ gentz 
lich geſchwecht vnd gehindert werden. Dar auß leicht 
lich zuſchlieſſen / das der ver miſchet wein mit waſſer / 
gleicher vr ſach halb auch ſchedlich ſei / darumb vil beſ 
ſer / den wein on alle vermiſchung für ſich ſelbs zutrin 
cken. Wa aber kein ſolcher wein voꝛhanden / weleher 
vngewaͤſſert getruncken werden moͤcht / ſoll man ge⸗ 
ſotten waſſer bereyten / welchs geſotten waſſer auch 
zwiſchen den malzeiten / wa vnleidlicher durſt voꝛhã 
den / nutzlich gebꝛaucht wer den mag / den ſelbigen zu⸗ 


leſchen. Wa auch kein verletzung des geäders oder 
neruen / mag manin der koſt vnderweilen eſſig brauch 


en / oder an ſtatt des eſſigs mag man Granaten ſafft 
bꝛauchen / vnnd darmit Salat bereyten von Lactie / 
Endinien / Wegweiß /Burtzelkraut / Boꝛretſch / vnd 
dergleichen. Es ſeind auch dienſtlich Ziſererbſen bꝛů 
lin / Peterſilien / Henchel / vnnd dergleichen harn trei⸗ 
bende ſtuck / ſo innerliche verſtopffung eroͤffnen. 
Zum dꝛeizehendeniſt Be das man nach fols 
cher ſpeiſung / auffein halbe ſtund růhen ſol / darnach 
wa ſich einer der maſſen bemůdet befunde vom bad⸗ 
mag er ein ſchlaͤfflin thůn / Dann daruon werden die 
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den von noten / ſoll er ſich mit bewegung vnnd ůbung 
des leibs voꝛhin wol ermundern / damit die glider wis 
der zů krefften gebꝛacht werden. Dann fen er ſich wis 
derumb in das bad mit auffmerckung oberzelter Re⸗ 
glen / alſo das er ſich zum außgang mit gewandt wol 
beware / als oben geſagt iſt / lege ſich zů beth / ſchwitz⸗ 
vnd werd dar nach geſpeiſet / aller maß wie gnuůͤgſam 
lich angez eygt. Aber hier inn ſoll der Artzet in ſunder⸗ 
heyt beſcheyden ſein / dann etlich nit als ver moͤglich in 
jren krefften / dz fie das bad zwey mal des tags duldẽ⸗ 
vnd vertragen moͤgen / ſund erlich die ſo ſchwacher vñ 
bloͤder natur ſeind. EEE 
Zum vierschenden/ wa es müglich iſt / ſoll das bad 
alle tag erfriſchet werden / oder doch zum wenig ſten 
über den andern tag / Dann gewonlich in ſolchen baͤ⸗ 
dern ſehen wir das waſſer in der erſten ſo es vom ken⸗ 
nel laufft / ſchoͤn / lauter vnnd klar / alſo das ein pfen⸗ 
ning am boden geſehen werden mag. So bald es aber 
ein tag oder mer ſteet / wirt es truͤb vnd gruͤnfarb / da⸗ 
rauf gemerckt wirt / dz es ſich auch vom lufft endert. 
Wa auch ſollich warm waſſer erkaltet / iſt es kelter vñ 
. 25 hefftiger wann ander waſſer / ſo natürlichen 

alt iſt / c. N ; 

Sum fünffz ehen den ſol man ſich hůtẽ voꝛ vnkeuſch⸗ 
heyt in der zeit des badens / dann der leib wirt euſſer⸗ 
lich vnd innerlich hefftig daruon geſchwecht vnnd ge 
krenckt / die weil dar mit vil der leblichen geyſt vnd na⸗ 
rung außgefuͤrt wirt / des der leib manglen můß / wel⸗ 
cher von der hitz des bads on das geſchw echt vnd ge⸗ 
krenckt iſt. Des abends ſol auch nit gebadet werden/ 
es ſeien dann viij. ſt und von der malzeit an verſchinẽ. 
Dann vil menſchen ſeer langſam duͤwen / die ſelbigen 
RR | E ſollen 
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ſollen gar eygentlich warnemen / ob die fi ß ietzundt 
auß dem magen durchgangen ſei Derhalben kein ge⸗ 
wiſſe zeit noch Regel in ſoſchem gegeben werde mag. 
Dann als wir bꝛoben von gemeinem baden geſagt ha 
ben / wa die ſpeiß alſo im magen bleibt / wirt ſie võ den 
glidern durch die hitz des bads vngedaͤwet an ſich ge⸗ 
zogen / daruon ſolche innerliche glider des eingweyds 
verſtopffe werden. Ä 
phie merck auch / dz man des abends nit als lang bas 
den ſol als des moꝛgens. Dann die natürlich krafft vñ 
ſtercke des moꝛgens mechtiger iſt / berhalbẽ die wirck⸗ 
ung des bads baß vnd leichtlicher duldend. 
Diß ſeind die fürnembſten gemeineſten Reglẽ / wel 
cher man warnemen / vnnd in einer gemein betrachten 
ſol. Dieweil man aber ſolche bad nach art mancherley 
gebꝛechen / ein ied er in ſunderheyt beſicht / vnd vnder⸗ 
ſcheydlichen bꝛauchen můͤß / will ich kurtzen bericht ſe⸗ 
tzen / wie ſich ein ieder nach erfoꝛderung ſeins gebꝛech⸗ 
ens / in ſolchem bad halten ſoll. x | 
Die erſt Regel,fo man ſolche natürliche baͤder bꝛau 
chẽ wil zum hirn die flüß zuſtillen / das kalt vñ feucht 
hirn zů erwermen vnd trücknẽ / oder fo das hirn gleich 
ein wenig warm aber feucht darmit. Deßgleichen inn 
dem Schlag vnd Parliß / erlamniß der glider / in vers 
altetem hauptwee / ſo allein ein ſeiten des haupts be⸗ 
Areiffe/ in ſolchen vnd dergleichen gebꝛechen nach fleiſ 
figer auff nerckung obersölter Reglen / ſoltu folgen⸗ 
de růſtung beregten / Das waſſer tropffend auff das 
Haupt zu entpfahẽ / nim̃ ein groß ſchaff oder ein klein 
hültzin faͤßlin das ſtelle hoch empoꝛ / namlich auff i. 
ober li, ſchůch höher wann das haupt / das ſoll vn⸗ 
den ein loch haben / des kleineſten fingers dick / mit ei⸗ 
I > nem 
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ſiem hültzin hanen der auff vnd zů gethon werden moͤ 
ge. Wann dann ſolichs faͤßlin oder ſchaff ler woꝛden⸗ 
ſoll es als bald widerumb gefült werden. Erſtlich ent 
pfaheer das tropffen waſſer auff die ſcheytel / oder vff 
das hinderteyl des haupthafens / ſunderlich in lemũg 
vnd nachlaſſen der glider / dann daſelbſt haben die ſel 
bigen jren vꝛſpꝛung her. Solcher waſſer fluß ſoll alſo 
lang auff das haupt entpfangen werden / biß man of⸗ 
fenbarlich be findt / dz ih das hirn erwerme danfole . 
lichs etwan bald / etwan langſam beſchicht / nach dem 
die hiruſchal dick oder dünn / aber die gmeineſt zeit iſt 
auff ein ſtund lang. Doch ſoll des erſten vnd anderen 
tags ſolchs gieſſen faſt ſittiglich / auch ein kurtzere zeit 
angefangen werden. Wa es auch die noturfft er foꝛde ⸗ 
ren würde / des tags zwey mal ſolchen waſſer fluß zu 
entpfahen / ſol es nach mittag kürtzerezeit weren. 
3 andern iſt zumercken / dieweil die waſſerſüchti 
gen mer vnnd groͤſſer hilff entpfahen von euſſerlicher 
überlegung / pflaſter vnd dergleichen / wañ võ baden / 
iſt es nutzlicher / dz man ſich mit dem ſchleimigẽ kadt / 
der ſich in ſolchen ſchwebelbaͤdern ſamlet / wol ſalbe / 
vnd alle gſchwulſt beſtreiche / auch dz fie folchebäder 
anders nit bꝛauchen / dann auff das aller Terft ſich zu 
reinigen / vnnd von ſolchem kadt zuſeubern. Sollichs 
ver mein ich vil nutzlicher vnnd beſſer fein / allerley art 
der waſſerſucht / wiewol ettlich allein den rauch oder 
dampff ſeer loben. Dann dieweil die alten aͤrtzet als 
ein ſunderliche gewiſſe hilff vnnd artznei / hoch loben 
vnnd pꝛeiſen / das man die waſſerſüchtigen inn war⸗ 
men fand vergrabe vnd vmbwaltze / wir dt on zweifel 
ſolcher ſchleimiger kad gleiche hilff beweiſen / dieweil 
er hitziger vnd zů wermen krefftiger.. 
Be NE E Pils 


*. 
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Diſes ſoll aber verſtan den werden von ſolchen baͤ⸗ 
dern / deren waſſer man nit trinckt / dann ettliche baͤ⸗ 


der durch andere eygent ſchafft eingetruncken / treff? 


liche hilff beweiſen moͤchten / als wir dann hernach er 
zoͤlen werden. e | Si 
Zum dꝛitten ſoll man wiſſen / dz die ſo ſchwerlich 
athmen vnd keichẽ / groſſere hilff entpfahen / ſo ſie des 
bads trincken / wiewol ſie ſollichs auch euſſerlich bꝛau 
chen moͤgen. are: a 
Zum vierten mag man den ſelben fo für das leib⸗ 
wee / krimmen / vnd dar mgicht baden / doch ſo ſie mitt 
dem kein / ſand / oder grieß / in den nieren vnnd lenden 
nit behaffe / nutzlichen von ſollichen baͤdern cliſtier ſe⸗ 
tzen / dann daruon entpfinden ſie ſchnelle liferung / vff 
ein pfund des badwaſſers genummen / mit vj. lot CLoꝛ 
oͤl oder Rauten oͤl vermiſcht. jo 
Zum fünfften ſollen die auch ein ſundere art bꝛauch 
en / welche gebꝛochen ſeind / vnd der bꝛuch noch nit ver 
altet iſt / alſo dz ſie erſtlich den dampff bꝛauchen / nach 
mals ſich wol baͤhen / auff ein viert eyl einer ſtund / dañ 
ein pflaſter gemacht mitt dem ſchleimigen kadt des 
bads / darunder vermiſcht den zehenden teyl lebẽdigs 
Schroebels . Auff ſolche weiß ſind vil bꝛeſthafftigẽ ge 
um ſechſten ſollen die ſo für verhartete glider vñ 
lemniß baden / vnd den ſchmertzen ſolcher glider zuſtil 
len / die ſelbigen mit obgemeltem zaͤhem ſchleimigem 
kadt wolſehmieren vnnd beſtreichen / dann ſollicher 
ſchleim hat die krafft des bads / allein das er krefftiger 
wircket / vnd lenger weret oder beſteet in ſeiner wirck⸗ 
ung. Wa aber ſchnell durchtringende krafft von noͤte 
iſt / da iſt der dampff des heyſſen waſſers beſſer⸗ kur 
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umb ſolcher in ſunderheyt gebꝛaucht wirt in verharte 
ten oder verſtarꝛeten glidern. „ 

Damit aber in ſolchem fall ſich kein zöfluß der ma 
deri vnd feuchtigkeyren erheb / zů dem ſchwachen vnd 
bloͤden glid / magſtu wol folgendes ſaͤlblin bereyten/ 
vnd als ein beſchirmung olches glids bꝛauchen / Nim̃ 
weckolter gummi / das nennet man in den Apotecken 
felſchlich Sandaracam id. quintlin / Amelung oder 
Krafftmel ij. lot / roter edler Roſen / des ſaffts võ den 
Schlehen / ſo man Acatiam nennet / Granaten opffel 
blůet / gebꝛant Helffenbeyn / des ſaffts Hipociſtidos 
iedes ein halb lot / auffgedoͤꝛrtes ſaffts võ Schelkraut 
ig. quintlin / Mͤlſtaub ij. lot / Bꝛeyt Wegerich ſafft 
rij. lot / oder an — des ſaffts des recht kůnſtlich ges 
diſtilliertenwaſſers / zwen friſcher eyerdotter / Diſe 
uck thů alle in ein bleien moͤꝛſer / vnd mit einem bleiẽ 
moͤꝛſer/kolben oder ſtoͤſſel / ſtoß es wol durch einan⸗ 
der / das es ein dünnes ſalblin gebe / darmit ſollen nach 
dem bad obgemelte glid er geſalbt / vnd mit leinin tů 
chern wol verbunden werden. | 

Weiter ſoltu in ſolchen verharteten oder verſtarꝛe 
ten glidern auch naͤchſtfolgendes fälblinbzauche auff 
ein ſtund nach dem bad rings weiß auff ſollichs glid 

erumb beſtrichen / Nim̃ oͤl von gelbem leindotter / 
ſůß Mandelkernen oͤl / diſe beide oͤl ſollenſüß / vnd nit 
von garſtigem ſamen gepꝛeßt ſein / iedes iij. lot / eyer⸗ 


dotter von zwey friſchen eyern / des marcks von Rin⸗ 


dern / hammelen vnſchlit / thů es zuſamen in ein moͤr⸗ 
ſer / vnd ſtoß es krefftig vnd wol durch einander / auff 
rmoniaciin eſſig zertriben / darunder / ſo haſtu in ſol 

em fall über die maß ein kreffrige Rabe e 1 2 

ö 5 i fe 
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har tung oder verſtopffung des bauchs / vnmeſſig über 
flüſſig ſchwitzen / bꝛennen vñ ſcherpffe des harns / her⸗ 
ab fallen der flüß / vnnd erlegung des appetits oder 
luſts zů der ſpeiß. Wie aber ſolchen boͤſen zůlaͤllen be 
gegnet vnnd widerſtanden werden ſoll / woͤllen wir 


folgends anzeygen. 


Erſtlich / die weil das vnnatürlich wachen võ bi 
vnnd trückne des bads verurſacht wirt / welches zwo 
fürtreffliche vꝛſachen ſeind vnnatürliches wachens⸗ 
můß man ſolchen zubegegnen / etwas bꝛauchen das da 
köle / vnd erfeuchte / als Lactic / Burtzelkraut / vnd der 
nn ſtuck / welche auch den ſchlaff fürderen / als 

Magſamen. Solche ſtuck ſol man abends brauche in 
der ſpeiß / alſo dz man vnderweilẽ weiſſen Magſamẽ 
I ſrſtoß / vnd mit einem warmen bꝛuͤlin eintrincke. In 


ſamen mit zucker überziehe wie andere Confect / wie 
ich dann ſolchen lange zeit im bꝛauch gehabt / auch ſich 
vil perſonen ſollichs Con fects / nit on a 


£ Kine fal iſt auch nutzlich / dz man den w — 25 Mag 
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auß meinem radt gebꝛaucht haben. Doch damit ſolli⸗ 
cher Magſamen krefftiger ſei/mag er in künſtlich ge⸗ 
diſtillierten waſſern ſo den ſchlaff bꝛingen / voꝛhin vf 


ein nacht wol erbeytzt / dann widerumb zum Conficie 


ren gebꝛaucht werden. Von demrohen Magſamen 


mag man auch ein weiſſes milchtraͤncklin bereytẽ wol 
geſtoſſen / vnd mit Seeblůmenwaſſer durch getriben / 
es abends ſo man zů beth geet eingetruncken. 
Wa aber ſolcher zufall zuhefftig würde / mag man 
mit radt eins beruͤmpten er farnẽ Artzets andere ſtuck 
vnnd mittel mehr brauchen / wie du in meiner pꝛactick 
der gantzen leibartznei klaͤrlich befindeſt / welchs ich in 
— foꝛm newlich beſchꝛiben / vnnd in truck veroꝛd⸗ 


Dem andern zůfall mag ſo widerſtanden werdẽ / 
bereyt folgendes traͤncklin / Nim̃ Violen Sirop/ Ro 


ſen Sirop/ die vermiſch mit gemeinem geſotnem waf 


ſer / oder mit gediſtillierten waſſern / von Lactic / Weg 


weiß / oder dergleichen End inien kreuter. Für etliche 


leut werden inn wolgerüften Apotecken mancherley 

ſtuck für diſen zůfall bereyt gefunden / als etlich ſaure 
irop vnnd ere Granatoͤpffeln / Limo⸗ 

nen / Citrinaten vnd Saurampffer ſafft. S. Johanns 


treublin / Saur auch oder Erbſelen beer / welche man⸗ 


cherlei weiß gebꝛaucht werden moͤgen. Wie du ſie aber 
ſelbs zůrichten vnd mit ringerm koſten bereyten ſolt / 
findeſtu genůgſame vnderrichtung inn meiner kleinen 
newen Teutſchen Apotecken. 

Arme leut moͤgen ſich mit gerſtenwaſſer / oder an⸗ 
derm geſottnem waſſer behelfen / mit eim wenig wein 


vermiſcht / oder zucker / ꝛc. 


Dem dꝛirten zůfall zubegegnen / wa ſich ſollicher 
1 N | . erhebt 


Spiel 
erhebt oder verurſacht wirt von hitzigem dampff des 
bads / ſo werdẽ nutzlich gebraucht die ſtuck für den an⸗ 
dern zůfall veroꝛdnet / deßgleichen was auch innerli⸗ 
chen weret den aufftiechenden / oder überſich ſteigen⸗ 
den daͤmpffen / als Quitten Latwerg / darzů kein ges 
würtz kummen ſei / bereyter vnd überzogner Coꝛian⸗ 
der / einfach oder mitt faſt wenig zuckers überzogen / 
Giꝛanatenoͤpffel kernen / vnd dergleichẽ kuͤlende ſtuck⸗ 
fo doch ein rauhe zůſamen ziehende krafft haben. 
Inn gleichem fall dienen auch pillulen darnon die 
materi abgetriben wirt / nach dem nacht eſſen eingenũ 
men / vnnd fürnemlich pillwien von Aloe bereyt. Es 
iſt auch etliche euſſerliche hilff nutz vnnd gůt / namlich 
das haupt beſtrichen mit eyer weiß / eſſig / vnd Roſen⸗ 
waſſer / oder mitt bꝛeyt Wegerich ſafft / Violen kraut 
ſafft / Nacht ſchatten ſafft / vnd dergleichẽ. Diſer ſtuck 
etlich vnder einander vermiſcht / leinin tuͤchlin dar inn 
genetzt / vnd über die ſtirn vnd ſchlaͤff gelegt / vñ offt⸗ 
mals widerumb erfriſchet. Gleichermaß vnnd geſtalt 
ſoltu dich halten / wa das haupt von dem auffgieſſen 
des waſſers zunil erhitzigt würde. ER 
Wider den vierdten zůfall ſoltu etlich linderende 
ſtuck / daruon der bauch erweychet werde / bꝛauchen⸗ 
als bereyte traͤncklin von pꝛunen / ſaurẽ Dactlen oder 
Tamarinden genant / Vio len blümlin oder Violen ſi⸗ 
rep / mit gerolter gerſtenwaſſer vermiſchen vnd einge 
ben / oder andere dergleichen traͤncklin bereyten / wie 
ich dir gnůgſamlichen angezeygt hab inn meiner klei 
nen newen Teutſchen Apotecken / ſo auffs newlicheſt 
gemert vnd gebeſſert woꝛden. In ſolchem Br auch 
das ſchwartz marck von langen Caſſie fiſtule roͤꝛẽ feer 
nutzlich vnd gut / deßgleichen Cliſtier vnnd ringe vn⸗ 
| | ſoꝛgſame 
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ſoꝛgſame pillulen von bereytem Aloes Maſtir / vnnd 
ein wenig Saffr an bereyt. Doch wie obgemeldet / ſoll 
man auff ſolche pillulen nit baden / es ſei dañ ſach / das 
ſie jre wirckung vollbꝛacht haben. 5 

Wider den fünfften zůfall iſt zuwiſſen / dz man den 
ſchweyß / ſo vom bad außgetriben wirt / nit hindern / 
oder vertreiben ſoll / er ſei dann gar zuhefft ig vñ wer⸗ 
de der leib daruon gekrenckt / in welchem fall man ſich 
halten ſoll in kuͤle / kalter inch ſich gebꝛauchend. Deß⸗ 
gleichen was hannig vnd ſaur iſt / fiſch Gallreyd / vnd 
was von kalten kreut ern bereyt wirt / als von Lattich 
vnd dergleichen / Rindsfuͤß / Lambsfuͤß / auß eſſig ge? 
noſſen / vnnd wa es nichts hindert / hirß oder pfenich 
mit milch gekocht. Dann etlich inn ſunderheyt loben 
den überflüſſigen ſchweyß zuhalten / rein ge ſtoßnen 

hirſen mit geyßmilch bereyt. In ſolchem fall ſol man 
ſich des badens pr Auer kuͤlen ſchattechten oꝛten 
ſich erhalten / inn kuͤlem durchgeendem lufft. Euſſert⸗ 
halb ſoll auch der leib on alle geferlicheyt / mit kuͤlen 
dingen geſalbet vnd beſchirmet werden. i 

Wider den ſechſten zůfall / ſo die leber vnnd nieren 
zuhefftig erhitziget werden / auff welche beide glider 
man groſſe achtung thůn ſoll. Solche verenderung 
oder hitz / wirdt ! ichtlich am harn geſehen / welcher 
gantz rot vnnd feurig erſcheinet / als dann můß man 
ſolcher hitz innen vnnd auſſen widerſtand thůn. Aber 
fürnemlich ſoll die leber vnd nierẽ auff ein ſtund / nach 
dem man auß dem bad geet / mit einem kuͤlenden ſaͤlb⸗ 
lin geſalbet werden/ welches du auff folgende art bes 
reyten magſt / Num des kuͤlenden fälblins Galeni ij. 
lot / Roten vnd weiſſen Sandel / iedes einhalb quint⸗ 
lin/ſollichs ſaͤlblin wagſtu an beide neben den e | 


ches du auch in groſſer bi ſtercker machẽ maßſt. In 
nerhalb des leibs zubꝛauchen / magſtu nieſſen von den 
vier groſſen violen ſamen durch einander vermifchet/ 
vnd alſo geſſen · Hlerinn iſt auch ſeer nutzlich vnd gůt / 
das Confect von Sandel bereyt / Triaſandali genãt / 
vnnd andere dergleichen / ſo du gnuͤgſamlichen finden 
wirſt in meiner Pꝛaotic der groſſen leibar tznei / ſo new 
lichen auß gangen. Wer es dann fach dz ſolcher bꝛand 
keme von ſcherpffe vnd auff wallẽ Choleriſcher feuch⸗ 
te / ſol man die ſelbig purgieren vnd außtreiben / ic. 
Wider den ſibenden zůfall / wa die flüß a0 l 
fielend / ſol man ſich des bads ein zeit lang enthalten / 
dann es iſt ſich zubeſoꝛgen / das hirn ſei zuſeer geſch⸗ 
wecht / vnd zuuil bloͤd. Iſt dann die hefftig erhitzigũg 
des hirns / ſolcher flüß ein vꝛſach / ſoltu dich haltẽ wie 
gegen dem erſten vñ andern zufall veroꝛdnet iſt. Wa 
d ann ſolche flüß meſſig fallen / vnnd allein auß ringer 
bloͤdigkeyt der anhaltenden krafft des hirns verur 
ſacht werden / ſo nim̃ des frembden ſchwartzen wol⸗ 
riechenden Coꝛianders / den zerknitſch ein wenig in ei⸗ 
nem moͤiꝛſer / bind jn in ein tuͤchlin / vnnd reuch daran / 
Oder bereit folgendes puluer / dz ſtrewe auffs haupt / 
oder laß dirs mit baumwoll in ein ſeidin heublin ſtepf⸗ 
fen / dann das haupt wirt daruon wol gſterckt / bereit 
es alſo / Nim̃ des zaͤhen ſchwartzen Gummi Lauda⸗ 
ni / Stoꝛacis Calamite / roter edler auffgedoͤꝛrter Ro⸗ 
ſen / Paradeiß oder Aloes holtz / iedes ein halb quint⸗ 
lin / Welckolter gummi anderhalb lot / Muſcatẽ bluͤ⸗ 
et anderhalb quintlin. Diſe vnd dergleichen ſtuck fin⸗ 
deſtu nach allem begerẽ vnd erheyſchũg der noturfft⸗ 
gnůͤgſam inn meiner groſſen pꝛactie der gangen leib⸗ 
arczne / ſo newlich außgangennn. 
. r Wider 
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Wider den letſten zůfall / welcher verurſacht wirt / 

auß nachlaſſung des magen munds vmb neben oꝛt / 
oder von den herab fallenden flüſſen / welche ſich inn 
den mund des magens ſetzen. In beiderley vꝛſach dies 
net wol die Quittẽ Latwerg / mit zucker bereyt / nach 
der malz eit genoſſen. Du magſt auch der quit ten ſaft / 
wie ich dich den ſelben hab lernen bereyten / in meiner 
kleinen newen Teutſchen Apotecken / wol vñ nutzlich 
in ſolchem fall bꝛauchen / mit diſtilliertem waſſer von 
krauſem Balſam / Müntz / oder Granat en oͤpffel ſaft 
vermiſcht / abends / moꝛgens / vnd zu mittag eingebẽ. 
Es dienet auch wol für fich ſelbs wider ſolchen zů⸗ 
fall der Sirop / von erſtgemeltem krauſem Balſam 
bereyt / deßgleichẽ roſen Sirop darunder ver miſcht / 
oder mit roſenwaſſer angemacht / oder mit Wegweiß 
waſſer oder Wermůt waſſer vermiſcht / deßgleichen 
der ſaur Sirop voneſſig vnd zucker bereyt. 

Diß ſeind die gmeineſten zuͤfaͤll / welche den baden 
den gewonlich wider faren / roiew ol ſich auch vnder⸗ 
weilen andere ſchwerlichere vnd ſoꝛglichere wann di 
ſe begeben / als hitzige Feber / als gemeinlich denen be 
gegnet / ſo Choleriſcher Complexton ſeind / oder ſich 
ſunſt im bad vnoꝛdenlich halten. Aber ſolchen zůͤfaͤl⸗ 
len allen in ſunderheyt gewiffe Reme dia zu beſchꝛeis 
ben / wür de ein eygen bůch geben / ꝛc. 

Wie man künſtlich durch die Diſtilla 
tion erkündigẽ ſol die metalliſch vermiſch · 
ung eins ieden natürlichen bads. 


8 S haben die alten aͤrtzet / als fleiſſige erkündt 

5 ger der natürlichen ding / den bꝛauch gehabt ⸗ 
dz ſie durch Fünfkliche abziehung der diſtilla⸗ 
x en 945 tion / 
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t on / eines ieden natürlichen bads metalliſche vermi⸗ 

ſchung erlernet habẽ / welche weiß vnd meinung noch 
h utigs tags bei fleiſſigen aͤrtzten im bꝛauch / Alſo das 
man nem des waſſers vom bꝛuñen oder kennel / naͤhſt 
der quellen / damit ſich nichts frembdes darunder ver 
miſche / ſolches waſſers inn zimlicher maſſen in ein gle= 
ſinkolbenthuͤ / den helm dꝛauff wol befeſtige / vnd ge⸗ 
heb vermach / dann in bequemem vnd hierzů dienſtli⸗ 
chem oͤfelin mit ſenfftem kolfeurlin gemaͤchlich abge⸗ 
zogen. Dann dieweil von der hitz die vier Element in 
ſolcher diſtillation geſcheyden / werden die dꝛei leich⸗ 
teſt en / als namlich / feur / lufft / vnnd waſſer auffgetri⸗ 
ben / aber das groͤbeſt / irꝛdiſcher ſubſtantz / bleibet am 
boden ligen. Vnd darmit ſolche irꝛdiſche ſubſtantz on 
alle vermiſchung ſei anderer Element / pflegen ettlich 
das feur nit ablaſſen zugeen / ſo lang dz fie ver meinen / 
ſolche mareri gentzlich ertrücknet zuſein / nach dẽ pfle 
gen etlich gemelte irꝛdiſche ſubſtantz / auff ein pꝛet oder 
glat gehoblete tafel zuſpꝛeyten / vnnd alſo am ſchatt⸗ 
echten luffe / oder heyſſen Sunnenſchein wol zutrück⸗ 
nen / welches das beſte iſt von wegen des Salniters / 
Schwebel / vnd Saltz / welche von der Zunnen erhar 
ren / ſpiſſig wer den / oder ſich Coagulieren / dardurch 
ſie dann ſcheinbarlicher ʒu erkennen. Es wirt auch võ 
ſolchem trücknẽ an heyſſem Sunnenſchein der ſchwe⸗ 
bel klarer vnd glantziger. be: 

Jo nun die irꝛdiſche materi /erſtgemelter maß ge⸗ 
trůcknet iſt / mag man jn mancherley weiß vꝛtheylen⸗ 
ſunderlich der / welchem die art vnd natur aller mebal⸗ 
liſchen coͤꝛper kundtlich vnd wol bewůſt. Vnd damit 
wir verſtendlich von der ſach reden / geben ettlichfür⸗ 
dz der ſchwebel / ſunderlich wa er mit anderen ſtucken 
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mer ver miſcht / die ſelben nit übertreffe / durch ſolche 


Alchimiſtiſche prob der diſtillation nit geſpuͤrt werde 


moͤg / ſunder verieche vnnd verſchwind. So aber der 


ſchwebel überhand genummẽ hab / als dann moͤg er⸗ 


vnd ſunſt nicht geſpuͤrt werden. Woͤllen auch / dieweil 


ſolliche materi / wa mans inn der pꝛob auff ein glůtlin 
werff / ein ſtinckenden geruch des ſchwebels gebe / ſol⸗ 


ches geſchehe nit anderer weiß / dann ſo der donder 
oder plir in ein hauß ſchlahe / gibt es ein ſtinckenden ge 


ruch wie ſchwebel / wiewol etwan kein ſchwebel an dz 
dit nie kummen. Geben ſolches ein vꝛſach den zarten 


ſubtilen geyſtern des feurs / welche noch im ſchlag bli⸗ 


ben / vnd noch nit verꝛochen. Auß ſolcher vꝛſach woͤllẽ 
diſe auff ſolcher einigen pꝛob nit allein beſtehen / vnnd 


dꝛauß vꝛteylen / ſunder ſůchen andere vnnd gewiſſere 
warzeychen / von welchen wir hernach ſagen woͤllen. 


Solcher zeychen ſeind zwey fürnembſte / das ein imge 


ſicht / das ander im geruch / dardurch fürnemlichen al 
le vnderſcheyd ſolcher metalliſcher coͤꝛper / erkant / vñ 
warhafftig geurteylt werden / welchen beiden zeychen 
zů mehrer ſicherheyt noch andere zůgethon wer den ⸗ 
als ſo wir ein ſchwebelbaden indicieren ſollen / befindẽ 


wir erſtlich den ſtarcken geruch des ſchwebels / nach⸗ 


mals die gelbe farb / aber zu merer verſicherung bꝛau⸗ 
chen wir auch die pꝛob des feurs / ob es leichtlich bꝛen⸗ 


nen / vnd ein blawen ſtinckenden rauch geben woͤll. In 


ſolchem ſchwebelbad wirt auch vnderweilen ein oben 
ſchwimmende oͤlige feyſtigkeyt geſehen / welche auch 
leicht lich bꝛennet / welche zeychen alle zuſamẽ gethon⸗ 
vns gentzlich vergwiſſen / das ſolches bad vil Schwe⸗ 
bels hab / vnnd der ſeſbig darinn überhand neme. Wa 


ſeind⸗ 
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ſeind / bedarffman weiter nit ſůchen / als wa man bei 
ſolchen baͤdern ſchwebel grebt / oder der ſelbig ſich in 
roͤꝛen vnnd kenneln anhenckt. Wa aber ſolche gewiſſe 
warzeychen nit alle voꝛhanden / můſtu den fürne mb⸗ 
ſten glauben geben / vnnd dich der ſelbigen behelffen. 
Solcher vꝛſach halb iſt es von noͤten / dz der ſelbig ſo 
von diſen vnd andern geheymniſſen der natur vꝛteylẽ 
wil / groſſes verſtands vnd ſolcher ding geuͤbt vnd er⸗ 
faren ſei. So nun ſchwebel mit andern metalliſchẽ coͤꝛ 
pern vermiſcht iſt / můſtu den fürnembſten zůfallen / 
namlich auff folgende weiß / iſt der ſchwebel mit ſaltz 
vermiſcht / wirt dir ſollichs der gſchmack am beſtẽ an⸗ 
zeygen werden. Iſt es dañ dz du ſollichs am aller fleif 
ſigſten erkündigen wilt / magſtu vnderſteen das ſaltz 
abzuſ ündern / vnd wie man pflegt in ſaltzpfannen dz 
ſelbig zu Coagulieren. Wie zů Floꝛentz beſchehen / da 
man vnderſtanden von einem ſolchen natürliche bad 
ein ſaltzpfannen oder hall auff zurichten / als aber ſol⸗ 
ches den koſten nit ertragen mocht / wider zu einem na 
türlichen bad geradten / vnd iſt für war ſolches ein ge⸗ 
wiſſe natürliche augenſcheinliche pꝛob / Wa dich fols 
cher arbeit verdꝛuß / oder der une vner faren wereſt / 
magſtu dich angenſcheinlicher prob behelffen. 
Zo zeygt dir erſtlich die gelbe farb dẽ ſchwebel an ⸗ 
welcher / wie Ariſtoteles ſchꝛeibet / die fürnembſte vꝛ⸗ 
ſach iſt der hitz oder werme aller nat ürlichen baͤder / 
nachmals beſihe eygentlichen / ob du nichts in ſolch⸗ 
er materi ſcheinen oder gleiſſen ſeheſt / ſolche gleiſſen⸗ 
de mat eriiſt eintweders ſaltz oder Salniter. Wie du 
aber ſolche vnder einander vꝛteylen vnd erkennen ſol⸗ 
leſt / wil ich dir auch nit verbergen / vnnd geſchicht ſol⸗ 
ches inn viererley weg / als im geſicht / am griff / am ge⸗ 
9 334 (mad 
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ſchmack / vnd am gehoͤꝛd. Am gſicht zu viteylen / iſt dz 
Malz durchſichtig / aber nit faſt / auch ein wenig mins 
der wann ſalnit er / es ſei dann Salgemma / welchs am 
ſchoͤneſten vnd leuterſten iſt. Am geſchmack woirdt die 
Cherpff: des ſaltz geſpuͤrt. Am griff er keñ eſtu dz ſaltz 
voꝛ dem Salniter / dz ſalniter vil grober vnnd harter 
iſt. Am gehoͤꝛd haſt du ſolches warzeychen / ſo du ſaltz 
auff glu ende kolen wirffſt / fo ſpꝛitzt vnnd ſpꝛaſſelt es/ 
aber Salniter vnd Salgemme werden nit gehoͤꝛt da⸗ 
rinn. Gleicher weiß ſagen wir auch vom allaun / wel⸗ 
chen zu erkennen / vnd von andern metalliſchen vermi 
ſchungen zu vnderſcheiden / ons gſchmack / geſicht / vñ 
der angriff von noͤten iſt / dann er iſt klar vñ durchſich 
tig / am griff ſeer hart / vñ hert er wañ obgemelte dꝛey⸗ 
am geſchmack / welcher vns das gewiſſeſt warzeychen 
ier inn gibt / iſt er vil rauher vnd herber wann die an 
dern ſtuck / ſolcher maß moͤgen alle andere ſolche vers 
miſchungen der metall geſpuͤrt werden. Aber dem ge 
wicht nach zurechnen / iſt das eiſen bad das ſchwereſt⸗ 
Solcher vꝛſach halb habẽ wir dꝛoben die art / eygent⸗ 
ſchafft / natur vñ wirckũg der metall / vnd anderer me 
talliſchen ſtuck erzoͤlen woͤllẽ / damit man gewiſſer hie 
rinn vꝛteylen moͤg / vnd die natur vñ eygenſchafft eins 
ieden natürlichen bads deſto leichter erkennen / ꝛc. 
Dieweil aber ſolche natürliche bad dem armen ge⸗ 
meinen man etwan vnmüglich zubeſuchen / dañ er et⸗ 
wan des vnkoſtens oder anderer notwendiger vꝛſach 
halb / ſolche nit bꝛauchen kan / wil ich dem ſelben / dar⸗ 
mit ich einem ieden ſo vil mir immer müglich/ vnd ges 
meinem nutz voꝛab hierinn diene / vnd vnſer ſchꝛelben 
em armen Leyen in ſunderheyt nutzlich vnnd frucht⸗ 
bar ſei / ein nutzen vnnd klaren bericht ſetzen / wie von 
ee mancherley 
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mancherley nutzlichen heylſamen gůten kreutern / zu 
allen obgemelten felen vnd gebꝛechen der nieren vnd 
euſſerlichen fürnembſten glider / kaͤder zubereyten ſei⸗ 
en / die ein ieder in feinem hauß / nach gelegẽheyt ſeiner 
noturfft bꝛauchen mag. 


Von mancherley nutzlichen vnd heylſa 
men baͤdern / ſo ein ieder nach ſeiner gele⸗ 
genheyt jm ſelber bereyten / vnd nutz⸗ 
lich bꝛauchenmag. 


Jeweil wir von den natürlichẽ baͤdern in kur 
Idem / doch als wir ver meinen / dem gemeinen 
man verſtendlich gnuͤg / bißher geſchꝛiben 4 | 
ben / wil vns gentzlich vilerley vꝛſach halben von noͤtẽ 
ſein / vnd gůt beduncken / auch von andern nutzlichen 
baͤdern / ſoͤ ein ieder feiner gelegenheyt nach / ſelbs be⸗ 
reyt en vnnd bꝛauchen mag / kurtze meldung suthüns 
Solche baͤder woͤllẽ wir zů mererm verſtand / vñ eim 
gewiſſeren vnderſcheyd Rünſtliche baͤder neñen / die⸗ 
weil ſie nit natůrlich / ſunder künſtlich von menſchen 
hand vnd arbeyt bereyt werden. J 
Die ſeind zweyerley art / als erſtlich mitt vermiſch⸗ 
ung metalliſcher ſtuck /was wir vom ertz vnnd berg⸗ 
werck / oder anderen ſtucken haben / ſo auß der erden 
wachſen. Solche künſtliche baͤder habẽ eben die krafft 
vnd tugent der natürlichen. | 
So du nun ein kůnſtlich ſchwebelbad haben wilt / 
ſoltu ſchwebel darinn in gůter maß / wol vnnd lange 
zeit ſieden laſſen / wa du ſollich ſchwebelbad ſtarck vñ 
krefftig haben wilt / doch ſolt du hierinn alle zeit das 
vermoͤgen der perſonẽ / alter / gwonheit / zeit des ji | 
ai ar 
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art des gebꝛechens / vnd dergleichen / anſeh en vñ wo 


warnemen. Iſt dir dann anderer metalliſcher coͤꝛper 


mer von noͤten / als eiſen / ſaltz / Salniter / allaun / vnd 
dergleichen / ſoltu die ſelbigen mit dem ſchwebel ob⸗ 
gemelter maß ſie den laſſen. So mögen auch ſolche baͤ 
der nutzlichen nach der art vnd eygenſchafft obgemel 
ter natürlicher baͤder bereyt werden von eiſen / ſchla⸗ 
cken / ſünckelſtein / kyß ling ſt ein / maur ſtein / gluͤet / ab⸗ 
geleſcht / vnd waſſer darüber goſſen / daruon das waſ 
fer mancherley art vnd natur empfahet / welche wir⸗ 
ckung du erlernen magſt auß obbeſchꝛibner anz eigũg 
der eygentſchafft aller ſolcher metalliſcher coͤꝛper. 
Weiter aber die künſtlichen baͤder zubereyten / von 
mancherley kreuter vnnd wachſen den dingen / wil ich 
dir folgende tafel für augen ſtellen / darinn du augen⸗ 
ſcheinlich / als in einem hellen klaren ſpiegel ſehen vnd 
erkennen magſt / welche kreuter kalter oder war mer 
natur / nach gelegenheyt vnnd erheyſchung des gebꝛe⸗ 
chens du ein ie des zů den krancken oder verletzten gli⸗ 
ae bꝛauchen ſolt / es ſei im ſchweyßbad oder waſſer⸗ 


ad. 


Tafel der fürnemtften vnd gemei⸗ 
neſten Kreuter / ſo man für vilerley gebꝛechẽ euſ⸗ 
ſerlicher vnd innerlicher glider des men 
ſchen zu ſchweyßbad vnd waſſer 
baden bꝛauchen mag. 
¶ Badkreuter zum haupt die wermen 
| 0 nd trücknen. | 
Aluey/ Stichaskraut/Maioran/Spick/La⸗ 
D vendel/ Kelbtmüng Polen Bote; ER. 


— 
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oder Wolgemüt / Bethonic / Camillen. f 
€ d der bꝛuſt wermende bad⸗ 


kreuter. 

Kirch oder Cloſter Hyſop / Acker oder Feldmüntz⸗ 
Aoꝛberlaub / Rs miſch neſſel / Wolgemůt oder Doſtẽ / 
Andoꝛn oder Gotrs vergeß / poley / Alantwurtz / bla⸗ 
we Gilgen wurtzel. 

Dem magen vnd glidern der narung / dienſt⸗ 
liche warme badkreuter. 

Wermůt / alle geſchlecht der Mäntzen / Weiß Ans 

doꝛn / Saluey / Cipꝛeſſen nuß. 

Be Der lebern warme dienſtliche 
5 badkreuter. | 
Odermenig/Asıberlanb/$enchel/Mernät, Weiß 
Andoꝛn / Raut. | f 
I Dennieren/blafen/ond harngaͤng dienſtli⸗ 
| che wer mende badkreuter. | 
a Enißſamen / Raut / polei / 
alu ey. 
C Warme badkreuter / der ber můter / vñ weibs 
= | 5 2 75 . 05 er: 1 
ermůt / Eniß ſamen / Knoblauch / ö 
Dillen / Deif ůß oder Buck. pffch kee 
i ¶ Warme badkreuter / den gleychen der 
glider nutz vnd dienſtlichk. 

Lorberlaub vñ frucht /Camillen/Raut / Wermůt⸗ 
Chamæxpirys / Stabwurtz. 

8 ee eee 72 5 vnd truck⸗ 
en / dem haupt dienſtlich. 

Note edle Roſen⸗Blame en Violen / Weiſſe 
Seeblůmen / Uligſamen / Nachtſchatten / Laetich / 
bꝛeſt Wegerich / Weiden / Rürbiß . 

alte 
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¶ Kalte badkreuter zu ber bꝛuſt. 
Blawe Mertzen Violen / Burtzelkraut / Sonen / 
Magſamen / Quitten kernẽ vnd laub / Gerſten / Bap⸗ 

peln / Bynetſch . | 
¶ dem magen vnd glider der narung ges 
hoͤꝛend dienſtliche badkreut er⸗ 
| Ealter natur. 

Rot edle Roſen / Coꝛiander ſamen / Burtzelkraut⸗ 
bꝛeyt Wegerich / Kürbis. | | 

¶ Kalte badkreuter der leber dienſtlich. 

End iuien kreuter mancherley geſchlecht / Biunnen 
leberkraut / Mylten / rote Roſen / Nachtſchatten. 
alte badkreuter zů den nieren / len⸗ 
= den / vnd blaſen dienſtlich. 
Uachtſchatten / Schlutten oder Boberellen / rot. 
edle Roſen / Saurampffer / bꝛeit Wegerich wegweiß 
. dd den weiblichen geburt glidern / 5 

dienſtlich kalte badkreuter. 
Bappeln / rote edle Roſen / Burtzelkraut / Linſen / 
vnd Saurampffer. | 
¶ Den erhitzigten gleychen der glider / 
kuͤlende badkreuter. | 

Burtzelkraut / bꝛeit Wegerich, Galloͤpffel/ Nacht 
ſchatten / rote edle Roſen / Granaten oͤpffel ſchelfen. 

Von diſen vnd dergleichen ſtucken / welche ich dir 
in kurtzem angezeygt habe / magſtu für mancherley fel 
vnd gebꝛechen ſeer nutzliche kreuterbaͤder / von waſſer 
oder ſchweyßbad zůrichten. Was dir hierinn manglẽ 
oder felen würde / ſo es die noturfft erfoꝛdert / magſtu 
in meiner groſſen newen pꝛact ic der gantzen leibartz⸗ 
nei / deß gleichen inn meinem newen Kreuterb ck ſe⸗ 
hen / vnnd daſelbſt weitern klarern bericht finden. 
| 5 Si Woͤllen 
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W ö llen alſo mit ſolchẽ kreatern diſe vnſer badenfart 
beſchloſſen vnd geendet haben / vnd weiter ein nutzli⸗ 
chen bericht des A derlaſſens ſetzen / ꝛc. | 12 


5 N D 
Von rechtem ge⸗ OL 
bꝛauch vnd vilfeltiger : 
nutzbarkeyt des 
aderlaffenss 


fuck eins / dar durch ſich der menſch in ge⸗ 
I ſundtheyt erhalten / vnnd zůͤkünffeiger 
ackheyc onnd gebꝛechen des leibs wis 
ſtand thůn mag / hab ich dem günſtigen 
Eeſer / darmit jhm in diſem vnſerm newen Regiment 
der geſuntheyt nichts manglete / ſolches auch ein not⸗ 
wendigen vnnd nutzlichen bericht fegen woͤllen / vnnd 
ſolches nach art vnnd gewonheyt der Teutſchen / wie 
dann in anderm allem in diſem buͤchlin begriffen / auch 
beſchehen. | 3 
Er ſtlich aber zu nutzlichem bericht des aberlaſſens 
ſoltu wiſſen vnnd mercken / das die geſunden / welche 
ſi h nichts beſunders wiſſen zuklagen / oder nichts ans 
gelegen iſt / der aderlaͤſſe gar nit bedoͤꝛffen. Dann die⸗ 
weil in ſolchen coͤꝛpern die natur an keinem oꝛt vnder⸗ 
ſtehet ſich von überflůſſigkeyt des blůts zu reinigen / 
gibt gnůgſame anz eygung dz ſolche reinigung nit võ 
noͤten. Welche aber nit gentlich geſundt / vñ on man⸗ 
gel / ſunder et was abgetretten ſeind von ſolcher u. 
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den ſelbigen etlichen iſt aberlaſſen nutz. Doch ſage ich 
mit vnder ſcheyd / etlichen / dann vilen der ſelbigen nit 
allein aderlaſſen nit nutz / ſunder auch ſchedlich ſein 
würde. In ſolchen coͤꝛpern ſehen wir vnd erweilen au 
genſchem lich / dz die natur ſelber vnderſteet durch ein 
blůc fluß oder andern auß gang ſich von dem über flüſ 
fügen geblüt zu entledigen / welches ein anzeygung / dz 
die aderlaͤſſe von noͤten / vnd alſo von der natur er foꝛ⸗ 
dert wer de. Dann etwan ſolliche überflůſſigkeyt des 
blůts von der natur durch die guldin ader / die naſen/ 
den ſtůlgang / harn / oder durch den mund hinweg ge⸗ 
ſpeien wirt / vnd bleibt doch der menſch geſundt. Dies 
weil aber die kunſt der artznei der natur ſollichs nach 
thůn ſoll / vnd jr hierin folgen / iſt ſich nit darab zu be⸗ 
frembden / dz man die aderlaͤſſe erdacht hab / ſolliche 
über flüſſigkeyt des geblůts zu benemen vnnd minde⸗ 
ren / damit nit groͤſſerer vnradt entſtande. Dann die⸗ 
weil das blůt mit keiner treibenden oder purgierendẽ 
artznei gereinigt oder purgiert werden mag oder ſoll / 
dieweil ſolches giffcig vnd ſchedlich / vnd aber ſollichs 
fuͤglich vnd nit on gwiſſe vꝛſach durch das aderlaſſen 
geſchehen mag / durch welche das blůt on alle ſoꝛg vñ 
geferlicheyt von allen orten des leibs / deßgleichẽ auch 
alle andere natürliche feuchten damit ſicherlich pur⸗ 
giert werden moͤgen / vnd jre überflüſſigke yt auß ge⸗ 
fürt/färnemlich aber von den innerlichen glidern / vñ 
wir ſollichs nach vnſerm willen meſſigen vnnd ſtillen 
moͤgen / iſt das aderlaſſen hierinn hoch zuloben / dann 
nit als vil geferlicheyt hierin. Darumb ſich iederman / 
ſo ſich etroas beſchwert befindt / des aderlaſſens ſich⸗ 
erlich gebꝛauchen mag. 


Damit du aber wifſeſt / wem aderlaſſen am nutzlich 
G ij fin 
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ſten vnd bequemeſten ſei / wil ich dir ſollichs ein klard 
vnd eygentlichen bericht geben / vnd erſtlich ſoltu mer 
cken / dz die ſo Sanguiniſcher Complerion find, ſo vil 
je Complexion 1 vil mer aderlaſſens von noͤten 
haben wann die Melancholiſchen. Aber die Flegma⸗ 
tiſcher vnd Choleriſcher Cõplexion ſeind vil weniger. 
Doch die Choleriſchen mer wañ die Slegmatifchen. 
Weiter nach anſehen des leibs geſtalt / die ſo groſſe 
auffgeſchwollne adern haben / fleyſchig / vnd wol bei 
leib ſeind / an der farb rot oder bꝛaun / vil haar haben / 
krefftig vnnd ſtarck ſeind in glidern / diſe hab en mehr 
aderlaſſens von noͤten rann andere. a 
Weiter ſoll auch das vermoͤgen / deßgleichen alter / 
vnd gewonheit / welche an ſtat der natur vnd zeit hie 
rinn angſehen werden / vnd mit fleiß betrachtet. Dañ 
wa ſunſt nichts hindert / iſt aderlaſſen denen ſo võ der 
ban der geſundẽ abgetretten / welche ſtarck vñ kreff⸗ 
tig / geſtandens alters / vnd ſolches gewont / voꝛ ande⸗ 
ren dequemer. Dann die ſchwach vnd bloͤd ſeind / deß 
gleichen alte leut / mögen die aderläffe nit vertragen. 
Die gew heyt iſt auch in ſunderheyt wol zubetrach 
ten / nit allein hier inn ſun der auch in andern. Solchs 
ſei aber gnůͤgſamlich en gſagt von denen / ſo nat ürlich⸗ 
er weiß ʒů der aderläffe getriben werden / deßgleichen 
ſollauch von denen verſtanden werden / ſo zůfaͤlliger 
weiß ſolche von noͤten ſeind / als die ſo blůtreich / vnd 
vollig werden von gůten růwigen tagen / faulkeyt / vñ 
allem wolluſt / deßgleichen die / ſo ſich füren vnd ſpei⸗ 
fen mit vilem fleyſch/ vnd gebꝛat ner koſt / vñ was ſůß 
iſt/g been krefftigen wein darzů trincken / nit vil badẽ/ 
vnkeuſcheyt ſelten pflegen / wenig ütung oder bear) 
beytung des leibs bꝛauchen. Aber herwiderumb d 10 
: 9 
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d vil faſten / Melancholiſche grobe ſpeiß nieſſen / vil 
baden / ſich der vnkeuſcheyt nit maſſen / ſtete bewegůũg 


vnd bearbeytunz des leibs haben / inn hitzigen landen 
wonen / die bedoͤꝛffen der aderläffe vil weniger. 


Hier auß moͤgen wir ſchlieſſen / das ader laſſen den | 


Teutſchen bequemer dann den Welſchen / vnd vnder 
den Welſchen den Hrantzoſen mer wann den Italia⸗ 
nern / dieweil ſolche lender weniger hitzig / die coͤꝛper 


der menſchen nit alſo krafftloß vnd matt ſeind. Es le⸗ 
ben auch die Teutſchen vil vnoꝛdenlicher in eſſen vnd 
tr incken wann die Welſchen / welchs alles vꝛſach gibt 


dz diſen aderlaſſen vnderweilen von noͤten. 

Weiter ſoll man auch verhuͤten / dz der / ſo ſich ein 
ader wil ſchlahen laſſen / mit wein nit erfüllet ſei / oder 
abends voll geweſen / vnluſtig ſei / vnd zů vnwillen ge⸗ 
neygt / noch den magen voller ſpeiß oder koſt habe / oð 
vil gallen in magen gefloſſen ſei. Were es aber ſach / dz 
einer den magen voller gallen hett / ſoll er ſich der ſel⸗ 
bigen voꝛhin durch erbꝛechung entledigen / vnnd den 
magen daruon reinigen. Dann eß er etwas ſaures vnd 
rauhes oder herbes / daruon der magen geſterckt wer 
de / dann bꝛauch er die aderlaͤſſe. | 

Welche grobe zaͤhe ſchleimige vngedaͤwete oder ro 
he feuchtigkeyten vnder dem blůt vermiſcht habẽ / die 
ſollen nit aderlaſſen / es ſet dann das blůt gedaͤwet / ge 
leutert vnd erklaͤrt. 

Auff das bad / oder nach geůbter vnkeuſcheyt / vnd 
harter bearbeytung ſoll man nit vnderlaſſen. 


Weiter nach langwiriger kranckheyt / voꝛ dem ehe 


der leib wider erſtarcket / vnnd zu kreſſten kummet / es 
tringe dann ſunderliche not darzů / ſoll kein ader geoͤff 
netz werden. 
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Band wercks leut / die hart vnd ſchwerlich arbeytẽ / 
dar durch der leib geſchwecht vnd matt wirt / die ſol⸗ 
len wenig laſſen / deßgleichen die ſo inn gemeinen bad⸗ 
ſtuben dienen / ic. vll minder wañ die fo rüwige Hands 
bwerck bꝛauchen. — 3 
Melche vil wachen / vnd des nachts nit natür lichen 
ruùᷣwen moͤgen / die ſollen auch wenig laſſen. * 
Die ein bloͤden magen haben / ein ſchwach hertz vnd 
vnkrefftige leber / vnd welche mit kalten gebꝛechẽ über 
fallen werden / den ſoll man nit laſſen / es tringe dann 
groſſe not darzů. re — N 
In ſeer hitziger / deßgleichen faſt kalter zeit / ſoll inn 
kemen weg gelaſſen werden / on erheyſchung vnuer⸗ 
meidlicher noturfft. Be 
Der fruͤling iſt die erwelteſt vnnd bequemeſte zeit 
des laſſens / von wegen feiner rechtmeſſig temperiertẽ 
witterung. Vnnd das auch diſe zeit ſich gemein lichen 
kranckheit erheben võ vnmeſſiger voͤlligkeyt / voꝛ wel⸗ 
chen den menſchen nichts als wol bewaren vnd verhů 
ten mag / als die aderlaͤſſe. Wa man ſich aber voꝛ ſolli⸗ 
chen kranckheyten beſoꝛgt / ſoll die aderlaͤſſe gleich zů 
anfang des fruͤlings gſchehẽ / ſunderlich wa wir künff 
tige kranckheyt beſoꝛgen / von erfeulniß des geblüts/ 
oder ʒů end des fruͤlings / wa nit ſolche über flůſſig⸗ 
keyt des geblůts voꝛhanden / vnd wir doch vnradt bes 
ſoꝛgen / von ſcherpffe vnd auffwallens wegen der na⸗ 
: törlichen feuchten. ee 
Der herbfäfeiner witterũg halb /iſt auch der ader⸗ 
laͤſſe bequem / fürnemlich ſo wir beſoꝛgen verbꝛennũg 
des geblüts. a „„ 
Weiter poll die witterung ieder zeit / ſo man zu ader 
laſſen wil / in ſunderheyt wol betrachtet werde, Dann 
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In toͤdtlichem peſtilentziſch em lufft / trůbem nebel / ſo 
der mittags wind waͤhet / oder der lufft anderer vꝛ⸗ 
ſach halb inficiert iſt / ſoll kein aber geoͤffnet werden, 
damit der ſchedlich in ficiert lufft nir in die aber tring⸗ 
das geblůt vnd lebliche geyſt verunreinige / vnnd alſo 
der let ſt ſchad erger vnd boͤſer werd dann der erſte. 
Zů der aderlaͤſſe ſoll ſchoͤn / hell / klar wetter erwe⸗ 
let werden / ſo der lufft durch ein geſund en wind wol 
purgiert oder gereinigt iſt / doch ſol kein ſtarcker wind 
ſein / ſunder das wetter ein wenig lüfftig / nit gar zus 
ſtill. Doch ſoll Winters zeit der Mittagwind / Auſter 
genant / voꝛ andern erwelet werden. 

Inn erwelung bequemer zeit des aderlaſſens / ſoll 
auch der ſtunden des tags nitt vergeſſen werden / ſun⸗ 
der man můß die temperierteſt erwelen / Namlich zu 
hitziger zeit des moꝛgens die dꝛit ſtund nach dem auff⸗ 
gang der Sunnen / aber zů Winters zeiten vmb den 
mittag. ö | 

Etlich woͤllen auch ſunderliche zeit der ſtunden fes 
tzen / alſo das fie vermeinen / wa das blůt Choleriſch 
ſeie / das ſolchs gelaffen werden ſoll in der zeit / in wel 
cher die Choleriſch feuchte bewegt werde / namlich 
des morgens von der dꝛitten ſtund an des tags biß 
guff die neündt. | 

So aber das blůt rein vnd onuermifcbt/folldieläß 
fe gſchehen von der vierdtẽ ſtunden der nacht / biß vff 
die dꝛit des tags. i | 

Seie aber das geblůt Hlegmatiſch / ſoll man laſſen 
von der neundten ſtund an des tags biß auff die dutte 
ſtund der nacht. 

Iſt aber das blůt Melancholiſch / laſſe man võ der 
bajsgen ſtund der nacht biß auff die neundt 5 


a: | 
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mir aber nit gefelt / wann die aberläffebei heller tag⸗ 
zeit beſchehen ſoll / es tringe ons dann faſt groſſe not 
dar ʒů. . N a 
Weiter ſol auch in der aderlaͤſſe dz alter des Nons 
beſchawet wer den / dann in der erſten quart ſollẽ jan⸗ 
ge leut laſſen / wa es jnen von noͤten / welche zeit wir ſe 
hen / das auch die jungen maͤgdt jre gebürlich: reinig⸗ 
ung gem eynlich haben. Aber in der letſten quart ſollẽ 
alte leut aderlaſſen. f ae = 
Weiter ſagen etlich den Complexionẽ nach zurech 
nen / Daß inn der erſten quart die laſſen ſollen ſo war 
mer vnd feuchter Complexion ſeind / als die blůtreich 
en oder Sangulniſchen / in der andern quart die zoꝛn⸗ 
můtigen oder Choleriſchen / in der dꝛitten die ſchlaͤffe 
rigen Flegmatici / inn der vierdten die traurigen Me⸗ 
lancholici. Dann dle erſt quart iſt warm vnd feucht / 
die ander warm vnd trucken / die dꝛit kalt vnnd feucht / 
die vierdt kalt vnd trucken. Gleicher weiß moͤgen wir 
auch ſetzen / dz man das rein geblůt / ſo es über flůſſig / 
die erſt quart / die Choleriſch feuchte dem gebluͤt vers 
miſcht in der anderen / die Flegmatiſch feuchte inn der 
duttten / die Melancholiſch in der vierdtenlaffen ſoll. 
Weiter ſoll auch der lauff des Mons voꝛ allen din⸗ 
gen betrachtet vnd war genummen werden. Dañ wa 
der Mon in einem zeychen iſt / welchẽ ein glid des men 
ſchen vnderwoꝛffen / ſoll das ſelbig ſolche zeit in keinẽ 
weg berärt werden als erempels weiß zuſetzẽ / ſo der 
Alon swiling ift / ſoltu kein ader an den armẽ ſchla 
hen laſſen. Dann das zeychen der Zwiling hat inn die 
ar gades meaſchen. Deßgleichen fo der Mon im Stier 
it ore kein ader des halß berůͤren / dann der Stier 
her iſ het über den halß. Im fiſch ſpltu der fůß verſcho 
| | nen / 
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nen / dann ſollichs zeychen hat biefüß inn. Der Wider 
das haupt / darumb in ſolchem zeychen der hauptade 
ren verſchont werden ſoll. Darmit aber der einfeltig 
Ley vnd gemeyn man ſolchs ein kurtzen augenſcheinli⸗ 
chẽ bericht hab / iſt folgends figürlin hernach geſetzt⸗ 
Figürlin der zwoͤlff zeychen / darinn ange ei 
get wirt / welchem ein iedes glid des menſchen coͤꝛ⸗ 
pers vnderwoiffen ſei / damit den ſelben al 
Leer maß verſchont werd / ſo der Mon 
a im ſelbigen zeychen iſt. 
¶ Was vꝛſach man 
fürnemlich zu der 
adern laſſe. 
Ach dẽ wir 
inn kurtzem 
gnuͤgſamli⸗ 


f chen nach vnſerem be 
&duncken angezeyget / 


5 N 
N 


> wie man fich 3 der 
J aderlaſſe ſchicken vñ 
Y richten ſol / was auch 
4 in ſunderheyt dar inn 
notwẽdig zubetrach⸗ 
ten / woͤllen wir glei · 
ſcherweiß auch ſetzen 
I vnd beſchꝛeibẽ die vꝛ⸗ 
ſachen / auß welchen 
beche laͤſſe beſchehẽ. 
bj iſt die erſt vꝛſach 
dz durch ſolliche laͤſſe 
9 I alle 
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alle natürliche feuchtẽ / wa fie über flůſſig / gemindert 
werden / oder das überflüſſig geblůt allein. 
Zum andern wirdt auch zů der adern gelaſſen / dar 
mit ein teyl der über flüſſigen feuchten entzogen wer ⸗ 
de / vnnd die natur das überig deſto baß gewaltigen 


moͤ ge. | > 

Man laßt auch zukelten / oder das blůt herzů zuz ie ⸗ 
ziehen an ein beſundere ſtatt vnd oꝛt / da ſein von noͤ⸗ 
ten / oder widerumb zugegen / ſolchs abzuweiſen / vnd 
zuruck zuziehen / ꝛc. 

Aber erſtlich beſchicht aderlaſſen / die überflüſſig⸗ 
keyt aller feucht en zumindern / oder allein die überflüſ 
ſigkeyt des geblüts. Derhalben auch die alten aͤrtzet 
das aderlaſſen ein gemeine entledigung vnnd abzie⸗ 
hung aller über flůſſigen feuchten nennen. Wa nun 
durch gewiff: warzeychen überige voͤlligkeyt vñ über 
fluß ſolcher feuchten / vernummen vnd geſpuͤrt wirdt 
in den groſſen ſtarcken adern verfaßt / welche vnmüg⸗ 
lich iſt / durch purgierende artznei zubenemen oder zu⸗ 

mindern / als dann ſoll ein ſtarcke laͤſſe geſchehen / wa 
ſunſt oberzelter auffmer ckung nichts hindert. Solche 
laͤſſe ſoll auch von den groͤſten aderen geſchehen / wel⸗ 
che jr aͤſt in den ganzen leib weit außſpꝛeytẽ / oder ein 
ſunderlich glid betreffend / welches ſolcher entledig« 
ung am meiſten bedarff. Vnd in ſolcher meynũg pfle⸗ 
get man denen zulaſſen / ſo ietzund zů ſcharpffen hitzi⸗ 
gen febern von auffwallendem blůt geneigt ſeind. Vñ 
wiewol in ieder aderläffe das geblůt entzogen vñ auß 
gefuͤrt wirt / iſt doch ſolliche laſſe ein rechte fürtreffli⸗ 
chee ntziehũg des überfluß / durch welche die ůberflüſ 
ſig materi vom grund herauß vnderſtandẽ wirt / hin⸗ 
weg genummen zuwerden. 
Sum 
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Jum andern pflege man zů der ader zulaſſen wie ob 
geſagt / etwan ein teyl der über flüſſigen feuchten hin · 
weg zunemen wa ſolche ſchedlich / damit die natur de 
überigen teyl deſt krefftiger vermoͤge widerſtand zu⸗ 
thůn. Vnd mag ſolche laͤſſe beſchehẽ / wa einige feuch⸗ 
ke überhand genummen hat / es ſei Cholera oder Me⸗ 
lanchdſei / damit die ſelbig zudem men / vnd ſolche laͤſ⸗ 
fe ſoll geringer / vnnd nit als ſtarck ſein / vnnd von den 
adern beſchehen des ſelbigen glids / welchs mit ſolch⸗ 
em überfluß beladen. Aber von diſen vnd andernade⸗ 
ren / von welchen man pflegt zulaſſen / wirdt darnach 
weiter geſagt werden. | | ö 
Weiter pflegt man auch zulaſſen / das geblũt zuků⸗ 
en vnd demmen / einfallenden ſchaden zu fürkummẽ / 
vnnd ſolchs geſchicht mer von wegen boͤſer qualitet / 
wann den über fluß des gebluͤts zu entziehen / ſolche laͤſ 
ſe ſoll auch gantz gering fein. us; 

Zum vier dten pflegt man auch vnder weilen wie ob 
geſagt / zulaſſen / das gebluͤt herʒů an ein oꝛt ʒuʒiehen / 
als namlich / in verhaltung gebuͤrlicher reinigung der 
weiber / ſchlahen wir beide aderen der fuͤß / die Roſen⸗ 
ader oder weiber ader am enckel genant / darmit das 
gebluͤt zů den geburt glidern zubꝛingen / vnd and erß⸗ 
wa herzů zuziehen. 

Zum letſten pflegt man nach oberzelter meynung 
auch zulaſſen / das blůt abzuweiſen / vnd zuruck zuzie⸗ 
hen / als namlich / wa einer heffcig zu der naſen auß blů 
tet / oder vnmeſſiglich blůt ſpewet / ſoll man die adern 
des vnderſtenteyl des leibs off ꝛẽ / ſolches geblůt her⸗ 
abzuziehen / Vnd pfleget man in ſolch em fall die Sa⸗ 
phenen oder Ww ſenader zus ffaen / oder dieeuſſern ade 
ren an enckle nnd die leberader / damit ſich das ge? 

| 9 ij bluͤt 
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faſt fleiſſige auffmerckung thůn / vnnd gar eben wife 
ee wen oder zuruck ziehung / ie ges’ 
rader der lini nach / vnd von ferꝛerem ſolche beſchicht / 
ie beſſer vnnd nutzlicher ſie iſt. Darumb inn hefftigem 
blůten der naſen die aderlaͤſſe die beſt vnd gebůrlichſt 
iſt / ſo von der leberader oder Roſenadern beſchicht / 
oder den adern am euſſerſten theyl des ſchenckels / ons 
den an encklen / vil mehr dann beſchehe ſolche zu ruck⸗ 
ziehung vnnd abweiſen von der ober ſten aderen / nur 
der arm oder hende / ꝛc. SE | 
Weiter aber iſt es auch nutz vnd Eünftlich / dz man 
zů oberſt / vnnd in der naͤhe / ſolche zuruck ziehung an⸗ 
fahe / vnd alſo in die weite oder ferne erſtrecke / ꝛc. 


Beſchꝛeibung der fürnembſtẽ adern menſch 

lichs coͤꝛpers / welche zu notwendiger aderlaͤſſe 

= geoͤffnet oder geſchlagen wer⸗ 5 
den moͤgen. Se 


Eiter von den aderen des menſchlichen coꝛ⸗ 
pers zureden / welche bei den aͤrtzten inn ge⸗ 
meinem bꝛauch zuſchlagen oder oͤffnen / woͤl 
len wir allein die gebꝛeuchlichſten vnd fürnemb ſten di 
ſes oꝛts erzelen / dieweil du ſolches vil ein klarern vnd 
weitleuffigern bericht findeſt in der newen Anat omi / 
fo wir vnſer Teutſchen groſſen Chirurgi fürber ge⸗ 
ſetzt haben. * 
Darumb von den gemeinen blůtadern zuredẽ / wel ⸗ 
che nutzlich gelaſſen werden moͤgen / ſoltu erſtlich wiſ 
fen / das ettlich gemeine adern ſeind dem gantzen leib 
zugeeygnet / vnd andere / welche etlichen BR, 5 fm | 
5 | erhey 
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derheyt dienen / ſolche adern vnderſcheyden wir aber 
der vꝛſach / alſo dz von etlichen die über flüſſigkeit deb 
geblůts vnd natürlicher feuchte den ſelben vermiſcht⸗ 
entzogen wirt dem gantzen leib / oder von etlichen f ůr⸗ 
trefflichſten glidern. Aber von den adern einem beſun 
deen glid allein / vnnd mögen diſe aͤſt aͤderlin / aber die 
andern ſtam̃adern genennet werden. Aber vnder ſol⸗ 
chen adern ſeind die dꝛei im armbůg die gemeineſten / 
vn der welchen die oberſt bei den gemeinen aͤrtzten Ce 
Phalica / dz iſt die hauptader / die mittel Mediana/ Ves 
na cordis, uena nigra, oder fuſca vnd funis brachij ge- 
nant iſt / die hertzader / die vnderſt nennet man Baſili 
cam / iſt die leber ader im rechten arm / aber im lincken 
des miltzes. ee = ke 
Diß ſeind die fürtreflichſten adern vor andern / dañ 
ſie etwas groͤſſer / ſo geend fie auch am geradeſten / vñ 
ſchnůrſchlecht zu den innern fürtrefflichſtẽ glidern. 
Darũb wa durch die aderlaͤſſe der gantz leib võ über⸗ 
flüſſigkeyt des gebluͤrs gereinigt werden ſol / iſt es am 
be quemeſten / dz es võ diſer adern einer beſchehe / doch 

dienet die hauptader mer den glidern des obern teyls 
des leibs / die leberader den glidern des vnderſtẽ teyls 
vñ die Median den mitlern / oder vngeferlich den obe⸗ 
ren vñ vndern zugleich / dañ ſie beider adern / der vnn 
vnd obern mit teylhafftig iſt / dañ es hat ein iede ader 
jr beſundere aͤſt / welche auch in der not / wa die rechtẽ 
adern nit erſchinen / geſchlagen werdẽ moͤgen / der ges 
meinen Regel nach / welche ſetzt / dz allzeit die ſchein⸗ 
bareſt ader / wa ſunſt nichts hindert / geoͤffnet werden 
ſoll. Solcher ad ern halb ſoltu auch weiter merckẽ / 
dz die hauptader mit weniger ſoꝛg oder geferlicheyt 
geſchla en werden mag / daß ſte hat kein vnderligende | 
er 00 | nern 
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neruen oder weiß tcäder / noch klopffende hertz oder 
pulßadern. Darauß daß wa folcheberürt oder getrof 
fen / groſſer vnradt / vnd hoͤchſte geferliche yt ent ſpꝛin 
gen möchte. Aber under der leberader ligt ein groſſe 
hertz oder pulßader / darumb ſolche mit groſſen ſoꝛgẽ 
vnd beſunderer geſchicklicheyt geoͤffnet werden ſoll / 
damit man nit zutieffſchlahe. 

Deſ gleichen under der Median oder hertzader ligt 
ein neruen oder weiſſe hirnader / voꝛ welcher man ſich 
ſeer huͤten ſoll / dz fie nit geruͤrt werde / dann daruon 
wür den toͤdtliche gicht vnd krampff verurſacht vnnd 
erweckt. Vnd ie kleiner oder tieffer ſolche adern in der 
haut ligen / ie groͤſſere gefaͤrlicheyt darbel iſt. 

Diſe dꝛei adern ſampt jhren aͤſten werden in beiden 
armen / dem lincken vnd dem rechten gefunden / vnnd 
werden vnderweilen im lincken / vnder weilen im rech 
ten geſchlagen. | 

Diſe adern zuſchlahẽ / hat es auch etlich ander fund 
derliche auffmerckungen / alſo das in kalter zeit vnd im 
Winter die adern der lincken ſeiten geſchlagen werdẽ 
ſollen. Aber Summers zeiten inn der rechten ſeiten. 
Aber in einer gemeyn daruon zureden / ſo wir vermer⸗ 
cken / dz das gebluͤt auß vnoꝛdenlichem regiment / von 
natur oder anderer vꝛſach halb dick vnd Melancho⸗ 
liſch iſt / ſoll es von der lincken ſeiten gelaſſen werden. 
Iſt aber das blůt klar / dünn / ſubtil vnd rein / laß man 
von der rechten ſeiten / ſunderlich wa es Choleriſch 
vnd hitzig iſt. 3 | 

- Weiter fo du das geblůt abwenden vnd zuruck zie⸗ 

hen wilt von der rechten ſeiten / ſoll die läffein der line 

cken ſeiten beſchehẽ / vnd alſo im gegenteyl / Namlich 

ſo wir zweiflen / es ſamle ſich ein geſchwer oder — 
| e 
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ſtem in der rechten ſeiten / ſoll die laͤſſe vnd abweiſung 
in der lincken ſeiten beſchehen / vnd herwiderumb al⸗ 
ſo im gegenteyl auch. a 
So aber ſich die materi ietzund geſetzt / vnnd allges 
reyd zuſamen gezogen iſt / ſol die aderlaͤſſe eben an der 
ſelben ſeiten geſchehen / an welcher du die meiſte über 
flüſſigkeyt ſpüreſe . ; 
Vnd hie merck dz ſolche abweiſung oder zuruck zie 
hung anders nit geſchehen ſoll / wann durch einen ab⸗ 
zug ſchnuͤrſchlecht dargegen geſetzt / als namlich von 
der rechten ſtracks gegen der lincken / vnder ſich / ob 
ſich / oder nebenſich / aber keins wegs vnderſich / vnnd 
obſich / oder gegen über auff ein mal / es wer dann heff 
tiger Ehe über fluß voꝛhanden. f 
Weiter ſolche adern zuſchlahen / ſoltu wiſſen / das 
mer ſoꝛg vnd geferlicheyt bei der Median fein ſol dañ 
bei anderen adern / dann das hertz hefftig von ſolcher 
laͤſſe geſchwecht wirt. Darumb man die ſelbig ader de 
nen / ſo ein bloͤd ſchwach hertz haben / vnd leichtlich in 
on macht fallen / nit oͤfſnen ſoll / es erfoꝛder es dann vn 
uermeidliche noturfft / ſun ſt ſoll man alle zeit / an ſtatt 
der ſelbigen die haupt oder leberader ſchlahen. Glei⸗ 
cherweiß ſo wir vernemen bloͤdigkeyt oder kelte der le 
ber / miltz / oder magens / ſollen wir nit leichtlich die le 
ber oder miltz ader ſchlahen. Sollichs ver ſtand auch 
von der hauptader. Doch iſt das ein nutzliche Regel / 
das vnder ſolchen dꝛeien adern allzeit die ſo am ſchein 
barſt en vnd voͤlle ſten iſt / geſchlagen werde / dann ſol⸗ 
ches gibt anz eygung / dz das ſelbig glid / welchem 
8 ſie dienet / am blůtreich ſten⸗ 2 
8 ee enen, 5 
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Anzeygung der fürnembſten / gemeyneſten / 
vnnd gebꝛeuchlichſten adern / ſo für mancherley 
gebꝛechen des leibs / an allen glidernnuns 
lich geöffnet oder geſchlagen 
wer den moͤgen. 
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Je aderlaͤſſe iſt durch eroͤffnũg der adern ein 
neſſige entziehung des über flůſſigẽ gebluͤts. 
U Dieweil aber ein iedes glid ſein beſundere ade 
ren hat / moͤgen ſolliche in mancherley fel vnnd gebꝛe⸗ 
chen in ſunderheyt geſchlagen werden. 
Die erſt ader wirt mitten an der ſtirnen funden / iſt 
nutz ond gůt für das ſchweren der augen / weeta⸗ 
gen des haupts / ſo allein die ein ſeit des haupts bes 
greifft / demieranea gnãt /benimpt auch ein ander 
„ 8 hauptwe⸗ 


Fe 


8 


„ „„de Geſendthertt. g 
hauptwe / die hirnwuͤtigkeyt / leute das rot ange⸗ 
ſicht / blaͤterlin vnd pfinnen / gibt ein ſchoͤne farb. 
Ein ader oben auff dem haupt geſchlageẽ / legt heff 
tigen vnleidlichen ſchmertzen des haupts / langwi⸗ 
rige tobſucht vnd hirnwuͤtigkeyt. ae 
die merck / dz die adern des haupts voꝛ der ſpeiß / 
namlich inn nuͤchterm geoͤffnet werden ſollen / aber 
die andern vnder dem kin nach eſſens / ſo die erſt dä 
wung vollbꝛacht iſt. | 
In beiden augwincklen erſcheinen zwo adern / in⸗ 
nerhalb naͤchſt der naſen / wa ſolche adern mit fleiß 
vnd gůten ſoꝛgen geoͤffnet werden / leutern vnd er⸗ 
klaren ſie das tunckel ver finſtert geſicht / benemen 
alle flüß/zaͤhern / nebel / vnd dergleichen befinfter 


rung der augen. ES 3 
4.5. eee e der ſchlaͤff eine am 

haupt / mag man oͤffnen für ſchmerzẽ vnd geſicht 

der oꝛẽ / für ſtetigs trieffen vnd vnmeſſige feuchtig⸗ 
keit der augen / legt auch den ſchmertzen vnd weeta 
gen des haupts / vertreibt die pfinnẽ vnd raud des 


. 


haupts vnd angeſichts. 2 er 
6. 7. In der hoͤle der oꝛen findt man ein ader die mag 
man ſchlahen das haupt zu befeſtigen vnd bewarẽ / 
voꝛ zittern vnnd beben. Solche laͤſſe ber impt auch 
dz ſauſen vñ doͤnen der oꝛen vnd anfahẽde trůbheit. 
8 en 5 gelaſſen / reinigt dz haupt 
von überflüſſigem gebluͤt / ret auch das ge⸗ 
3 FIR gehoͤrd. 5 DH 28 Er 
Die ader voꝛnen an dem ſpitzlin der naſen / benimpt 
die ſchwermuͤtigkeyt Bra ara / ſtillet die fluß⸗ 
vnd vertretbet auch die roͤte der augen / mmpt hin 
Seeg allerley mangel des hirns / vnnd ee | 
Bann ij die 


ze... Spiegel 
die verloꝛen gedaͤchtniß. Diſe ader / dieweil ſie tiff 
verborgen ligt / vnd nit ſcheinbar iſt / ſoll ſie mit al⸗ 
lem fleiß beſůcht werden. : 3 
10 In iedem naßloch findeſtu ein ader / die ſelbige ge⸗ 
oͤffnet / ringert das haupt / vnnd weret dem ſtetigen 
naſen bluten. | 5 
u Die adern der vndern oder obern lefftzen gelaſſen / 
iſt ſeer nutz für feulniß / geſchwer / vnnd entzündung 
des munds / biller vnd zanfleyſch. 
1 Die adern am gaumen gelaſſen / vertreiben beulen 
vnnd farb des angeſichts mit roͤte / benemen auch 
den ſchmertzen der zaͤn / kinbacken / kelen vnnd des 
| munds. 18 
13 An dem rachen erſcheinen vier fürneme adern / wel 
che geoͤffnet / das hanpt vom Catharꝛen vnnd flüſ⸗ 
ſen reinigen / ſtillen vnd milt ern das hefftig zan wee. 
14 Auff dem nacken ſeind zwo adern / die werden ett⸗ 
was ſicherer vnd mit weniger ſoꝛg geoͤffnet / für al⸗ 
lerley ſchmertzen vnnd gebꝛechen des haupts / tob⸗ 
ſucht vnd hirnwuͤtigkeyt. 
; Hinder iedem oꝛ findeſtu ein ader /die ein geſchlagẽ 
bekrefftigt die gedaͤchtniß / vnd ſeubert das auffzů 
8 Sade ber 1 
16 Vnder der zungen wer den ʒwo aderen gefunden / 
welcher hilffnit gnuͤgſamlich abet oꝛglicher 
verſchwellung der kelen / hitzigem vnnd ſchnellem 
halßgeſchwer / ſo die gemeinen aͤrtzet vnnd Balbie · 
rer die Squin antzen nennen / daruon der menſch er⸗ 
ſticken můß. Solche adern mögen auch nutzlich ge 
ſchlagen werden f ür die beulen vnnd trieſen der ke⸗ 
len / vnd auff ſchwellende halß mandel / vnd andere 
gebꝛechen der kelen / mund / gurgel / ynd zanfleyſch. 
| Dienend 
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¶Dienend auch etlicher maß dẽ glidern des athems⸗ 
der bꝛuſt vnd lungen / benemen auch verhinderniß 

der ſpꝛach. ; 70 „ 

1 Jwiſchen dem kin vnd vnderſten lefftzen wirdt ein 
ader gefunden / die ſelbig geoͤffnet / benimpt den boͤ⸗ 
fen faulen geſchmack / fo von den zaͤnen / billern / 95 
zanfleyſch kumpt. | 

18 Die ader vnder dem kin wirt gelaſſen für böfen ge 

ſtanck der naſen / ſchmertzen vnd gebꝛechen des vn? 
derſten kifels vnnd wangen / erklaͤret auch das rot 
pfinnig maltzig angeſicht. 

19 Die zwo halßadern / wa fie von eim erfarnen mey⸗ 
ſter künſtlich vnd recht geſchlagen werden / trück⸗ 
nen ſie das erfeuchtet haupt / vnd werend dem erſtẽ 

außbꝛuch der maltzei. TEE 

20 Die felſen adern ſo beider feits under den armẽ ſich 
ereygen / moͤgen geoͤffnet werden für mancherlei fel 
vnd gebꝛechen der bꝛuſt vnnd lungen / benemen das 
trucken übers hertz / vnd dienet ſolche läffe faſt wol 
denen ſo ſchwerlich athmen. | i 
¶ Sie iſt zumercken dz die adern der arm voꝛ eſſens 
in nuͤchterm geſchlagen werden ſollen. 3 

ar Die hauptader / wa ſie on ſchmertzen vnnd andere 

geferlicheyt recht geſchlagen wirdt / benimpt ſie dz 
rinnen der augen / allerley gebꝛechẽ des haupts / v 
den hinfallenden ſiechtag⸗ 2 
22. Die Median auff beiden armen / welche man wie 
obgemeldt / auch die hertzader nennet / darumb das 
ſie für fel vnd gebꝛechen des hertzens gelaſſen wirt / 
mag nutzlich gelaſſen werden für enge vnd trucken 
über das hertz / ſchmertzen vnnd ſtechen der ſeiten / 
geſch wer vnd dergleichen inwendig des in | 
JI in 


ig 


2 W 
ein gemeyne ader e des gantzen leibs / vnde⸗ 
rer vnnd oberer glider. 11 
23 Die Baſilica oder leberader vnderhalb der Medi 
an am arm / dienet gelaſſen zur leber / für verſtopf⸗ 
fung / ſtechen / vnd andere dergleichen gebꝛechẽ der 

ſelbigen / benimpt auch das ſeiten ſtechen / vnd we⸗ 
ret dem hefftigen blůten der naſen. > 
24 Die hauptader beider ſeit geſchlagen / ringert das 
erfüllet haupt / vnd benimpt allerhand ſchmertzen 
vnd gebꝛechen des ſelbigen / ſtillet den ſtetigen fluß 
der augzaͤher / vnnd benimpt auch den ſchmertzen 
der ſchultern. er 
25 Die Median mag auch auff der lincken ſeitten ge⸗ 
laſſen werden / für alle fel vnd gebꝛechen des hertzẽ / 
magens vnd ripfellins. 
26 Die Baſilica auff der lincken ſeiten / wirt die miltz⸗ 
a der genennet / dann fie dienet zum miltz / das grob 
Melancholiſch geblůt auß zulaſſen / vnnd das be⸗ 
Ichwert miltz daruonzu entledigen / ſt illet ſchmer⸗ 
tzen vnnd feuchten aller innerlicher glider / der na⸗ 
rung dienſtlich vnd gehoͤꝛig. | Mr 
75 ir purpurader wir dt gelaſſen für innerliche ges 
becken. . 5 
28 Die kützel ader laſſen ettlich für gebꝛechen der vn⸗ 
derſten glider. N en ne. ig 12 
29 Die ſchlaheader ſol gelaſſen werden für gebꝛechen 
des magen munds / ſo man nit recht das hertzwee / 
oder die hertz kranckheyt nennet. 
30 Die ader vnder dem daumen geoͤffnet / dienet den 
* ie ſoll auch die vnnatür lich big des leibs 


zr dwiſchen dem daumen vnd zeyg finger iſt ein ader / 
. g | die 
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die pfleget man gemeinlich zulaſſen für ſchwermů⸗ 
tigkeyt des haupts / mag nüglich gelaſſen werden 
für feber / auffwallen der gallen / das rot lauffen⸗ 
flüß /nebel / vnd dunckle der augen / für geſchwulſt 
der zungen vnd halß. ER 
32 Die ader auff der hand zwiſchen dem oꝛ vnd gold⸗ 
finger iſt er welet für ſchmertzẽ des haupts / der lun 
gen vnd miltzes. 5 . 
3 Die ader auff dem zeyg finger nennet man Salua⸗ 
tellam / ſoll auff der recht en hand geöffnet wer den 
für die gelb ſucht / verſtopffung der leber / ſtechẽ uns 
der den kurtzen rippen. 5 5 
diſeader / vnd alle andere adern ſollen nach dem 
eſſen geoͤffnet wer den / die hend in warm waſſer ges 
legt / vnd alſo darinn lauffen laſſen. | 

34 Von der ader iſt dꝛoben geſagt an der zal vz. 

3 Von diſer ader liß die zal zz. = 

36 Die Saluatella auff dem lincken goldfinger / dies 

net für allerhand gebꝛechen des miltzes vnnd der 
nieren / iſt auch ſeer nutz der bermůter oder weibli« 
chen geburt glidern / vñ mag uutzlich geoͤffnet wer⸗ 

den für allerley feber. 

37 Zwo adern in beiden ſeiten / der eine geoͤffnet / die⸗ 
net faſt wol die waſſerſucht zu vertreiben / benimpt 
denheffeigen durchbꝛuch des leibs / von bloͤder d 

wung verurſacht. = 
‚33 Die ader auff der lincken ſeiten gelaſſen / dienet zů 
dem miltz. = | 
9 Die ader auff der hoͤhe des ruckens ob den arßba⸗ 
cken/reinigt das geblůt von grober Melancholei⸗ 


vnd ſterckt die nieren. 


40 Vier adern ob der ſcham̃ zu beiden ſeiten genänt/ 
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dienen für den blůtigen harn / ſtein / ſand / vñ grieß / 
fürdern auch den harn denen ſo jhn ſchwerlich laſ⸗ 
ſen moͤgen / ſeind auch ſeer nutz geſchlagen für gebꝛe 
chen des maßdarms / der blaſen vnd ſcham̃. 
4 Ein ader in der voꝛhaut des mannlichen glids ges 
laſſen / macht den gantzen menſchen leichtmuͤtig vñ 
— gerin 0 a ö f 
42 Die vnder ader an dem mannlichen glid geoͤffnet / 
Ekünſtlich vnd mit allem fleiß auffgeth on / dient für 
allerhand gebꝛechen der nieren / geſchwulſt vnd ent 
zündung der gemaͤcht / vnnd fo die blaß in dem leib 
verſch wollen iſt / vom getreng des ſteins in den nie⸗ 
ren vnd blaſen. Sg 
43 Zwo adern auff beiden knieſcheiben gelaſſen / be⸗ 
nemen die muͤdigkeyt / vnnd machen ein ſenfft en ge⸗ 
ringen gang. 8 
¶ Die merck die adern der bein vnd füß/ ſollẽ nach 
eſſens gelaſſen werden. = ; 
44 Zwo adern durchkriechen die diech / vnd zwo auff 
beiden ſchinbeinen oꝛdenlich auffgethon / ſtillen dẽ 
ſchmertzen der diech / ſchinbein vnnd fuͤß / ob gleich 
ſolcher gebꝛechen von der blaſen verurſacht were / 
benimpt auch den ſchmertzen der glidſucht vñ Po⸗ 
dagram / für dern die gebůrliche reinigung der weis 
ber / ſo wirds auch das verhartet verſtarꝛet geäder 
daruon gemiltert. 8 | 
45 Zwo aderen ſtrecken ſich aniedemfchendel beide 
ſchinbein herab / die ein innwendig die ander auß⸗ 
wendig des ſchenckels / die inner nent man die Ro⸗ 
ſenader oder Saphena / die auſſer die hüfftader 
oder Sciatica. Die inner auff dem enckel oder kno⸗ 
den auffget hon / für dert he weibern jre ver ſtandne 
Er | reinigung / 


WM 
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reinigung / dienet wol der bermůter vnd blaſen / für 
mancherley gebꝛichen der ſelbigen / ſtillet dere: mer 
gen der diech / ſcham̃ hüfft / vnd lenden / weib vnnd 
mannen. | > 3 
45 Die euſſerſt knodenader / Selatica gnant / an dem 
euſſer ſten teyl des ſchenckels geſchlagen / benimmet 
den vnleidlichen ſch mertzen des hüfft wee / vñ lendẽ 
eee / dienet wol denen / ſo mit dem ſtein inn nieren 
vnd lenden beladen ſeind / vil ruckenwee haben / ſtil⸗ 
let auch die geſchwulſt der gemaͤcht. | 
47 Die Saphen innerhalb des ſchenckels ſoll auch 
den weibern geſchlagen oder geoͤffnet werden / wel 
che nach der geburt nit gnugſam lich gereinigt wor 
den ſeind / oder welchen ſolche reinigung ſunſt vers 
ſtanden. Es benimpt auch ſolche laͤſſe den ſchmer⸗ 
Bender gemaͤcht vnd geburt glider weib vñ mann / 
fürdert den harn. N 
48 Zwo adern innwendig vnder beiden knoden gelaſ⸗ 
ſen / bene men die ſcheutzlich rot farb / vnnd auffge⸗ 
plap ne geſchwulſt der bein vnd füß/ machen ſchoͤne 
rane ſchenckell. i 
49 Zwo adern vnd er beiden kleinen zehen / der eine ge 
oͤffnet / bꝛingen wider vnd für dern den weibern die 
ee er . er obẽ 
bherab / darumb ſie das ſcheutzlich angſicht erklaͤrẽ 
25 Leemen dis fiöß derſchenckel. 1 s 
"30 Stre aderneuff den kleinen zehen an beiden füffen 
geſchlagen / laſſen auß dz hitzig wütend Choleriſch 
eblijt / ſollen von denẽ in ſunderheyt geöffnet wer 
den / we che ſich voꝛ dem Schlag / parlis / vnd ders 
gleich en be ſoꝛgen. Solche laͤſſe behalt auch die ſchẽ 
cel geſundt. c 8 8 
n N K ge Auff 
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Auf dem euſſerſten oder voꝛderſten glid der klei⸗ 
nen zehen an beiden fuͤſſen / werden zwo aderen ge⸗ 
funden / die ſelbigen 970 en / fuͤrend auß vil vnrei⸗ 
nes über flüſſigs geblůt / daruon dem leib mancher 
ley ſchand begegnet / als beulen / eyſſen / raud / ſche⸗ 
bdigkeyt vnd dergleichen. | 
32 Beide aderen auff den groſſen zehen werden nutz⸗ 
lich gelaſſen für vnnatürliche verhaltũg weiblicher 
kranckheyt / geſchwulſt vnd geſchwer des mennli⸗ 
a glids vnd gemaͤcht / ſchmertzen der lenden vnd 
I die + 5 N i 
53 Weiter ſeind auch zwo adern auff dem voꝛder ſten 
glid der groſſen zehen / welche nutzlich geſchlagen 
werden ſollen das gſicht zuleutern vnd ſcherpffen / 
benemen das augenwee / reinigen das auff ügig an 
geſicht / vertreiben die beiſſende rand der ſchenckel / 
für dern auch den weibern jre reinigung. Diß ſeind 
die fürnembſten vnnd gemeyneſten adern / welche 
man gemeinlich pflegt für mancherley gebꝛechẽ zu · 
laſſen / als ich inn kurtzem / doch ſouil dir hierinn zu · 
wiſſen von noͤten / angezeygt hab. Darmit du aber 
dich weiter recht vnd oꝛdenlichen wiſſeſt zuhalten 
ſoltu folgender Reglen / deren etlich voꝛ der laͤſſe / 
etlich in der laͤſſe / vnnd etlich nach der laͤſſe warge⸗ 
nummen werden ſollen / fleiſſige gůre achtůg habẽ. 


Etlich fürnem Regle fo vor der laͤſſe / in der 
laͤſſe / vnd nach der laͤſſe / mit fleiß wargenũmen 
| vnd auffgemerckt werden ſollen. 
Je Reglen / welche fürnemlich voꝛ der laͤſſe 
war genummen vnd mit fleiß gehalten werdẽ 
2 ſollen / ſt / dz man ſich voꝛhin ein wenig ſeuff⸗ 
| Si tiglichen 
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tiglichen beweg / vnd meſſiglichen bearbeyt / ſich dar⸗ 
mit wol zu ermundern / dz auch das blůt bewegt deſto 
flüſſiger ſei / vnd zu ſpꝛingen geſchickter. Ä 
Zum anderen ſoll man das glid / daran man laſſen 
wil / wol erwermen vnnd bereiben / oder mit warmem 
waſſer begieſſen vnd baͤhẽ / damit ſich die ader her für 
thů / auffteſchwell / deſt geſchickter geſchlagen werde 

moͤg / vnd das blůt wol herzů lauff. 

Zum dꝛitten iſt auch nit wenig an dem gelegẽ / wel⸗ 
cher ſolche adern öffnen wil / hiezů ſoll man erwelẽ ein 
: Jungen meyſter der des laſſens geuͤbet / ein freie leichte 


hand hab / ſcharpff geſicht / der ſich nit voll wein ſauff / 


ein dollen kopff oder zitterend hend habe. | 
Sum vierdten / wa der läffer verzagt vnd Eleinmäts 
tig wer vnd ſeer bloͤd / auch jm vil gallen in magẽ flüß⸗ 
ſoll er voꝛ dem laſſen ein ſchnitten bꝛots nieſſen / ingüs 
ten krefftigen wein gedunckt / oder inn Granatoͤpffel 
ſafft / welchs dich am beſten bedunckt. | 
Zum fünffeen iſt zuwiſſen / das etlich voꝛ dem / ee ſie 
zů der aderlaͤſſe tretten ſollen / voꝛhin etlich tag gebas ' 
det wer den můſſen / namlich die ſo ein grob dick blůt 
haben / welchs nit ſpꝛingen wil · Dann vom badẽ wirt 
das blut / dünn / ſubtil / milt / vnd flüffig Es gebẽ ſich 
auch die verboꝛgnen aderen herfür / ſo ve riechen auch 
vom bad die vnnatür lichen über flüſſigkeyten der gli⸗ 
der. So dann die laͤſſe geſchicht / wirdt zugleich auch 
die vnreinigkeit von den kleinen neben aͤſtlin durch dz 
bad erweycht / mit außgetriben. 5 
Wa aber ſollichs bad nit voꝛhin gebꝛaucht würde ⸗ 
flüſſe hernach ſolche vnreinigkeyt wider in die groſſen 
ſtam̃adern. Sollichs mag ein gleichniß gegebẽ werdẽ 
von einem bꝛunnen / wa die kennel vnrein 4 7 8 


* 
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ſich leichtlich begeben / das ſolliche vnreinigkeyt auch 
zuruck in bꝛunnen kumme / vñ den ſelbigen verunreinis 
ge / wa ſolliche vnreinigkeyt überflüſſig iſt· Dann die 
làſſe reinigt vnd nimpt hinweg die über flüſſigkeyt võ 
allen aderen des leibs / dieweilie eine auß der anderen 
kumpt / dann ſie haben von der groſſen leberader alle 
jren viſpꝛung vnd anfang / ſpꝛeytend ſich alſo von der 
ſelbigen in ſo vil mancher ley aͤſt. Darumb in obgemel 
tem fall man voꝛhin baden ſoll / es were dann der leib 
über die maß voͤllig vnd blůt reich / als dann bedarff er 
keins badens. Dann es were geferlicheyt darbei / das 
die feuchten auffallen vnd vngeſtům würden / dar⸗ 
auß ein feber oder apoſtem vnd geſchwulſt der innern 
fürtrefflichen glider einem verurſacht werden moͤch⸗ 
te / vnd dergleichen andere kranckheiten die entſpꝛin⸗ 
gen von ſollicher auſſwallung der feuchten de gebluͤt 
vermiſcht. | r % 

Zum ſechſten iſt zumerckẽ / das man ſich voꝛ der laͤſ⸗ 
ſe gentzlich aller überflüſſigkeyt entledigen ſoll / des 
harns vnnd ſtoͤlgangs damit die ſchedlichen daͤmpff 
von ſollicher materi nitt anſich gezo gen werden von 
de adern / vnd das geblüͤt verunreinigen. Dann ſo die 
adern von der laͤſſe gelert werden / ziehend ſie kreffrig 
lich widerumb anſich durch die ſaugendẽ aͤderlin der 
leber vnd magens. 

Weiter ſollen geſunde leut Summers zeit auff der 
rechten / vnd im Herbſt vnd Winter auff der linckẽ ſei⸗ 
ten laſſen. | | 
In trefflicher überflüffigEeyt des gebluͤts ſol man 

erſtlich zer ad gegen hinüber auff der anderen ſeiten / 
d zrnach auff dem ſelbi zen oꝛt laſſen da der gebꝛechen 
iſt. Iſt aber kein mercklich. ä 

| | aber 


4 der Geſundthept⸗ 1. 
Wer die kranckheyt vnd der gebꝛech boͤß vnd ſeer giff 
tig / ſoll man gerad auff der ſelbigen ſeiten laſſen / da 
der gebꝛech iſb. Dann wa die mareri gifftig iſt / ſoll fie 
keins wegs an ein ander oꝛt gezogen werden. 
Weiter in der laͤſſe ſollenfolgende ſtuck wargenum 
men werden / erſtlich inn eroͤffnung der ader oder des 
ſchlahens halb / das ſollichs nit geſchehe mitt einem 
ſtumpffen vntauglichen laßeiſen / darmit man nit ge⸗ 
indert werde / vnd zů mermalen ſchlahen muͤß / dar⸗ 
non die ader auffſchwellen / vnnd ein apoſtem darzů 
ſchlahen moͤchte. 25 
Jum anderen ſoll der meyſter das laßeiſen nit mit 
der hand auff die ader truckẽ / ſunder faſt leichtlich vñ 
ee die ader auff hawẽ / dermaſſen dz das ſpitz 
vom laßeiſen nit gerad vnderſich gericht ſei / damit 
er nit durchſchlahe / dann von ſollichem ſchlag moͤcht 
auch das laßeiſen abbꝛechen / vnd in der ader beſtecken 
bleiben / darauß mercklicher vnradt entſpꝛingen wür⸗ 
de. Darumb der meyſter ſollichs laßeiſen wol pꝛobie⸗ 
den / vnd voꝛhin verſehen ſoll wie es ſchneid / vnnd ob 
is halten woͤll oder nit / voꝛ dem ee das er iemands da 
mit laſſe. Wa jm auch der erſt ſtreych felet oder miß⸗ 
sn beſſer das er ein ander eiſen nem / vnd alſo ab⸗ 
e [27 7 
Weiter ſoll man die ader nit zuhart binden / damit 
e ſeer auff ſchwell / dann wa ſie als hart vom blůt ge⸗ 
trungen / vnnd rund auffgeplaſen / mag der ſtreych nit 
als wol darauff haffben. Darumb ſoll hierinn meſſig⸗ 
keyt gehalten werden / dann wa die ader zimlich geb 
den / mag ſie deſto baß getroffen werden. Dann alſo 
mag ſie dem ſtreych widerſteen. 25 
So die ader vnder dem gebend nit erſcheinen wil / 
X ij oder 
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oder ſich gnů fe erzeygt / ſo loͤſe das gebend wi⸗ 
derumb ea die ader mit warmem oͤl / als mit Ca 
millen oͤl / das reib wol hinein / ſo lang dz ſich die ader 
herfür thuͤe. e — 
Weiter ſoll auch der ſtreych ſein gewiſſe maß habẽ / 
das er nit hart ſei / damit das laßeiſen nit zutieff indie 
ader geſchlagen werde / oder die ſelbig gar durchſchluͤj 
geſt / vnd ein vnderligender neruen oder hertzader da⸗ 
mit getroffen würde / ſunderlich wa die adern klein vñ 
zart ſeind / darzů tieff under der haut im fleyſch vers 
boꝛgen ligen. | eat? 
» Daslaßeifen ſoll mit zweyen fingern wol inn der 
mitte gefaſſet werden / aber mit dem zeygfinger ſoll 
man nach der adern greiffen. Solches eiſen ſoll man 
— nit wacklend ſunder gantz ſtet vnnd faſt ſteiff 
alten. ö 

Item wa die ader ledig wer / vnd leichtlich zu beidẽ 
ſeiten getriben werden moͤchte / ſoll ſie mit dẽ binden 
verſoꝛgt werden / dz fie auff kein ſeit weichen mag. 
Das gebend ſoll nahe bei dẽ oꝛt ſein / da du die ader 
vIffnen wilt. | | 

die iſt weiter in ſunderheyt zumercken / vnnd mit 
fleiß zub etracht en / ob man auch in einem tag ein ader 
z wey mal ſchlahen oder Sffnenmög / wa genügfamlis 
che laͤſſe auff ein mal nit geſcheh en mag / als ſich offers 
mals begibt / wa von noten iſt das man vil blůts ent⸗ 
ziehe / vnd aber ſollichs vonbloͤdigkeyt wegen der na⸗ 

türlichen krefft auff ein mal nit beſchehen mag / oder 
ander er dergleichen vꝛſach / dardurch wir verurſacht 
wer den zum andern mal zulaſſen. Wa es dann alſo die 
not er foꝛdert / mag man deſſelbigen tags zum andern 
mal die aderen öffnen, aber nit mit einem ſcharpffen 


4 


S nagel 


nagel auffreiſſen / als etlich pflegen / ſunder mit einem 
laßeiſen wider Sffnen/ dar mit ſolche aber nit zuwenig 


offen / allein das gůt geſundt blůt her auß laſſe / vnnd 
das grob vngſundt blut von enge wegen des loͤchlins 


nit herauß moge. | 


Diſe laͤſſe / ſo zum adern mal geſchicht / hat platz inn 
den Apoſtemen / ſo man ſicht dz das blůt in dem erſtẽ 


laßkaͤche lin beſſer iſt wann in dem anderen / das letſt 
boͤſer dann das naͤchſt voꝛ jm. Doch ſollen hierin die 
natürlichen krefft vnnd vermögen des leibs wol bes 
trachtet werden / dann wa ſolche zuſchwach vnd bloͤd 
weren / ſoll ſolliche aderlaͤſſe zů dem andern mal nitt 
geſchehen. | | 


So man auch willens wer zum andern mal zulaſ⸗ 


ſen / wer gůt dz das laß eiſen mit oͤl geſalbet würde / da 
mit dz wiindlin nit als bald zů wüchfe/ mag ſie in der 
agen laͤſſe deſto leichtlicher widerumb auff gethon 
werden. EN SE 

Es begibt ſich offt / dz die ader / ob ſie gleich genůg 
offen / doch nit lauffen oder ſpꝛingen wil / vnd mag ſol⸗ 
ches auß vilerley vꝛſach geſchehen. ; 


Die erſt iſt vile vnnd überflüffigkeyt des geblůts / 
welches ſich dermaſſen verſteckt / dz es kein lufft hat / 
vnd von der vile wegen das loͤchlin verſtopfft / etwan 
laufft es troͤpfflingen / als dann ſoll der laͤſſer ſich ſeer 


reiſpern. Man ſoll jm auch auff die ſchultern ſchlahẽ 


damit das blůt dapffer außgetriben werd. 8 
Die ander vꝛſach iſt / grobheyt vnnd dicke des ge⸗ 
dlͤts / als dann mag es mit keiner hilffaußgetribẽ wer 
den/ es ſei dann voꝛhin erklart vnnd geleutert / mit be⸗ 


quemer artznei vnd ſpeißz. 
Die dꝛitte vꝛſach if 
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ſolckes gemerckt ſo der läffer mager iſt / vnnd nit wol 
bei leib. Biſe ſollen erquickt / vnd mit ſterckender wol⸗ 
fürender koſt widerumb geſterckt vnnd bekreffriget 
werden. N N 5 

Die vierdt vꝛſach iſt kleinmůtigkeyr / foꝛcht / vnnd 
ſchꝛecken / als ſo einer der laͤſſe nitt gewont / voꝛmals 
nie mehr gebꝛaucht hat. Dann ſoll man dem laͤſſer ein 
ſchnitt en bꝛots in wein gedunckt / eingeben / das ange⸗ 

ſicht mit Roſenwaſſer beſpꝛengen / vnnd gůte refftis 
fte koſtbarliche krafftwaſſer an die ſtirn vnnd ſchlaͤff 

reichen. | 

Die fünfft vꝛſach iſt / ſo das loͤchlin zuklein / vnd die 

ader nit gnůgſamlich geöffnet iſt / als dann ſoll mans 

erweitern / ſunſt würde das rein ſubtil blůt auß gelaſ⸗ 
ſen / vnd das grob dick verhalten. 
Weiter ſoll im laſſen das blürfleiffig gefuͤlt oder ge 
taſt werden / wa es dann kalt wer / ſoll mans eilends 
ver ſtopffen / deß gleichen auch wa es ſeer warm / gantz 
dünn vnd ſubtil geſpuͤrt wirt / dann zu beiden teylẽ iſt 
ſich zu beſoꝛgen / das der läffer in onmacht vñ ſchwach 
on fallen werd. Iſt aber das blüt warm / vnd zimli⸗ 
cher dicke / nit zud ünn vnd ſubtil / oder dick vnd grob⸗ 
der harn rot vnnd dick / vnnd der pulß vollkummen / 
Pe 8 wol ein ſtarcke laͤſſe thůn / wa ſunſt nichts 
* » 

In der aderlaͤſſe ſoltu auch ein tropffen des blůts 
auff ein nagel nemen / wa er zer fleußt vnd nit bei einan 
der bleibt / ſo iſt ſollichs blůt feer waͤſſerig / vñ ſ oll als 
bald ge ſtopfft werden. Zerfleußt es aber gar nit auff 
dem nagel / ſo iſt es zudick / als dann ſol man ein wenig 
laſſen / biß das ſubtiler vnnd dünner kumme. Halt es 
dich aber mittelmeſſig / wirt es für gůt 1 ge⸗ 

achtet⸗ 


ar 


2 


der Geſundthey r. 135 
achtet / das magſtu deſt kecklicher zimliche maß ſpꝛin⸗ 
gen laſſen / wa ſunſt nichts hindert. So du auch einen 
tropffen blůts inn ein beckin mit waſſer fallen laſſeſt⸗ 
vnd der ſelbig zu boden ſincket / bedeut es hefftig grob 
blůt / ſchwimpt es dann gar oben / vnd zer fleußt / ſo iſt 
es gar zu waͤſſerig. Haltet es aber hierinn das mittels 
ſo iſt es gůt geblůuutt. 

Sů etlichen malen ſoll man auch das blůt in ſolcher 
laͤſſe mit einem finger halten / dann ſolche verhaltun 
bꝛingt zwifache nutz barkeit / Dann erſtlich erholẽ ſich 
dardurch die natürlichen krefft / als dann wirt der la 
fer ein wenig erquickt / vnd kumpt wider zů jm ſelbſt⸗ 
der ſunſt von wegen der ſtümpflingẽ entziehung des 
gebluͤts / ſchwach vnd krafftloß werden moͤcht. 
Zum andern iſt ſolche verhaltung der vꝛſach halbẽ 
nutz lich / dz dar durch das blůt ein wenig geſtopffet 
wirt / ſo lang das ander boͤß geblůt herzů flieffen moͤ⸗ 
ge. So nun ein apoſtem voꝛhanden / iſt die verhaltũg 
mit einem finger ſeer bequem vnd nutzlich. 

Die weil ich dir nun gnůͤgſamlich erz elt hab wie du 
dich innerhalb vnnd auſſerhalb der laͤſſe halten ſolt / 
wil ich dir weiter die norwendigſten Reglen / welcher 
du dich gebꝛauchen můſt nach der laͤſſe / gleicher maß 
auch erzelen⸗ Rn RER 
Hier inn ſoltu erſtlich mercken / das man ſchnell auff 
die laͤſſe nir ſchlaffen ſoll / noch hin vnnd wider geen⸗ 
auch nit vil red mit ander leuten treiben / ſich auch nit 
an liechtem oꝛt halten / ſunder gleich auff die laͤſſe / ſo 
bald das loͤchlin verbunden iſt / wie ſich gebůrt / iſt die 
läffe an einem arm / fo halte er den ſelbigen überfich/ 
darmit das geblüt nit herzů lauff. So er den arm alſo 
ein kleine zeit über ſich gehalten fene en 
— N . io geſteyr 
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geſteuret oder vnderlegt / leg er ſich zurůwen auff ein 
beth / an eim duncklen oꝛt. Aber keins wegs ſoll er auff 
die ſelbig ſeit ligen / an welcher er gelaſſen hat. Er ſol 
auch ſeine augen ʒů halten / vnnd alſo einzeitlang als 
lein ſein / darmit die leblichen geyſter nitt zerſpꝛeytet 
werdẽ. Aber hie gedenck einer bei ſich ſelbſt / wie ſchoͤn 
wir Teutſchen ſolcher Reglen nachkummen / ſo wir 
ietzund von des Balbierers oder Scherhauß kummẽ 
vnnd den naͤchſten zum wein lauffen / daſelbſt wider 
ein friſch gebluͤt zuſchoͤpffen / ꝛc. t 
N ich dem der laͤſſer alſo ein zeitlang gerůwet hat / 
ſoll man jm dieweil ein ſchnitten bꝛots baͤhen / die ſel⸗ 
bige in gůten kreffrigen wolriechenden wein eindun⸗; 
cken / ynd zueſſen geben. | BAR 
Iſt es dann ſach / das jhm der magen ſauber vnnd 
rein iſt / mag man jm zwey friſche weyche eyer geben / 
vnd nachmals neme er fein gewonliche ſpeiß / welcher 
er des ſelbigen tags wenig nieſſen ſoll / auch ſol ſie gůt 
vnnd leichter dawung fein. Trincke wein mit eim we⸗ 
nig waſſer ver miſcht · Es iſt auch beſſer wa ie Exceß 
geſchehen fol am laßtag / es geſchehe mit trincken da 
mite ſſen. f 
Am laßtag ſoll man ſich auch nit ůben oder bearbei 
ten / ſunder bei gůter geſelſchafft im hauß froͤlich ſein / 
ſich voꝛ baden huͤten / vnnd des ſelbigen tags alle boͤſe 
begird vermeiden. So | er 
Mn huͤte ſich auch voꝛ dem ſchlaff / dann wa man 
auff die aderlaͤſſe ſchlieff / würden die natůrlichẽ feuch 
ten bewegt vnd getriben hineinwertz zů den fürtreff - 
lichſten glidern / dann ietzund das glid von der laͤſſe er 
chlagen iſt . Weiter ſo wirt auch vom ſchlaff das ge⸗ 
blůt vnd die natürliche werme hineinwertz 6 N 
PR 8 fſamp 
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ſampt den leblichen geyſtern / alſo moͤchte dann von 
wegen der bewegung von der laͤſſe verurſacht vnnd 
auch des hineinwertz ziehens / die im ſchlaff beſchicht⸗ 
verurſacht werden auffwallung der feuchten / daruon 
ein feber ſich erheben würde / oder die ader wider auff 
ſpꝛingen / fürnemlich dieweil der menſch im ſchlaff die 
glider hin vnnd wider wirffet / on alle verſchonung. 
Darumb auff die laͤſſe nit geſchlaffen wer den ſoll / fuͤr⸗ 
nemlich voꝛ der ſpeiß / wie wol der ſchlaff vff dꝛei oder 
vier ſtund nach der ſelbigen zůgelaſſen wer den mag ⸗ 
on groſſe geferlicheyt / dann in ſolcher zeit mögen ſich 
die natůrlichen feuchten gnuͤgſamlich geſtillet haben / 
doch iſt es dz aller ſicherſt / nit ſchlaffen / oder wa man 
ſich des ſchlaffs nit enthalten mag / das er dochkurtz 
ſei / vnd mit gůter hut / von der geferlicheyt wegen / ſo 
ſich erheben moͤcht. a . 5 
Den ſechſten tag nach der aderlaͤſſe mag man ol 
baden / den fünfften eeliche werd treiben / den vier dtẽ 
zimliche ůbung vnd bewegung des leibs haben. Aber 
dꝛei tag lang ſoll ſich der laͤſſer on alle ſehwere oder 
müfame bewegung gantz ſtil vnd rü wig halten / in gů 
ter rechtmeſſiger oꝛdnung ſpeiß vnd trancks. 
Dieweil es ſich aber vil malen begibt / dz den ader⸗ 
laͤſſer etwan nach der laͤſſe ſchwacheytẽ ankummen / 
allo das er in onmacht fallet / für nemlich die welche 
vil gallen im magen haben. Diſen ſoll man gleich nach 
der laͤſſe die aufwendigen glider hend vnd fuͤß wol be 
reiben / das angſicht mit Roſenwaſſer beſpꝛengen / vñ 
koſtliche krafftwaſſer anſtreichen. Man beſt reich jm 
auch das angficht mit Erefftigem wolriech endẽ wein ⸗ 
bꝛeche jm den mund mit eim holtz auff / dz man jn wt 
ber emundere/ ieſſeſhmhanerbrdlmme keel e 
* 
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wein ein. Er ſol auch gůte Confeet bꝛauchen / als Dia 
mar gariton, Pliris cum Muſco, vnd zucker roſat. Vnd 
ſei ſolchs genůgſamlich geſagt von den Keglen / wel⸗ 
che man voꝛ / nahe / vnd in der aderlaͤſſe halten vnnd 
bꝛauchen ſoll. ö | 


Wie man nach der laͤſſe das geſtan 
E den blut vꝛteylen ſoll. 


Jeweil es ein alter bꝛauch vnnd herkummen / 
q welcher auch in der artznei gegründet / natür⸗ 
licher weiß bſchicht / dz man das gelaſſen blůt 
nach der läffe beſchawen / dar auß vꝛte ylen vnd erken⸗ 
nen mag die natur vnnd weſen des menſchen / wil ich 
ſollichs auff das fleiſſigſt / doch in kurtzem anzeygen. 
So du nun das blůt vꝛtheylen wilt / ſo ſoltu es auff 
ein ſtund nach der laͤſſe beſchawen / nach dem vnnd es 
gerunnen iſt. Es iſt aber hierzů nutzlich vnnd beque⸗ 
mer / das man ſollichs blůt in vil laß kaͤchlin ſetze / dar⸗ 
mit man des ſelbigen mancherley vngeſtalt mercke. 
Zum erſten aber ſoltu mercken in ſolchem vꝛteil des 
plůts / ob das erſtgelaſſen boͤſer ſei wann das ander 
vnd dꝛit / das ander boͤſer wann das dut / vnd alſo ein 
ander nach / vnd ob das letſt das beſte ſei / welchs an⸗ 
zeygunz gibt / dz ſolche laͤſſe nutzlich / gůt / vnd vollkũ⸗ 
men geweſeniſt. Alſo auch vom gegenteyl zu vꝛteylẽ / 
ſo das erſt gůt / das ander boͤß / iſts nit alſo gůt / ſun⸗ 
der gibt anz eygung / dz weiter laſſens von noͤten / oder 
andere pur gierende artznei gebꝛaucht werden ſol / ſol⸗ 
lichs geblüͤt von vermifchung ſchedlicher materi der 
Feuchtenzureinigen. Inn ber aderläſſe weiche ges 
ſchicht die materiab zuwenden oder zuruck ran 
a 
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da das oꝛt der läffe ferꝛ iſt vom bꝛeſthafftigen glid / be 
gibt es ſich vil mal / vnd nit on redliche vꝛſach / dz das 
erſt blůt ſchoͤner / beſſer / vnd geſunder iſt wann dz an 
der / dann ſolchs iſt ein gewiß warzeychen rechter vol⸗ 
kum̃ner zuruck ziehung. , 
So aber die laͤſſe geſchicht von überflüſſigkeyt zu 
entledigen / vnd in der naͤhe bei dem krancken glid / als 
dann ſoll das erſt blůt boͤſer fein wann das ander / vñ 
das ander boͤſer wann das dut. Wa aber das wider⸗ 
ſpil geſchicht / iſt von noten / wa es ſein mag / das zum 
anderen mal gelaſſen werde. Aber den ſelbigen ſo des 
laſſens gewonet ſeind / vnnd doch etwan lange zeit an 
laſſen ſteen/b egegnet off / dz das erſt blůt boͤſer vnnd 
vngeſtalter iſt wann das ander oder dꝛit / als dann iſt 
Im we das man bald hernach widerumb ein ader⸗ 
e thůe 2. —.— 5 
as andern ſoll man gäte auffmerckung haben vff 
die ſubſtantz des geblüts . Hier inn ſoltu fürnemlichen 
betrachten vnd wiſſen das fůnff erlei ſub ſtantz im blůt 
ver miſcht ſeind / als Melancholei / Flegma / Cholera / 
vnd das rein gebluͤt für ſich ſelbſt / vnnd ein waͤſſerige 
feuchtigkeyt. ae 
Die Melancholei iſt die vnreinigkeyt / heffen oder 
trůſen des geblůts / ſchwartz von farben / ſetzet ſich 36 
boden im laßkaͤchelin / vnd ſo diſer groben trůben ma 
teri vil iſt / ſo iſt das blůt nit gůt / dann darauß moͤgen 
wir vꝛtheylen dz der ſelbig menſch traurig / neidiſch⸗ 
ſoꝛgfeltig / geitig / foichtſam / vnd kleinmůtig ſei / vnd 
ſol diſer argnei bꝛauchen / daruon das rein gůt geblůt 
důn eme vnd gemeret werd / vnnd von ſolcher groben 
drůben Melancholei gereinigt. a 
Slegma iſt ein weiſſe materi wie ein zaͤher ſchleim 
= i 2 ij oder 
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oder rotz / gantz vngeſch mack. Sollich weiſſe materi 
ſoll nach der Melancholei im gebluͤt gefunden were 
den / doch nit zuuil / dañ wa ſolcher Slegmatifcher ma⸗ 
terizuuil wer / vꝛteylen wir ein ſolchen Slegmatifcher 
natur / vnd das er faul / treg / vnd ſchlaͤfferig ſei / grobs 
verſtands / vnd ſeer rotzig · Doch ſol diſer feuchte mer 


ſein wann der Melancholei. | 
feuchten folget das blůt / 


Nach der Flegmatiſchen 
welches von farben ſchoͤn purpurfarb rot ſein ſol / wie 
die edlen wolriechenden Meylaͤndiſchen Roſen. Dis 
ſes ſoll am aller meiſten ſein. Wa ſein dann vil iſt / vꝛ⸗ 
teylen wir ein ſollichen menſchen Sanguiniſcher Com 
plexion / der fridlich / mildt / gůtig / froͤlich / vnnd gůtes 
můts iſt / rot von farben / dapffer genůg / doch milde 
vnd guͤtig. | 
Naͤchſt nach dem blůt folget die Cholera / oder ge⸗ 
leutert gallen / das iſt / der ſchaum des gebluͤts / Saff⸗ 
ran gelb an der farb / liechter glantzender roͤte / vnd ſol 
diſer feuchte weniger ſein wann des blůts vnnd Fleg⸗ 
matiſcher feuchte / aber doch mehr wann der Melan⸗ 
cholei. Wa ſein aber vil iſt / vꝛtheylen wir ein ſollichen 
menſchen Choleriſcher Complex ion / rauhe von har / 
ee 15855 en vnnd kuͤn / vers 
unig / vnd zů allen ſachen hurti che / was 
cker vnd ſubtil. | burkiß ane ee e 
Vnd iſt fürnemlich ʒumercken dz der Melancholi⸗ 
ſchen feuchten am aller wenigſten ſein ſoll. Dann ſol⸗ 
e feuchte dem leben gantz vngleichfoꝛmig / Aber des 
blůts ſoll zwey mal als vil ſein / als der Klegmatiſchen 
feuchten / vñ diſer zwey mal als vil als der Cholerifch 
en / der Choleriſchen mer wañ der Melancholiſchen⸗ 
Solchs aber eygetlich zuwiſſen / iſt nit wol möglich, 
Weiter 
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Weiter ſoll auch der waͤſſerigen ſubſtantz warge⸗ 
nummen werden / welche inn gerunnenem blůt oden 
ſchwimpt / wie molcken oder kaͤßwaſſer inn gerunne⸗ 
ner milch. Dann ſollichs iſt die über flůſſigke ys des ge⸗ 
8. Solche feuchte vergleicht ſich dem harn an der 
farb vnd ſubſtantz / ſo man ſie in ein harnglaß auff faſ⸗ 
ſit. Vnd ſo diſe waͤſſerigkeyt ſich genzlich vergleichen 
dem harn eins gefunden menſchen / iſt es ein gůt zey ⸗ 
chen der geſundtheyt / Wa aber nit / iſt es ein boͤß zey⸗ 
chen. Vnd ie baß ſich ſolche feuchte vom geblůt ſchey 
t ie beſſer zeychen es iſt / dann es bedeut gantz voll⸗ 
ummene daͤwung / in der lebern vollbꝛacht / vnd her⸗ 
widerumb / dann diſe waͤſſerigkeyt ſoll bei dem blůt 
ſein / damit es leichtlicher vnd geringer durch die groſ⸗ 
fen vnd kleinen aͤderlin geteylt wer den moͤg in alle gli⸗ 
der. Darumb iſt es nit gůt / wa das blůt von ſollicher 
waͤſſeriger feuchte gar nichts bei ſich hatt. Dann ſol⸗ 
ches bedeut grob / dick / truͤb / vnrein gebluͤt / vnnd das 
man wenig getruncken hab zur ſpeiß. 
Es pflegen aber gewonlich die ſo vil faſten / ſolch⸗ 
er waͤſſerigkeyt ſeer wenig zuhaben / oder ſo in hefftigẽ 
abbꝛuch leben. Deßgleichen haben auch die diſer wäß 
ſerigkeit ſeer wenig / ſo vil wachen / hitzige vnd truckne 
ſpeiß bꝛauchen / ſtete bung vnnd bewegung des leibs 


haben / vnd vil ſchwitzen Deßgleichen auch die ſo vonn 


langwiriger kranckheyt wider auffkummen. Weiter 
iſt es auch nit gůt das ſolcher wãſſerigkeit dem geblaͤt 
zuuil vermiſchet ſei. Dann ſolliches zeyget an den fel 
vnnd mangel der daͤwung / auß vꝛſach der ſpeiß vnnd 
des trancks oder mangel der glider / zů der narung 
dienſtlich / dz die ſpeiß nit in zůt gſundt blůt verwand 

oder verkert woꝛden iſt / ſollſches bedeut e | 


: a Splegel Er s 
groſſe feuchtigkeit vnd kelte des geblůts. Darumb die 
ſo ein kalten magen haben / vnnd ein kalte leber / vnnd 
kalte aderen / ſich kalter feuchter ſpeiß gebꝛauchen / vil 
trincken / ſich wenig üben / nit vil faſten noch wachen⸗ 
die ſelben pflegen ſolcher waͤſſerigkeyt vil vnder dem 
geblůt ver miſ cht zuhaben. 1 
Weiter iſt auch vnder dem gebluͤt ein fleyſchige ſub 
ſtantz vermiſcht / zu weißfarb geneygt. Dann das ge⸗ 
blut fahet an weißfarbig zuwer den in adern / dañ von 
leichter daͤwung wirt es weißfarbig / ee es in fleiſch vñ 
narung der glider gewendet werde / dann ſolche daͤw⸗ 
ung geſchicht in den groſſen ſtam̃ adern / inn welchen 
ſie anfahet / endet ſich aber oder wirt vollbꝛacht inn 
den kleinern aͤderlin. Solche flüffige ſubſtantz erſchei 
net augenſcheinlich im geblüͤt / nach dem es fleiſſig ab⸗ 
geſchwembt vnd gwaͤſchen wirt. Vnd ie feyſter / waͤſ 
ſeriger oder flůſſiger das gebluͤt iſt / ie weniger ſolch⸗ 
er ſubſtantz darinn gefunden wirt. Aber ie dicker vnd 
grober / es übertreff 
vnd te weniger feucht vnd flüſſig das geblůt / ie mehr 
ſolcher ſub ſtantz darinnẽ iſt. Darumb auß der vile ſol⸗ 
licher weiſſer ſub ſtantz die vollkummene daͤwung ges 
ſpuͤrt wirt inn adern / vnd augenſcheinlich gemerckt. 
Veßgleichen die geſchicklichelt des geblůts in fleiſch / 
narung / vnnd ſub ſtantz der glider verwandlet zuwer⸗ 
den / fürnemlich wa ſolche ſubſtantz der geſtalt gefun⸗ 
den wirt / dꝛ man ſie mit den fingern fuͤlen moͤg / vnnd 
nichts darzů vermiſcht ſei / dz da ſchwartz iſt vñ hart 
vnd ſo mans zwiſchen den fingern zerreibet / wie aͤſchẽ 
ſich zerreiben laß / dann ſolches bedeut dz der ſelbige 
menſch ʒů der maltzei ietzund bereyt iſt. 
Weiter ſo du gant eygentlich vꝛteylen wilt / ob dz 


e dann fein recht temperament / 
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gantz geblůt grob oder ſubtů ſei / fo nim ein ruͤtlin os 
meſſer / vnnd wañ es geſtanden iſt oder gerunnen / ſo 
ſchneid es darmit durch / wir ſtu es bald fuͤlen ob es dẽ 
ſchnit hefftig wider ſtand oder nit / wa es dann wider 

ſteet vnd hart iſt / bedeuts grobheyt des gebluͤts / vnd 
alſo her widerum. Ei 
Iſt das blůt ʒehe vnd ſchleimig / ſo mag es anders 
nit fein / wann das es ein über her ꝛſchende feuchte bei 
ſich hab. Aber ſo es allein grob vnd dick iſt / ſo mag es 
wol on die ſelbigen fein / vnnd übertrifft hier inn die 
trückne. Darumb iſt das grob blůt on ſchleimigkeyt 
nit zehe / hanget auch nit aneinander. Iſt es aber zehe 
vñ ſchleimig / ſo kanſtu es nit wol voneinander teylen 
alſo hanget es an einander. | 8 = 
So aber das blůt ſich gar nit von einander wil tey⸗ 
len laſſen / laßt ſich von einander ſcheyden wie oͤl/ waſ 
ſer / oder andere feuchtigkeyt / laufft aber gleich wider 
zuſamen. Sollichs bedeut ein ſeer rein ſubtil geblůt / 
ſolche feuchtigkeyt mag meins bedunckens ein groſſe 
vndaͤwigkeyt anzeygen. Wa ſich auch das blůt võ ein⸗ 
ander theylen laßt / aber nit glat von einander ſchnei⸗ 
den / bedeut ein ſeer ſchleimig blůt / vnd iſt ſolchs blůt 
gemeinlich Flegmatiſcher natur. 5 
Item wa das blůt geſchnitten wirt mit etwas wi⸗ 
derſtands / al ſo dz es ſich nit gern von einander ſchnei 
den wil laſſen / bedeut ein ſeer grob geblüt / dz doch nit 
zehe noch ſchleimig ſei. RER 
Meiter ſoll auch die farb desblätsbefchawerwers ' 
den. So du es nun mit fleiß beſchaweſt / vnnd es nach 
dem hin vnd her wendẽ des laßkaͤchelins fein farb ver 
wandlet / wie ein ſchylern Taffet / ſolchs bedent viler⸗ 
ley boͤſer feuchtigkeyt mit etwas plaſt / dure, rn 


2 


5 „ Spteget u 
das geblůt auffgetriben wirt / darmit das liecht oder 
der ſchein leichtlicher hin ein moͤg / vnd alſo nach vilem 
hin vnd her rucken iedes mal ein beſundere farb geb. 

Dieweil aber ſollichs nit rechte farben ſeind des ge 
blüͤts / ſollen wir auch der rechten natürlichen farben 
deſſelbigen achtung haben / welche ſchoͤn rot fein ſol / 
doch ein wenig dunckel / wie ein ſchoͤne purpurfarb / iſt 
ein zeychen gůts geblüte. IE 

Iſt es dann feur rot vnd ſcheinend / gibt anzeygũg 
dz die Choleriſch feuchte überhand genummen / deß⸗ 
gleichen auch ſo es gelbfarb / iſt ein zeychen dz es win 
dig iſt vnd voller vnnatůrlicher plaͤſt. Kr 
Iſt es aͤſchenfarb / weiß / oder bleifarb / mag geur⸗ 
teyit werden kelte des blůts vnnd über treffung Fleg⸗ 


matiſcher feuchten / fürnemlich ſo das blut darmit ze 


he vnd ſchleimig iſt / vnd andere zeychen zuſamẽ / wel⸗ 
che anzeygung geben der übertreffung Slegmatifcher 
feuchten. Es moͤgẽ aber auch ſolche farben verurſacht 
werden von vnnatürlicher verbꝛennung des gebluͤts / 
als denen begegnet / ſo gar von leib kummen / oder zur 
maltzei geneygt vnd ietzund bereyt ſeind. 5 
Die grien farb des blůts / gibt auch anzeygung der 
verbꝛennung / ſund erlich der Choleriſchen feuchten. 
Schwartze farb bedeut die Melancholiſch feuch⸗ 
te / von natur oder alſo worden vnd verbꝛant. 5, 
Weiter mögen wir auch warnemen des gſchmacks 
des geblůts / wa vns ſolchs nit abſcheulieh / iſt es dan 
um geſchmack ſieß /iſt ein gůt zeichen. Hat es aber gar 
keinen geſchmack / gibt ein anzeygung übertteffend er 
Hlegmatiſcher feuchten. Iſt es aber bitter / ſo übers 
triffe die Choleriſch feuchte, Iſt es aber ſaur/rauhe⸗ 
vnd herb / iſts ein zeychen übertreffender 9 | 
Er 8 
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Ss bedeut aber der verſaltzen geſchmack verbꝛen⸗ 
nung vnd verdoꝛrung vnder den natürliche feuchten 
Weiter ſoll auch der geruch des gebluͤts wargenñ 
men werden / dann ſo es ein gůten lieblichen anmůtigẽ 
eruch hat / iſt es ein zeychen gůts geſundes blůts. 
dat es aber ein boͤſen übelen geruch vnnd ſtinckt / be⸗ 
dent es feulniß in den feuchten. C 
Weiter ſollen wir auch achtung haben ob das ge⸗ 
laſſen blůt bald oder langſam gerinne. Ger innet es 
bald / bedeuts groſſe grobheyt deſſelbigen / vnd vnd 
wigkeyt ſo es langſam gerinnet. Gerinnet es aber gar 
zu langſam / bedeut es faſt groſſe ſubtiligkeyt des ges 
bluͤts. Halt es aber das mittel / bedeut es mittel meſſig 
keyt deſſelbigen. | R 5 
Diß ſei auff diß mal genůgſam von der aderlaͤſſe vñ 
allem dem ſo hierinn nutzlich vnnd notwendig zube⸗ 
trachten / geredt. Wie man ſich aber hier inn haltẽ ſol / 
in mancherley fel / gebꝛechen / vnnd kranckheyten des 
leibs / iſt diſes oꝛts nit vnſers fürnemẽs / ſunder magſt 
hierüber mein groſſe Pꝛactie der ganzen leibartzneile 


ſen / ic. 


Vonrechtem gebꝛauch / eygenſchafft vnd 
nutzbarkeyt des ſchꝛepffen vnd koͤpffens. 


5 Jeweil es durch gantz Teutſch land / auff wel 
des wir inn ſunderheyt diß vnſer Regiment 
e böͤchlin geoꝛdnet vnnd geſtellt haben / ein ge⸗ 
meiner bꝛauch des ſchꝛepffens vnd koͤpffens allent hal 

ben iſt / woͤllen wir deſſelbigen / wie ſollichs nutzlich zu 
| , notwendigſtẽ Reg⸗ 

n erzelen vnd befchteiben Dann hier inn auch etliche 
J . E PIREEN 
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puncten in ſund erh eyt wol zubetrachten / vnd eygent 
lich war zunemen ſeind. 

Der erſt punct iſt / dz man wiſſe vnnd verſt and die 
nutzbarkeyt des koͤpffens / oder ſchꝛepffens / ſolliches 
recht zu vernemen / ſoltu wiſſen / dz man auff zweyer⸗ 
ley art oder weiß ſchꝛepffen oder koͤpffen mag. Erſt⸗ 
lich ſo man allein koͤpff auffſ etzt on bicken oder oͤffnũg 
der haut. Zum andern / wa ſolche koͤpff nachmals ge⸗ 
biche oder gehawen werden / wie mans pflegt zunen⸗ 
nen. Vent oſen oder ſchꝛepffkoͤpff werden vnderweilẽ 
on hawen oder bicken auffgeſetzt / das gebluͤt zuruck 
zuziehen oder abzuweiſen / damit ſein nit zuuil außge⸗ 
laſſen werd / als namlich in vnmeſſigem fluß weibliche 
er reinigung werden ſchꝛepff koͤpff vnder die bꝛüſt ge⸗ 
ſetzt / damit ſolchs geblůt zuruck zuziehen. 3 

Weiter werden auch ſolche blinde ſchꝛepff koͤpff ge 
ſetzt etwan das gebluͤt herzů zuz iehẽ an ein ander oꝛt / 
als ſo ein Apoſtem ſich in der er erhebt / ſetzet man 
ein kopff darauff ſollichs fürderlich herauß zuziehen / 
damit die mater herfür kumme / vnd die artznei in der 
ſelbigen jre wirckung volbꝛingen moͤg. N 

Solchekoͤpff werden auch etwan geſetzt/ damit die 
materl von einem fürtrefflichen glid abgewiſen wer⸗ 
de zu einem andern glid / ſo minder ſoꝛglich. So pfle⸗ 
get man auch dergleichen blinde koͤpffzuſetzen vnder⸗ 
weilen ein glid zu erwermen / vnd das geblůt herzů ge⸗ 
985 u on ; | 

eiter ſetz et man auch ſolliche ſchꝛepff koͤpff auff / 
ein glid ſo von feiner natürlichen ſtatt re 3 
rumb an ſein recht oꝛt ʒubꝛingen / daruon es gewichen 
als im bꝛuch der macht geſchicht. 


b. 
Zum let ſten aber pflegt man ſolliche ſchrepffrs ff 


/ 
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on hawen oder bicken zuſetzen / hefftigen ſchmer zen 
zumiltern / als dann in groſſem weethumb der bermů 
ter vnd grimmen des leibs beſchicht. | 
So man aber die auffgez ognen beulen auffhawet / 
oder bicket / geſchicht ſolches zwifacher vꝛſach halb ⸗ 
erſtlich darmit etwas auß zufüͤrẽ auß den adern. So 
cher vꝛſach halb werden die Ventoſen oder ſchꝛepff⸗ 
koͤpff geſetzt auff die ſchultern vnnd den nacken / vnnd 
auff die ſchenckel. Wa aber das geblüt grob vnnd dick 
iſt / ſo ſchaffen ſolche ſchꝛepffkoͤpff wenig nutzes / es ſei 
dann vorhin ſolchs gebluͤt dünner / ſubtiler vnd flöſſt 
er ze woꝛden / innerhalb durch bequeme vnnd 
lezů veroꝛdnete dienſtliche ſpeiß vnnd artznei / aber 
auß wendig des leibs mit kratzen / bereiben / vnd badẽ. 
Weiter werden ſolliche Ventoſen mit hawen oder 
bicken gemeinlich gebꝛaucht / das rein . 
fell vnnd fleiſch auß zufüren . Darumb denen welchen 
nit fuͤglich gelaſſen werden mag / alters oder ſchwach 
heit halb / darzů verhindert / oder die ſunſt der laͤſſe nit 
gewont haben / pflegẽ wir ſchꝛepff koͤpff zuſetzen. Sol⸗ 
ches ſchꝛepff en mag aber geſchehen mit ſtarckem vnd 
tieffem bicken / oder mit geringem / als namlich / ſo wir 
den gantzen leib begeren von überflüffigem geblůt zu 
reinigen / ſoltu zů mermalen vnd zimlicher tieffe hav⸗ 
en. Wa aber allein von eim beſundern glid ſolche über 
flüſſigkeyt hinweg genummen werden ſoll / ſolen deſt 
gemächer vnd ringer hawen. e 
| Briten na in der haut ligt / vnd ie di⸗ 
cer vnd grober daſſelbig iſt / ie groͤſſer der flieten ſein 
ſoll/darmit du haweſt. Aber ie reiner vnd ſubtiler d 
geblat iſt / ie leichter du hawen ſolt. ee. 
Die ſoltu mercken / dieweil auch etwan den kindern 
„ 5 m m auß 
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auß gewiſſer vꝛſach ſolchs ſchꝛepffen vonnoͤten / dz du 
keinem ſchꝛepffen ſolt / es ſei dann über das jar alt / 
aber vom andern vnnd dꝛitten jar an mag ſollichs zů 
gelaſſen werden. „ 
Alte leut als etlich wollen / ſollen nach dem fie das 
ſechtzigſt jar erꝛeycht habẽ / fürhin auch nit mer ſchꝛe ⸗ 
pffen. Etlich geben auch für / dz man im Newmon nit 
Bo ſoll / noch in der letſten quart / ſunder wann 
der Mon voll ſei / vnnd ſoll man nůchtern ſchꝛepffen 
die ander oder dꝛitt ſtund des tags nach der Sunnen 
auffgang / dann auff ein ſtund nach dem ſchꝛepffen ſol 
man die ſpeiß nemen. | 8 
Dieweil aber das ſchꝛepffen vnd aderlaſſen in vilen 
ſtucken den merern teyl überein kummen / fürnemlich 
wa man ſchꝛepff koͤpff ſetzt / die über flüſſigkeyt des ge 
blöts auß zufůren / magſt du dich obgemelter Reglen 
vnd auffmerckungen auch hier inn bꝛauchen. Alſo Daft 
du nun die vꝛſach / warumb man ſehꝛepffkoͤpffpflegt 
ʒzuſetzen. Aber die ander betrachtung oder auffmerck⸗ 
ung hier inn zuhalten / iſt / das du die gelegnen ort wiſ⸗ 
ſeſt an welche ſolche ſchꝛepff koͤpff geſetzt werden fols 
ken. OHierinn wiſſe / das diß die gemeineſten oꝛt vnnd 
end ſeind / namlich dz man erſtlich fi chꝛepffkoͤpffſetzet 
auff das haupt / an die ſtirn / vnder das kinn / auff das 
genick auff beide ſchultern lengeſt den rucken herab ⸗ 
gegen dem hertzen / vnd anderer innerlicher glider zů / 
Als gegen dem magen vnd nieren / voꝛnen auff den ma 
gen mund. Weit er pflegt man auch vnder die enckel / 
vnd an andere oꝛt mer ſolche koͤpffzuſetzen. Damit du 
aber wiſſeſt / was nutzbar keyt darauf er folge / ſolt du 
mercke / das ſchꝛepffkspff auff das haupt geſetzt / nach 
etlicher meinung bequem vnd dienſtlich es 
Be en ur. te R yt 
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bigkeyt der vernunfft / benemen den ſchwindel / vnnd 
verhuͤtet bald graw zuwerden. Solchs wirt aber nit 
in gemeyn warbaffeig gefunden / ſunder von ſolchem 
ſchꝛepffen wür den ettlich voꝛ der zeit graw werden / 
vnd die vernunfft verletzet / ſunder ſolches ſchꝛepffen 
dienet dem geſicht vnd gebꝛechen der augen / benimpt 
den grindt vnnd ſchebigkeyt ſampt andern gebꝛechen 
der augen. Aber fürnemlich wirdt der verſtand vnnd 
vernunfft daruon geletzt / geſchedigt / vnd gehindert / 
auch die gedechtniß ſeer geſchwecht. Darumb die ſo ge 
ſundt ſeind / vnd es nit ſunderliche noturfft erheyſcht ⸗ 
auff dem haupt nit leichtlich ſchꝛepffen ſollenn. 

Ein ſchꝛepffkopff an die ſtirn geſetzt / miltert über 
die maß trefflich den ſchmertzen des hinderen theyl 
des haupts / vnd dient auch für andere gebꝛechen des 
haupts / als wir ſolchs in kurtzem erzelt haben / ſo die 
ader an der ſtirnen geſchlagẽ wirt. Aber gleicher weiß 
als erſt geſagt / wirt ſinn / vernunfft / vnnd gedaͤchtniß 
daruon geſchwecht / darumb auch ſolche laͤſſe on tre 
liche vꝛſach verbotten / ſampt dem ſchꝛepffen. | 
Vnder dem kinn geſchꝛepfft / dienet für die pfinnen 
vnd blaͤterlin im angeſicht / vnnd vmb den mund her⸗ 
umb. Iſt auch nutz für ſchmertzen vnd gebꝛechen der 
daͤnbiller / vnd zanfleiſchs / auch iſt ſollichs ſchꝛepffen 
denen faſt nutz / welche ein ſcheutzlich aufßügig ange⸗ 
ſicht haben / als ob ſie maltzig weren. > = 
Hinden auff dem genick geſchꝛepfft / dienet für bes 
beſchwerniß des haupts / ringert das ſelbig / vnnd be⸗ 
nimpt tieffen ſchmertzen vnnd weetagen der zanwur⸗ 
tzel / biller / vnd zanfleyſchs / vnd iſt ein treffliche hilff 
in der geſ chwulſt des angeſichts. Merck aber dz ſol⸗ 
che ſchꝛepff koͤpff / die in nacken vñ auffs genickn den i 
Be werde 
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werben / die memoꝛi hefftig ſchwechen vnnd krencken / 
darumb man ſich gentz lich daruoꝛ hüten ſoll / es tring 
vns dann hoͤchſte not darzů. Hierauß magſtu abnemẽ 
vnd mercken / die groſſe thoꝛheyt vnſerer Teut chen ⸗ 
welche alle acht tag / an allen oꝛten gar nahe ſchꝛepff⸗ 
koͤpff in hitzigem bad on alle auffmerckũg / allein auß 
boͤſer vñ faſt ſchedlicher gewonheyt auff ſetzen laſſen / 
die flüß zu vertreiben / dieweil ſie doch mit ſolchẽ ons 
bequemem vnoꝛdenlichem ſchꝛepffen vil mehr ſolliche 
flüß erwecken / das hirn erkelten vnd krencken / die me 
mou / ſinn / vnnd vernunfft damit verderben. Es hat 
aber der gemein mann ein ſolchen kopff / was er dariñ 
feinem gůtbeduncken nach nutz vnd gůt befindet / dar⸗ 
ein laßt er jm in keinen weg redẽ / oder auff ein beſſers 
weiſen. Darumb welcher den gůten radt / vnd die ges 
trewe warnung nit annemmen wil / der entpfahe den 
ſchaden. | | 
Auff den ſchultern geſchꝛepfft / dienet zum hertzen / 
der bꝛuſt vnd lungen / benimpt das keichen vñ ſchwer⸗ 
lich athmen / ſtillet das hefftig blůtſpewen. Solches 
ſchꝛepffen iſt auch nüg für zittern vnd beben des her⸗ 
gens / wa ſolcher gebꝛechen von überflüſſigkeit des ge 
bläts verurſacht wirt. Sunſt moͤchte ſolcher gebꝛech⸗ 
en von diſem ſchꝛepffen wa es vnoꝛdenlichen vnd uns. 
meſſiglich geſchehe / verurſachet werden. Der magen 

wirt auch in ſunderheyt daruon geſchwecht. 
Schꝛepffkoͤpff auff die nieren geſetzt / dienend wi⸗ 
der geſchwer der hüfft / ſchebigkeyt / grindt / vnd raud 
der ſelbigen. Stillen die feigwartzen oder guldin ade 
ren / dienend wol für ſchmertzen des Podagrams / vñ 
bene men das jucken vnd beiſſen des ruckens - Solchs 
ſchꝛepffen dienet auch wol für fel vnnd gebꝛechen der 
bermuter / 
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bermůter vnd weiblicher geburt glider / von windige 
plaͤſten verurſacht / milt ert ſchmertzen der nieren vnd 
lendenwee / blaſen vnd harngoͤng. 

Schꝛepffkoͤpff auff die ſchenckel geſetzt / iſt das al⸗ 
ler ſicherſt ſchꝛepffen gefunden leuten / an ſtatt der 
laͤſſe / dann durch ſollichs ſchꝛepffen wirt fürne mlich 
die üüberflůſſigkeyt des geblůts gemindert vnd entzo⸗ 

en / vil mer dann in all anderm ſchꝛepffen / vnd dienet 
ſolchs fürnemlich in ſchmertzen vnd gebꝛechẽ der ber⸗ 
můter / ſo lange zeit gewert haben / leget auch ſchmer⸗ 
en vnd weet humb der nieren / blaſen / vnd harngeng / 
bewegt vnd fürdert den weibern die gebürliche reini⸗ 
gung der zeit. Solliche ſchꝛepff koͤpff auff das voꝛder 
theyl des ſchenckels geſetzt / dienen fie für geſchwulſt 
vnd apoſtem der gemaͤcht / hüfft vnd ſchenckels / aber 
auff das hinder theyl des ſchenckels geſetzt / dienen ſie 
für gebꝛechen der ar ßbacken vnd hindern teyls. 
| Schie ff koͤpff vnder den enckel am fuß geſetzt / vol 
bꝛingen eben die wirckung der laͤſſe ſo an ſolchen oꝛten 
geſchicht / namlich den weibern jr gebůͤrliche reinigũg 
zufürdern / oder wa ſie im gang über flüſſig weren / zu 
ſtillen / es benimpt auch diß ſchꝛepffen ſchmertzen des 
Podagrams vnd höfftwee / ꝛc. | 
Sollichs ſei diſes oꝛts genůg geſagt / von der nutz 
barkeyt vnd recht em oꝛdenlichem gebꝛauch des ſchꝛe⸗ 
pffens. Was dir hierinn manglen würde / magſt 
du auß naͤchſt voꝛgeendem Capitel vom 
aderlaſſen wie auch dꝛoben an 
gezeygt / in der noturfft 
erfüchen. 
de. 
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Wie ſich in mancherley bewegung des 
$ gemuͤts z oꝛn / guͤte/ freud / leyd / vñ ders 
| gleichen zuhalten ſen. 2 


f Eil wir in obgeſagtem Capitel / als wir geg« 
3 lichverhoffen / in kurtzẽ / doch gnügfamlich 
% erzelt vnnd angez eyget haben / wie ſich der 
menſch in allem dem / daruon er innerlichen vnd euſ⸗ 
ſerlichen in geſundtheit vnnd friſtung ſeins lebens er⸗ 
halten werden moͤg / erfordert vnſer fürgenummene 
oꝛdnung auch in kurtzem zubeſchꝛeiben vnnd gleicher⸗ 
maß ver ſtendlich an tag zugebẽ / wie man ſich in man⸗ 
cherley bewegung vnd affect des gemůts rechtmeſſig 
halten ſoll / dañ hierauß der gantze menſch nit wenig 
enderung empfahet / wa er ſich nit weiſlich weyß zu⸗ 
halten vnd regieren. Dañ wir [eben täglich vor augẽ⸗ 
was der gehe zoꝛn vermag / ſo leſen wir auch in glaub⸗ 
wirdigen geſchichten / das etliche voꝛ freuden gehlin⸗ 
gen geſtoꝛben ſeind / on zweifel der vꝛſach / dz fie ſolli⸗ 
che affect oder bewegungen des gemůcs nit habẽ mef 
ſigen Enden / darauß wir auch die krafft vñ trefflich 
wirckung ſollicher affect oder bewegung des gemuͤts 
en nn künden / ic. | 5 
ieweil wir nun dꝛoben eygentlich befolhen / vnnd 
iederman trewlich onderzicheunnd ee babenz 
wie man gleich auff die ſpeiß růͤwen ſoll / oder ſich faſt 
leicht vnd ſenfftiglich ergeen ſo lang biß ſich die ſpeiß 
wol immagen zubodẽ ſetz / darnach erſt dꝛauff ſchlaff⸗ 
damit deſto vollkum̃nere daͤwung beſchehe / dieweil 
durch den ſehlaff die natürlichen krefft geſterckt / vnd 
die daͤwung gefürdert wirt. In welchem allein vnſer 
endtlich fur genum̃ene meinung gweſen / Run r ver 
ten/ 


Zu u u 5 
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huͤten / dz die eingennm̃en ſpeiß nit vngedawet blibe/ 
noch im magen zerſtoͤꝛt oder erfeult wůrd / welchs bi⸗ 
ſes oꝛts aber vnſer endtliche meinũg / dañ in allen din⸗ 
gen gentzlich vermeidet werdẽ ſol alles das / dadurch 
die daͤwung gehindert werden mag. | 
Dieweil nun die affect oder bewegung des gmuͤts / 
voꝛ all andern dingen die daͤwung nit wenig fürdern 
oder hindern moͤgen / wil gentlich von noͤten ſein d5 
wir vns der ſelben nach ieder gelegẽheit wiſſen zuhal⸗ 
ten vnd meſſigen. Dann an ſolcher ůͤbung des gmuͤts 
nit wenig gelegen / als wir taͤglich ſehen / dann võ vn⸗ 
meſſigem zoꝛn / wůten / toben / vnmůt / traurigkeyt / vñ 
zunil groſſer ſoꝛgfeltigkeyt / werden gmeinlich feber 
vnd dergleichen gebꝛechen verurſacht. Vnd herwide 
rumb von hinlaͤſſigkeyt / vnſoꝛgſamkeyt / vñ aller ding 
wnachtſamkeit / verleurt die natürliche hitz / dieweil fie 
můſſig / ſtill / vnd vngetribẽ wirt / jr krafft / vnd erligt. 
Darũb ein ieder fo feiner gſuntheyt acht habẽ wil / ſich 
jz olcher übung vnd bewegung des gmüts rechtmeſſigẽ 
ſol / fürnemlich nach der ſpeiß vñ tranck / damit die daͤ 
wung nit dar durch gehindert werd / die weil durch ſol⸗ 
che nit allein vil vnradt gſchicht / ſunder der ganz leib 
von feiner natürliche Complexion vñ weſen geendert 
wirt / dann ſie nit allein den leib / ſunder die innern na⸗ 
türlichen feuchten trücknẽ vñ eindoꝛren / wa man fol 
che nit weyß zu meſſigẽ / wie ſolchs Galenus ſelbs bes 
zeugt / welcher leret / wie man ſich mit allem fleiß / voꝛ 
ſolcher bewegung des gemüts / vnd euſſerlichen affe⸗ 
cten hüten vnnd bewaren ſoll / als vor vnmeſſigẽ zoꝛn⸗ 
traurigkeyt / vnmůt / ſoigfeltigkeit / neid vñ vergunſt / 
Deß gleichen auch vnmeſſiger freudẽ / dañ von ſolchen 
affectẽ wirdt der coͤꝛper des menſchẽ gar verendert vñ 
5 N Nj verkert 
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verkert / in ein ander weſen vnd natur. Dann der zorn 
wie der alt Arabiſch Artzet Halibezeugt / den leib vn⸗ 
meſſig vnnd gar zuheffeig erhitzigt. Hreud vnnd gůter 
můt erwermen in zimlicher maß. Aber foꝛcht / ſchꝛe⸗ 
cken / ſoꝛg vnd angſt / erkelten den leib / aber ſolchs ge: 
ſchicht nit anders dann durch mittel der bewegũg der 
leblichen geyſt / dar durch der leib verdoꝛret vnnd uns 
meſſig ertrücknet roirt / wie ſollichs Galenus an obge ⸗ 
meltem oꝛt bezeugt / da ſpꝛicht er klaͤrlich / dz die affece 
oder bewegungen des gemüts den leib trücknen vnnd 

verdoꝛren. i 

Die weil nun ſollich ertrücknen auß bewegung der 
leblichen geyſter beſchicht / welche bewegũg vnd trib 
vil anderer geferlicher zůfaͤll mehr erwecket / ſoll man 
ſich deſto fleiſſiger daruoꝛ bewaren / vnnd ſo vil man 
immer vermag / ſich voꝛ gehem zoꝛn / hart anligender 
traurigkeyt / beſchwerniß / vnr adt / bekümmerniß / vñ 
ſoꝛgfeltigkeyt gentzlich enthalten / vnnd ſollichs auß 
dem ſinn ſchlahen / ſunderlich nach der ſpeiß / dann die 
weil ſolches alle zeit groſſe gefaͤrlicheyt bꝛingt / iſt es 
doch am aller ſchedlichſten auff die ſpeiß / dann in ſun 
derheyt die ſpeiß daruon inn der daͤwung gehindert 
vnd in dem magen zerſtoꝛt wirt / dieweil von ſollicher 
bewegung des gemůts die leblichen geyſter von der 
daͤwung abgetriben / deßgleichen die natürliche hitz 
von dem magen zum hertzen getriben / vnd in die auß⸗ 

wendigen glider zerſtrewet / ſolche Däwung nit 
vollbꝛingen moͤgen / darauß dann treff⸗ 
licher vnrat entſpꝛingt / als dꝛo 
N ben gnůgſamlichen 
anz eygt / ꝛc. f ; 
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Kurtzer begriff vnnd gantze ſummari 
diſes Teutſchen Regiments für den 
= gemeynen man geſtellt. a 
| Jeweil dem gemeinen mann vnderweilen nit 
Vhallein ſchwerlich / ſunder auch vnuermüglich 
das er ſich ſo gar nach der ſchnůr wiſſe zuhal⸗ 
ten in allen dingẽ / hat mich nit für vngůt / ſunder ſeer 
notwendig bedacht dem ſelbigen die gantz ſumma di⸗ 
ſes Teutſchen Regimentsbuͤchlin in rij. Reglen zu ver 
| ee der einfeltig / oder andere ſo mancher? 
gelegenheyt halb ſolche vnſere trewliche leer vnnd 
vnderweiſung nit halten künden / doch zum aller we⸗ 
nigſten ein kurtzen bericht haben / wie ſie ſich doch in 
den f ürnembſten notwendigſten ſtucken / ſunderlich 
in denen ſo etwas an gelegen / richten vnnd halten ſol⸗ 
len / das gantz jar hinauß / darmit jr gſundtheyt vnnd 
lang leben zufriſten / ꝛc. i 


Zwoͤlff kurtze Reglen / nach oꝛdnung der 
zwoͤlff Monat / deren man ſich zuerhaltũg 
der geſundtheyt nutzlich bꝛau⸗ 
chen mag. 


e I. 3 
Martius, der Mertz iſt der erſt monat / dafollman 
bꝛauchen ſůſſe koſt vnd ſůß getranck / mehr gebꝛarner 
wann geſotner ſpeiß nieſſen / vil badẽ / kein ader ſchla⸗ 
hen / den leib mit keiner purgierenden artznei betruͤbẽ 
oder bewegen. | 1 Pr 


Aprilis,der Apꝛil. Diſen Monat ſoltu aberlaſſen / 
magſt auch purgation nemẽ / friſch vngefalen An 
1 ij 
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eſſen / dich warm halten / grobe ſpeiß / kraut vñ gemůß 
vermeiden / warm baden / den magen reinigen. 
„ur | == 
- Maius,der Mey. Halt dich warm / reinig dz haupt / 
dffne die leberader / nim̃ purgatiõ / bꝛauch warm bad⸗ 
urtznei das haupt / vertreib die dunckelheyt der augẽ⸗ 
vermeid kalte kreuter vnd ſalae. 
JJ ͤ0ĩ˙ò!̃ er 
lunius, Sewmonat. Diſen Monat magſtu dich ků⸗ 
len alle moꝛgen mit einem kuͤlen trunck waſſers / vnnd 
trincke wein / kein medt oder bier / bꝛauche auch ſalat 
von Lattich. 3 | | 


Aulius, B: achmon. Hüte dich voꝛ vnkeuſcheyt / laß 
nit zů der ader / bꝛauch Raut vnd Salney in der koſt / 
vnd tranck/huͤt dich voꝛ purgieren. 8 


„ VI. 5 

Auguſtus, Augſtmon. Diſe zeit vermeid kuchenge⸗ 
můß / vnd kreuter / daruon der bauch er toeycht wirdt / 
ip ſcharpffe ſaure koſt / trincke weder friſchen Medt 
noch bier das jung ſe i. 


ee September, Herbſtmonat. Diſen Monat iß was dir 

i keit de dann diſe zeit ein iede koſt nach der zeit be⸗ 
reyt iſt. Item duncke auch ſchnitten bꝛot in milch / vnd 
iß nuͤchtern. 8 ; 4 25 n 
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Odtober, Weinmon . Darinn magſtu weintrauben 
eſſen m of erinden, dañ ſolchs nit allein lieblich / ſun⸗ 


dem leib wol / purgieret den bauch / m 
enn lauch nieſſen ann magſt 
| IX 
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Nouember, Wintermon. Trinck gewürntenwein 
hüt dich voꝛ baden / iß von keinẽ kopff / oder was ſchlei 
mig geblůt gibt / dann das gebluͤt diſe zeit gerunnẽ iſt. 
Doch magſtu die leberader oͤffnen / vnd auff den ſchen 
ckeln ſchꝛepffen. 5 


5 a 2 K. . e : 
December, Chꝛiſtmonat. Bedenck dich in trefflich 
en ſachen / laſſe zů dem haupt / ſetze ſchꝛepffkoͤpff oder 
Ventoſen auff / dann diſe zeit ſich alle feuchten eygen⸗ 
e erzeygen / hüte dich voꝛ Koͤl vnnd voꝛ Kappiß⸗ 
8 XI. | € 


lanuarius. Jenner. Darinn trinck ieden moꝛgen dꝛei 
ſchluck gůtes krefftiges ſiernen weins / aber ſunſt huͤre 
dich = allem getraͤnck / das den bauch bewegt oder 


Februarius, Soꝛnung. Laß auff dem daumẽ / bꝛauch) 
3 halt dich warm / magſt auch nutzlich 
aden. 775 | 2 


Art / natur / vnd eygentſchafft der vier vier 


teyl des jars / ſampt kurtzem bericht / wie 
A ſich ieder zeit zuhalten. 


Er . winter. wart 8 
Ar mie ſich ein ieder feiner eygenſchafft vnnd 
AA omp!erionnach in fünderbeye wiſſesupal⸗ 
Oden das gans jar hinauß / wil ich dir vier kur 
ge Keglen der vier viertheyl des jars ſetzen / deren du 
dich nutzlichen vnnd wol gebꝛauchen magſt. Darumb 
ſo wiß erſtlich / das von der mitte des Neuen de. 5 


Bi 


Spiegel , 
oder Winter monats / biß in die mittel des d oꝛnungs 
fish die Hlegmatiſch feuchte im leib meret vnd zůntm⸗ 
met / darus ſich vil flüß erheben / Catarꝛen vñ ſchnupf 
fen / hůſten vnd ſtechen der ſeiten. Be 

Diſe zeit ſoll man ſich reichlicher ſpeiſen mit güter 
wer mender ſpeiß vnd getranck / gebꝛauche ſafft / Epf⸗ 
fich / oder Pererſilien / pfeffer vnd dergleichen. 

Der leib ſoll auch hefftig vnnd faſt wol geübt vnd 
bearbeyt et werden. Man trincke den beſten krefftig· 
ſten wein / bade ſelten / aber das haupt ſol man on vn 
derlaß purgieren / mag auch ehelicher werck zimlicher 
weiß pflegen. | 2 

¶Fruͤling oder Glentz. 

Das Glen oder der fruͤling nimpt vngeferlich ſei 
nen anfang vom end des Winters / er ſtreckt ſich auff 
die halbe zeit des Meyens. In diſem vierteyl wechßt 
das blůt vnnd ſůſſe feuchtigkeyten / ereygen ſich Fe. 
ber / ſoll man ſich kuͤlender ſpeiß / die bitter vnd trucken 
ſei / bꝛauchen / daruon der bauch bewegt werde / ſelten 
faſten oder mangel noch abbꝛuch an der ſpeiß haben / 
man ſoll auch on onderlaß arbeyten / vnnd warm ge⸗ 
tranck trincken. 

Summer. | 
Von der halben zeit des Meyens an biß auff den 
halben Augſtmonat / wechßt vnnd wirdt gemeret die 


rot gallen / welche ſcharpffe bꝛennende feber gibt Das 


rumb man kalte ſpeiß vnd kuͤlends getranck bꝛauchen 
ſoll / die ſůß vnd lieblich ſei / vnd leicht zudawen / trinck 
kalten gewaͤſſerten wein / man fol ſich der vnkeüſcheit 
meſſigen / dann die krafft des mannes wirt gemindert / 
der magen wirt mit ſchmertzen angefochten / vñ die 
glider werden dauon vnkrefftig / zitterend ä 
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Diſe zeit hůte man ſich voꝛ faſten / mangel / ober abs 
bꝛuch der ſpeiß. | 


erbſt. 

Der Herbſt fahet an zu halbem theyl des Aug ſten⸗ 
weret biß zum anfang des Winters / namlich biß auff 
den halbenteyl vngeferlich des Winter monats. Diſe 
zeit meret ſich vnd nimpt zů Cholera melina / daruõ 
wirt der magen ſchleimig / gibt faule langwirige vnd 
etwan ſcharpffe feber. Die Melancholei oder ſchwar 
tze gallen wirt auch gemeret / die aderen werden grob 
vnd dick. | | 

Dife zeit fol der leib purgiert werden / vnd die ſched 
lichen feuchten außgerriben. Man bꝛauche larierende 
ſtuck / vnnd damit der magen zů vnwillen vnnd oben⸗ 
auß bꝛechen gereytzet wirt. Man enthalte ſich voꝛ ab⸗ 
buch der ſpeiß vnd faſten / man mefige ſich auch eben 

licher werck / vnd ver meid alles was keltet. 

Diß ſeind ſeer kurtze / aber doch nutzlich vñ frucht⸗ 
bare Keglen / welcher ſich auch der ſelbigen nach ſei⸗ 
nem vermuͤgen fleiſſig gebꝛauchen wirt / den 

ſoll es on allen zweifel angewend⸗ 
ter muͤh nimmer 
rewen N 


ꝛc. 8 
0 Von 


Andertepl diſes Bugs 
Von rechtem gebꝛauch vnd oꝛdenli⸗ 


cher vermiſchung aller Larat inen / purgierender oder 
treibender artznei / einfacher ſtuck / vnnd ver miſchter 
oder Componierter artznei/ als Latt wergen / Taflin / 
Getraͤnck / Puluer / Criſtier / Stůlzaͤpflin / Pillulen / 
vnnd aller dergleichen purgierender oder treibender 
artznei / mit gnuͤgſamlicher erklärung jhrer kreffc / na⸗ 
tur / eygentſchaffe / vnnd wirckung / wie ein iedes ſtuck 

auffs beſt erwelet / recht erkennet / vnd in ſunder⸗ 
heyt gebꝛaucht wer den ſoll / in manch⸗ 
eeerley fehl vnd leiblichen 

= gebꝛechen 


Ls nutzlich vnnd gut das purgieren in allen 
kranckheytẽ / da überfläffigemateri voꝛhan⸗ 
E den / alſo das gemeinlich die ſelbigen durch di 
ſes mittel hinweg getriben vnnd Curiert werden / wa 
man ſolliche purgierende oder Larier ende artznei mit 
verſtand / vnd gůtem radt gebꝛaucht / als ſchedlich vñ 
überleflig iſt herwiderumb ſolche purgierung / wa fie 
on grundt beſchicht / dz darauß mancherley geferlich 
heyt vnd toͤdtliche gebꝛechen erſpꝛingẽ / wie folgends 
geh o ꝛt wirt. Darumb keiner vnderſtehen ſoll einiges 
ſtuck folgender Laratiuen oder purgierender artznei 
zubꝛauchen / oder andere darzů bereden / er wiſſe ſich 
dann gantz eygent lichen folgender Reglen zuhalten⸗ 
war zunemen vnd gebꝛauchen / darmit er nit durch ſei⸗ 
nen vnnerſtand mer ſchad dann nutz bꝛing / ſei⸗ 
nen naͤch ſten verderb oder gar | 

vmbbꝛinge / ꝛc. | 
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FE... ee 
Zů rechtem nutzlichem gebꝛauch purgleren 
der artznei / ſollen folgende puncten fürnemlich 
bietrracht vnd fleiffig war genum 5 


’ erase u. 

N As diepurgierungesforderodernite 

wie der leib voꝛ bereytet werd zů der pur⸗ 
gierung geſchickt⸗ 5 8 55 


Wie die materi / darmit du purgieren wil / bereyt 

werdenſoll. Ser 8 
Das ſchaden vnnd vnradt von der purgierung ers 
wachſe / vnd ſolchem zubegegnen oder wenden. 

Zeychen vollbꝛachter reinigung. . = 

Wie ſich zuhalten nach der purgierung. 
Exſtlich wirt die pur gierung oder La 

lierung des bauchs verbotten vnd ge 
hindert in xvij puncten. 

So ſich der menſch rechtmeſſig vnd oꝛdenlich hal⸗ 
tet inn ſeinem Regiment oder Diet / gebꝛaucht ſich 
geſunder ſpeiß / die gůt / friſch / vnd gſund blůt gibt / 
dem iſt purgieren nit von noͤten. 5 

Wa der menſch ein wenig über ſollichs zyl getret⸗ 
ten / vnd ſich der ſchedlichen materi wenig in jm ge⸗ 
ſamlet / iſt purgieren auch nit von noͤten / dann ſolli⸗ 
che materi durch meſſigkeyt vnnd abbꝛuch an der 
ſpeiß vnd tranek verzert wirt. 

So der menſch vil überflüffig geblůt bei jm hat / 
dienet auch nit purgierende artznei / ſunder vil mehr 
die aderlaͤſſe. . x 
4 — 5 . nit vil oder gar zuwenig geblüt 
ei jm har. | 2. 

SR DE S0 
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8 SIE Zus w 


a Anderteyl diſes Buchs 
So der menſch des leibs halben zů der pur gierung 
vngeſchickt. N | | 
Wann giffrige mat eri ſich in die hoͤle der glider ge 
ſetzt hat / daſelbſt berůhet / als in den feldſüchtigen 
vnd auß ſatz. Dann wa ſolche materi durch purgie⸗ 
rende artznei bewegt vnd gereytzet / moͤchte ſie der 
fürtref flichen glider eins ſchedigen vnd verderbẽ / 
dardurch der menſch in onmacht vnd ſchwacheyt / 
oder mit andern boͤſen zůfaͤllen überfallen würde. 
Etliche gemeyne zůfaͤll ſo dem menſchen zůfallẽ / 
als ſo die weiber ſchwanger ſeind / dienet jn kein pur 
gierende noch larierende artzne.. 
Zuſeer kalter vnd auch zufaſt hitziger zeit. Dann võ 
der kelte wirt die materi ſatt vnnd dick / derhalben 
der purgierung vngehoꝛſam. In groſſer hitz wirdt 
die materi zerſpꝛeitet in die euſſerſt haut / mit ſchwa 
cheyt der krafft. Wa dann purgier ende artznei ge⸗ 
nummen / wür de die materi mer erzürnet / vnd die 
krafft hefftiger geſchwecht. | 
Wa der menſch von art bloͤder vnnd ſchwacher na · 
tur were / oder vonzůfelligen ſachen. Dann in aller 
ſchwacheyt vnnd bls digkeyt des menſchen von na⸗ 
tur oder andern zůfaͤllen iſt die purgierung verbot 
ten / es ſei jim dann leichtlich zuhelffen. 
10 Hitzigen vnd trucknen coͤꝛpern. Bann dieweil ges 
| meynlich alle purgierende artznei ſolcher Comple⸗ 
xion / wür de die hitz vnd trückne ſolcher maſſen ges 
N es on mercklichẽ ſchaden nit moͤchte bes 
ſchehen. = 
n Seer zarte lent / dann die materi laßt ſich all zuſeer 
leichtlich treiben vnd bewegen. 5 + * 
12 Juuil maſte leut / dañ ſolche ſeind gemeinlich ſ 2 
x er 


a 


& 
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cher krefft / welche von der purgierung gar erſteckt 
werden moͤchten. g 

13 Welcher von art ein flüſſigen bauch hat. 

14 Zu ſeer jungen / vnd zuuil alten. 

15 Welche znuil arbeytſam / vnd ſchwere handtierũ 
treiben / als Schmid / die ſo ſchwer tragen / vnnd q 
les / dar durch der leib hefftig bemuͤdet wirt. Dann 
jre glider wer den jn daruonerfe chlagen / welchs der 
purgierung heffeig zuwider. 5 

16 So einer gebꝛechẽ / hitz / geſchwulſt / apoſtem / oder 
dergleichen fel hett in dem afftern oder maßdarm. 

ı7 Weiter wirt auch die purgierung gehindert durch 

die ſchickung des himels / welches wir durch Aſtro 

nomiſche leer vnd erfarung alſo warnemen. 

Erſtlich ſo der Mon iſt in irꝛdiſchem zeychen / oder 
mit ſeinẽ ſchein dem Planetẽ Saturno verhafft / wirt 
die materi grob / hart / vnd dick. Iſt aber der Non in 
feinem eygnen hauß / ſo iſts gůt vnd erwelt / purgieren 
de artznei einzunemen / doch das ſie mit keinẽ vnglück⸗ 
lichen aſpect behafft ſei. Wie du ſollichs faſt klarẽ be⸗ 
richt findeſt in meiner newen Teutſchen Aſtrologei / 
von rechtem gebꝛauch der fürtrefflichſten Aſtronomi 
ſchen inſtrument / diſes oꝛts zu weir leuffig zu erzelen. 


Purgierende artznei wirdt fürnemlich 
N gebꝛaucht dꝛeierley vꝛſach b alb. 2 


Zum erſten / Die vile der materi hinweg zutreiben. 

Jum andern / die boͤſe qualitet der materizuendern. 
a Zum dꝛitten / von hefftigkeyt wegen des gebꝛechẽs 
oder der kranckheyt. ee 
88 O ij Purgieren 


Anderteſl diſes Bůchs 


Piurgieren wirt fürnemlich gelobt 
iin zehenerley weg. 8 
So die materi ſchedlicher qualitet. . 
Wann der materi vil iſt / die můß man ſittiglichen 
auß fuͤren / vnd zů mermalen / vnd nit gaͤhlingen / dar⸗ 
mit die natur nit vndertruckt werde vnnd erlig. Zuuil 
genaw iſt auch nit nutzlich. f 
So der menſch leichtlich zu purgieren iſt / dann al⸗ 
fo wirt die materi leichtlich außge fůret / ſo in den ade⸗ 
ren verfaßt. Aber dieweil doch die ſo ſich in die hoͤlen 
der glider geſetzet / nit als leicht lich zubewegen / můß 
man die Laxatiuen ſcherpffen. 


Die zeit des Jars. 


So die purgierung zů rechter / bequemer / vnnd er⸗ 
welter zeit gefchicht. Die zeit des Fruͤlings / in welcher 
anfang die Melancholei vnd Slegmatifch feuchte / zů 
außgang die über flüſſig Gallen oder Cholerifch feuch 
te außgetriben wirt. an 
Im Serbſt/ in welches mittel / namlich /ſo tag vnd 
nacht gleich / erwelte zeit iſt der purgierung. 


Auff vnnd abſteigen der 

| kranckheyt. an 

Im anfang der kranchheyt / ſo die materierzůürnet / 
„ ſelbigen vil. heyt / ſo die materi rzürnet / 
un mitte der kranckheyt / als zu anfang ſo der ge⸗ 
bꝛech ſo etwas nachgelaſſen / den kra ene 2 
greiffc. So wir uns voꝛ einem ſolchen ſeer hefftigen an 
griff beſoꝛgen / mit ſchedlichen zůfaͤllen / wirt ettwan 
leer ſenffte vñ linde purgierung gelobt / als von Himel 
f | 39 


2 2 
— 
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taw / Manna genant / ſauren Dactlen / Tamarindi ges 
nant / vnd blawen Mertzen violen. 
Zů end der kranckheyt / dann man ſoll mit der pur⸗ 
gierung verziehen biß auff das letſt / wa ſich die mate⸗ 
ri an ein oꝛt geſetzt / in keinem fürtrefflichen glid / vnnd 
daſelbſt vnbewegt / berůhet. Dann alſo beſoꝛgen wir 
vns nit er ſchlahung der natürlichen krafft / von lang⸗ 
wirigkeyt wegen der kranckheyt. f 


So vil den lauff oder bewegung 
ER des Mons betrifft. 

Man ſoll allein pur gieren ſo der Non im wachſen 
oder zůnemen iſt / dann ſolche zeit iſt wermer. Aber ſo 
der Mon abnimpt / iſt pur gieren ſchedlich / dann ſolli⸗ 
che zeit kelter iſt. 25 
8 Nach warnemung der 
er un... Beet, — sr. 
Des moꝛgens frů ſollen purgierendetraͤnck / vnnd 
feuchte Laratiua gegeben werde. Dann wa man ſol⸗ 

che des abends einneme / wür den ſie von der natürlich 
en hitz zerſtoͤꝛt vnd geſchwecht. Abends gibt man pur 
gierende artznei in harter truckner foꝛm / als in pillu⸗ 
len / dann ſolche bedarff kreffriger wirckung. Zu mit ⸗ 
ternacht werden ſolche Latwerglin gebẽ / welche mit ⸗ 
telmeſſiger wirckung bedoͤꝛffen. | 

Es wer den auch vnderweilen pillulen geben / voꝛ 
vnd nach der ſpeiß on ſcherpffe / wa ſie nit ſtarcker zer 
teylung bedoͤꝛffen. BORN IR 

. Weiter wirt auch die purgiernnt gelobt / wann fie 
recht geoꝛdnet wirt / dahin man jr noturfftig iſt / dann 
ein iede feuchte oder materi hat jr beſundere außtrei⸗ 
bende oder purgierende artznei / die jr zů Seeygn re 
ne iz r te. 


ln j 
Anderteyl diſes Buchs 
Wie das glid / durch welches ſolche reinigung oder 

purgierung geſchehen ſoll / darzů wol geſchickt iſt / al 
ſo das ſich die materi ſelbs dahin begeb vnnd flieſſe. 
Solcher gelegenheyt halb oder geſchicklicheyt der gli 
der / wirdt die ober fläche der leber von über flüſſiger 
materi ſenffter durch den harn / aber die innwendige 
hoͤle durch den ſtůlgang gereinigt oder purgierr. 

Weiter wirt auch der glider halben die purgation 
gelobt / ſo ſie durch ein ſchlecht gemeyn / vnnd kein fürs 
trefflich glid boſchehen mag. 

Su rechter nutzlicher purgierung ſoll auch weit ter 
die geſchicklicheyt des glids / welches purgiert werdẽ 
ſoll von ſchedlicher materi / in ſunderheyt wargenum⸗ 
men werdẽ / namlich ob nit heſſtiger ſchmertz voꝛhan⸗ 
den / welcher dar durch gemeret wirt / vñ folgends ein 
zů fluß verur ſachen der materi / darumb erſtlichen der 
ſchmertz geſtillet vnd gemiltert werden ſoll. 

ZB rechter nutzlicher purgierung ſoltu weiter auch 
achtung haben / dz du die materi nit übertreibeſt / mit 

herzůz iehung auß mancher ley oꝛten des leibs / einan ⸗ 
der zugegen geſetzt / dann dar durch wirt die natürlich 
krafft über die maß ſeer geſchwecht / durch ſolche wi⸗ 
derwertige bewegung / als namlich / ſo du die materi⸗ 
in der rechtẽ ſeiten verhafft / gegen der lincken hinab 
ziehen vnnd richten wolteſt / es geſchehe dann in ringẽ 
„ o dz wenig platz darzwiſchen / wie am 


Weiter ſoll die materi auch mit keinem gewalt ge⸗ 
30 gen oder getriben werden / darmit nit / das flüſſiger 
iſt / hinroeg genummen vnd purgieret werde / aber das 

harter zubewegen / befeſtigt werd vnnd zeher. So iſt 
auch ſolche hefftige bewegung den natürlichen kreff⸗ 

2 ten 
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Fr Von Laxattuen. 2 28 
ten ſeer feheblich/ welche dardurch gſchwecht werde. 
Man ſoll auch gůte achtung haben / vnd der adern 
oder gefef warne men / vnd die gaͤng dar durch die ma 
teri getriben wirt / von der purgierenden ar tznei. Dañ 
wa ſolche nit ledig vnd ler / wirt die materi darinn nit 
on ſchaden gehindert. Darumb wer nutzlich / dz voꝛ⸗ 
hin ein aderlaͤſſe geſchehe / darmit die artznei durch die 
ade rn zů dem magen von den andern glidern die mate 
ri an ſich ziehen moͤge / c. 


Die voꝛbereitung des leibs / dar durch er zů 
der purgierung geſchickt / wirt vollbꝛacht 
8 in zweyerley weg. 


Eerſtlich / das man wiſſe wie der leib vo: der purgie 
rung bereyt werden ſoll / damit die purgation jre wir⸗ 
ckung vollbꝛingen moͤ g. N ö 
Zum andern / den leib zubereyten nach der purgie⸗ 
f rung. g 


So vil am krancken gelegen / ſeind vij pun 
cten / durch welche die purgation inn jrer wirck⸗ 
ung geſterckt vnd gefür dert wirt. 


Erſtlich das der kranck des tags daruoꝛ / ee er pur 
giert wer de / vil mal aber dock wenig eſſe / auch mã⸗ 
cherley ſpeiß / doch die nit zuſtarck / oder hefftiger 
qualitet . Dann dardurct wirt der magen die pur? 
gation mit vnluſt entpfahen / darus ſteigt ſie leicht 


licher vnderſich / vnd volbꝛingt jr wirckung. 


3 Suͤrechter gebürlicher vollbungung der wirdung 


der purgation / ſoll auch Pi die nech ah 


FE 


3 


as 3 rc 
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VVndertefl diſes Buchs ̃ 
leibs des patienten wargenummen werden / deßg 
chen die art der feuchte oder materi / ſo man purgie 


ren wil. Dann die Choleriſch materi wirt leichtlich 


er oben / vñ die flegmatiſch vnden hinauß purgiert. 

Voꝛ der purgierung ſoll man allweg etwas geben / 
dz den leib erweych vnnd ſenfftige / als von blawen 
Mertzen violen kleine traͤncklin geſotten / od feyſte 
fleyſchbꝛuͤlin. 


4 Welcher auch purgierender artznei vngewont / des 


* 


ſelbigen natur ſoll voꝛhin mit ringer leichter pur⸗ 


gierung erkündiget vnd erfaren werdẽ / was fie ver 
tragen moͤge / voꝛ vnd ehe wir ſtarcke artznei einge⸗ 
ben oder bꝛauchen / darmit der kranck purgier en⸗ 
der artznei gwone / auch der artzet deſt ſicherer pur 
gieren moͤge. | 

Von zaͤrte wegen des leibs / vñ bloͤdigkeyt des ma 
gens / ſoll etwan der ſtarcken purgation etwas geſ⸗ 


ſen werden. Dann ſolche purgierende artznei iſt ge⸗ 


meinlich hitziger natur / darumb wir in zarten vnnd 


magern leuten entzündung beſoꝛgen muͤſſen / dz fie 


heffrig verdoꝛren. Darfür ſol nutzlich geſſen werd 
ein ſchnitten bꝛots in ſaur Granaten ſafft gedun⸗ 
cket / oder an ſtart deſſelbigen in ſafft von unzeitige 
treublen / Agreſta genant / dauon der magen gekuͤlt 


vnd zuſamen gezogen wirt / dz der patient deſto we 
niger in onmacht oder ſchwacheyt falle. 


a 


Voꝛeinnemung der purgation iſt waſſerbaden nit 
ſchedlich / dann die feuchte vnd ſchedliche materi 


wirt dardurch bewegt / vnd zů der purgierung ge⸗ 
fürdert. : 2 


7 Den vngewoneten ſoll kein ſtarcke purgation ge⸗ 
geben werden / damit fie nit von der ſtůmpflingen 


verenderung 


e 


gg 


3 een 14 
verenderung ſchaden entpfahen / es tringe vns dann 
hoͤchſte not darzů. ei > 
Die purgation wirt auß viererley vꝛ 
8 fach oben hinauf gebrochen. 
Zum erſten / So der ſchlund oder magẽ mund bloͤd 
vnd ſchwach iſt / aber der bodẽ oder in der tieffe ſtarck 
vnnd krefftig. Dann ſo bald der magen vnwillet / mag 


die purgation nit behalten werdẽ / darzů iſt nit wenig 


behilfflich die ſtarck außtreibend krafft des bodens. 

Zum andern / auß ver ſtopffung oder hertigkeit des 
leibs. Dann ſo die purgierend artznei ſolcher ver ſt opf 
fung halb nit vnden hindurch mag / wirt ſie oben auß 


getriben. Darumb folder bauch vorhin geſenfftigt vñ 


erweycht werden. | 

Zum dꝛittẽ / ſo einer die purgierend artznei mit groß 
ſem vnwillen vnd vnluſt einnimpt / bꝛicht er ſie gmein 
lich wider von jm. | 


Zum vierdtẽ / welche den luſt oder appetit zur fpeiß 


verloꝛen haben / vñ der magen mund geſchwecht oder 


verletzt wirdt / die erbꝛechen faſt leichtlich was fie eins 
nemen / von bloͤdigkeyt wegen der behaltendẽ krafft. 


Nach der purgierung/wesfih 


zuhalten. 


So der patient purgierende artzneieingnum̃en⸗ ſol 


er ſich nit in warmẽ lufft oder ſtatt halten. Dan fo die 
materi oder feuchte zum wider ſpil getribẽ / würde die 


purgierung gehindert / fie werde aber heraußwertz ge⸗ 
triben. Zuſeer kalter lufft oder ſtatt iſt auch N 
Dann die materi oder feuchte werden daruõ erſteckt⸗ 
vnd von der purgierung auß zutreiben / vngeſchickt. 

= I en pi Nach 


Anderteyl diſes Buchs 
Uach einnemung der purgation ſoll man weder eſ⸗ 
ſennoch trincken / ſo lang biß fie jr wirckung gentzlich 
vollbꝛacht hab / damit ſte nit verhindert / der ſpeiß ver 
miſcht / vnd darein verroandlet werd. | 

So die purgasionanfabet jr wirckung zuthůn / ſol 
der patient nit ſchlaffen / ſo lang biß die wirckung vol⸗ 
bꝛacht ſei. Dann durch den ſchlaff wirt den ſtarckẽ pur 
gierungen jr Eraffebenummen; 

Dar mit nit durch vnwillen die artznei oben auß ge⸗ 
bꝛochen werd / ſollen etliche ſtuck ſtarckes kreffeigs ge 
ruchs gebꝛaucht werden / welche den magen befeſtigẽ 

vnd beſchlieſſen / die innern glider bekre digen / als eſ⸗ 
ſig / welcher den magen ſtercket. Wa aber ſollichs nit 
helffen wil / ſollen die euſſerlichen glider krefftig ges 
bunden werden / damit der ſchmertz das geblůt vnnd 
leblichen geyſt vom magẽ an ſich bꝛinge / das angſicht 
mit kalt em waſſer beſpꝛengt / die ſtirn vnd ſchlaͤff dar 
mit beſtrichen / treibt die werme ſampt den feuchtẽ zů 
dem magen. ö 
Mit denen ſtucken darmit wir purgieren 
wirt der leib voꝛbereytet zu der 
purgation. ’ 


Zů der purgierenden artznei pflegt man gemeinlich 
etwas zu vermiſchen / das jm ſeine ſchewlicheyt bene⸗ 
me / aber doch nit fein kraffe vnnd wirckung ſchweche. 
Solcher weiß bꝛaucht man der gelben Mirabolanẽ / 
wer den hernach erklaͤrt / ſampt der Scamoneen / das 
darmit fůrkummen werde die verletzung vnnd verſe⸗ 
runz der daͤrm. Aber doch wirt die krafft der Scamo 
neen nit dadurch gehindert / die Choleriſch materi an 
ſich zuziehen vnd auß ʒutreiben. ee 

. . Ipeyerley 
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Zweyerlei purgierender artznei ſo zu vngleicher zeit 
purgieren / ſollen mit einander nitt gegeben werden / 
als die ſo ſchnell / vnnd die ſo langſam wircket / es ſei 
dann deren ſo ſeer ſchnell wircket / alſo wenig das al⸗ 
lein die ander dar durch geſcherpfft werd / vnd ein vo⸗ 
bereytung ſei / dañ ſunſt würde die natůrlich krafft võ 
der ſchnellwirckenden über die maß zůſeer geſchwe⸗ 
chet vnd erlegt. Darumb vermiſchen wir wenig Sca⸗ 
moneen zů den artzneien / welche vom bitteren Aloe 
aloetice genennet werden / allein die wirckung der ſel⸗ 
bigen zufürdern. 0 n 
Auff einen tag ſoll man keinem patienten zwey mal 
purgierende artznei eingeben / dar mit er nit zuſeer ge⸗ 
ſchwecht werde. Wiewol jr ettlich / wa die erſt purga⸗ 
tion jr wirckung nit gethon / der Latwergen von Ro 
ſenſafft bereyt / hernach gebend. Keinem ſoll purgie⸗ 
rende artznei gegeben werden / es ſei dann ſolche mate⸗ 
ri oder feuchte / welche wir purgieren woͤllen / voꝛhan 
den / es würde ſunſt die purgation andere feuchte / die 
natürliche werme vnd leblichen geyſt nit onmerckli⸗ 
chen ſchaden angreiffen. | 


Es ſoll auch weiter ein iede purgierende 
artznei nach folgenden Reglen ber 
reyt werden. 


So man purgierende artznei eingeben wil / über flüſ 
ſige feuchte welche die ſel auß zuereiben⸗ es ſei in 19 
cher oder harter foꝛm / ſol daſſelbig geſchehen mit be 
quemer vnd dard dienſtlicher feuchte / alſo die gelbẽ 
Mirabolani/Eitrini gnant / werden gegeben die gal 
oder Choleriſch feuchte auß zutreiben / darumb dienet 

. | P ij darzu 


nen Anderteyl diſes Buchs 5 
dar ʒů das gſottẽ tranck von dürꝛen bꝛaunen oder bla⸗ 
wen Mertzen Violen. Br = 

Mit den ſchwartzen Mirabolanen / Indi genant / 
purgieren wir die ſchwartze gall / vnreinigkeyt des ge⸗ 


| 


blüts/oder Melancholiſche feuchte / Darumb ſollen 
fie gegeben werden mit dem geſotnen tranck vom zůge 


wechßlin / Epithimum genennet. 


Die groͤſtẽ Mirabolani / Chebuli genant / gibt man 


mit geſotnem tranck von Engelſůß / vnd purgiert da 


mit die Hlegmatiſch feuchte. 


Ein iede purgierẽde artznei greifft erſtlich die feuch 


te an / zů welcher fie geoꝛdnet iſt / von natur auß zufů⸗ 


ren / vnd nach der ſelbigen erſt die anderen. Es ſei daß 


wie der Arabiſch Artzet Serapio daruon ſchꝛeibet / 
das ein iede purgierende artznei erſtlich die naͤchſten / 
nach mals die anderen feuchten angreiffe Dann ſolli⸗ 
che purgation / ſo von jr natur wegen die Flegmatiſch 
feuchte außtreibet / über flüſſige gallen im magen fin⸗ 
det / welche den magen überleſtiget / treibt ſie erſtlich 


die ſelbig auß / vor dem ee ſie die Flegmatiſch feuchte 


vom haupt herab ziehe. 


So der feuchte / welcher die purgierende artznei z 


geeygnet / wenig / vnd aber anderer vil iſt / wirt daruß 
auch ſollichs gegenteyl folgen. t 5 8 ß 
Das die materi oder feuchte / ſo der natur am wi⸗ 
derſtendigſten / zum erſten außgetriben werd. 
Tin tag ſollen nit zwo ſtarcke purgation gebe wer 
den / ob gleich die erſt gar nichts / oder nit gnůg gewir⸗ 
cket het. Dann wa die erſt etwas außtribẽ her / würde 
der leib von beidẽ deſt hefftiger gelert oder entledigt / 
vnd die natürliche krafft geſchwecht. Oder wa gleich 


Ku: vnd 


die eſt nichts gewicht here / ſeind doch diefeucheen 
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vnd materi dar durch bewegt woꝛdẽ / dz die ander fol⸗ 
gend purgation zuuil hefftig purgieren würde. : 
Ein iede purgierende artznei ſoll mit ſolchen ſtuckẽ 
eingeben werden / welche jre ſchedlicheyt demmẽ oder 
So wir dem ſelbigen ſo võ natur zů dem bauchfluß 
geneygt / purgierende artznei geben woͤllen / ſol etwas 
gebꝛaucht werden das zů vnwillenreytze / welcher na 
tur iſt obſich zutreibẽ / dardurch dann dem bauchfluß 
ürkummen werden mag. | 2 
Pillulen einzunemen / hat man mancherley weg die 
bitterkeit zu verhelen oder verbergen. Man pflegt ſie 
in zerlaſſen wachß zuduncken / aber ſchnell wider dar⸗ 
auß ziehen / oder mit honig / zucker / vnd anderm ſirop 
einzunemen. Aber der fuͤglichſt weg iſt / dz man die pil 
ulen in oblat en einmache / vñ in einem trüncklin wein 
hinab ſchlinde. : 5 


Von ſchaden bnd nachcheylſo 


auß vnoꝛdenlichem purgieren ent⸗ 
ſpꝛingen mag. 


Purgierende artznei wirdt in jrer wirckung 
. gehindert / folgender vꝛſach halben. 
| Rſtlich von enge wegẽ der gaͤng / als gemein⸗ 
lich geſchicht in dem Parlid oder lemiiß ge⸗ 
gicht vnd krampff / wañ durch die engen geng 
die materi nit geen mag / erhebt ſich im leib grimmen 
es bauchs . Solchem mag man begegnẽ mit eroͤffnũg 
er geng / ee die pur gacion eingnum̃en werd. Oder od 
e purgierung eingenũmen / dz der patient zů 28 j 
| | gereytz 
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gereytzt werde / ſolche wider von jm zubꝛechen. 

So die purgierenden ſtuck verlegen vnnd veraltet 
ſeind / ſollen auch erſtgemelter maß durch vn willẽ wis 
der oben hinauß gebꝛochen werden. | 

So die feuchte, welche wir gedencken zu purgiere/ 
nit 55 den / dem werde auch erſtgemelter maſſen 

eh olffen. 8 f 

a De bigen feuchten / die wir purgieren woͤllen / 
hefftige vermiſchung mit einer anderen / dardurch ſie 
verhindert wirt / außgefuͤrt zuwerden / ſolche mag ge⸗ 
wendet werden mit oben auß bꝛechen / Criſtier / ſtůl⸗ 
zaͤpflin / vnd dergleichen / damit ſolche purgation her 
ab gezogen werde. Iſt dann ſolliche purgation ſtarck 
vnd krefftig / ſoll ſie gedempt werdẽ mit honigwaſſer. 
Ein ſtarcker trunck gerſtenwaſſer treibet auch gentz⸗ 
lich ein iede pur gation vnder ſich 5 

So von kelte wegen des luffts die feuchten ſchedli⸗ 
cher materi / welche du außt reiben wilt / verhartet / vñ 
verdickt ſeind / verleurt auch die purgierung jr tugẽt 
vnd wirckung / welchem für kummen wirt mit baͤderẽ/ 
vnnd ſich enthalten in ſolchem lufft der nit anſich zie 
he / ſunder die materi der feuchten zerteyle. 

Wann d ie materi / welche purgiert werden ſol / kal⸗ 
ter natur iſt / wirt die wirckung der purgatiõ auch ge⸗ 
hindert / welche für kummen werden mag / ſo man ſol⸗ 
che ſtuck euſſerlich auff den magen bꝛaucht / welche dẽ 
ſelbigen erwermen. 

der magen wirt von der purgation zů vnwillen 
gereytzt / als ſo man gibt Eſulen / das iſt die rinde võ 
Wolffs milch / vnnd Mirabolanen / welchem für kum⸗ 
men wirt / ſo man fich voꝛ der purgation zů vnwillen 
bereytet. Wa aber ſolchs nit cee 

n 
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nach der purttation ettwas ſcharpffes bꝛanchen / als 
Granaten Deb erh vnzeittigen treublin / Agre⸗ 
ſta genant · Die euſſerlichen glider ſollen auch wol be⸗ 
riben werden / vnnd fürnemlich die fuͤß ſolen / darmit 
der leblich geyſt vnnd natürliche krafft / durch welche 
die artznei außgewoꝛiffen würde / hinein zů ſolchen gli 
dern getriben würde. / 3% Er 
¶ Von der purgation wirt etwan hefftig leibwee / 
grimmen vnd kurꝛen des eingeweyds verurſacht / nam 
lich von ſcherpffe der ſelbigen / als von der Nießwur⸗ 
tzel / welchem ſchaden fürkummen werden ſol mit kel⸗ 
tenden dingen / als mitt einem trunck kaltes waſſers / 
etwas fetts oder füffes dings / als friſcher butter / ſüß 
mandel / nußkernen / oder anderen ſtucken / welche die 
artznei vnderſich treiben / als Gerſtenwaſſer oder der 
ſelbigen bꝛuͤleien. | 
¶ Von der bi derzeit oder purgation wirt auch 
etwan ein feber verurſacht. Solches mag man fůrkũ⸗ 
men oder wenden mit keltenden dingen / als mit Vio⸗ 
len Sirop. Aber hie merck / dz der ſaur eſſig Sirop hie 
nit tauglich iſt / dann von der ſcherpffe des eſſigs wer⸗ 
den die daͤrm geſchedigt / vnd verletzet / welche ietzund 
von der purgierenden artznei geſchwecht ſeind. Wei⸗ 
ter ſoll man gar nichts geben nach gemeiner Regel / de 
nen ſo ein purgation eingenummen haben / dz da kuͤle. 
¶ Von purgierender artznei / fellt der menſch auch 
vnderweilen in onmacht vnd ſchwacheyt / vnd ſolchs 
etwan der vꝛſach halb / dz die purgation ſeer wircket / 
vnd zuhefftig treibt. Es wirt auch et wan ſolliche on⸗ 
macht vnd ſchwacheyt verurſacht auß vnlieblicheyt / 
oder widerſtendigkeyt der purgation. Solchem mag 
fürkummen werden mit krefftigem gwürtz vnd gůter 
. O ſpecerei / 


3 
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ſpecerei / bie bas hertz vnd die leblichen geyſter ſterckeſ 
vnd bekreffrigen. r 


Die auß wendigen glider ſollen auch vilgemelter ve 


5 ſach halben hart gebunden werden. Das angeſicht be 
ſpꝛenge auch mit kaltem waſſer. Für die naſen halt et⸗ 


was das gůren ſtarcken krefftigen geruch gebe. 
¶ Von vn oꝛdenlicher purgation wirt auch vnder⸗ 


weilen der leib zuuil flüſſig / vnd über die maß getribẽ 


oder erweycht / welches gemeinlich folget auß heffti⸗ 


ger erkeltung der glider / oder bloͤdigkeyt vnnd ſchwe⸗ 


che oder weite der adern vnd gefeß / deßgleichen auch 
die bloͤdigkeyt des gedaͤrms vnd eingeweyds. Solchs 
mag gewendet vnd fürkummen werden mit ſtopffen 


der artznei / welchgihe 
Die materi der artznei außtreibe. 1 
| er BL an ſich halte / dz ſie nit inn den magen 
8 5 ieſſen. 
Durch ſtopffung der adern vnd gefeß. . 
Durch ſtopffung der daͤrm / dz ſie ſolche feuchtẽ nit 
annemen / als mit Neſplen / Quitten / vnnd der⸗ 
gleichen rauhen ſtopffenden dingen. 
So der kranck in ein warm bad geſetzt wirt. 


a So man ihm die euſſer lichen glider ſeer hart vnnd 


| fe ſt bindet. 


¶Etwan purgiert die purgation nit weder den er 
ſten/ anderen / noch dꝛitten tag / als dann ſoll ein ader 


geſchlagen werden / den andern oder dꝛitten tag. Dan 


wie wol die artznei nitt purgieret / fo werben doch die 


daſelbſt geſchwell oder apoſtem erwecken. 


feuchten darnon bewegt / welche alſo getriben / zů der 
für trefflich ſten glidern einem flieſſen mochten / vnnd 


Don Laratiuen. u 575 Er 


Die vollbꝛachte wir ckung der purgation 


wirt durch viererley zeychen erkant. 


So die purgation geringlichen wircket / vnnd der 
patient daruon ſich leicht entpfindet / welchs ein zei 


chen iſt / das die ſchedliche materi hinweg getriben 


ſei / vnnd die materi voꝛhin genůgſamlich digeriert 
oder voꝛbereytet. 5 


u 


Sollicher vollbꝛachter wirckung gibt auch ein an⸗ 
zeygung der durſt / welcher verurſacht wirt auß le⸗ 


re oder entledigung der glider vnnd gefeß / welche 
auß dem magen anſich ziehen / vnd den ſelbigẽ auß⸗ 
trücknen / daher ſolcher durſt ent ſpꝛinget / weit an⸗ 
ders wann der ſo verurſacht wirt auß hitz vñ trück⸗ 
ne des magens / hitz oder trückne der materi / bewe⸗ 
gung oder anſich ziehung hitziger feuchten / welch? 


er daͤmpff den magen mund oder ſchlund verdoꝛrẽ 
vnd erhitzigen. 


Weiter wirt auch die vollbꝛachte wirckung ange⸗ 


zeyget durch den ſchlaff / dann ſollichs gibt anz ey⸗ 


gung vollbꝛachter reinigung des leibs / vnd das die 


purgation ſouil verſchafft / das die natürlich kraft 
zufriden. | 


4 Die letſt anzeygũg iſt verenderung des ſtůlgangs / 


Dann es iſt nit güe ſo ſich die materi nit verwand⸗ 

let. Darumb ſo wir woͤllen die Flegmatiſche feuch⸗ 

te außtreiben / vnd die ſelbige zum erſten / nachmals 

andere feuchten von ſtatt geend / iſt ſollichs 
purgieren oꝛdenlich / recht / vnnd 

nutlich beſcheæꝛ 


— 


& 5 Das 


5 | — a Ä er Bis Bich | 2 
Das Regiment vnnd oꝛdnung / wie 


ſich nach der purgation gehalten werden 
5 ſoll / iſt in x. Keglen gefaſſet. 1 


Nersnctuch / ſo der patient die purgation eingenñ 
men hat / ſoll ſich der ſelbig bewegen hin vnd 
wider / damit ſich die materi nit über ein hauf⸗ 
fen ſetze. Doch geſchehe ſolche bewegung der maſſen / 
dz die artznei auch vnderſich ſteig mit maſſen. Welche 
aber vnluſt vnnd vnwillen hetten / die ſollen alſo lang 
růhen / biß jnen ſolcher vnwillen vergang. 
2 So die eingenummen purgation ſchwach iſt / oder 
inn flüſſiger foꝛm / ſo ſoll man nit dꝛauff ſchlaffen. 
Aber auff ſtarcke purgation / die inn grober harter 
foꝛm gegeben wirt / mag man wol ſchlaffen / damit 
ſte von der natürlichen werme deſto baß zertriben / 
vnd zerteylt werde. | 
Nach eingenummener purgation wirt nutzlich ein 
ſaur er herber faffe gegeben / als von Granaten oͤpf 
feln / oder võ vnzeitigen treüblen / Agreſta genane. 
Dann daruon wirt der magen gſtercke vnd bekreff 
tigt / darmit er nit frembde herzů flieſſende materi 

an ſichneme. Sollichs verhuͤtet auch vnd weret dẽ 
vnwillen / oder obenauß bꝛechen. Doch were beſſer⸗ 

dz voꝛhin ein trüncklin warmes waſſers oder bꝛů⸗ 
lins voꝛ ſolchem ſauren ſafft eingenummen wür de⸗ 
dar durch der magen von überblibner mareri / wa 
etwas voꝛhanden / außgeſpuͤlt würde. 

4 Nach dem die purgation eingenummen / vnd der 

magen geſterckt vnd bekreffrigt / iſt es faſt nutzlich 

vnd gůt dz der vnderſt bauch wol erwermt A 

| damit 


e 
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damit er nit mit Frs die artznei an ſich ziehe. In 


ſolchem fal iſt faſt nutzlich / dz man auch die fuß inn 


warm waſſer ſtelle. Dann daruon wirdt der gantz 
leib erwermet. Aber den bauch mag man mit war · 


* 


men ziegelſteinen erwermen. 5 
Wann die purgation anfahet zuwircken / ſoll ſich 
der patient wol bewegen / dann alſo tringet fie vn 


derſich vnd wirt jre ſchedlicheyt benummen. Dann 
ſolche bewegung fürdert die bewegung der materi 


a 


oder feuchten | 
So die purgation jhre wirckung anfahet zuthůn / 
ſoll weder geſſen noch getruncken werden / ſo lang 


dz ſolche wirckung vollbꝛacht ſei / darmit ſie nit ge⸗ 


man warme bꝛůlin vngeſe 


hindert werd / allein außgenummen diſe dꝛei nach⸗ 


Wann der magen hitzig vnd trucken iſt / ſo mag 
1 rt algen vnd ge e 


oder allein warm waſſer / oder Violen Sir op ge⸗ 


ben / darmit ſolliche hit nit zůneme / vnnd ein feber 


bꝛinge. & 
€ Jen wann vil gallen in den magen fleußt / dar 


durch der magen ſchmertzen / bꝛennen / vnnd zerſtoͤ⸗ 


rat leidet / oder daſelbſt bleib / erfaule vnd ſtincke. 


Auch ſo kein geringer hunger keme / welchem zu 


Cd 
begegnen / ein ſchnitten bꝛot gegeben wirt in einem 
Ereffeigen ſafft dan Ä 


* 


refftigen ſafft eingedunckt / damit die wirckůg der 
purgation nit gehindert werde. 


Nach vollbꝛachter wirckung der pur gation wirde 


von Galeno der ſchlaff zůgelaſſen. Dann als die na 


tur vnd leiblichen krefft võ der purgation geſchwe⸗ 


cher werden / alſo entpfahen ſte vom ſchlaff vñ der 


růh jre kraffe widerumb. 
en ij s Nach 


* 
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ͤVñach dem ſchlaff ſol der purgiert faſt wenig eſſen⸗ 
dann dieweil die natürlichẽ krefft gſchwecht / moͤch 
aten ſie von viler ſpeiß vnnd reichlicher narung vn⸗ 
dertruckt werden. Darumb ie mer vnnd hefftiger 
die e gewirckt hat / ie weniger man daruff 
een ſoll. — 

Die ſpeiß ſoll auch in ſunderheyt erwelt werden / 
nach art der feuchten / vnnd natur des purgierens. 
Dañ ſo wir die Hlegmatiſch feuchte purgieret oder 

auß getriben haben in einem der kalter natur iſt / ſo 
ſoll die ſpeiß zů werme geneygt ſein / welche doch ein 
ringe ſcherpffe hab die Slegmatifchen ſchleim zul$ 
ſen / zerteylen / vnd abſchelen / daruon dann der ma 
gen von ſolcher nachblibner feuchte gereinigt vnnd 
erwermet wirt / dann nimmer mer alſo gar genaw 
purgiert werden ſoll. 


22 


So wir die überflüſſig gallen oder Choleriſche 
feuchte purgiert haben / geben wir nutzlichen etwas 
ſenfftig kůlend vnd befeuchtend / als Lactich muͤß⸗ 
lin. Hie irꝛen die ſchwer lich / ſo kalt waſſer zutrinck 
en geben / es erheyſche es dann die noturfft hefftigs 
ſchmertzens vnd bꝛennen in der leber / von bewegug 

ſolcher feuchten. | 

Des anderen tags nach der purgierung / mag man 
nutzlich inn warmem waſſer baden / es ſei dann der 
Fpurgiert zuſeer ſchwach vnd kraftloß worden, dañ 
dardurch werden die nachblibnen materiẽ vñ feuch 
kdken digeriert vnd abgeweycht / die von der purgati⸗ 
on zerſpꝛeyt worden ſeind. Solchs badẽ er feuchtet 
auch widerumb den verdoꝛreten ertrůckneten leib. 
10 Des dutten tags nach der purgation ſol ein ader⸗ 
laͤſſe geſchehen . Dann dar durch wer den a * 


ichen 


a 
N 
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lichen dünſt vnnd daͤmpff die ſich von den getribnen 
feuchten erhebt haben / vnnd ſolchen ſchaden bꝛingen 
wür den / außgetriben . Dann wa ſolliche nachbliben⸗ 
moͤchten die andern natür lichen feuchten daruon zer 
ſtoͤꝛt werden / ꝛc. 105 


¶ End gemeyner Keglen des purgierens. 
Alſo hab ich dir Günſtiger Leſer / zů mererm vnnd 
beſſerm bericht des ſoꝛglichen vnd faſt geferlichen ge⸗ 
bꝛauchs purgierender oder treibender artznei die fůr⸗ 
nembſten vnd aller notwendigſten Reglen geſetzt / vñ 
in ein gůte ordnung geſtellet. Darmit du aber auch al⸗ 
ler folgender vermiſchungen des purgierens beſſeren 
bericht haben moͤgeſt / wil ich dir erſtlich die fürnemb 
ſten einfachen purgierenden ſtuck / daruon die ſelbigen 
ſunderlichen bereytet werden / erz elen / ſampt jrer ers 
welung / rechter bereytung / vñ nutzlichem gebꝛauch / 
doch ſollichs auff das aller kürtzeſt. 8 8 


f * — 
Dannenſchwaf / 
| Agaricum. 
Es purgierendẽ Dannenſchwam̃s iſt zwey⸗ 
* D erley geſchlecht / der ein welcher der beſt / der 
O iſt ſchoͤn weiß / mitt langen ſchlechten faſen / 
aber der ander welcher das meñlin genennet wirt / der 
iſt von faſen krauſer vnd harter. Der geſchmack des 
Dannenſchwam̃s iſt erſtlich ſůß / zeucht ſich bald zů 
bitterkeit. So du den beſten Dannenſchwam̃ erwelẽ 
wilt / ſoltu folgender zeychen warnemen / namlich / dz 
er ſchoͤn weiß ſei / leicht /mürb / vnnd ſeer luck / der nit 
holtzig oder zerloͤchert ſei. | 
Der Dannenſchwam̃ wirt in puluers weiß eingenä 
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men von eim quintlin biß auffein halb lot. Aber fo er 
allein erbeytzet / oder traͤncklin daruon geſotten wer⸗ 
den / mag man ſolcher traͤncklin von einem halben lot 
auff üg.gquintlin geben. ge 
Die alten haben den Dannenſchwam̃ mit Örimel 
eingeben. Doch magſtu allzeit ſollichs gewicht merẽ / 
oder mindern nach gelegen heyt der perſon / alter / zeit 
des jars / vnnd aller ſolcher Keglen die wir obgeſetzt 


ben. N ö „ * 
Den Dannenſch wam̃ feet man warmer vñ truck⸗ 
ner natur / warm im er ſten vnd trucken in dem andern 
grad. Sein krafft vnnd tugent iſt / dz er abloͤſet / ſubtil 
machet vnd zerteylt / alle verſtopffung eroͤffnet. 

Der Dannenſchwam̃ wirt Coꝛrigiert / vnd jm feine 
ſchedlicheyt benummen mit Salgemma / das iſt ſtein⸗ 
ſaltz. Mit dem ſauren honig / vnnd eſſig Sirop/Ozi⸗ 
3 genant / vnnd rein geſtoßnem Weiſſem 
J ¶ Bitter Aloe / Aloe, er 
As bitter Aloe iſt ſeer ein feyſt kraut / wechßt 
D in India / dauon der ſafft außgepꝛeßt / zů ons 

gebꝛacht wirt / wiewol diſer zeit ſollich bitter 
ewechß auch in andern landſchafften gemeyn. 8 
Das beſt Aloe zuerwelen / ſoltu folgender zeychen 
warnemen / namlich / dz es fet ſei/ ſchoͤn gleiſſend oder 
ſcheinend / ſauber vnd rein / von ſand / ſtein / vnnd aller 
vnſauberkeyt getrungen / wie ein leber / vnd ſolcher far 
ben / dz ſich leichtlich erweychen oder zertreiben laß⸗ 

mürb zubꝛechen / ſtarckes geruchs / vnnd über die maß 
bitters geſchmacks mit weniger reuhe. 4 
Das ſchwartz grob Aloes / ſo man Caballinum ne⸗ 
net / vñ den pferdẽ bꝛaucht / iſt zur artznei 9 
| | BR Des 


von Laratiuen. 
Des bittern Aloe obgemelter weiß erwelet / ma 
du geben von eins gul din ſckwer auff ein halb lor. 
Dem Aloe feine ſchedlicheyt zu bene men / wir dt er 
trol geweſchen vnd geſchwembt mit wein / deßgleichẽ 
mit etlichem gewürtz oder ſpecereiẽ vermiſcht / als dir 
anzeygt wirt in der beſchꝛeibung der gemeinen haupt 
pillulen on ſoꝛgen / Alephangine genant. ; 
Aloe iſt warmer natur in dem andern grad / vñ tru⸗ 
cken im dꝛitten. Treibet auß die über flůſſig gall oder 
Choleriſch feuchte / vnd Flegmatiſchen ſchleim. 
ER ¶ Caſſia Fiſtula. . 


| e den nammen von den lange 
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roͤꝛen / dariñ das ſchwartz purgierend marck 
innerhalb verſchloſſen. Solliche roͤꝛen ſollen 
allein dem gewicht nach erwelet werden / namlich / dz 
ſie faſt ſchwer vnnd gewichtig ſeien / vnnd das marck 
darinn noch friſch vnd vnuer doꝛret / welches du erken 
Be die kernen darinn nit ſchlottern / ſo man ſie er⸗ 
Das recht gewicht des ſchwartzen marcks der Caf 
fien Kiſtulen roͤꝛen iſt von eim lot auff ij. lot / vñ dar⸗ 
über vnſchedlich. Dann ſolchs marck iſt über die maß 
ein ſanffte linde vnſchedliche purgation. 3 
5 ¶ Wilder Saffran ſamen / 
„ .. CartamusCnicus, ee 7 
| S hat der Wild Saffran ſamen auch ein pur 
dgierende krafft / deſſelbigen ſoll der ſchoͤneſt 
AA weiſſeſt⸗ſo wolzeitig iſt / vnd innerhalb voll 
marcks ſtecket erwelet wer den. Die alten haben des 
innern marcks diſes ſamens auff v. quint lin in gerſten 
bꝛůlin geſotten / mit etlichen andern ſtucken / vnd alſo 
T X traͤncklins 


* 
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traͤucklins weiß eingeben / die über flüſſig waͤſſerigkeit 


auf dem lei) zufuͤren. 
¶ Colloquint / Colocynthis, Coloquintida. 


| Olloquint iſt ſeines ſeer bitteren geſchmacks 
N i wol zukennen. Diſes gewechßlins iſt zweyer⸗ 
ley art / als meñlin vnd weiblin / das mennlin 
iſt ſchwerer / harter / rauher / ſchwartzer / vnd hariger / 
ober wollechter wañ das weiblin / welchs fürnemlich 
erwelet werde ſol / ſun derlich das groͤſſer / leicht / luck⸗ 
ie vnd ſeer wol zeitig ſei / ſunder lich das inner 
lich marck. i | 
Die beſt Colloquint ſol ʒů Venedig kaufft werdẽ/ 
namlich die in hitzigen trucknen landen gewachſen iſt 
gegen auffgang der Sunnen gelegen. Dann die ſo bei 
ons auffwechßt / in gaͤrten gezylt / iſt ſchedlich vñ giff 
tig / purgiert mit groſſer beſchwerniß. | 
Die Colloquint recht zubereytẽ zů der artznei / ſoltu 
das inner luck oder loß marck nemen / das ſchoͤn weiß 
ſei / von den kernen reinigen / vnd faſt klein zerſchneldẽ / 
nachmals zerſt oſſen vnd vil mal durch ein rein eng ſib 
tũch beutlen / damit es ein ſeer rein ſubtil puluer gebe / 
Wann du dann die Colloquint bꝛauchen wilt / magſtu 
ſie mit honigwaſſer wider anfeuchten. Dann als wir 
augenſchein lich befinden / hat die Colloquint ein ſolx 
che art vnd eygenſchafft / wa ſie obgemelter maß zum 
aller reine ſten vnd ſubtiliſten puluer geſtoſſen wirdt / 
als im̃er müglich / ſo bald ſie aber der feuchte entpfin 
det / geſchwült fie ſollicher maſſen auff / dz nit wol zu⸗ 
lauben / dz fie alſo rein gepüluert geweſen ſei. Darũb 
ſie nach müglichem fleiß rein gepüluert / vnd nachmals 
mit bequemer feuchte auff das reineſt 1 
u 0 
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ſoll. Dañ wa ſich ſolcher ſtücklin eins der vfſteſch wol 
nen Colloquint im magen oder gedaͤrm anſetzet / ſun 
derlich in den krům̃en der daͤrm / verletzt vnd ſchedigt 
es die ſelbigen gar bald võ wegen ſeiner ſcherpffe / dar 
durch dann der gmeinſchafft halb mit dem weiſſen ge 
aͤder oder neruen ſoꝛgliche ſchaden zů fallen / als heff⸗ 
tig grimmen vnd lemniß. Darumb hoͤchſter fleiß an⸗ 
gewendet werden ſoll / die Colloquint auff dz reyneſt 
e wider in honigwaſſer oder gſottnen 
bꝛuͤlin von rauten erbeytzt / widerumb auffgetrücknet 
vnd abermals zů puluer geſtoſſen. | 5 

Der Colloquint gemein gewicht einzugeben / iſt ei 
ſerupel oder dꝛitteyleins quintlins / vnd auff das aller 
hoͤchſt / ſtarcken krefftigen leuten ij. ſerupel. 
Colloquint iſt hitziger vñ truckner natur in dem an⸗ 
dern grad oder als et lich woͤllen / im dꝛitten. 

Collo quint iſt ein ſeer ſtarcke ſcharpffe purgation / 
purgiert durch die krefftige anſich ziehung von ferꝛem 
eer gewaltig. a er 
Die ſchedlicheyt der Colloquint wirt jr benummen 
mit dem frembden Gummi Bdellio vnnd Dꝛagant / 
Maſtix vnd dergleichen. 5 IE 
 Lolloguintpurgiert die groben zehen ſchleim Fleg 
matiſcher feuchten vnd Choleram. F 

| ¶ Der ſafft von den kleinen Hunds ⸗ 
kürbßlin / Elateriun. 

N Wen ſolt du alſo erwelen / namlich / das es 


leicht / vñ nit ſchwer oder gewichtiz ſei / ſoman 
f es befeuchtet / milch farb / vnd das leichtlich an · 
bꝛennet / ſo mans an ein liecht haltet. RR 
Diß auffgetrücknet ſafft ſoll nit gebꝛaucht werden 
es ſei dann jj · jar alt / dann mag es biß in die zehen jar 
5 R i weren. 


. 
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weren. Der Arabiſch Artzet Meſues wil es wehre al⸗ 
lein iij. jar vñ moͤge dañ vj. Monat gebꝛaucht wer dẽ. 
So ſchꝛeibt Theophꝛaſtus / es mag biß in die hundert 
jar gůt vnd kreffeig bleiben. Solchs bezeugt auch PL 
nius / der ſpꝛicht / ie elt er es werde ie beſſer vnd ſicherer 
es moͤg gebꝛaucht werden. 2 
Diſer purgierenden artznei ſoll mangar wenig ge⸗ 
ben / dann zuuil eingenummen / wirckt oben vnnd vn⸗ 
den auß ſchwachen zarten leuten / vnnd jungem volck 
gib nit ůber iiij. ger ſtenkoͤꝛner ſchwer / ſterckern etwas 
mer nach anſehung aller gelegenheyt. 8 
Welcher von diſem purgierenden ſafft eingenum̃en 
hat / der huͤte ſich voꝛſchlaffen. 
Der getrücknet ſaffe der Hundskürbßlin / Elateri⸗ 
um genennet / purgiert die Slegmatifch vnd Choleri⸗ 
ſche feuchte. Treibt auch in ſunderheyt heffeig dz wa 
fer / vnd alle waͤſſerige feuchte. ur 


¶ Ein zuͤgewechßlin des wolriechenden 
T.imic oder Rômiſchen Quen⸗ . 
5 8 5 15 dels / 1 fe 5 = mehr 
n der bedeutung diſes woͤꝛtlins Epithymi / 
Pit beiden ärtzten auch ein zweifel an: 
> meinem vil gemelten Rrenuterbüch oder groſſen 
„% I entſcheyden vnd 
Der beſt Epith ymns ſol von farb ſchoͤn / rot/ gold 
farb ſein / vnd ſcharpffes geſchmacks vnd geruchs. 
In veroꝛdnung des gewiches / als vil von diſemzů⸗ 
gewechß auff ein mal geben werden ſoll / ſtimmen die 
alten auch nit ꝛuſamen / bann der alt Arabiſch Artzet 
Meſue oer meinet vij auluelin vnfche lieh zug e | 
Fa I . g x ek 
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Aber die eltern Gꝛiechiſchen aͤrtzet / ver oꝛbnen vil ein 
ringer gwicht / als namlich iſt Dioſcoꝛides / der glaub⸗ 
wir digſten einer / ſeizt allein ij. quintlin mit honig vñ 
ein wenig ſaltz vnd eſſig. Solchs gewicht bꝛaucht auch 
Galenus in molckẽ vnd honigwaſſer. Gꝛibaſtus übers 
ſchꝛeitet nit ij. quintlin.Aetius gibt allein wen Sern 
pel / das iſtʒ wey dꝛitteyl von eim quintlin ʒů reinẽ pul⸗ 
ner geſtoſſen / auch denen ſo ſtarck vnd blůends alters 
ſeind. Aber Paulus Aegineta der ſetzet v. quintlin 
mit xx.lot friſcher milch einzunemen. Plinius übers 
ſchꝛeitet biß auff vj. quintlin. Auicenna veroꝛdnet pff 
v oder vj quint lin auch / alſo das under allen gemeltẽ 
fürtrefflichen altẽ aͤrtzten keiner als vil veroꝛdnet als 
der Meſue. Darumb wir jm hier inn nit folgen / dann 
v. oder vj. quintlin die hoͤchſte gab iſt / auch denen ſo 
faſt ſtarck vnd kreffctg ſeind. In der ſchꝛifft Aetij / diß 
ewicht belangend / acht ich ein mangel oder mißuer« 
Fand fein, Dip gewicht ſoleu aber verſteen võ der gan⸗ 
tzen ſubſtantz / dann wa ſolchs zůgewechßlin erbeytzt / 
vnd allein dz traͤncklin daruon gebꝛaucht wirt / magſt 
du zů ſolcher erbeytzung j. vntz / das iſt viij. quintlin/ 


* 


oder ij. lot nemen / biß auff iiij. lot. Fe a 
J GEinfbarpffbizig frembd zum ⸗ 
mi / Euf er 


Horbium, 


N Vfoꝛbinm iſt vnder allen Laratiuen purgie⸗ 
Meeder oder treibender arcznei gar nahe die 
49 hefftigeſt vnd ſcherpffeſt / iſt ein Zummi von 
einem fremden baum in Lybia vñ Mauritania wach 
ſend / geſamlet. . 
Difes Gu umi iſt auff der zungen faſt ſcharpff vnd 

hitzi z / der ſtaub daruon bꝛennet die naßloͤcher mit vn 
K iij menſchlicher 


er Aundertepl diſes Büchs | 2 
menſchlicher hitz / vnd verkürtzet den athem / als wolt 
der menſch erſticken der ſolchẽ ſtaub entpfangen hat. 
Diſes ſcharpff hitzig Gummi ſoll mitt groſſer für⸗ 
ſichtigkeyt gebꝛaucht werden / fuͤret auß die Flegmati 
ſchen ſchleim vnd waͤſſerigkeyt des leibs. . 
Diſes Gummi ſoll nach der meinung Meſue / über 
das erſt jar faſt ſchedlich ſein. Andere woͤllen dz er vff 
vier jar gůt behalten werd. RE 
Diß Gumi auff ij quintlin iſt ein gewiß gifft. Pau 
Ins Aegineta ver oꝛdnet auff ein quintlin / iſt aber zu⸗ 
vil. Vnſers gmeinen Euph oꝛbij / welcher zů zeiten nit 
vier jaͤrig / ſunder vil mer vierzig jaͤrig / vnd zuſeer ver 
jaren / ſoll nit mer auff ein mal eingeben werden / dann 
von ij. gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer biß auff xij. 8 
Euphoꝛbium wirt Coꝛrigiert oder jm fein ſchedli⸗ 
cheyt benummen / ſo man alſo vil am gewicht von er⸗ 
bißnen Maſtirkoͤꝛnlin / vnd des edlen frembden Spis 
ca nardi darzů vermiſchet. | 
Die alten habẽ diſe ſchedliche purgation mit honig 
waſſer eingeben. Se a ER, 


| C Hermodactylus. + 
Je gröften vollkum̃neſten Sermodactyli wur⸗ 
| tzeln / ſo innerhalb vnd auſſerhalb ſchoͤn weiß / 
ollen voꝛ andern zů naͤchſt folgenden vermiſch 
ungen erwelt werden. Aber der luck / weych vñ leicht / 
iſt vnkrefftig / der rot vnd ſchwartz iſt gifftig / deßglei⸗ 
| pe der fo inn feyſtem maſtem weychem grund 


Die beſt zeit den dermodactylum zugraben / iſt der 
Fruͤling / als dann wol auffget rücknet / ſoll er voꝛ dem 
halben jar nit gebꝛaucht werden ; 
PER | we Das 
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Das recht gewicht den Hermodactylum zugeben⸗ 
iſt võ eim quintlin auff anderhalbs. Sein ſchẽdlicheit 
wirt jm benummen mit ſcharpffem Fimmet / Imber / 
Maſtir / vnd langem pfeſſer / wirt gmeinlich gebẽ mit 
eſſig von Merz wibel bereyr / vnd mit Roſinhonig. 


" Treibkoͤꝛner oder Spꝛingkoͤꝛner / Lathyridis 
coder Catapotiæ minoris grana. 


Vff vij. oder viij.ſolcher koͤmner haben die als 

. ten eingeben / damit zu purgieren / in ein friſche 
L mMarſilier Heigen verwicklet / oder friſche Das 
etlen / aber gleich darauffſoll man einen kalten trunck 
waſſers thun. Er | E 
Diſer zeit befinden wir auß täglicher erfarniß / das 
gemeinlich dꝛei koͤꝛner den leib bewegen vnnd purgie⸗ 
ren. Darumb nimpt mich ſeer wunder / dz von etlichen 
alten aͤrtzten bei xx. diſer koͤꝛner ver oꝛdnet woꝛdẽ find 
von den waſſerſüchtigen das waſſer zutr eiben / allein 
in friſchem waſſer oder honigwaſſer eingenummen. 


er ¶ Himeltaw / Manna. 
Der himeltaw iſt ein linde ſanffte purgation / 


ſoll erwelet werden der ſchnee weiß vnd gleiſ⸗ 
ſend iſt / in der ſuͤſſe des honigs / der mit Feind 
blãtlin oder ſpꝛeißlin / vnd dergleichen vnſauberkeyt 
ver miſcht ſei. 8 5 | . 
Diſer Himeltaw dieweil er etwas ſchwerlich zube⸗ 
kummen / wirt er gemeinlich gefelſchht. 
| Vom himeltaw mag man eingeben auff ein mal võ 
x. quintlin biß auff xr. nach der leer Serapionis. Aber 
Meſue ſetʒt võ vj. quintlin auff xv. Der gmein bꝛauch 
iſt von ij. lot biß auff vj. lot. 
„ n 


nn 
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Ein frembde harte auffgetrůcknete 
frucht / Myrabolani.. a > 

Er frembdenbartenauffgedäırten frücht Mi 
rabolani genant / ſeind fůnfferley art oder ges 
Die gelben / Citrini genant / die ſoltu alfo erwelen / 
namlich / dz ſie ſchwer oder gewichtig ſeiend / dick heu 
tig / oder viler rinden / vnnd klein von inneren hültzin 
kernen. Die haut oder rinden ſoll auch etwas Gummi 
in ſich vermiſcht haben. a 3 


Die groͤſſern Myrabolanen ſollen alſo erwelt wer⸗ 
den / namlich die vnder diſem geſchlecht die aller groͤſ 
ſeſten ſeind / vnd zum gewichtig ſten / Keſtenbꝛaun von 
farben / fleyſchig / vnd dicker haut oder rinden. 

Die Myrabolanen Emblici oder Empelitici ge⸗ 
nant / die ſollen faſt hart fein / on innwendige kernen / 
wie ein kleines wackenſteinlin dick vnd ſchwer. 

Die Belethici oder Belliriciſeind faſt gleicher ge 
ſtalt / allein groͤſſer / ſchwerer / vnd vollkum̃ ner. 

Die ſchwartzen / welche ſolcher farb halben Indi / 
vnd Nigri genant werden / die haben gar kein innerli⸗ 
che kernen / ſeind geſtalt wie ein Oliuen / auch ſchwer 
am gewicht. : 5 

Das recht gewicht ſolcher Mirabolanen iſt von ei 
nem halben lot auff ein gantz / oder auff vj quintlin / dꝛ 
iſt anderhalb lot / ſo man ſie erbeytzet vnnd zů getren⸗ 
cken bꝛaucht/ aber jre ſubſtantz eingenummẽ nach der 
meinung Meſue von eim quintlin auff ein halb lor. 

Die Mir abolanen füren die über flüſſige feuchtig⸗ 
keyt des haupts auß / vnd trůcknen das hirn. Die gelbẽ 

urgieren die Choleriſche feuchte. Die ſchwartzen die 
ndlancholiſch. Die groͤſſern die Klegmatiſc h 
2 — | ¶ Wolffsmiulch 


8 
K 
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C Wolffs milch / Pityuſa, Eſula: 5 
Ancherley geſchlecht ſeind der Wolffsmilch 
kreuter / alle auff das eygentlichſt in meinem 
5 Ynewen Kreuterbůch beſchꝛiben. Die rinden 
der wurtzel iſt ein hefftig purgier ende artznei / wirt ge 
geben auff ein quintlin minder oder mer nach gelegen 
heyt der vmbſtend ſo hierinn zubetrachten. 
zen Rͤ)habarbarum. . 
I HVabarbarum iſt vnder allen Laxatiuẽ diſer zeit 
R nene wurtzel. Die felbig gůt vñ gerecht 
zu erwelen / ſoltu folgender zepch en warnemen / 
namlich dz die euſſerſt rindẽ ſchwartz bꝛaun oder Ke⸗ 
ſtenbꝛaun ſei / wie ſolliche farb an der hielendiſchen 
Münch Rhabarbara geſehen wirt / an dem gewicht 
ſchwer / doch luck / vnd ſchwam̃echt / ſo man ſie zuſtu⸗ 
cken zerſchlecht / dz ſie ſchoͤn geſpꝛenglet ſei/ rot / gelb 
vnd weiß / vnd ſo man ſie im mund zerkewet / die ſpey⸗ 
chel daruon Saffran gelb geferbt werde. 3 
Es iſt der gemein bꝛauch dz alle ietzige artzet vnn 
Apotecker der Rhabarbara jre ſchedlicheyt benemẽ / 
oder die ſelbig Coꝛrigieren mit Spica nardi / welches 
doch überflüſſig vnd nit von noten / dann diſe wurtzel 
hat vermiſchte tugent vnnd krafft / fo haben wir diſe 
Seit die recht edel frembde Spica nardi nit in vnſeren 
Apotecken. n TEE 
Das gemein gebꝛeuchlich gewicht vnſerer Ababar 
bara iſt zů der erbeytzung vnnd getraͤncklins weiß zu⸗ 
bꝛauchen von einem quintlin auff ij. der iij · quintlin / 
auffs aller hoͤchſt. Aber in der ſub ſtantz von eim quint 
lin auff anderhalbs Das gewicht der Rhabarbara in 
Meſue iſt gefelſcht woꝛ den. 1 
R 8 wunder 
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5 g wonderkoͤꝛner / Ricinus, 
Cataputia minor. = 

Jegeſpiengten koͤꝛner des Wunderbaums vs 

D ren heußlin gereinigt / haben auch ein purgierẽ⸗ 
de krafft. Es ſollen aber nit weniger dann xrr. 

ſollicher koͤꝛner gegeben werden / die Choleriſch oder 
Flegmatiſch feuchte vnd dz überflüſſig gewaͤſſer des 
leibs zu pur gieren vnd außzufuͤren. Darumb ſolliche 
purgation ſeer muͤhſam vnd vertrüßlich / vnd dem ma 
gen über die maß ſchedlich vnnd überleſtig. Darumb 
gemein ich die ſo diſe koͤꝛner bꝛauchen / vnden vnd obẽ 

urgiert werden. Doch woͤllen etlich / das ſollichs vn 
den vnd oben auß pur gierens ein vꝛſach ſei des einſam 
lens ſolcher koͤꝛner / dann wa ſie am abbꝛechẽ über ſich 
gezogen werden / ſollen ſie oben auß purgieren / Aber 
vnderſich hinab gezogen / purgierẽ ſie vnden hinauß⸗ 
ob ſollichs warhafftig / wer nit ſchwerlich zu pꝛobie⸗ 
ren oder erfaren. a 
300 Ein auffgetrůcknete purgierende 

ee milch / Scamonea. 8 


cCamonia oder Scamonium iſt ein fremb des 

auff getrücknet ſaft oder milch faſt krefftig vñ 

| ſtarck ʒu purgieren. Solchs zu erwelen / ſoͤltu 

folgender zeichen warnemen / namlich dz fie leicht ſei⸗ 

ſchoͤn⸗ glantzecht⸗ leymfarb / luck / oder ſchwam̃echt⸗ 

mit arten loͤchlin / auff der zungen ſoll es auch nit ſeer 
ſcharpff noch zuhannig fein. 

Scamonia iſt nach dem andern jar in ſeinen beſten 

krefften / welche er hernach bald anfahet zu verlierẽ/ 

darumb die zwey jaͤrig am aller beſten. diß 
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von Laxatiuen. „ 
Diß purgierend ſafft ſcherpffet alle andere purgie⸗ 
rende ſtuck / iſt aber dem magẽ über die maß ſchedlich. 
Damit jm aber ſolche ſchedlicheyt benummen werd / 
pflegt mans in allen wolgerüften Apotecken inn eim 
Guitten apffel zubꝛaten / ſolcher bereiter Scamonea 
wirt Diacridium genennet. N ER 
Das hoͤchſt gewicht Scamonium zugeben / iſt auff 
rij. gerſtenkoͤꝛner ſchwer / wiewol etlich biß vff ein gan 
zen ſcrupel eingenummen haben / vnſchedlich. 
¶ Senetbletter / Sena. 
Enetbletter ſeind zu diſer zeit faſt gemein vñ 
A bꝛeuchlich / nit allein bei den aͤrtzten vnd Apo⸗ 
g teckern / ſunder beim gemeinen man / welchem 
die ſicher purgierung der traͤnck võ Senetblettern ge 
ſotten / auch ietzund bekant vñ auß vil faltiger erfaren 
heyt zuwiſſen iſt. Zů ſolchen traͤncken als vil man 4 l 
ein mal bꝛauchen ſoll / mag man nach der meynung Ar 
ctuarij auff j. lot nemen / doch weniger nach er foꝛde⸗ 
rung mancherley gelegenheyt oder mehr / als namlich 
biß auff ij. lot. Deßgleichen auch des puluers võ rein⸗ 
geſtoßnen Senetblettern iſt das geringeſt gewicht j⸗ 
quintlin / das mereſt vnd hoͤchſt auff ij. quintlin. 
Die merck das der Senetbletter zwe yerley vnder⸗ 
ſcheyd ſeind / namlich die bꝛeyten ſchieflin / darinn der 
ſamen ver faſſet die ſelbigen ſeind in der wirckung vil 
ſtercker vnd krefftiger / werdẽ zů ſolchem vnderſcheyd 
von denaͤrtzten vñ Apoteckern Folliculi gnant / Aber 
die rechten Senetbletlin / Folia genant / ſeind an der 
wirckung ſchwecher. Wie auch die Senetbletlin vnd 
ſchefen / ſo zů diſer zeit inn macherley gegnen inn den 
gaͤrten gepflantzet vnd gezylt wa end 
I 1 gi e 
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ſeind / als die frẽbden ſo in hitzigen landen gew ach fe *. 
¶ Schwartz marck von ſauren Dactlen 


4 > 


ni 


N allen wolgerüſtẽ Apotecken / bꝛaucht man 
J ein ſchwartz ſaur zuſamen geſtoſſen marck / dz 
A wirdt von einer frembden frucht genummen / 
die nennet man ſaure Dactlen. Diſes marck hat auch 
ein purgier ende kraffc. Die von farben ſeer ſchwartz 
ſeind die beſten / doch nit durchſichtig oder klar. 
Diſes marck ſoll auch feyſt vnd friſch / nit verdoꝛret 
oder ertrůcknet ſein. Am geſchmack ſei diß marck ſaur 
ſůß oder weins geſch nack . 
So man diß marck lange zeit vnuerderbt behalten 
wil / thů mans inn ein irꝛdin geſchirꝛ / vermachs geheb 
3ů / vnd behalts an kalter truckner ſtatte. 
Das ſchwartz marck der ſauren Dactlen / Tamarin 
di gnant / hat ein ſchwache purgierende krafft. Darũb 
zů trencken / diſes marcks auff liij. lot biß ʒů x. loten ge 
bꝛaucht werden moͤgen. 
. Vellerßhals / Granum Cnidium. | 
Er ſamen oder koꝛner des Kellershalß ſollẽ 
9 oon ſhr hitzigen ſcherpffe vnd bꝛennen wegen 
og in bꝛot oder feyſtigkeyt vnd dergleichen / ein⸗ 
gewick let werden / darmit ſie der kelen nit ſchaden zů⸗ 
fuͤgen im hinab ſchlinden. en 
Die alten haben diſer Berner von rr. biß auff rrx. ge⸗ 
ben / iſt ein ſoꝛgliche purgation / vnd die weil wir vi ſi⸗ 
cher ere hetten nit leichtlich zugebꝛauchen. > 
‘ t N ¶Mezereon, Chameleæa, Laureola. 
Ib sewoechß / ſampt etlichenirꝛthu nmen vnnd 
ſpan ſo ſich vnder den geleerten erhabẽ / findeſt 
du 
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du gar fleiſſig vnd eygentlich beſchiben ineim beſun⸗ 
dern Capitel meins groſſen Kreuterbůchs oder Teut 
ſchen Apotecken / hie vmb kürtze willen vnderlaſſen: 
Die bletter habẽ auch ein ſcharpffe purgierende kraft⸗ 
fuͤren auß die Flegmatiſch waͤſſerigkeyt vnd ſchleim⸗ 
ſampt überflüſſiger gallẽ oder Choleriſcher feuchtẽ. 

Sein gebuͤrlich gewicht nach der meinung Meſue / 
iſt in getraͤnck von eim halben quintlin zů eim ganze. 
Aber inn der gantzen ſub ſtantz von iiij. gerſtenkoͤꝛnlin 
ſchwer biß auff bz. 

¶ Ein frembde purgierende wurtze / 
Turpet, Turbit. = 
Ei den alten aͤrtzten werde mancherley ſtuck 
Joder gewechß mit dem nammen Turbith ge= 
nennet / darauß bei diſer purgterender wurtzel 
trefflicher irꝛthumb erwachſen. 
Des gemeinen Apoteckiſchen Tur bith magſtu ge⸗ 
ben von eim quintlin auff ein halb lot. Aber zů getraͤn⸗ 
cken / da allein die bꝛů / vnd nit die ſubſtantz genummẽ 
wirt / mag diſer wurtzel auff die ij. quintlin / dz iſt ein 
lot genummen werden. 70 ng 
Die ſchedlicheyt des Turbiths wirt jm benummen 
fo man darzů vermiſcht den dꝛitten teyl ſchoͤnes erle 
ſens weiſſes Jmbers. RL, 


¶ießwurtz / Veratrumalbum& 
„ nigrum, Elleborus. 2 
/ Jeßwurtzel die weiß / iſt auch ein hefftige 
A ſcharpffe purgation / ſoll inn der erndzeiten 
i auß graben werden. Die beſt ſoll gar ſchnee 
weiß ſein / mür b vnd fleyſchig / am geſchmack nit gar 
EB S ij ſcharpff 
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ſcharpff noch hannig / oder die ſpeychel hefftig bewe⸗ 
gend oder treibend. Dann ſolches truckt den menſchẽ 
ſolcher maß / als wolte es jn erſteckenn. 
Diſe wurtzel iſt bei den alten in hefftigem brauch ge 
weſen / aber zů diſer zeit groſſer geferlicheit vñ merck⸗ 
lichs ſchadens halben / auß dem brauch kummen / Date 
umb hienon an diſem oꝛt nit weiter. 
Die ſchwartz Nleßwurtzel wirt voꝛ der weiſſen er 
welet / vnnd iſt nach diſer zeit zu purgieren im bꝛauch. 
Die weil aber diſer zeit ſolliche ſchwartze Nießwurtzel 
mit der samen vnd wilden Chꝛiſtwurtzel vermiſcht / 
ſoltu hierüber mein new Krenterbůch vñ groſſe Teut 
ſche Apotecken beſehen / ie. — 


¶Alſo haſtu auch (Günſtiger Leſer) faſt kurtzen 
bericht der einfachen ſtuck / ſo zů folgenden purgatio⸗ 
nen / Caratiuẽ / es ſei in Latwergẽ/pillulen / getraͤnck/ 
Criſtier / Stůlzaͤpfflin / vnd andern dergleichen ſtuck⸗ 

en gebꝛaucht / wie die ſelbigen erwelet / vnd recht voꝛ⸗ 
bereytet werden follen zů oꝛdenlicher vermiſchung⸗ 

Was dir aber inn ſollicher kurtzen meldung manglen 
wirt / das magſtu in meinem newẽ Kreuterdůch / oder 
groſſen Teutſchen Apotecken erſůchen / daſelbſt wür 
deſtu alles / ſo von diſen vnd dergleichen artznei ſtuck⸗ 
en eim ieden von noͤten ſeind würd / zů fleiſſiger hauß⸗ 
haltung / friſtung feiner geſuntheyt / vnd ab wendung 
mancherley fel vnd kranckheyt / faſt eygentlichen kla⸗ 
ren vnd weitleuffigen bericht findẽ / ie. Diſes oꝛts aber 
woͤllen wir in vnſer fürgnummenen oꝛdnung fürfarẽ⸗ 
di Componierten oder vermiſchten Laxatiuen zube⸗ 
ſchꝛeiben vnd an zus eygen / vnd erſtlich ein anfang ne 
men an den Larwergen / vnnd ſollichs anf 11 
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kůrtzeſt als es immer geſchehen mag / on abbꝛuch ber 
fürgenummenen mater / ce. ar 


Purgierende Latwerg von Hi⸗ 
Be meltaw / Diamanna. . 
Omſuͤſſen imeltaw hat diſe b e e 
den Lattwerg den namen / welche Manna ge⸗ 
O nennet wirt / bei allen aͤrtzten vnd wolgerüſten 
Apoteckern / ſte purgiert leichtlich on alle beſchwerd / 
iſt auch keins vnfr eundtlichen / ſunder faſt lieblichen 
geſchmacks / fuͤrt auß die überflüſſig Gallen / vnd die⸗ 
net auch inn allen kranckheyten oder gebꝛechen / von 
ee felbigen verurſacht. Vnd bereyt fie wie hernach 
8 t. 
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N im̃ vnuer miſchtes friſches gůtes Manna oder 
Himeltaws j pfundt / bereyter Scamoneen jj. lot / die 
Manna oder bimeltaw zertreib mit einem pfund auß 
gepꝛeßtes Roſenſaffcs / fees auff ein lindes kolfeur⸗ 
lin / vnd laß faſt ſenffriglichen ſieden / zuletſt vermiſch 
das rein gepüluert Diagridium auch wol darunder / 
vnd laß es alſo mit ſterigem ruͤren wol ſieden / zů re 
ter bequemer dicke / ver miſch auff das aller letſt au 
dar zů rein gepüluerts Maſtir ij. quintlin. Von diſer 
Aatwergen ſoltu auff an derhalb lot eingebẽ / des moꝛ 
gens ein wenig voꝛ tag. a a 
Von Dactlenmarck / purgierende Latwerg : 
” Re Eleduariumer Tamarindis. 5 Men 
= On dem obbeſchꝛibnen ſchwartzẽ marck der ſan 
S ren Dactlen / Tamarindi genant / wirt diſe pur⸗ 
N gierende Larwerg bereyt / die miltert alle hitzige 
ſcharpffe 
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ſcharpffe feber / leſchet die hefftig entzündung der ſel⸗ 
bigen / ſtillet den durſt / kuͤlet die erhitziget leber vnnd 
hertz / leutert vnd reinigt das gebluͤt / demmet vnd fu. 
ret auß die ſcharpff auffwallend gallen / Melancholi⸗ 
ſche feuchte / vnd alle hitzige materi. Wirt alſo bereyt 
wie folget . - rer 

Vim der vier groſſen gmeinen kalten kürbßfrücht 
ſamen / von jren hülßlin gereinigt /iederij lot / Pꝛunen 
. an der zal / friſcher Roſin oder Mertreubel ij. lot / 
Diſe ſtuck ſeud inn folgenden gediſtillierten waſſern / 
namlich von Maurrauten / Hir tzzung / Leberkraut / vñ 
Hopffen / recht künſtlich abgezogẽ/iedes viij. lot / trei⸗ 
be es dann wol durch / vnnd inn der bꝛũ ʒertreibe des 
ſchwartzen marcks / von Caſſie fiſtule roͤꝛen außgezo⸗ 
gen / vngefelſchtes imeltaws / Zucker violat oder oß 
ſeruen iedes vj. lot / des ſchwartzẽ marcks friſcher Tas 
marindẽ oder ſaurer Dactlen / Roſenzucker / iedes an⸗ 
derhalb lot / zertreibs auch mit obgemelt er bꝛů / vnnd 
wann es anfahet erdicken / ſo ſtrew folgende ſtuck da⸗ 
rein / Nim̃ von obgemelten vier kalten Rürbßfrüch⸗ 
ten ſamen / zamen Wegweiß ſamen / Lattich ſamen / 
Burtzelkraut ſamen / iedes ij quintlin / erleßner gůter 
Rhabarbara⸗ Senetbletter / iedes j lot / Eni ß ſamen/ 
Naſtix / ie des ij quintlin/blawe auffgedoͤꝛrte Mertzẽ 
violen anderhalb quintlin / Weiß /ror / vnd gelbẽ San 
del / ſcharpffs außgebiſſens immets / Naͤgelin / iedes 
anderthalb quint lin / vermiſchs wol vnder obgemelte 
ſtuck / ein iedes nach feiner art faſt klein gehackt / oder 
zu reinem ſubtilem puluer zerſtoſſen. Ra 

Von diſer Latwergen gib auff ein mal ij. lot / wiltu 
ſie dann ſtercker vnnd krefftiger purgierend haben / ſo 
ver miſch darunder auff jede vntz / oder ie auff ij · lot 
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liij. ger ſtenkoͤꝛnlin ſchwer bereyter Scamoneen zů rei 
nem puluer geſtoſſen. 
¶ Linde purgierende Latwerg ⸗ Elect. 
facile Solutiuum. | 


Iſe Latwerg wirt in den Apotecken nit auff 

D den kauff zů der noturfft bereytet / aber dies 
weil ſie faſt ſenffriglichen purgiert / vnnd ein 
| ee purgation iſt / hab ich ſie dir auch hieher ſtel 

len vnd beſchꝛeiben woͤllen. Sie miltert vnd ſenfftiget 
die verhartung der daͤrm / vnd eroͤffnet die harte ver⸗ 
ſtopffung der ſelbigẽ/fuͤret auß alle vnt einigkeyt des 
bauchs / vnd dienet ſunderlich in ſolch en felen vnd ges 
bꝛechen von Choleriſcher vnd Melancholiſcher feuch 

te entſpꝛungen / Bereyt ſie alſ PCG. 5 

Nimm friſcher feyſter Roſin oder Mertreubel iii. 
lot / roter Sꝛuſt berlin / Ppꝛunen / ieder an der zal xv. 
ſchwartzer Biuſtberlin an der zal x. gerolter gerſten 
lot / des ſchwartzen Marcks der ſauren Dactlen / 
amarindi genant anderhalb lot / rein geſchaben füß 
holtz j. lot / Engelſüß iij. quintlin / Maurranten / bla⸗ 
wer Mertzen violen / der ſchieflin von Senetblettern 
iades ij. quintlin. Diſe find chi zuſamen / vnnd geuß 
rein * darüber / vnd laß es wol mit einander ſie⸗ 
den den dꝛitten teyl ein. Du magſt auch wol ein hand⸗ 
nol Bingelkraut darzů nemen / wa du es habẽ magſt⸗ 
ſeihe es durch inn der bꝛuͤ / zertreibe des ſchwartzen 
marcks von Caſſie fiſtule roͤꝛen / des marcke von ſaurẽ 
Dactlen / Violenzucker/ gemeines weiß zuckers / iedes 
anderhalb lot / ſeuds ob einem lindẽ kolfeurlin mit ſte⸗ 
eigemrören / znletſt vermiſche darunder rein gepül⸗ 
nerter Senetbletter ij. lot. Wilen aber dz es kreffeiger 
281 T put gier / 
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pur gere / ſo magſtu ij. lot Diacridij darzů nemen. 
Sanft purgierende Latwerg / 
ee 755 


Lenitiuum. 


Oe allen anderen folgenden purgierenden 


Latwergen / hat allein diſe den namen Leniti⸗ 
ui bekummen / von jr ſanfften geringen vnnd 
vnſchedlichen purgierung halben. Mag in allerley fe⸗ 
bern gebꝛaucht wer den / vnd in ſcharpffen apoſtemen 
des ripfellins / Pleureſis genant / dann diſe Lattwerg 
er weychet vnd ſenfftigt die daͤrm / vnnd benimpt alle 
verhartung vnd verſtopffung der ſelbigen / on alle be 
ſchwerniß / ſchaden oder nachteyl/ fuͤret auß die Cho⸗ 
leriſch / Slegmatifch oder Melanchol iſch feuchte / da⸗ 
rumb fie dienſtlich iſt in allen kranckheyten vnd gebꝛe 
chen / von über flůſſigkeyt ſolcher feuchten verurſacht⸗ 
vnd wirt alſo bereyht. 8 > | 
Mun friſcher feyſter Rofin oder Mertreubel ig. 
lot / pꝛunen / an der zal x. roter Bꝛuſtberlin v.gerol 
ter gerſtenkoͤꝛner / Entf ſamen / iedes j lot / des inne⸗ 
ren Marcks vom wilden Saffran ſamen oder kern⸗ 
len / Engelſüͤß / Henchel ſamen / iedes ij. quintlin / [char 
pffes außgebiſſens Zimmets / rein gſchaben ſůßholtz⸗ 
Bappellen ſamen / Burtzelkraut ſamen / iedes ander 
halb lot / Maurrauten / blawer Mertzen violen / des 
wolriechenden Timies oder Roͤmiſchen Ouendels/ 
iedes anderhalb quintlin / zerknitſchs oder ſtoß grob 
lecht / vnd ſeuds in friſchem bꝛuñ waſſer ob einem hellẽ 
kolfeurlin / den halben teyl ein / ſeihe es durch mit kreff 
tigem außtrucken / in der bꝛů zertreibe ij pfundt des 
ſchwartzen marcks von Caſſie fiſtule roͤꝛen des faurẽ 
marcks von Tamarinden / rein gepüluert Diacridi / 

. | vermiſchs 


a 


vermiſchs wol durch einander / thů reinen weiſſenzu⸗ 
cker darzů auff ein pfund / vnnd laß es alſo mit einan⸗ 
der zu rechter herte ſieden. | 


¶ Die ſanfft e Latwerg / 
f atholicum. 
Iſe Lattwerg oder ſanffte purgation wirdt 
inn den 289 8 DEE Nane vnd iſt 
bei den erfarnen aͤrtzten in hefftigem bꝛauch / 
dann ſie fuͤret auß alle ſchedliche materi / Choleriſch / 
Flegmatiſch / vñ Melancholiſch / miltert / erweychet⸗ 
vnd ſenfftigt das eingeweyd / ſterckt vnnd bekrefftigt 
die fürtrefflichen glider deſſelbigen / dienet in ſunder⸗ 
heyt wider mancherley fel vnd gebꝛechen der leber vñ 
miltz / wirt auch ſeer nutzlichen gegeben in ſcharpffen / 
hitzigen vnnd bꝛennenden febern / aber jr wirckung iſt 
lind vnd ſanfft / Bereyt ſie alſo. Si ee 
Nim̃ der beſten gerechten Senetbletter wie obge⸗ 
meldet / namlich darinn der ſamen verſchloſſen / des 
ſchwartzen marcks von Caſſie fiſtule roͤꝛẽ / des ſchwar 
gen marcks von ſauren Dactlen / iedes iiij lot / Kha⸗ 
barbara die gůt vnd gerecht ſei / blawer Mertzen vio« 
len / Engelfüß/iedes ij lot / rein geſchaben Suͤßholtz / 
zuckerbenet / Zucker candit / der vier kalten Rürbfen 
ſamen / iedes anderhalb lot. Diſe Latwerg von gemel 
ten ſtucken zubereyten / ſoltu jm alſo thůn / bereyt erſt⸗ 
lich folgende bꝛů⸗ en | 
Nim friſch Engelſüß ix. lot / Fenchel ſamen ans 
derhalb lot / friſchs waſſers ii. pfund. Diſe ſtuck ſeud 
mit einander den dꝛitten theyl ein / mit ſolcher bꝛů zer · 
treib zwey pfund weiſſes zuckers / den [end zu rechter 
| | Dj dicke 
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dicke einer Latwergen / darunder ver miſch alle ober⸗ 
zelte ſtuck rein geſtoſſen oder klein zerhackt / nach der 
art eins ieden in ſunderheyr. 


¶ Von Pflaumen Latwerg / 
D yaprunis ſolutiuum. 
Ve von den pꝛunen ein gmeine kuͤlende Lat 
3 werg zů mancherleß nutzbarkeyt bereyt wer 
den ſoll/ haben wir zů anfang vnſerer hauß 
Apotecken genůgſamlichen angezeyget. Es wir dt 
aber weiter inn allen wolgerüften Apotecken ein ſeer 
nuglich? purgierende Lattwerg / von den Pflaumen 
oder Pꝛunen bereytet / welche ich folgends auch be⸗ 
ſchꝛeiben wil. Dann ſie iſt milt vnd ſanfft / eins gäten 
geſchm icks / leſchet den durſt / vnd kuͤlet die hitz in den 
ſcharpffen bꝛennenden febern vnnd heffciger en zün⸗ 
dung / ſenfftigt die daͤrm / kreffeigt vnd kuͤlet dz hertz / 
vnd wirt alſo bereyt. 
Nim̃ der frembden Pꝛunen von Damaſco oder ge 
meiner p flaumẽ / die feiſch ſeiend an der zal fünfftzig⸗ 
ſeuds in friſchem waſſer ſo lang biß das ſie auff keimen 
vnd zu můß werden / nim̃ ſie ab vom feur / vnnd wann 
es ein wenig vberſchlecht ſo treib es durch ein haͤrin 
tůch oder harin ſib / alſo dz die heutlin / faſen / vnd ker 
nen dꝛauß bleiben. | 
Wo lltu aber folche Latwerg noch kreſſtiger machẽ⸗ 
ſoltu voꝛhin in dem waſſer / darinn die Pꝛunen geſotte 
werden erſtlichen auff anderhalb lot blawer Mertzen 
violen ſteden / ů dem durch get ruckten marck nim̃ ein 
und welſſes zuckers / rurs wol / vnd laß es gemͤch⸗ 
lich ſieden zo bequemer dicke auff das letſt ſoltu fol⸗ 
gend puluer darein ruͤre / Ni weiß vnd rot er 
ebꝛant 
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gebꝛant Selffenbeyn / erleßner gůter Rhabar bara⸗ 
ſcharpffes außgebiſſens Zimmets / iedes ij. quintlin / 
roter edler Roſen / blawer Mertzen violen / Burtzel⸗ 
kraut ſamen / zamen Wegweiß ſamẽ / Saurauch oder 
Erbſelen ber / ſuͤßholtz ſafft / des frembden Gummi 
Dꝛaganti iedes ein halb lot / der vier kalten Kürbs⸗ 
frücht ſamen oder kernen / iedes ein quintlin. Wann 
diſe ſtuck alle wol darunder gerůrt ſeind / ſoltu weiter 
auff iedes pfund rein gepüluert Diacridij oder berey⸗ 
ter Scamoneen vermiſchen / ſolt aber auch diſer Lat⸗ 
wergen ein teyl behalten on die vermiſchũg der ber ey 
ten Scamoneen. 


¶Sanfft purgierende Latwerg / 
| | Diacaſſia. 8 i 

Vr die zarten vnd weychen leut wirt diſe ſenſſ 

te linde Latwerg bereytet / die ver hartung vñ 
verſtopffung des bauchs zulindern vnd ſenff⸗ 
tigen / iſt auch keins frembden oder widerſtendigẽ / ſun 
der eins gůten geſchmacks / purgiert on alle beſchwer 
niß / fuͤret auß vnd demmet die Choleriſchen feuchtẽ⸗ 

vnd miltert die feber / Wirt alſo bereyt. er 
Nim̃ der pꝛunen von Damaſco / oder der gmeinen 
ee Mertzen violen / iedes ander halb 
ot / ſends in vpfund waſſers / den dꝛitten teyl ein / in 
der bꝛů ʒertreib Himeltawo / des ſchwartzen marcks võ 
Caſſie fiſtule röꝛẽ / iedes anderhalb pfund / des ſchwar 
tzen marcks von ſauren Daetlen v. lot / ſeuds mit eins 
ander ob einem hellen feurlin zů bequemer dicke / zu⸗ 
letſt thů darzů Sucker candit vj. lot / zuckerbenet den 
man auch getraͤheten zucker neñet iij lot / des ſchwar⸗ 
en feyſt en zuck ers jpfund / Violſirop r. vntz / das iſt 
T ii rr · lot 


De u 


Anderteyl difes Buchs 
rr lot. Darmit aber dife latwerg krefftiger purgiere⸗ 
vermiſchen etliche darunder / ie auff ein pfund ein halb 
lot Diacridij. 5 N 
J taͤglichem gebꝛauch mag allein mit obgemelter 
bꝛũ das ſchwartz marck von den Caſſien fiſtulen roͤꝛen 
außgez ogen werden / vnd on allen zůſatz zů recht er be 
quemer dicke geſotten / welches man Diacafliam fims 
plicem/aber obgeſetzte Latwerg Diacafliamcompofl 
tam nennet. # . SR 


Von pſilien purgierende Latwerg / 
nr De | f 
Om Welſchen Floͤhſamen / pſylium genennet / 
H bereyt man auch ein ſenffte purgierende Latt⸗ 
ewerg / die Choleriſch feuchte auß zutreiben / vnd 
alle kranckheyten vnnd gebꝛechen von ſolcher feuchte 
verurſacht / hinweg zunemen. | 
Diſe latwerg eroͤffnet alle verſtopffung / treibt hin 
weg die gelſucht / vnnd benimpt alle gebꝛechen der le⸗ 
ber / kuͤlet auch alle vnnatürliche hitz vnd entzündung / 
Bereyt ſie alſo. Ei N x 
Nim̃ des Welſchen $l$befamens Pſylium gnant / 
ein pfund / ſeuds in waſſer / nach dem es wol geſotten 
laß jn in ſolchem waſſer anff dꝛei tag erweychen / oder 
erbeytzen / dann trucke die ſchleimig bꝛuͤ wol auß / laß 
einſieden /nim̃ ein pfund weiſſes zuckers darzů / laß es 
aber auff zwen tagalſo ſtehen / dann ſetz es wider auff 
das feur⸗ wann es dann zů rechter bequemer herte ge⸗ 
ſotteniſt / ſo ruͤr folgende ſtuck rein gepuluert darein / 
Nim̃ Hurtzelkraut ſamen samen Weg weiß ſamen⸗ 
iedes ein quinelin / roten vnnd weiſſen Sandel/ roter 
edler Boſen / erbißner Rhabarbara / gebꝛant Maher | 
ER | eyn⸗ 
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beyn / des frembden Gummi Dꝛaganti / des gemeinen 
Gummi / Arabicum genant / blawoer Mertzen violen / 
Saurauch oder Erbſelen ber / iedes ein ſcrupel / dz iſt 
ein dꝛitteyl von einem quintlin / bereiter Scamoneen / 
Diacridiũ genant / ij. lot / ruͤr ſolche ſtuck wol darein / 
vnd laß erkalten. 8 3 2 

U Roſenſafft purgierende Latwerg. 

5 Biel tente arum. 3 
Om außgepꝛeßten ſafft von den edlen roten Ro 
Ghyenwie gar ein koſtbarliche nutzliche purgies 
rende Latwerg bereyt für alle hitzige flůß / vnd 
ſcharpffe hitzige matert aller feuchten. Purgiert kreff 
eiglichen/vertreibt das bꝛeitaͤgig feber / vnd fürt auß 
alle nachgeblibne materi boͤſer ſchedlicher feuchten / 
darumb die ſo von kranckheyt entledigt ſeind / mit di⸗ 


fer Latwerg purgiert wer den ſollen. 


8 


Diſe Latwerg wirt auch andern Laratiuen vermi⸗ 
ſchet jre wirckung zufürdern / vnnd ſie zuſcherpffen 
Bereyt ſie alſo. PET 

Nim des auß gepꝛeßten ſaffts von roten edlen Ro⸗ 
ſen / weiſſes zuckers ie des ein pfund vnnd ein vierling / 
zerlaß den zucker in ſolchem ſafſt / vnd ſeuds mit einan 
der zů einem Sirop / darein ruͤr dꝛei lot rein gepuluert 
bꝛant Helffenbeyn dꝛei quintlin / Campher ein ſerupel 
das iſt ein dꝛitteil von eim quintlin: TEE 


aa, FrretlenpurgierendeLarwerg 
$) ‚Diephinicon,‘ 


Diacridij/dꝛeierley Sandel /iedes and erhalb lot / ge 


On den frembden Dactlen hat diſe faſt nutz · 
i liche vnd gebꝛeuchlich purgierende Lien 
— | jre 


— 


Anderteyl diſes Bůchs 
jren namen / Iſt bei allen aͤrtzten in hefftigem bꝛauch / 
jrer groſſen nutzbarkeyt halben / purgiert ſenfftiglich⸗ 
en vnd on ſchaden / fuͤret auß die Choleriſch oder Fleg 
matiſch feuchte / deßgleichen alle vndewete feuchte vñ 
ſchedliche materi / benimpt den ſchmertzen des leib⸗ 
wees / grimmen vnd daͤrmgegicht / lange vermiſchete 
feber / eroͤffnet alle verſtopffung / zerteylt die windigẽ 
E erwermet die innerlichen glider / wirt alſo 
ereyts 37 | 

Nim̃ friſcher feyſter Dactlen / die reinige von den 
inneren weiſſen heutlin / laß es erbeytzen diei tag lang 
in ſcharpffem weiſſem weineſſig / ſolcher Dactlen nim̃ 
füntfsig quintlin / der geſchelten kernen von den gro 
fen Dannzapffen / Pineen gnant / xxv. quintlin/ſüß ge 
ſchelte mandelkernen rev. quintlin / der purgierenden 
wurtzel Tur bith rij. quintlin vnd ein halbs / bereyter 
Scamoneen / Diacridium gnant vj. teyl / Weiſſes im⸗ 
bers / Langen pfeffer / auffgedoͤꝛrter Weinrauten / 
ſcharpffes auß gebiſſens Zimmets / Muſcaten bluͤet / 
Paradeiß holt / Eniß ſamen / Fenchel ſamen / Gelber 
rublin ſamen / Galgant ie des j. quintlin / vnd ein halb 
quintlin halber. Die feuchten ſtuck was ſich nit laßt 
zů puluer ſtoſſen / ſoltu fat klein zerhacken / die anderẽ 
dürꝛen oder trucknen ſtuck zů puluer ſtoſſen / nim̃ als 
vil honigs darzů als darzů geburt / wie ich dir ſollichs 
ein eygentlichen bericht geben wil zů end diſes buͤch⸗ 
lins / vermiſchs wol vnder einand zu einer Aatwerge 


¶ Electuarium Indum. 

S treibt diſe Latwerg auß / vnd purgiert den 
leib / vnd ſunderlich den magen von aller kal⸗ 
ter Slegmatifcher feuchte vnnd zehẽ ri 

| | 8 olche 


Te 


von Laratinen. 4 
Solche mareri wirt auch durch diſe Latwoerg von fer 
rem auß den glidern vnd gleychen der ſelbigẽ an ſich 
1 vnd aaßgefůret . Diſe Latwerg dienet in al⸗ 

faulen febern vnnd Flegmatiſchen kranckheyten / 
miltert den ſchmertzen des magens / ſtillet das Poda⸗ 
gram vnd geſicht der glider / zertheylet die windigen 
pläftzeröffnet alle verſtopffung / erwermet die inne⸗ 
ren glider / vnd iſt in ſunderheyt ein nutzliche krefftige 
artznei oder purgation / die Flegmatiſch feuchte mite 
gallen ver miſcht auß zufüren võ allen oꝛten des leibs⸗ 
Bereyt ſie alſo. Er 

Nun der purgierenden wurtzel Turbith / weiſſes zu 
ckers iedes j. vntz / das iſt ij. lot / Diacridij j quintlin / 
pfeffer / Naͤgelin / Muſcaten nuß / Cardamemlin / ie⸗ 
des ein halb quintlin / nim̃ Honig darzů als vil ſich ge 
burt. Solcher maß wirt bei etlichen diſe Latwerg be 
reytet / aber diſe hernachfolgende weiß iſt nutzlicher 
vnd gebꝛeuchlicher. N 

Nim̃ ſcharpffes außerleſens Zimets / Naͤgelin / der 
edlen frembden Spicanardi / roter edler auffgedoͤꝛr⸗ 
ter Roſen / der vngewiſſen rinden Caſſte lignee / oder 
als vil Zimmets dar für / Muſcat bluͤet / wilden Gal⸗ 
gant / ie des üg. quintlin / gelbes Sandels dꝛitthalb 
quintlin / Paradeiß holtz / Maſcaten nuß / iedes ein 
halb lot / der purgierenden wurtzel Turbith fünfftzig 
quinclin / weiſſes zuckers / zuckerbenet iedes xr. quint⸗ 
lin / Galgant / Cardamoͤmlin/Haſelwurtz / klares erle 
ſens Maſtir / iedes and erhalb quintlin / Scamoneen 
riſ. quit lin. Diſe ſtuck alle ʒu puluer gſtoſſen / mit ſůß 
Mandel ol geroͤſtet / nim darzů Quittenſofft / Gra · 
naten oͤpffeſſafft / vñ Epffichkrautſaff./ Henchelſafft⸗ 
auch vom krant außgepꝛeßt / iedes ein halb . 


- [u au 


Aaadertepl diſes Büche 
ie diſen gemelten ſafften ſoltu den honig zů rech 
ker bequemer dicke ſteden laſſen / dann ver miſch die an 
deen ſtuck zů reinem puluer geſtoſſen / wol darunder. 


€ Catharticum. 


8 0 Vr zarte weyche leut iſt auch diſe purgieren⸗ 
83 de Latwerg geoꝛdnet vnd erfunden worden) 
ſunderlich für maſte leut / vnd die zů verſtopf⸗ 
fung geneygt ſeind / dañ ſte purgiert die ſchedliche ma 
teri auß ferrem des leibs vnnd auch der naͤhe on allen 
ſchaden / beſchwer niß / oder nachteyl / benimpt den ſel 
ben mancherley zuͤfelliger gebꝛechen / erwermet den 
magen vnd eingweyd / vnd zerteylt alle windige plaͤſt 
darinn faſt kreffeiglich / Bereyt ſte alſd. Ber 
Ui bereyter Scamoneen / Diacridium genant / 
weiſſes hartes zuckers / iedes vierdthalb quintlin / des 
ſcharpffen außerleſen Jimmets / der frembden edlen 
Spicanar di / Steinbꝛech / Engelſüͤß / oder auch Faren 
5 ee ein halb lot / Naͤgelin / Imber / Marie 
Magdalene blüůmlin / langen Pfeffer / gemeinen Pfef- 
fer / Cardamoͤmlin / des wolriechenden ſaͤmlins Amo 
mi /iedes anderhalb quint lin / nim̃ honig darzů / dẽ ver 
ſchaum vnd leuter wol ſend jn zů bequemer vnnd ge⸗ 
buͤrlicher haͤrte / ver miſch erzelte And zů puluer gſtoſ 

ſen darun der zů einer Latwergen. 3 


5 € Elect. Damaſcenum. = 


Iſe gatwerg wirdt mer in Welſchen wann in 
Teutſchen Apotecken bereytet Kae auß von 

pi allen oꝛten vnnd enden des leibs ein fede über⸗ 
flüſſige feuchte vnd fhedliche materi / reiniget in ſun⸗ 
derheyt die mieren / enden / harngaͤng / vnnd blaſen e 5 
= | deß gleichen 
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deßgleichen auch die bermůter / vnd geburt glider der 
weiber / behalt den bauch offen vnd lind / eroͤffnet alle 
verſtopffung / zertheylt die windigen plaͤſt / benimpt 
den ſchmertzen vnd weethumb der ſeiten vnd gley ch 
der glider / Bereyt ſie alſo. ei 
UAim̃ bereyter Scamoneen / der purgierenden wur 
sel Turbith / iedes anderhalb lot / weiß Imbers/Naͤ 
gelin / auß gebiſſen Zimmetroͤꝛ / der harten frembden 
auffgedoͤꝛrten frucht Mirabelani, mit 


— 


rem zůnamen 
Emblieci genant / Muſcatnuß / Engelſuͤß iedes v. lot / 
weiſſes zuckers ein halb pfund. Diſe fuck zů puluer 
geſtoſſen / bereyt mit honig als vil ſich darzů gebuͤrt / 
ein Latwerg darun. ee 
© @ Eleduarium Hamech, er 
s ſoll diſe Latwerg//als ettlich wollen / den 
namen haben vom alten Artzet vnd Philoſo⸗ 
A pho Hamech / fuͤret auß die verbꝛant oder ver 
doꝛret Melancholiſch feuchte / vnnd verſaltzne Slegs: 
ma / welche materi fürnemlich verur ſachen mancher⸗ 
ley ſchwerer gebꝛechen / als gifftige ditterflochten / hin 
vnd wider kriechende ſchaͤdẽ/grind / raud/kretze / ſche⸗ 
bigkeyt / vnd alle verunreinigung der haut / als fůrnẽ⸗ 
lich alte gifftige boͤſe vnheylbare ſchaͤdẽ oder Vlcera⸗ 
als den Areps, Wolff maltzei oder feldſucht / vnd iſt 
ein ſunders nutzliche auch bißher faſt bꝛeuchliche pur⸗ 
gierung in heylũg der Hrantzoſen oder boͤſen blatern⸗ 
wie du ſolliches ein weitleuffigern vnd gründtlichern 
bericht finden würft in eim beſundern buͤchlin / ſo ich 
von heylung aller oberz elten ſchaden beſchꝛibẽ habe 
Bereyt ſie wie folgen. | 5 
Nun der Pꝛunen oder gemeiner Pf = - 


| Anderteyl diſes Buchs 
zal lx. des außgepꝛeßten ſaffts von Daubenkropff 8 
Er dtrauch ein pfund / friſcher Mertreubel ein halb 
pfund / der gelben Mirabolanen vil lot / des groͤſſern 
geſchlechts der Mirabolanẽ / Chebuli gnant / ſchwar 
tzer Mirabolanen / edler auß erleßner Rhabarbarẽ / 
des zůgewechßlins des Rhoͤmiſchen Quendels Epi⸗ 
thimi genant / der kügelin oder Trochiſcen von Dan⸗ 
nenſchwam̃ bereyt / der bereyten Colloquint / wie dꝛo⸗ 
ben angezeygt / Engelſuͤß/iedes ij. lot / Wermůt / Se⸗ 
netbletter / Euendel / blawe Mertzen violen / roter ed 
ler Rofen/ Eniß ſamen / Henchel ſamen / iedes anders 
halb lot / Diſe ſtuck zerknitſch oder zerſtoß groblecht⸗ 
geuß friſche molcken von kuͤmilch darüber / laß es wol 
darinn erbeytzen auff v. tag lang in einem verglaſaur 
ten gefeß geheb vnnd wol vermacht / ſetz nach verfäht- 
nener zeit auffein ſanfftes kolf eurlin / vnd laß gemaͤch 
lich ſiedẽ / ſeih es durch / in der bꝛů zertreib des ſchwar 
zzen marcks von ſauren Dactlen x. lot / von langẽ Caſ 
ſie fiſtule roͤꝛen vii lot / Himeltaw / Manna genant / 
litj . lot. Wann diſe ſtuck in obgemelter bꝛũ wol zertri⸗ 
ben ſeind / ſo nim̃ darzů ſchoͤnen weiſſen zucker ander⸗ 
halb pfund / bereyter Scamoneen il. lot / laß mit eins 
ander ſenfftiglichen ſieden / das es in rechter dicke wer 
de einer Latwergen / vnnd zum let ſten ſoltu folgende 
find faſt rein gepüluert darein ſaͤen / vnd wol darun⸗ 
der a 9 55 JJ Re 
Tin der frembden harten aufſuedoͤꝛreten frucht 
Mirabol ani Citrim /Chebuli/ ni genant / ie 
der ein lot / der andern gleichen frücht Bellirica vnd 
Emblica genant/erleßner Rhabarbara / des ſamens 
von Erdttauch oder Daubenkropff / iedes iß· quint · 
un / Eniß n 1 
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halb lot. Diſe ſtuck alle ſollen faſt reyn gepüluert vnd 
mit allem fleiß auff das letſt vnder obbeſchꝛiibne Lat 
wergen / Hamech genant / vermiſcht werden. 


€ Die purgation / Benedicta laxatiua. 


Iſe Latwerg iſt gar nahe die gebꝛeuchlicheſt 
2 purgation in allen kalten gebꝛechen / dann ſie 
it hitziger natur / hat ſunderliche eygenſchafe 
vnd tugent / alle fel vnd gebꝛechen der nieren / lenden / 
vnd blaſen / ſo von kelte verurſacht / hinweg zunemẽ/ 
dienet ſunderlich für alle gebꝛechen ae der gli⸗ 
der / als geſücht vnd Podagram / vñ allen ſchmertzen 
vnd weethumb der ſelben von kalten flůſſen entſpꝛun 
gen / Bereyt ſie alſo. ee 
UNim̃ der purgierenden wurtzel Turbith / der berey 
ten rinden von Wolffs milch wurtzel / gemeines weiſ⸗ 
es zuckers / iedes dꝛithalb lot / bereyter Scamoneen / 
m modactel wurtzel / roter edler Roſen / iedes fünff 
uintlin / friſcher feyſter Naͤgelin / der frembden edlẽ 
Gpieanardi Weiſſes imbers / Safftan / langen Pfef 
er / des wolriechenden ſamlins Amomiũ / gnant Car⸗ 
amòͤmlin / der runden ſtaͤmlin / ſo an der wurtzel des 
hohen weiſſen Steinbꝛechs gfunden werden / Meer⸗ 
hirß / Steinſaltz / Sal gemma genant / Galgant wur⸗ 
tzel / Muſcaten blůet / Matt oder Wiß kümmel / Hen. 
8 ſamen / peter ſilien ſamen / Epf⸗ 
ſich ſamen / iedes j quinclin /nim̃ darzů honig als vil 
dir darzů geburt / als ich dir d end diſes buͤchlins faſt 
kurtzen / aber in meinem groſſen neroen Kreuterbůch 
zu anfang weitleuffigern bericht geben / ſeud jn zů be⸗ 
quemer haͤrte / vnnd vermiſch die ſpecies darunder zů 
einer kreffeigen vnd faſt nutz ichen Latwergen 
2 3 V ij ( Purgation 


58 Anderteyl diſes Buchs 
porgation fürdie Flegma ⸗ 
„ 9 P he Nadi ; 

Iſe Latwerg füretanf die Slegmatiſ ch feuch. 

CJ te / darumb ſie in ſunderheyt geordnet vnd nutz 

V chen gegeben werden mag denen / ſo zů ſolch⸗ 
er Complerion geneygt ſeind / als junge leut / weiber⸗ 
vnd alten kalten perſonen / in ſunderheytwas weyche 
vf zarte leut ſeind / vnnd muͤſſig geend / Bereyt ſte wie 

hernach folge r. ER 

Nim̃ der purgier endẽ wurtzel Turbith ij. lot / weiß 
36 Imbers / bereyter Scamoneen / iedes if, quintlin/ 
charpffes außerleſens Simmets / Naͤgelin/ iedes ein 

halb lot / G algant / langen Pfeffer ‚Nuſcaten blůet / 

jedes j. quintlin / honig ij. pfundt / oder du magſt vmb 

merer liebliche yt willen an ſtatt des honigs / zucker ne 
men / den ſelbigẽ mit außgepꝛeßtem QAuittenſafft zer⸗ 
laſſen / vnnd hart ſieden / o gemelte ſpecies darunder 
růren / vnd taͤfelin daruon gieſſen. 
¶ Hie merck auch weiter / das es nit allein mit di ⸗ 
fer Tatwergen im brauch iſt / ſun der es moͤgen auch 
die ſpecies anderet purgierender vermiſchungẽ / ſo wir 
nach ordnung erz elet haben / ſolcher maſſen mit zucker 
vmb merer lieblicheyt willen zů taͤfelin goſſen werdẽ⸗ 
als die Latwerg / ſo von Roſen ſafft bereyt / vnnd den 
namen hat / deßgleichen die Latwerg Diaphonicon / 


vnd andere mer / e. . 
Wiltu das obgemelte Lattwerg oder purgierende 
tůfelin nit allein die Hlegmat iſch feuchte / ſunder auch 
Choler am oder überflůſſige gallen zugleich außtrei⸗ 
be / wa die Slegmatifcher feuchte vermiſcht wer / ſole 
du noch weiter darzůü nemen ij. lot der ſcharpfſen auß 
o | len 


— 
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erleßnen Rhabarbara / als dann wirt diſe purgation 
vil koſtbarlicher / heylſamer / vnd beſſer . Zů ſolchẽ vn⸗ 
derſcheyd bekumpt ſie auch ein andern namen / dann 
i Apotecken wirt fie Diaturbith 
cum Rhabarbaro genan r. 
¶ Electuarium ſolutiuum pulegij. 
N den Apoteckẽ iſt diſe Latwerg nit bekant⸗ 
aber doch nit wenig bei den erfarnen Ärzten 
im bꝛauch. Dann fie ſenfftiget den bauch faſt 
miltiglichen / vnd erhaltet jn offen / dienet ſund erlich⸗ 
en altem zehem ſchleim / koder / vnnd Flegmatiſcher 
feuchte der bꝛuſt zul ſen / erweychen / vnd abledigen / 
bekrefftigt das haupt vnd den magen / vnd dienet wi 
der alle kalte gebꝛechen der ſelbigen glider / fuͤret auch 
auß die Flegmatiſch vnd kalte Melancholiſche feuch⸗ 
te ſolcher art / eroͤff net innerliche verſtopffung / vnnd 
er wer met kreffriglichen / dienet der halben in ſunder⸗ 
heyt alten leuten / deßgleichen den erkaltetẽ weibern / 
ſo mit erkeltung der geburt glider behafft vnnd be⸗ 
ſchwert ſeind / mitt traͤncklin von Weinrauten vnnd 
Roſenmarin getruncken. Solcher maß gebꝛaucht / be 
nimpt auch diſe Latwerg die täglichen feber / vnd ſo 
von Hlegmatiſcher feuchte verurſacht werden / Wirt 
Fim des wolriechenden Poleys / Acker oder Held⸗ 
müntz / Kirchhyſop / gemeines Pfeffers / des frembs 
den ſamen / Siler montannm genant / peterſilien fa. 
men / iebes ein lot / Ciebſtoͤckel ſamen ein quint lin / 
des Saͤmlins Ammi / Huͤnerkoͤl / oder des gemeinen 
Quendels / Dillen ſamen / Simmet roͤꝛlin / weiſſen Im 
ber / dereyter Scamoneen / iedes ein halb güne 
ss es 


1 


5 UAunderdeſl diſes Büchs 
des ſcharpffen Gummi Euphoꝛbij / gebꝛantes Sirtz⸗ 
hoꝛns / iedes ein halben ſerupel. Diſe ſtuck alle zů reis 
nem puluer geſtoſſen / ſollen mit Roſenhonig / als vil 
darzů geburt / zů einer Latwergen vermiſcht werden / 
deren gib abends oder moꝛgens auff zwey oder dꝛel 
quintlin. = rer „ 
€ Satwerg/ Hyera picra. 
Er bittern Latwergen / von den alten Gꝛiechi⸗ 
ſchen vnd Arabiſchen aͤrtzten H yere gnant / võ 
rer trefflich en nutzbarkeyt wegen / ſeind jhrer 
hefftigen bitterkeyt halben diſer z eit oben ein zugebẽ / 
gentzlich auß dem bꝛauch kummen / dann vnſere pati 
enten ſeind zuſcer verz artet / bꝛauchen nichts das nit 
dem mund vnd geſchmack hofiere / darumb es dahin 
kummen / das etwan mer dem ſelbigẽ / wann dem heyl 
des krancken nach getrachtet wirt. Dieweil nun diſe 
bittere Latwerg von wegen des bittern Aloe nit wo 
einbꝛacht werden moͤgen / pfleget mans allein zů Cri⸗ 
ſtieren zu vermiſchen / treibt ſie die Choleriſch feuch · 
te von oben herab ſampt allem Slegmatiſchẽ ſchleim⸗ 
welche fie auch kreffriglichen auß fuͤret / Bereyt ſie al 
ſo wie hernach folget. . 
Nm des bittern Aloes / ſolcher maß erleſen als ob 
gemeldt in ſeiner ſunderlichen beſchꝛeidung / vijj. lot / 
ſcharpffs außgebiſſens Zimmets / klars erleſens Ma 
ſtir / Haſelwurtz / der frembden Spicanardi/Balſam⸗ 
frucht oder kernlin / edles vngeſchmiertes Saffrans/ 
Par deiß holtz / der rinden Caſſielignee / oder wie der 
bꝛauch diſer zeit bei den erfarneſten oder berůmpteſtẽ 
artzten an ſtatt der ſelbigen vnſers gemeinẽ zimmets⸗ 
iedes ein halb lot. Diſe ſtuck ſollen alle faſt rein zů pul 
ner 
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uer geſt oſſen werden / nachmals mit honig in rechter 
dicke geſotten / zu einer Latwergen vermiſcht. 
Dılto ſeind Günſtiger Leſer) die gebꝛeuchlichſten 
purgierenden Latwergẽ oder ver miſchete Aaratinen/ 
welche ich auff das aller kürtzeſt dem fleiſſigẽ hauß⸗ 
halter / vnd einem ieden der ſeiner leiblichen geſundt⸗ 
heyt gedenckt radtzuthůn vnd lang zu erhalten / mit 
fleiß beſchꝛiben vnd an tag geben hab / ſo weit jhm in 
ſolchem fall mag von noͤten fein. Damit aber in rechtẽ 
oꝛdenlichem gewicht / wie vil von ieder ſolcher Latt⸗ 
wergen in ſunderheyt nutzlich / vnd mit radt eingenũ⸗ 
men werden moͤg / nit geirꝛet werd / wil ich dir ſolches 
folgends ein klaren vnderꝛicht geben / darmit dir hie⸗ 
rinn auch nichts mangle. 


Folget kurtze vnderrichtung des rech 
ten gewichts / wie vil võ ieder purgierender Lat 
wergen auff ein mal nutzlich einge⸗ 
nummen werden moͤg. 


8 Lectuarium de ſucco Roſarum / iſt ein purgie⸗ 
rende Lattwerg / von Roſenſafft gemacht 
der magſtu v. quintlin eingeben / nach der leer 
vnnd meynung des Arabiſchen Artzets Me⸗ 
ſue / Aber nach der meinung Nicolai / iſt jhr recht ge⸗ 
wicht auff einer gemeinen Taſtaneen groß / des moꝛ⸗ 
ens frů wann der tag anbꝛicht. 8 
Diaprunis ſimplex oder non ſolutiuum / Das iſt die 
linderend / ſenfftigend / vnd külend Latwerg von den 
flaumen die nit ſtarck purgiert / der gibt man nach 
der leer vnd vnderrichtung erſtgemelts Meſue auch 
vff einer Caſtaneen groß / Aber das recht 9 Ar 
& wi 
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wicht iſt von einem lot biß auff zwey lot. BER 
Diaprunis ſolutiuum, iſt Pꝛunen Latwerg / welche 
purglert / der ſoltu halb als vil geben / namlich von eie 
nem halben lot auff ein gantzes. 5 
Electuarium de Pfylio iſt die et ſo man vom 
Welſchen oder frembden Apoteckiſchẽ Hloͤhſamen be⸗ 
reytet / pſylliu n gnant / der gibt man von if. quint lin 
N quintlin, 
-  Diacafliafiftula, iſt die Cattwerg vom ſchwartzen 
marck auß den langen Caſſie fiſtule roͤꝛen friſch gezo⸗ 
gen bereytet / gibt man von ij · lot auff ij. lot. 
Diaphonicon wirdt bereyt von den Dactlen / von 
welchen es den namen entpfahet / deren gibt man von 
1 halben lot auff dꝛei oder auch etwan auff fünff 
uintlin. 
2 Der Latwergen /Benedicta laxatiua genant / recht 
gewicht iſt in der groͤſſe einer Caſtaneen / oder das ges 
wiſſer iſt / von eim lot auff zwey lot. 3% 
Der bittern Latwergen Hyeræ picræ gibt man obẽ 
ein von iij.quintlin auff v. quintlin / aber in Criſtier võ 
eim lot auff zweylot. a | 
Confectio Hamech / iſt auch ein gebꝛeuchliche pur / 
gierẽde Latwerg / der gibt man gemeinlich j. lot / doch 
mer oder weniger nach mancherley gelegenheyt. 
Catharticum wirt in der groͤſſe einer zimlichen Wel 
ſchen nuß eingeben des abends / voꝛ / oder nach dem 
ee / | | 
‚atholicon iſt ein ſanffte purgation / der wirt auch 
auff ein lot minder t elnsbanne . 
% 
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Wie durch rechte oꝛdenliche bermi⸗ 
ſchung mancherley einfacher vnd Componier⸗ 
ter Laxatiuen vnd anderer artznei / nutzli⸗ 
che Laxatiuen in vilerley gſtalt be⸗ 
reyt werden moͤgen. 


. Vrgierender oder Laxierender artznei ſeind 
mancherley art / aber fürnemlich werden inn 
allen wolgerüften Apotecken ſolliche auff 

zweyerley weiß bereit / als wir auch dꝛoben in kurtzem 
gemeldet haben namlich in weycher geſtalt / als alle 
erzelte purgierende Latwergen / oder in harter foꝛm / 
mit zucker zů taͤfelin gegoſſen. Der Lat werglin ſo inn 
weycher foꝛm bereyt werden / wie dann ſolliche nach 
oꝛdnung beſchꝛiben / pfleget man et wan zwey / dꝛei⸗ 
oder mer zuſamen zunemen / mit wein / gediſtilllerten 
waſſern / geſottnen traͤncken / ſafften / vnd dergleichen 
mancherley bequemer feuchten zu vermiſchen / vnnd 
traͤncklins weiß eingeben. Etliche pflegen auch wei⸗ 
ter ſolchen Laxatiuen andere einfache find! zu ver mi⸗ 
ſchen / darmit jre krafft vnd wirckung zuſcherpffen / vñ 
in der wirckũgzufür dern / als namlich Rhabarbara / 
Dannenſchwam̃ / die purgierend wurtzel Turbith / be 
reyter Scamoneen / der bereytẽ küglin oder Trochiſ⸗ 
gen von Colloquint Doch pflege man diſe ſtuck nit al 
lein / ſunder alle zeit mit jhrem zůſatz / dardurch jhre 
ſchedlicheyt jhnen benommen wirdt / zubꝛauchen / wie 
ſollichs inn der ſunderlichen erklaͤrung der fürnemb⸗ 
ſten einfachen purgier enden ſtuck auff das kürtzeſt ge 
meldet vnd anzeygt worden. g N 8 
D oeiter aber ſolcher purgierender artznetein gwiſſe 

Kegel rechter Maß zuſetzen / einem ieden men ſchen 

| & & d durch 
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durch ayß zubꝛauchẽ / iſt nit müglich / dann wir nit glei 
cher natur ſeind / als wir täglich befinden. Dann etli⸗ 
che faſt leichtlich purgiert werden / aber andere gantz 
ſchwerlich. Darumb faſt nutzlich vnd gut wer dz alle 
zeit die art vnd eygentſchafft eins ieden menſchen inn 
ſunderheyt hierinn betrachtet würde / was er leiden 
moͤcht / ring oder ſchwer lich ſei zu purgieren. Solches 
zu erf oꝛſchen ſoll man mit keiner ſtarcken / ſunder all⸗ 
zeit mit der geringern ein anfang nemen / dann dar⸗ 
durch gewoonet auch der menſch / das er hernach ſtar⸗ 
cke purgation / wa die vonnöten / deſto baß vnd leicht 
licher vertragen mag. Dann wa man ſolches bein ach⸗ 
tung haben würde / ond ſtarcke artznei on ſolche voꝛbe 
trachtung bꝛauchte / entſtehet dar auß trefflicher vn⸗ 
radt / als heffeig grimmen / vnd vnleidenlich leibwee / 
ſchwindeln / krampff / vnd gegicht / der kalte ſchweyß / 
onmacht vnnd ſchwacheyt / vnnd dergleichen andere 
ſchedliche zůͤfell. | | n 
Doch darmit du hie nit gar vnuerſtendig ſeieſt / wil 
ich dir nach gmeinem brauch ſolche Regel ſetzen / nam⸗ 
lich dz du oberzelter Latwergen zuſamen nemen / vers 
miſchen / vnnd bꝛauchen 915 deen ſo etwas ſtarck 
vnd Ereffeig ſeind / biß au die anderhalb lot / doch al⸗ 
le zeit mit gůter vernemung vnd voꝛbetrachtung aller 
obbeſchubner vmbſtend. Von geringern Latwergen 
fo nit als ſtarck / ſunder den leib allein fenffeigen on als 
95 1 der ſelbigen magſt du nemen biß auff 
zwey lor. ! 480 
Merck auch welter / dz ſolchen purgierenden Lart⸗ 
werglin auch iedes mal etwas vermiſcht wer den ſoll / 
welches die vnlieblicheyt der purgation beneme / vnd 
den magen bekreffrige / welchem gemeinlich alle pur⸗ 
= gierende: 


* = * . 


vn Von Taxatiuen. 179 
gierende ding zuwider / vnnd hefftig entgegen feind/ 
etwan wa es die noturfft oder gelegenheyt alſd erfoꝛ· 
dert / můß auch weiter etwas darzů ver miſcht werdẽ/ 
dar durch die artznei zů begertem oꝛt vnnd end gefuͤret 
werde / vnd die gaͤng eroͤffnet/ ec. | 
Damit du aber ſollichs alles beſſern bericht habeſt / 
ſo beſchaw folgende exempel. 35 


Nim̃ der Latwergen Indi iij. quintlin / 
Der Latwergen Diaphonicon auch ij. quint lin / zwey 
oder dꝛithalb vermiſch zuſamen. er 
Nim̃ der Lattwergen vom frembden Sishfamen ber 
reitet iij.quintlin / Er er 
Der Latwergen von Roſenſafft ein halb lot / 
Der CLatwergen Diaphonicon j.quintlin. 
Diſe Latwerglin vermiſch wol vnder einander / vnd 
Bertreib ſie zů einem traͤncklin / mit folgenden gedi⸗ 
ſtillierten waſſern / 
Nim̃ des gediſtillierten waſſers von zamem Weg⸗ 
wart / i 
Des waſſers von wildem Weg wart / iedes ij. lot / 
Ochſenzung oder Burꝛetſch waſſer j. lot. 
Vermiſchs wol zů einem purgierenden traͤncklin. 
III. | 


Nim̃ des beſten erleßnen Dannenſchwam̃s / wie ich 
dir dꝛoben angezeygt hab / j quintlin — 
Weiſſes Imbers j. ſerupel / das iſt ein dꝛitten teyl von 

einem quinclin / | 

Steinſaltz ein halben ſcrupel / Diſe beide ſtuck werden 
ver; ꝛdnet dem Vannenſchwam̃ feine 5 

ER x ii zn 
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zubenemen / zerſtooſſe ſolliche dꝛel ſtuck zů faſt rei⸗ 
nem puluer. a | 

Nim̃ weiter der Latwergen Indi dꝛithalb quinelin/ 
vermiſchs wol zůſamen / dann zertreibs zů einem 
pur gierenden traͤncklin mit gediſtilliertem waſſer 
von Hyſop / Acker oder Held müntz / iedes iiij. lot⸗ 

Thů weiter darzů lot des eſſig Sirops von der groſ 
ſen Mer zwibel ber N } 


Nim̃ der purgierenden wurtzel Turbith/zu puluer 


geſtoſſen j. quintlin/ 

Weiſſes Imbers j. ſerupel / 

Der purgierenden Latwergen Indi anderhalb quin. 
Roſenhonig ij lot / Beat 


Der bꝛuͤ darinn Mertrenbelgeſotten iiij lot. Darmit 
ſoltu obgemelte ſtuck 8 zertreiben: 


Nim̃ des ſchwartzen marcks auß den langen Caſſie ſt 
ſtule roͤꝛen friſch gezogen / anderhalb lot / 
Der CLatwergen von Dactlen / Diaphonic on genant / 
eein halb lot 5 | | 
Der Latwergen von Roſenſafft bereit / j. quintlin. 
Diſe ſtuck ſoltu mit gediſtilliertem waſſer oder ge⸗ 
ſotner bꝛůvon Wegweiß vñ Fenchel bereyt / zertrei 
ben / vnd e auff litj lot. 
i I 


Nim̃ der Latwergen Hamech iij quintlin / 
Der Latwergen Diaphonicon ein halb lot / 
Der Larwergen Catholicon iij. quintlin. | 

Dife Latwerglin zertreib mit vier lot gůtem kreff⸗ 


tigem fiernem wein / geuß zwey lot Viol Sire 
| Auff 


A 
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Auff ſolche weiß magſtu in ieder kranckheyt vnnd 
gebꝛechen / wa die noturfft pur gieren erfoꝛdert / ober⸗ 
zelte purgierende ſtuck / einfacher vnd vermiſchter La⸗ 
xatiuen zůͤrichten. Welche gmeinlich des moꝛgens frü 
ſo der tag anbꝛicht / nuͤchtern eingeben werden / nam⸗ 
lich ſo der magen von der ſpeiß entledigt iſt. 


¶ Weiter merck aber auch / das under ſolchen pur⸗ 
gierenden Latwergen gemeinlich in allen wolgerüſte 
Apotecken allein viererley inn harter foꝛm zů taͤfelin 
gegoſſen werden / als namlich von Turbith vnd Aha 
barbara bereyt / die Lat werg Diaphonicon / die Latt⸗ 
werg von wildem Saffrankernlinn / vnd die Latwerg 
von Roſenſafft bereytet. Solcher purgierender taͤfe⸗ 
lin gibt man ſelten mer dann ein lot auff ein mal ein / 
doch auch hier inn angeſeh en alle vmbſtend. Diſe Con 
fect werden auch vnder weilen on allen zůſatz gegebẽ 
etwan widerumb zerſtoſſen / vnd mit einem huͤnerbꝛß 
lin oder anderem bequemem tranck oder feuchten zer 
triben vnd alſo eingetruncken / ꝛc. Wiewol auch beiet⸗ 
lichẽ der bꝛauch iſt / die oberzelte feuchte oder flüffige 
Lattwergen auch alſd hart on zertreibung mit ande⸗ 
rer feuchtigkeyt einzugeben / mit mancherley ſtucken 
vermiſcht / wie ich dir ſolcher etliche exempel ſetzẽ wil / 
zů beſſerem bericht. 
1 


Niñ̃ des ſchwartzen marcks auß den langen Caſſie ſi 
ſtule roͤꝛen friſch gezogen iij quintlin/ 
Der Latwergen amech duthalb quintlin⸗ 
Der Latwer gen von Roſenſafft bereyt / 2 
Piunen Lattwerg die nit purgiert / ieder auff ander 
halb quintlin. f 
| Vermiſch 
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Vermiſch ſolch: Latwerglin wol zuſamen waltze 
ſie in rein gepüluertem zucker wol vmb / das es ein 

hartes kloͤtzlin oder truckens Latwerglin gebe. 


Nim̃ feiſch marck von Caſſie fiſtule roͤꝛen außgez ogen 
anderhalb lot / a 

Der Latwergen Diaphonicon ein halb lot / 

Der Latwergen von Koſenſafft bereitet / anderhalb 
oder ij. quintlin. 
Vermiſchs vnder einander / vnd wie obgſagt / wal 
tze es vmb in Hu DAS: he | 


Nim̃ der purgierenden wurtzel Turbith j. quintlin / 
Weiſſes Imbers / des klaren Maſtix / iedes ein halben 
ſcrupel / n 2 
Weiſſes zuckers ij. ſcrupel. 
Diſe püluerlin vermiſch zuſamen / vnd mitt Roſen⸗ 
honig feuchte es an zů nn harten Latwerglin. 
Nim̃ des ſchwartzen marcks / von Caſſie fiſtule roͤꝛen 
friſch außgezogen / anderhalb lot / a 
Dee Lztwer gen von Roſenſafft bereyt ij quintlin / 
Boꝛretſch oder Ochſenzung bluͤmlin zucker oder Cõ⸗ 
ſeruen anderhalb lot. | = 
Ver miſchs wol zuſamen / vnnd oberzelter weiß bes 
reit ein hartes truckens Latwerglin dauõ mit weiſ 
lem zucker der rein gepůluert ſei. c N 
Auff ſolliche weiß moͤgen auch nach mancherley art 
der gebꝛechẽ / vilerley purgier ende Latwerglin bereit / 
dieweil aber auch diſe zeit mancherley nutzliche purgie 
rende traͤncklin bereyt werden / wil ich dir ſolchs auch 
einklaren bericht ſetzen mit nutz lichen erempeln. — 
j | eind 
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nunerliche verſt opfſung eroͤffnen / die groben vñ zehen 

ſchleim abledigen / lo ſen / vnd erweychen. Alſo magſtu 
dich auch in andern feuchten halten / namlich in auff⸗ 
wallender gallen oder Choleriſcher feuchten / das du 
bꝛauchſt zů ſolchen traͤncklin wild vnnd zamen Weg⸗ 
weiß / wild vnd samen Lattich vnd dergleichen / dar 
uon ſolche ſcherpffe gemiltert wirdt. Doch darmit du 
ſollicher vnderrichtung beſſern verſtand habeſt / wil 
ich dir auch nutzliche exempel ſetzen. a 

Von ſchoͤner erleßner Rhabarbara bereytet m 

auch 7 feer nutzlich traͤncklin / auff diſe nachfolgen⸗ 

de weiß. 

Nim̃ ſchoͤner außerleßner Rhabarbara liij. ſeru⸗ 
pel oder ein halb lot / der frembden edlen Spicanardi 
j. ſerupel / oder ein halben ſerupel / zerſchneid erſtlich 
beide ſtuck faſt kleyn / darnach zerſtoß groblecht in ei⸗ 
nem moͤꝛſer / geuß ij. lot gůten kreffrigen wein daran / 
vnd laß es an warmer ſtatt auff vj. oder vii. ſtunden 

lang beytzen / ſo es Winters zeit were / aber zů Sum⸗ 
mers zeiten laß er beytzen in Endiuien waſſer / truck es 
ſtarck vnd wol auß / in dem bꝛuͤlin zertreib des ſchwar 
tzen marcks von den langen Caſſie fiſtale röͤꝛen friſch 
auß gezogen / anderhalb lot / oder an ſtatt des ſelbigẽ 
vonder Pꝛunen Lattwerg die nit purgiert / oder der 
Latwergen von Himeltaw bereytet / Diamanna ge⸗ 

nant ian gleichem gewicht / 1 von Ro 
ſenſafft bereytet zwey / dꝛei / oder vierdtha b quint lin / 

nach dem du ſolliches traͤncklin gern ſtarck oder lind 
NH hetteſt / Nim̃ weiter darzů der bereyten 
bꝛuͤen zů kuͤlung vnd milterung der feberpfl® ne | 

85 riſchen 


Pe nt 


Von Aarattuen N 
riſcher feuchte veroꝛdnet / zertreibe vnd vermiſchs als 
les wol vnder einander. Vmb merer lie blicheyt willen 
magſtu Violen Sirop ein lot oder zwey daran giefe 
fen. Gib ſolche traͤncklin warm. . 

a | II. : 
Von den frembden harten früchten / Mirabolani 
Citr ini genant/bereyt man auch ein ſollichs nutzlichs 
traͤncklin / auff folgende weiß⸗ 
Nim̃ erſtgemelter Mirabolanẽ dꝛithalb quintlin / 
der frembden edlen Spicanar di ein halben ſcrupel. 
Stoß diſe ſtuck zů puluer / vnd laß erbeytzen vj. ſtun : 
den lang inn ij. lot geſottner bꝛuͤ von Meertreubel / 
trucke es dann krefftig vnd wol auß / in ſolcher bꝛuͤzer 
treibe der Latwergen von Roſenſafft bereyt ig. quint 
lin oder dꝛithalbs / der purgie rendẽ Pꝛunen Latwerg 
auch als vil am gewicht / des ſchwartzen marcks auß 
den langen Caſſie fiſtule roͤꝛen friſch gez ogẽ vj. quint⸗ 
lin / oder an ſtat der Caſſien magſtu f riſche vngefelſch 
te Mannam nemen. Diſe Lat werglin zertreib weiter 
mitt ſollichem geſottnem tranck / durch welchen die 
eee auffwallend gallen 
geſenfftigt vnd geſtillet wirt. Magſt auch Violen ſi⸗ 
top daran gieſſen / wie oberzelt. 2 
| III. IE 
In ſolcher gſtalt / namlich traͤncklins weiß / haben 
die altẽ anch ber eite Scamoneen eingeben / iſt aber di 
ſer zeit bei wenigen im bꝛauch / doch nit gar verwoꝛß⸗ 
fen / dann es iſt ein faſt liebliche purgation / vnd die oꝛ 
denlichen ihre wir ckung yollbzinger/ Bereyt ſie wie 


hernach folze nee: 
Bee 4 n 


Di 5 


ee Andertepl diſes Bücht 
Nim̃ rein gepüluerten Diacridium oder beregter 
Scamoneen vil. oder x. gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer Zu⸗ 
cker roſat / Roſen ſirup / iedes j. lot / zertreib diſe ſtück 
lin wol mit geſotnen traͤncklin von Mirabolanen / ſo 
man der gelben farb halb Citrinos nennet / bereytet / 
vermiſch ein wenig weiſſes Imbers zů reinem puluer 
geſtoſſen / darein / vnd bꝛauchs. 


— 


Von weiſſem Dannenſchwam̃ ein nutzlich purgie⸗ 
rendes traͤncklin zůbereyten / vnd on die ſubſtantz ein 
zugeben rar, 

im choͤns außerleſens weiſſes Dannenſchwam̃s 
j lot / weiſſen Imber / Steinſaltz zů feiner Coꝛreetiõ⸗ 
j. ſerupel / oder den dꝛitten teyl von eim quintlin / ſtoß 
es zů puluer / vnd laß erbeytzen auff viij oder x. ſtundẽ 
lang / in ij lot gůtem krefftigem fiernem wein /oder in 

anderer bequemer feuchte / gediſtillierten waſſern / ge 
ſotnem trauck / dar durch die Flegmatiſch feuchte vñ 
zehen ſchleim geloͤſet vnd abgeweicht wer den / trucks 
wol vnd krefftig auß / in dẽ bꝛuͤlin zertreib des ſchwar 
tzen marcks von Caſſie ſiſtule roͤꝛen newlich gezogen 
auff anderhalb lot / oder an ſtatt der Caſſien/ magſtu 

Mannam nemen das iſt himeltaw / der Lattwergen 

Indinim̃ weiter darzů ij. quintlin oder vterdhalds / 

ni weiter darzů obgemelter gediſtillierter waſſer⸗ 

oder bereytetraͤncklin / darmit es inn bequemer dicke 

2 ee lot des 
ſauren Broß von Meerzwibel bereyt / gibs wie von 

ee ee 


Ein trank lin von der purgtekenden worgel Ehre 8 
no = bith⸗/ 


1 


S 
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bitch / auch on die ſubſtantz ein zutrincken. 
Nimm a en e e ee 
tzin marck / vnd aller überflüſſigkeyt wol gereinigt / be 
ſchnitten oder geſeubert ſei / anderhalb oder ij. quint⸗ 
lin / weiſſes Imbers j ſerupel / ſtoß es zů puluer / gen 
deren anffi.lotgücen ereiftinen e wein / laß v 
vijj · ſtunden lang erbeytzen / oder wa es Summers zeit 
oder anderer vꝛſach halb zuhitzig wer / ſolt du an ſtatt 
des weins ſollichs bꝛuͤlin nemen / darinn Meertreybel 
oder Roſin geſottẽ / nach der erbeytzung ſoltu es kre 
tig vnd wol außtrucken / vnd in der bꝛuͤ zertreibẽ friſch 
außge zogen marck von Caſſie fiſtule roͤꝛen anderhalb 
lot / der e ij. quint lin / nim̃ weiter dar 
zů obgemelter truaͤncklin / ſo der Flegmatiſchen feuch⸗ 
te dienend / vnd vermiſchs wol vnder einander / magſt 
auch auff ij · lot Roſenhonig daran gieſſen. 


Ein traͤncklin von beiden ſtucken zuſamen / obge⸗ | 
welter maß zubereyten. 


Vim der purgierenden wurtzel Turbith / des erleß 


nen Sannenſchwam̃s / iedes ij. ſerupel / weiſſen Im⸗ 


ber / vnd der edlen frembden Spicanardi zů jrer Coꝛ 
rection / iedes ein halben ſerupel / zerlaß es / vnd laß er 
beytzen auff viij. ſtunden lang in ig. lot gůtem kreffti⸗ 
gem fernem wein / gediſtillierten waſſern / geſottnen 
trancklin / vnd dergleichen der Klegmatiſcher feuchts 
züͤgeeygnet / trucks hart vnnd wol auß / in der bꝛuͤ zer⸗ 
träibe friſch außgez ogner Caſſien anderhalb lot / der 


Latwergen Indi lij. oder ij. quintlin / mit vermiſch⸗ 


ung ſolcher bꝛůlin / welche die Flegmat iſchen feuchten 
purlren / ſolen inen dare bereyean/ Ge ; 
ere | gen - 


Anderteyl diſes Buchs 
geuß weiter des ſauren Oximels von der Meerzwidel 
dereyt vnd Roſenhonig / iedes j. lor. N 
2 5 | Ir  <5 
Trändlin zu bereyten von Dannenſchwam̃ den ſel 
bigen mitt der ſubſtantz ein zůnemen. . 
Lim des guten außerleßnen Dannenſchwam̃s j. 
quintlin oder iiij.ſerupel / weiſſes Imbers / vñ Stein⸗ 
ſaltz zů ſeiner Coꝛrection ein halbẽ ſerupel / ſtoß zů ſub 
tilem reinem puluer / nim̃ der Latwergen Indi dꝛitt⸗ 
halb oder iij. quint lin / mit der bꝛů dar inn Mertreubel 
gſotten / oder mit molcken von friſcher kuͤmilch / oder 
anderm geſotnem tranck / damit die Flegmatiſch mas 
tert außgefuͤrt wirt / zertreibs wol / Nim̃ weiter dar⸗ 
zů des ſauren Örimels von der groſſen Meerzwibel 
bereyt / Roſenhonig / iedes j. lot / gibs wie von andere 
purgierenden traͤncklin geſagt iſt. N 
a: 8 VIII. ; a 

Von der purgierenden wurtzel Turbith / werden 
auch ſolche traͤncklin bereyt / darinn der Turbith nit 
5 mit der ſubſtantz eingnummen 
Nim des beſten außerleßnen rein beſchnitnen Tur 
biehe der zimlicher weiß gepülvert ſei /j quint lin oder 
ilij. ſerupel / das iſt den duttẽ teyl eins quintlins mer⸗ 
weiffes Imbers / zů feiner Coꝛrection j. ſcrupel / der 
Lattwer gen Indi dꝛit halb oder ij. quintlin / mit der 
bꝛüͤ darinn Meertreubel gſotten / oder dem geſotnen 
traͤncklin / welches digeriert vnd außfürt die Flegma⸗ 
tiſch feuchte / wol zertriben / barunder magſtu zucker 
violat auch auff j. quintlin oder ein halb lot 3 
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vnd mit zertreiben / dz es ein traͤncklin gebe in rechter 
bequemer dicke / Vermiſch zůletſt auff ij lot gůtẽ Ro 
ſenhonig darzů / vnd gibs wie dꝛoben angezey gt. 


IX. 


Das zart zůgewechßlin des edlẽ Timtans oder k 
miſchen Quendels / Epithimum genant / hat ſunder⸗ 
liche krafft vnd eygentſchafſt die vnreinigkeyt des ge⸗ 
blüͤts / grobe Melancholiſche feuchte auß zufuͤren / da 
rumb auch gar nutzliche traͤncklin darnon bereyt wer⸗ 
den auff folgende weiß: . 

Nim der bꝛuͤ ſo in ſunderheyt geoꝛdnes iſt von den 
alten aͤrtzten / wie ich dir ſolliche naͤchſt folgend auch 
veroꝛdnen vnd auffs kürtzeſt beſchꝛeiben wil / viij . lot / 
ſeud darinn gůtes friſches Epithimi ein halb lot / laß 
nit zuuil ſunder allein ein mal oder dꝛei darinn auff ſie 
den / trucks wol durch / inn ſollicher bꝛů zertreibe des 
marcks von Laffie fiſtule roͤꝛen newlich vnd friſch auß 
gezogẽ / anderhalb lot / der Latwergẽ Hamech vierd⸗ 
halb oder iiij. quintlin / Violen ſirop ij. lot / vermiſch 
es wol vnd reinander zů einem purgier enden traͤnck⸗ 
lin / vnd gibs als ſich gebuͤrt. | 


Von rechter bereytung der geſot⸗ 
mnaen traͤnck / zů den vier feuchten | 
Be Fgeoꝛdnet. © | 
Er bꝛalin zů einer ieden feuchtẽ geoꝛdnet / 
A die ſelbig zu digerieren an De 
J zur pur gierung zufürdern / haben wir inn 
V kurtzem zů vilmalen gedacht / dieweil aber 
ſollichs vileicht nit einem ieden och 
| ; n 


u 


a re 


noch ire bereytung kundt / hab ich ſolche auffs kürtzeſt 
nach zy ein em bi auch ietziger Artzet / Apotecker / vnd 


Dieſcharpffehie vnd auffwalls choleriſcher feuch 
te zudemmen / vnd der auffürung gehoꝛſam zumach⸗ 
en / ſoltu diß folgend traͤncklin oꝛdnen vnd bereyten/ 
Nim̃ der auffgedoͤꝛrren Pꝛunen von Damaſco an 
der zal rx. des ſauren ſchwartzen marcks der Tama⸗ 
rinden oder ſauren Dactlen f. lor blawer Elertze vio 
len ein halb lot / des ſamen oder kernen von den vier 
groſſen Kürbßfrüchten / von jren hülßlin gereinigt / 
lot gemeiner gerſten i lot. Dife ſtuck zerſchneid vñ 
zer knie ſch wol / vnd ſeud ſie in ij pfund ſchoͤnes lau⸗ 
ters flieſſends waſſers / oder reinem regenwaſſer / das 
ſich der halbe theyl verzere oder einſiede / magſt auch 
wol iiij. pfund des waſſers nemen · Diß tranck magſtu 
mancherley weiß bꝛauchen . 
II. ns 


Ein traͤncklin die Klegmatiſch feuchte vnnd zehen 

ſchleirm ab zuledigen / erweychen / vnnd der purgation 
vo: zubereyten / diß magſtu alſo oꝛdnen. 

Vim Henchelwurtzel / peterſilien wurtzel / iedes ein 
lot /blawe Lilien wurtzel / Rirchyſopliedes it. quint 
lig, Maurrauten j lot honig if lot. Diſe euch ſchnel 
de zerhack oder zerknit ſch nach der art eins iedẽ / laß 
es ſieden inn flieffendem oder regenwaſſer auff vier 
pfund / das ſich das halb verzere oder einſiede⸗ f 


* 
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e fr 
Ein traͤncklin ʒubereyten die Melancholiſch feuch 
te / grob vnrein blůt auß zufuͤren / vnnd der purgation 
willig vnd flüſſig zumachen. „ 
Nim̃ Burretſch vnd Ochſenzung bluͤmlin iedes j. 
lot / friſcher Meertreubel oder Roſin von den inne⸗ 
ren kernlin gereinigt / der rinden von Cappꝛeß wurtz⸗ 
el / der rinden von Tamariſcen / Hirtzzungen / Engel⸗ 
ſuͤß / iedes ein halb lot / Eniß ſamen / Henchel ſamen⸗ 
Flachß ſeiden / iedes ij quintlin / thů jm wie obgſagt⸗ 
vnd ſeuds in iiij. p fund waſſers den halben teyl ein. 
Wa ſich aber zweyerley feuchte vermiſcht vñ übers 
hand genummen / dem leib überleſtig weren / vnnd du 
die ſelbigen oberzelter maß loͤſen / digerieren / vnd der 
pur gat ion voꝛbereyten wolteſt / můſtu ſolchen tranck 
von zweien zuſamen oꝛdnen / wie dir folgende erempel 
ein klaren vnderricht geben. E 


En traͤncklin das zweyerley feuchten / nãlich Cho 
leram vnd Hlegma obgemelter maß der purgatid vor 
bereyt / mach vnd oꝛdne alſo. Tr 

hm der auffgedoͤꝛrten Pannen von Damaſco an 
der zal x. Senchelwurgel ein halb lot / Maurrauten 

j lot / des ſamen oder kernẽ von vier groſſen Rürbß 
früchten / von jren hülßlin gereinigt / gerolter gerſten 
q. lot / ſeuds wie ob gemelt in üg.pfund waſſers / dẽ hal 
ben theyl ein / vnd bꝛauchs zů der noturffrn. 


Ein traͤnck lin / welches beide die Flegmatiſch vnd 
Melancholiſch feuchte der purgation voꝛbereyt / die 
geriert vnd geh oꝛſam machet / bereyt alſo. 5 um 


ers Anderteyl diſes Hlchs 
Nim̃ Burretſch vnd Gchſenzung bluͤmlin / iedes j. 
lot / Kenchel wurtzel / Peterſilien wurtzel / blawe Lilien 
wurtzel / Ay ſop / iedes ij. quintlin / Eniß ſamen / en ⸗ 
chel famen / iedes ein halb lot / der rindẽ von Cappꝛeß 
wurtzel / von Tamariſcen / Hirtzzung / Engelſuͤß iedes 
anderhalb quintlin / Maur raut j. lot / ſeuds wie obge⸗ 
melt / in iiij. pfund waſſers den halben teyl ein. 
Alſo haſtu gnuͤgſamlichen bericht des rechten nun 
lichen vnd oꝛdenlichen gebꝛauchs mancherley purgie · 
render / einfacher / vñ vermiſchter ſtuck / ſunder lich der 
Eatwerglin vnd daruon bereyten traͤncklin. Naͤchſt 
den ſelbigen folget in vnſer fürgenummenen oꝛdnũg / 
auch die andern Laxatiuen gleicher maß ʒubeſchꝛeibẽ 
vnd erklaͤren / under welchen wir die pillulen erſtlich 
für die hand nemen woͤllen. | | 


Von der nutzbarkeyt vnd rechtem 
gebꝛauch der Pillulen. 

AFIllulen haben den namen von dem Lateini⸗ 
ſchen woͤꝛtlin Pilula / jhrer foꝛm vnnd geſtalt 
halben entpfangen / welches ein kügelin bes 
deutet / wie dann ſolcheplllulẽ an der form bereit wer 
den / ſeind für nemlich von den aͤrtzten erfunden woꝛ⸗ 
den / damit die vnlieblicheyt purgierender artznei vers 
helet werde / dann on alles zerkewen vnd koſten / ſollẽ 
die Pillulen geſchwind hinab geſchluckt werden / dar⸗ 
mit der Patient weder die bitterkeyt / noch vnfreunt 
lichen geſchmack der artznei entpfinde. Solche pillu⸗ 
len ſeind auch etlicher maß der vꝛſach halben erdacht 
woꝛden / damit der magen / ſo an jhm ſelbſt mit über⸗ 
: flöffiger feuchte erfüllet / nit erſt mit frembder Nack 
| | j 


— 
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teüberleftige werde. Von jhrem rechtengebꝛauch 
ſoltu wiſſen das ettlich pillulen in ſunderheyt veroꝛd⸗ 
net ſeind vnd gebꝛaucht werden / das haupt zu purgie 
ren / diſe ſollen etwas groͤſſer fein wann die anderen ⸗ 
damit ſie im magen lang bleiben / vnnd jhre wirckung 
über ſich vollbꝛingen / die ſchedlichen flüß vnnd feuch⸗ 
tigk eyten herab zuziehen. Wie wol etlich pillulen auch 
gar in kleiner foꝛm bereyt werden / als namlich die Ale 
phangine / ſo man pillulen on ſoꝛg nennet / vnd die klei 
nen peſtilentz pillulen / namlich / dz ſie im magen bald 
zertriben werden / vnd ſolche bekrefftigen den magen 
mer wann das ſie purgieren. 

Weiter werden auch pillulen mittelmeſſiger foꝛm / 
klein vnd groß bereyt / nach dem auch etwan der pati⸗ 
ent ſolche gewonet iſt zu verſchlinden ‚ Die groͤſſeſten 
pflegt man gmeinlich auff ig. ſtun den lang nach dem 
nachteſſen einzugeben / die kleinen auff dꝛei ſt undẽ voꝛ 
dem nachtimbiß / aber die gemeinen des moꝛgens fruͤ⸗ 
ſo der tag anbꝛicht / vnnd iſt ſolchs zů diſer zeit der ge⸗ 
mein bꝛauch ietziger aͤrtzet vnd Pꝛacticanten. Doch iſt 
es am nutzlichſten vnd aller bequemſten / das alle pur 
gierende artznei / ſo den leib treiben vnd eroͤffnen ſoll / 
des moꝛgens inn den nuͤchteren magen eingenummen 
werde / ſo der tag anbꝛicht. en 
Diarmit du dich aber weiter ſolcher pillulen nutzli⸗ 
chen vnnd zů der purgierung fůͤglich / gebꝛauchen moͤ⸗ 
geſt / wil ich dir die krafft / tugent / vnnd rechte berey⸗ 
kung / auch zůletſt ein nutzlichen bericht / wie ſol⸗ 
che zuſamen gebꝛaucht werden / mit 
fleiß beſchꝛeiben vnnd an / | 
zeygen/ꝛc. 3 
er 3 l Pilula 


Aunderteyl diſes Buchs en 
TC Pillulæ Alephangin E- 
Din pilluien bereyt man in faſt kleiner foꝛm /vñ 


nennet ſie jrer vnſchedlicheyt halben auch Pillu 
en on ſoꝛg / ſeind nit ſtarck / vnd wirckend lang⸗ 
ſam / aber doch groſſer tugent / vnnd trefflicher nutz 
barkeyt. Dann ſie fuͤren auß von allen oꝛtengrobe ze⸗ 
he ſchleim / vnd Melancholiſche feuchte / vnd erfaulte 
zerſtoͤꝛte materi / verhindert auch das ſolchs nit wach 
ſet / oder ſich erhebt / reiniget den magen / das haupt⸗ 
vnd inſtrument der ſinnlicheyt / vnd ſterckt alle ſolche 
glider / bekrefftigen die daͤwung / vnnd ſeind faſt nutz⸗ 
lich denen ſo ſie inn taͤglichem bꝛauch haben / dann ſie 
erhalten den leib in geſundtheyt / vnnd entledigen jhn 
von allen taglichen zůfaͤllen / ſeind auch ſan derlich wt 
der das viertaͤgig feber dienſtlich / Bereyt ſie wie her ⸗ 
nach folget 3 
Lim Wermůt / Roſenſafft / iedes ein halb lot / des 
ſcharpffen außgebißnen Zim̃ets / Cubeblin / Paradeiß 
holt / Calmus / Muſcaten bluͤet / Muſcaten nuß / Car⸗ 
damoͤmlin / Naͤglin / Haſelwurtz / Maſtix koͤꝛnlin / Ca 
mels hero / der edlen frembden Spicanardi / Balſam 
frucht / iedes ij. lor Biſe ſtuckall groblecht zerſtoſſen / 
ſollen in rij. pfund waſſers wol erweycht vnd erbeytzt 
werden / dann geſotten biß ſich zwen dꝛittheyl einſie⸗ 
den / vnnd kreffcig ſtarck außgetruckt. Dann nim̃ ein 
pfund des beſten bittern Aloes / weſch es zum offtern 
mal wol mit friſchem bꝛunnenwaſſer / vnnd iedes mal 
laß es widerumb ertrücknen / dannn geuß an heyſſem 
Sunnenſchein obgeſetzter bꝛů auff ij. pfund darüber ⸗ 
vermiſch darzů Mirꝛen vnnd Maſtir / iedes ein halb 
quint lin / Saffran ij. quintlin / laß es alſo eintrücknẽ / 
dann geuß wider das überbliben von ſolcher bꝛü auch 
i darauff⸗ 


5 von Laxatiuen. 1 
Bar auff / vnd ruͤr es zů vilmalen vmb / alſo lang das es 
gnůgſamlich ertrücknet / das du moͤgeſt kleine pillulẽ 
darnon machen / der gib auff ein mal j. quintlin. 
„T Pilulæ Hieræ ſimplicis. 
S reinigen diſe pillulen das haupt / den ma⸗ 
gẽ / die leber / nieren / weibliche geburt glider / 
vnd gleych der glider / von aller Hlegmatiſch⸗ 
er feuchten / vnd benemen die fel vnd gebꝛechẽ ſolcher 
oꝛt auß gemelter feuchte verurſacht / dann ſie erweych 
en / loͤſen / vnnd ledigen ab alle zehe ſchleim / wermen ⸗ 
vnnd e . die heymlichen gaͤng / leut ern 
vnd erklären die leblichen geyſt / ſcherpffen ſinn vnnd 
vernunffc / vnd ſeind über die maß nutzlich vnd gůt. 
Ni ſcharpfſes außerleſens Zimmets / ſchoͤnes erle 
ſens Maſtix / haſelwurtz / der edlen frembden Spica 
nardi / Balſam frucht / edles vngefelſchts Saffraus⸗ 
Paradeiß holtz / der rinden Caſſie lignee / oder dieweil 
wir der ſelbigen manglen / als vil ſcharpffes Simmets 
darfůr / iedes ein halb lot / des bitteren Aloes viij lot⸗ 
ſtoß das gewürtz oder ſpecerei zů puluer / vermiſch es 
mit dem bittern Aloes / feuchte es an mit Roſenho⸗ 
nig oder Roſenwaſſer zů einem harten pillul 10 
daruon bereyt pillulen / der magſt du auff ein mal ein 
quint lin oder anderhalbs eingeben / des abends / wañ 
man zů beth wil geen / oder des morgens frů voꝛ tag. 


N [ilulæ de Hiera compoſitæ. 
5 fe pillulen reinigen vnd ſtercken auch dẽ ma 
Agen / das haupt vnd hirn / purgieren die Feg⸗ 
matiſch feuchte etwas krefftiglicher von fer⸗ 
ren glidern / Ber eyr ſie alſo. — 
Nim̃ des bitrern Aloe ij. lot vnd ein halb quintlin / 
Be | 5 1% ſcharpffes 


| 0 en 9 8 ni veblenfe 
arpffes außgebiſſens Zimmets / der edlen frembdẽ 
| Spich nardi / der frembden wurtzel Coſti / Cammels 
hew / Balſam holtz / der rinden Caſſie lignee / oder an 
ſtatt der felbigen Zimmet rinden / klares erleſene Ma 
ſtix/Haſelwurtz / roter edler Roſen / Wermůt / Dannẽ 
ſchwam̃ / Colocinth / der purgierenden wurtzel Tur⸗ 
bith / des frembden Gummi Sdellij / iedes ein quint⸗ 
lin / diſe ſtuck alle zů puluer gſtoſſen / feuchte es an mit 
bereytem Sir op von Stechas blůmen / vnnd gib der 
pillulen auff ein mal ein quintlin. Fi. 
¶ Pilulæ Aſſaberet. | 
Em magen vnnd haupt feind diſe pillulen fa 
D dienſtlich / dann ſie reinigen / ſtercken / vnd aal 
tigen inn ſunderheyt die für trefflichſten glider / 
ver huͤten dz die ſchedlichen böfendempff nit über ſich 
ſteigen. Dienen in ſunderheit für die flüß des haupts / 
vnd alle kalte gebꝛechen des hirns / ſund erlich altẽ len 
ten / Bereyt ſie wie folget. ira 
Nim̃ ſcharpffes außgebiſſens Simets, Haſelwurtz / 
der frembden edlen Spicanardi / Balſamfrucht / ed⸗ 
les vngefelſchtes Simmets / Paradeiß holtz / der vnbe⸗ 
kanten rinden Caſſie lignee / oder dar für als vil Zims 
metròꝛen / iedes ein quint lin / klares erleſens Maſtix / 
ein halb quintlin / der abgeſchlagnen harten rinden 
von frembden früchten Mirabolani genant / mit dem 
zunamen Citrini/j. lot / des bittern Aloes iiij. lot. Di⸗ 
fe ſtuck alle zů reinem puluer geftoffen/ feucht an mitt 
bereytem Sirop von Stechas blůmen / ſtoß wol zuſa 
men / zu eim har tenteyg / daruon trehe pillulen / wann 
du jr bedarffſt / der gib ein quintlin ſchwer vff ein mal. 
Dieweil ſie aber faſt gering purgieren / magſt du fie 
en ſcherpffen 


| Von Laratiuen. BE 
ſcherpffen / alſo dz duieauff.rg.quintlin j. quintlin be 
reyter Sramoneen daronder vermifhefe 


J peſtilentz pillulen / Pillule Communes, 

a p 5 Raff, Peſtilentiales. 

N Je peſtilentz pillulen find auch über die maß 

nutz lich vnnd gůt für peſtilentziſche vergiff⸗ 
2 tung. dann ſie erhalten den leib voꝛ feulniß 
vnd aller zerſtoͤꝛung in ſeiner gſundtheyt / was auch võ 
ſchedlicher boͤſer giffeiger materi im leib ſich erhebt on 
geſamlet hat / wirdt darmit außgetriben. Seind aber 
gar milt / ſchwach / vnd langſam purgierend / doch on 
alle beſchwerniß / Werden alſo bereyt. 

Uinñ friſcher außerleßner Mirꝛen / vngefelſchtes 
Saffrans / iedes j. quintlin / außerleſens Aloe ein halb 
lot / etliche vermiſchen weiter darzů j. quintlin klares 
außerleſens Maſtix zů merer ſterckung vnd bekreffti⸗ 
gung des magens. Wie wol diſe pillulen von alter her 
vil anders geoꝛdnet vnd bereyt woꝛden / wie in eim be⸗ 
ſundern buͤchlin von mir beſchꝛiben / von der Cur vnd 
wendung aller feber / ein weitleuffigern bericht findeſt 
in beſchꝛeibung der Peſtilentziſchen feber. Oberzelte 
ſtuck ſoltu mit gůtem krefftigem wolriechendem fiers 
nem wein anfeuchten / vnnd zů einem hartenteyg wol 
ſtoſſen / vnd darnon pillulen bereyten. 

— Dilulæ Maſticine. 
N Ondem Maſtir haben diſe pillulen jren namẽ⸗ 
ſeind dem magen in ſunderh eyt zůgeoꝛdnet woꝛ 

| den / den ſelbigen von mancherley gebꝛechen vñ 

zůfellen zůͤbewaren vnd verſichern / purgierẽ ſchwer · 

lichen / ſtercken aber über die maß wol / erhalten die 

feuchten voꝛ feulniß vnd zerſtoꝛung. 4 


cn ⁊mm 


Anderteyl diſes Bͤchs i 
Welche diſe pillulen vil bꝛauchen / die werden dar⸗ 
mit behütet voꝛ ſchmertzen des magens / des haupts / 
bauchs vnd weiblicher geburt glider. Diſe pillulen die 
nen auch wol denen / ſo on bewiſte vꝛſach trauren vnd 
vnmůtig ſeind von wegen Melancholiſcher feuchten / 
vnnd in ſunderheyt dienen diſe pillulen wol den wei⸗ 
bern / ſo mit mancherley gebꝛechen der bermůt er bela⸗ 
den ſeind / Bereyt ſie wie folget. » 
Km des bittern Aloe j vntz / das iſt ij. lot / vnnd ij. 
quintlin darzů / das macht zuſamen dꝛithalb lot / kla⸗ 
rer ußerleßner Maſtirkoͤꝛnlin j. lot / ſchoͤnes Dannẽ⸗ 
ſchwam̃s iij. quintlin Diſe ſtuck ſtoß alle wol zuſamen 
fo voꝛhin ein iedes nach dem beſten für ſich ſelbs bes 
reyt iſt / als in ſunderlicher beſchꝛeibung angeseyge/ 
feuchts an mit hart geſottnem moſt / ſtoß wol durch 
einander / das es ein harten pillulen teyg gebe. 


Magen pilullen / Pilulæ Stomachickæ. 
f, Ag man Magen pillulen verteutſchen / jrer 
A ¶trefflichen krafft vnnd tugent halben die fie 
WV haben den magenzuſtercken / von überflüſſi⸗ 
ger gallen zu reinigen / dann ſie füren auß die Chole⸗ 
riſch / Klegmatiſch / vnd Melancholiſch feuchte auß dẽ 
magen / vom haupt / der leber / gleych der glider / vnnd 
aller innerlicher glider / erhalten die natůrlichẽ feuch⸗ 
tẽ voꝛzerſtoꝛung vnd feulniß / vnd dienend ſunderlich 
für heffeige flüß / Catharꝛen vnd ſchnupffen / Wirt al⸗ 
fo bereytet. een | 
FA der pillulen die wir dꝛoben Hieram ſimplicẽ 
genant haben / oder der fi pecies / das iſt der zůſamen 
geſt oß nen puluer daruon folliche Lattwerg / die wir 
dꝛoben ier am pieram genant haben / bereßt wirdr⸗ 
b a be 


Er 


* 


3j . ERHEN - ... ., BE 
der abgeſchlagnen rinden dꝛeierley HFirabolanen Ci⸗ 
trini/Chebuli / vnd Indi / mit jren zůnamen von wegẽ 
des vnderſcheyds genennet / Wermůt ſafft / der fleiſ⸗ 
fig aupgeprereonnD auffgeſamlet ſei / wie in vnſerem 
newen Kreuterbůch oder groſſen Teutſchen Apote⸗ 
cken angezeygt / bereyter Scamoneen / iedes i quint⸗ 
lin / weiſſes Imbers / des zůgewechßlins Epithimi⸗ 
Eniß ſamẽ / iedes ein halb lot / Dannenſchwam̃ / ſtein⸗ 
laltz / iedes ij. ſerupel/ ſtoß zoſamen / vnd mit dem auß 
gepꝛeßten ſafft vonzamem Wegweiß ſtoß es zů einem 
harten pillulen eg. 
5 C Dillulæ Aggregatiuæ. „ 
enge ſeind faſt dienſtlich in mancherley 


a 


fel vnnd gebꝛechen / dann ſie purgieren oder fů⸗ 
V ren auß alle überflũſſigen feuchten / als die Cho 
leriſch / Alegmatiſch vnd Melancholiſch / vnnd bene · 
mend alle fel vnd gebꝛechen dauon ent ſpꝛungen vñ ver 
urſacht / ſeind ſeer nutzlich vnd gůt wider die langwi⸗ 
rigen feber / die ab vnd ah geend / leutern vnd reinigen 
das geblůt / lebliche geyſt / ſinn / vernunfft / vnnd vers 
ſtand / Werden quff diſe weiß berehr. 
Nim̃ der Mir abolanen / Citrini genant von jr gel⸗ 
ben farb wegen außerleßner Rhabarbara / iedes ein 
lot / des auffgetrückneten ſaffts von Odermenig / von 
Wermůt / iedes iij. quintlin / anderer sweyer geſchlecht 
offegemelter Mirabolanen / Chebult vnnd Indi ge⸗ 
nant / Dannenſchwam̃ / bereyter Colloquint / Engel⸗ 
ß / iedes ein halb lot / Maſtix / der roten edle Roſen⸗ 
Steinſaltz / des zůgewechßlins Epithimi / Eniß ſa⸗ 
men / weiſſen Imber / iedes j. quintlin / des bittern A. 
loe / der purgierenden wurtzel Turbith / bereyter Sca 
Zn aa moneen/ 


we Andertel diſes he „ 
moneen / iepes anderhalb lot. Diſe ſtucf alle relnge⸗ 


püluert / ſollen angefeucht werden mit der Katwergẽ 
von Roſenſafft bereyt. TE 5 
T Dilulæ Imperiales, I 
ar lepillvlen treiben auch nit ſtarck noch ges 
g waltig / ſunder ſtercken den magen über dis 
maß ſeer / vnnd erwermen das erkaltet einge. 
weyd vnd daͤrm / kreffrigendie natürliche wirckung al 
ler Mae gebluͤt vnd lebliche geyſt / Bes 
gest ie a 0. = ’ 

Fein ſcharpffes außgebiſſens Zim̃ets / des wolries 
chenden ſaͤmlins Amomi / Eniß ſamen / Maſtirk oͤꝛn⸗ 
lin / weiſſes Imbers / Cardamoͤmlin / roter edler Ro⸗ 
ſen / dicwan / Muſcaten bluͤet / Naͤgelin / edles Saßf⸗ 
raus / Cubeblin / Paradeiß holtz / der purgierendẽ wur 
el Turbith / himelta w / Manna genant / weiß Dane 
nenſchwam̃s / Senetbletter / der frembden edlen i. 
canardi / der abgeſchlagnen rinden von fünfferley ge 
ſchlecht der frembden harten auffgedoͤꝛrten frucht / 
Mir abolani genant /ieb es ein ſcrupel / ſchoͤner Rha⸗ 
barbara i. lot / des bittern Aloes iiij. lot. Diſe ſtuck al 
le zd reinem puluer geſtoſſen / feucht an mit violen Sh«' 
rop / vnd ſtoß zu eim harten pillulen teyg. 


L Dilulæ Eupatorij. we 
a On der Odermenig welche das recht leberkrut 
/ werden diſe pillulen genant / ſeind nit ſtarck 

du purgieren / eroͤff end aber gewaltiglich alle 
verſtopffung benemẽ die kranckheyten von verſtopf 
fung ver urſacht / auch die gilb / vnd ſch· vartz gelſucht / 
lange feber / vnd hauptwel / Herden alſe per re r. 5 


Um der gelden Mirabolanen Citrini genant /av⸗ 
geſchlagne rinden / des auffgetrůückneten ſaffts von 
G dermenig / der beſten außerleßnen Rhabarbara/ie⸗ 

des ij quintlin / Maſtix j. quint lin / edles Zimmetſaßf 
rans ein halb quintlin / des bittern Aloes v. quintlin / 
ſtoß alles zů puluer / vnd feuchte es an mit außgepꝛeß⸗ 

tem ſafft von Endinien / ſtoß krefftig vnd wol durch 


einander zů einem pillulen teyg. 


8 Pilulæ ex Rhabarbaro; = Ä 
babarbarenpillsienfürend auß alle ſchedliche 
feuchten / zehe ſchleim / zerſt oͤꝛte vnd ſchedliche 


A materi / eröffnen alle innerliche verſt opffung / 


— 


vertreibẽ die langwirigen feber / vnd bene men alle fel 


vnnd gebꝛechen der leber / ſeind über die maß nutzlich 
vnd gůt der waſſerſucht. . 
Nim̃ der ſpecies oder geſtoßnen puluers der Late 
wergen oder pillulen Hier æ ſimplicis, oder Hiera pia 
era genant / dꝛithalb lot / der Trochiſcen oder kůg lin 
Diarhodon / wie ſie ſampt den andern gebꝛeuchlichen 
Trochiſcen auch hernach inn ſunderheyt beſchuben / 
vnnd erkläre werden / ein lot / der beſt en außerleßne 
Bhabarbara iij. quintlin / der gelben Mirabolanen 
duthalb quintlin / auffgetrücknets Wermüt ſaffts / 
Suͤßholtz ſafft / Maſtir / iedes ein quint lin / Epffich 
En. / ns 1 125 ein ansich oß es zü 
Fuluer / vnd FREE es an zů einem harten pillulen teyg 
. ͤ partanp nenteng 
enn IT Piulæ Coche. 
* Iß ſeind die rechten ſcharpffen oder ſtarcken 
ve haupt pillulen der alten / welche vombarpe 
A kreffiigblichen herab ziehen Die are RIP 


2 Anderteyl difes Buchs 8 
vnd ſchedlich Flegmatiſch feuchte / welche das hirn⸗ 
vnd weiß geäder verletzt / werden faſt nutzlichen ges 
bꝛaucht in allen kalten gebꝛechen des haupts / vnd ſun 
derlich fůr kalte flüß vnd Catharꝛen / Bereyt ſie wie 
hernach folget. NEE 
Nim̃ offegemel ter ſpeeies oder geſtoßnen puluer⸗ 
daruon wir voꝛmals die Latwerg vnd pillulen / Hiere 
ſimplicis veroꝛdnet haben / dꝛitthalb lot / der purgie⸗ 
renden wurtzel Turbith / Stechas blůmẽ / iedes fünff 
quintlin / der bereyten Coloquint ig. quintlin vnnd j. 
ſerupel / bereyter Scamoneen ij. quintlin / oder ein 
halb lot. Biſe ſtuck zů reinem puluer geſtoſſen / ſollen 
angefeucht werden mitt Wermut ſaffc⸗ oder Sirop 
von Stechas blůmen / vnnd zů einem harten pillulen 


4 


seyggeftoflen | 
(C Vaupt oder guldin pillulene / 
mr . ae e 3 

Aon jrer krafft vnd tugent wegen / mogen diſe 

pillulen auch nit vnfuͤglich haupt pillulen ge⸗ 


N nant werden / dann ſiekrefftigen das haupt ⸗ 
vnd den magen / reinigen von allem ůberfluß Choleri⸗ 
ſcher feuchte / vnd benemen darns verurſachte kranck 
heyten / außgenummen Choleriſche feber / zertheylen 
die windig en plaͤſt krefftiglichen / Bereyt fie alſo wie 
hernach folger. 
Nim̃ des bittern Aloe / bereiter Seamoneen / iedes 
vlquintlin/roter edler Roſen / Epffich ſamen / iedes 
dꝛithalb quintlin / Eniß ſamen / Henchel ſamen / Ma⸗ 
ſtir koͤꝛner / iedes ander halb quintlin / edeln Saffran / 
der Trochiſcen võ Coloquint / iedes ein quinelin/ mie 
erwe ycht em Gum̃i feuchte an / vnd ſtoßzů her pm 1 


lulen teyg · vo 


„ Pilz Arabic: 0. 
S fuͤren diſe pillulen auß alle ſchedliche mate 
ri vnnd überflüſſige feuchte ſo innerhalb des 
A leibs verlegen / vnd benemen alle langwirige 
veraltete kranckheyten / dienen denen in ſunderheit ſo 
mit ſchmertzen des hanpts beladen. Welchem auch 
das hauptwee allein ein ſeiten des haubts begreiffet 
benemen das ſchwindlen vnd vmblauffen voꝛ den au 
gen / ſtercken den magen vnnd hirn / bekreſſtigen das 
miltz / erleutern das geſicht / vnnd ſcherpffen das ge? 
hoͤꝛd / vnnd alle ſinnlicheyt / benimpt die Nelancholi⸗ 
ſche ſchwermuͤtigkeyt / trauren / vnd vnmůt on bewiß⸗ 
te vꝛſach / Bereyt ſie alſ o. 
UNim̃ Schmerwurtzel / auch Jaunrůben genant / gel 
ber Mirabolanẽ / vnd der andern vier geſchlecht der 
Mirabolanen / aſelwurtz / Naſtix koͤꝛnlin/ roter eds 
ler dürter Koſen / bereite Scamoneen / iedes ein halb 
lot / Bibergeyl iij. ee. Saffran j. quintlin / des 
bittern Alo es viij. lot / mit Senchelfafft bereyt pillu 
Rn darnownn 8 
V%. Lucisen 2282... 
N ſunderheyt ſeind diſe Pillulendemgefiche 
zů geeygnet vnd veroꝛdnet woꝛden / dann ſie 
dienen zů allen felen vnd gebꝛechen der auge, 
fürend auß vnd reinigen ſie von aller ſchedlichẽ feuch⸗ 
ten vnd boͤſer materi daruon das geſicht vertuncklet 
vnd befinſtert wirt · Dann ſte erklaren vnd ſcherpffen 
das geſicht über die maß / vnnd benemen alle tunckle 
der augen / ſtercken auch die geyſter des geſichts / vnd 


verhuden die augen vnnd bewaren ſie voꝛ allen boͤſen 
zoͤfellen vnd gebꝛechen / Wer den alſo bereyt. 
4a i Nin 


— ri 


* Aa derteyl diſes Buchs —— 
Nim̃ Augentro ſt kraut / wie es mn ſunderheyt 465 
> gms vnnd beſchꝛiben worden iſt in meiner groſſen 
Teutſchen Apotecken oder newen Kreuter buch / an⸗ 
derhalb lot / außerleſens Dañ enſchwam̃s / Senecbles 
ker / iedes re ee gſchlecht der Mirabe 
lanen / außer leßner Rhabarbara / iedes j. lot / rorer ed 
ler auffgedoͤꝛrter Roſen / blawer Mertzen violẽ / Tro 
chiſcen von Coloquint bereyt / der purgierendẽ wur ⸗ 
gel Turbith / Cubeblin / Calmus / Muſcaten nuß / der 
edlen frembden Spicanar di / des zůgewechßlins yl 
thimi / Balſamfrucht / Balſamholtz / wa man ſolche 
belde ſtuck friſch vnd gerecht haben moͤcht / Seſelſe⸗ 
men / Rauten ſamen / des wolriechenden ſtro gewechß 
lins / Squinantum genant / von ettlichen Camels herd 
verteueſcht / Haſelwurtz / Maſtix koͤꝛnlin / Naͤgeln⸗ 
ſcharpffes außerleſens dimmets / Eniß ſamen / Hench 
elſamen / KE pffich ſamen / der rinden Caſſie lignee / ober 
an ſtat der ſelbigen Fimmetroͤꝛ / die weil wir jr wzange 
le / Saffran / iedes ein halb lot / des bittern Aloes als 
vil als diſe ſtuck alle zuh auff wegen. Stoß zů puluer / 
feucht es an mit Fenchelſaſſt / b einem hartẽ pillulen 
RE u ER 4 En. wann du diſer pil. 
lulen ein quint lin gib ſt / ſo ſcher pff es mit dem zwoͤlße 
ten teyl bereyter Scamoneen. pi com 55 wol fl. 
ö C Pilulæ ex Agarico. ne sh 


ES bend diſe pibulen denen faſt nutz vnnd 
2; N dienstlich / die mitt heffrigem beben beladen 
„ leind dann fiepurgierend oder fören euß die 
groben / zehen / vngedaͤweten / erfault en Hegmatiſch 
en ſchleim Cho leriſche/vnd Melancholiſche fin tes 
wvud alle boͤſe ſchedliche flůß / bie auff die b er | 
ee: RER e N mis ten 


* 


| von Caratinen. : 202 
Bäften vnnd beich en erwecken / vnd den athem verhin 
dern / Bereyt ſie wie folgert. 
Nu der purgierenden wurgel Turbich v. quine⸗ 
Lin / der ſpecies oder geſtoſſen puluer Hieræ ſimplicis ? 
i dot / bereptes Agartei / der zů kůgelin oder Trochifck- 
foinsiert ſei/iij quintlin / Coloquint auch ſolcher maß 
Fa bereyt / des frembden Gummi Sarcocolle / iedes 
ij quinelin / Violwurtz / weiſſen Andoꝛn / oder Gotts⸗ 
her geß / erleßner Mirihen / weiſſes Imbers / iedes ein 
ep zů puluer / dz feuchte an mit geſotnem moſt / 
98 es kee fei glichen durch einander zů einem harten 
pillulen tey gg. Bi =. 3 
IJIihb llulæ de Fumoterræ. bir 
mus terræ iſt das kreutlin bei allen artzten 
vnd Aporeckern / ſo wir erdtrauch vnnd Tau⸗ 
l benkropff nennen / ein gewaltigs vnd faßt kreff⸗ 
big grindtkreutlin / darumb von ſeinem ſafft auch pil 
lulen gemacht werden / alle ſchedliche materi verdoꝛr 
ter vnd verbꝛanter feuchte auß dẽ leib zufüren/und zu 
purgieren / daruon allerley verunreinigung der haue 
verurſacht wirt / von mancherley euſſerlichen gebꝛech 
en / als grindt / raud / kretze / ſchebigkeyt / vnd dergleich 
en / Bereyt fie wie folget. 1 — | | 
Flim̃ dꝛeierley Mirabolanen/Citrini / Chebuli / vñ 
ndi genant / iedes v. quintlin / des bitteren Aloes vi. 
aint lin /boreyter Scamoneen ein halb lot. Diſe ſtuck 
(809 zu puluer / geuß des außgepꝛeßten ſaffts von Tau 
benbropff daran / vnd laß an der Sunnen ſteen das es 
Arik jckne / befeuchte es widerumb / dz eh iij oder fiffe 
mal / bz es von dem Taubenkropffſafft gnůgſamlich⸗ 
en entpfahe / dañ laß es folgends eintrücknen / bas 60 


ns, 


— 2 


„A uderkeſt diſes Buchs „ „ 
von dem harten pillulen teyg mögeft kleine pillulen 
femeren vnd ö dernotrifft brauchen. 

Meder die groben vnreinen Melancholiſchen 

iund verbꝛanten feuchten ſeind diſe pillulẽ er« 

funden / vnd die Flegmatiſche materi auß zu 
fůren / daruon mancherley ſchaden vnd vnheylbare ge 
bꝛechen verurſacht werden / auch der Kreps / maltzel / 
mancherley alte hole gifftige ſchaͤden vnd fiſtulen / d 
feber quartan / ſchmertzen vnd plaͤung des miltzes / die 
ſchwartz gelſucht vnd dergleichen. Diſe pillulen ſeind 
auch denen in ſunderheyt nutz vnd dienſtlich / fo ſtets 
on bewiſte vꝛſach traurig vnd vnmůtig ſeind / Werdẽ 
alſo bereytet. Se u: 

Nim̃ des frembden zůgewechßlins Epithimi / En 
gelſuͤß / Stechas blůmen / iedes anderhalb lot / der 

ſchwartzen Mirabolanen / Indi genennet / ſchwar tze 
nießwurtz / ledes v. quintlin / weiſſen Dañenſchwam̃/ 


rein geſchwempten vnd wol geweſchnen Laſurſtein / 
Coloquint / Indianiſch ſaltz / tedes ein halb quintlin / 
des auffgetrückneten faffes von Odermenig ein halb 
lot / der frembden Spieanardi/Nuͤglin / iedes j. quin 
lin / der ſpecies oder puluer Hieræſimplicis ij. lot / mitt 
Epffich ſafft bereyt dauon ein harten pillulen teyg. 
Ei G Pfulæ Benedict. 
Des ee e Nene 
0 1 


errem 
vund der tieffe aller glider / die über flüſſigkeyt 
Cpoleriſcher vnnd Fiegmatiſcher vermiſchter 
mare on men v0 en enen ende 
der glider / eröffnen faſt rf zl en vnd ere äh 
r N 2 en 


Von Laxatiuen. 193 
den harn ſtarck / zerteylen vnd zertrucken den ſand / vñ 
grieß / in nieren vnd lenden / vnd alle fi chedliche mate⸗ 
ri / die ſich in die blaſen geſetzt hat / bꝛechen vnd zerma · 
len den ſtein / Bereyt ſie wie folgert. BT 

Nim̃ der purgierenden wurgel Turbith / der beret 
ten rinde võ Wolffs milch wurtzel / iedes ein halb lot⸗ 
bereyter Scamoneen / der purgierendẽ hermodactel 
wurtzei / iedes j. quintlin /roter edler Roſen / Naͤglin / 
der edlen frembden Spica nardi/ weiſſes Imbers / ed 
les Saffrans / erleßner Maſtirx koͤꝛnlin / Steinbꝛech ſa 
men / langen Pfeffer / des wolriechenden ſaͤmlins A⸗ 
momi / Steinſaltz / Galganwurtzel / Muſcaten blůet / 

EEngelſüß / Cardamoͤmlin / Epffich ſamẽ / Matt oder 

Wißkümmel / Fenchel ſamen / Spargen ſamen / des 

ſaͤmlins Ammi / Meerhirſen / iedes j. ſcrupel oder dꝛit 

teyl von eim quintlin / mit Fenchelſafft bereyt ein har 
ten pillulen te yg darauf. 

= - WPiuletotides 2.0. 

on wegen jrs heffeigen geſtancks haben diſe 

pillulen jren namen / ziehend krefftig an ſich / 

. purgierend vnnd fuͤren auß die groben vndaͤ e 

weten zerſtoͤꝛten mat erien ſchedlicher feuchten Fleg⸗ 
matiſch ſchleims / mit über flüſſiger gallen vermiſcht / 
ſtillen den ſchmertzen des magens / vnnd vnleidlichen 
weetagen des grimmen / darmgegicht / oder leibwee / 
Podagram vnd geſücht der glider / benimpt alle vnrei 

nigkeyt der haut / Sereyt ſie wie hernach folget. 

Vñ̃ des frembden Gummi Serapini / Gppopo⸗ 
nacis / vnd S dell / ber eyter Coloquint / des bitteren 
Aloes / des zůgewechßlins Epithimi wilder Raute 
ſamen / iedes fünff quint lin / der purgierendẽ wurgel 
A bb Tum bith / 


© 


287 Anderteyl diſes Buchs 5 
Turbith j. lot / bereyter Scamoneen lij.quintlin/ Ser 
mo bactlen wurtzel / der bereyten rinden von Wolffs⸗ 
milch wur zel / iedes ein halb lot / weiſſes Imbers aus 
derhalb quintlin / ſcharpffs 3 Zimmets/ 
der frembden Spicanardi / edel Safft an / Bibergeyl / 
iedes j.quintlin / des ſcharpffen Gummi Euphoꝛbij 
ij. ſcrupel. Die obgſetzten frembden Gummi ſoltu mit 
jungem Lauchſaffe zertreiben / die andern ſtuck zů pul 

ner wol vnnd kreffcig darzůgeſtoſſen / vnnd darunder 
wircken / das es ein harten pillulen teyg gebe. 

5 O Pilulæ de Euphorbio. 

Iſe pillulen ſeind faſt ſcharpff vnd hitzig / fürẽ 
| Kar alle hitzige Hlegmatiſche feuchten — — 
D zehen ſchleim / welche dem weiſſen geaͤder ſched 
lich ſeind. Diſe pillulen dienend auch faſt wol zů dem 
Fa oder kleinen Schlag / vnnd lemniß der glider⸗ 
enemen vnd ſtillen den krampff vnd gicht / Werden 
auff diſe weiß bereyt. n 

Vim des ſcharpffen hitzigen Gum̃i Euphoibij / be 
reiter Colloquint/weiſſes Dannenſchwam̃s / der frẽb 

den Gummi Bdellq vñ Serapini/ iedes ein halb lot / 

des bittern Aloes v. quintlin. Serſtoß ʒů puluer / oder 
befeuchtige die Gummi mit dem außgepꝛeßten faffe 
von Haußlauch oder Koͤlkraut / ſtoß es krefftig durch 
einander zů einem harten maſſe / oder pillulen teyg. 

| ¶ J Pilulx exSerapino. | 

| Je pillulen vom frembden Gummi Serapino 

$-) bereytet / fuͤrend auß die rohe vndaͤwet Sieg 
V matiſch feuchte / mit ſcharpffer gallẽ vermiſcht / 
dienend in ſunderheyt wider den vnleidlichen ſchmer 
121% = Ze 


Von Laxatinen. 194 
tzen des Podagrams und gefücht der glider / fürderen 
den weibern jre gebuͤrliche reinigung / vnnd benemen 
alle fel vnd gebꝛechen der geburt glider / welche in ſun 
derheyt darmit geſeubert / vnnd von aller ſchedlicher 
materi purgiert werden / Werden alſo bereyt. 

Nim der bereyten Coloquint / wie dꝛoben inn ſun⸗ 
der heyt angezeygt / v. quintlin / der frembden Gummi 
Serapini / Armoniaci / Oppoponacis / Bdellij / iedes 
dꝛithalb quintlin / Epffich ſamen / des ſaͤmlins Am⸗ 
mi / Eniß ſamen / Rauten ſamẽ / iedes j. quintlin / Gal 
gant wurtzel / der frembden rinden Caſſie lignee / oder 
erleſens ſcharpffes Zim̃ets an flat der ſelbigen / Acker 
oder Feldmüntz / Muſcaten bluͤet / Tauſent guldin 
kraut / Poley / der frembden wurtzel Coſti / ſteinſaltz / 
ie des ein halb quintlin / des bitt ern Aloes anderhalb 

t. Mit eßtem ſafft von Můterkraut oder 
Beifůß ſoltu von diſen ſtucken ein harten pillulẽ teyg 
bereyten. ö — 


112 ( Pilulæ ex Opopanaco. Be 
miss gibt difen pillulen den nam men / ein 


rembd Gummi / welche pillulen die Flegmati 
O ſchenſchleim vnd kalte flüß / der gleych der gli 
der krefftiglichen auffüren / darumb fie faſt nutzlich 
vnd gůt ſeind zů mancherley gebꝛechen des weiſſen ge 
aͤders / neruen / vnd gleych der glider / bene men dz Po⸗ 
dagram vnd geſücht der glider / fEille das Parlis oder 
lemniß vnnd vnn at ůrliche vmbz iehung oder krümme 
des munds / benemen das veraltet haupt wee vi lang⸗ 
wirigen ſchmertzen des ruckens / Werden alſo bereyt. 
Ui des frembden Gum̃i Oppopanacis/ erm 
dactel wurtzel / des Gummi Serapini⸗Bdelliſ/vnnd 
en | 43 i Armoniaei 


. Anderteyl diſes Bis 
er Trochifcen oder berei 
lot / bereyter Scamoneen ein halb lot / edlẽ Saffran⸗ 
ten rinden Caſſie lignee / oder an ſtatt der ſelbigen / 
ci / iedes j. quintlin / des bitt ern Aloes iij lot. Die frẽb⸗ 
ner gſtoſſen / feucht wol an darmit / 
I pbilalæ ex Hermodactilis. 


Armohiaci, der Trochifcen oder bereiten Coloquint / 
ledes v quintliu / der purgierenden wurtzel Turbith j. 
Bibergeyl / friſcher Mirꝛhen / weiſſes Imbers / gmei 
nes ſchwartzen pfeffers / langen A der vnbekan⸗ 
ſcharpffes außgebiſſens Fimmets / dꝛeierley gſchlecht 
der Mirabolanen / als Citrini / Emblici / vnd Belliri⸗ 
den Gummi ertreib oder erweych inn außgepꝛeßtem 
ſafft von Koͤlkraut / die anderen ſtuck zůſreinem pul · 
L ſtoß es durch ein 
ander zů einem harten pillulen tee g. 
Joe pillulen von Hermodactel wurtzel bereyt/ 
$-) ſeind faſt nutzlich / vnd gemeinlich diſer zeit bei 


vilen aͤrtzten vnnd Pꝛactieanten im bꝛauch für 
das Ppodagram vnd geſücht der glider / dann ſie fuͤrẽ 
auß vnd reinigen inn ſunderheyt die gleych von allen 
kalten vnd zehen feuchten vnd ſchedlicher materi der 
flüß die ſich darein ſetz en / miltern alſd vnd ſcherpffen 
den ſchmertzen des Podagrams vnd gſüchts / Bereyt 
e TE 
Nim̃ der rechten Hermodactel wurtzel / des bitte⸗ 
ren Aloes / der gelben Mirabolanen / der purgieren⸗ 
den wurtzel Turbith / bereyter Coloquint / der fremb⸗ 
den Gummi Bdellij vnnd Serapini / ieder anderhalb 
lot / Sarcocolle / Euphoꝛbij / Oppoponacis / Biber“ 
geyl / Rauten ſamen / Epffich ſamen / iedes ij. quint⸗ 
n / Saffran j. quintlin / erweych die frembdẽ Bummi 
wie zů mer malen geſagt / in außgebꝛeßtem a 
| | ji 


en rer i 0ß⸗ 
. . heubter bꝛingt / pflegt man Niderlendi 
ſchen koͤl diſes landsart zunennen. Die anderen ſtuck 
rein gepüluert / darmit angefeucht vnd zůeiner hartẽ 
maſſe oder pillulen teyg krefftig vnd wol geſtoſſen. 
235 € Pilulæ Artheticæ. r 
n dem vnleidlichen ſchmertzhafftigen gebꝛe⸗ 
¶ H chen des geſůchts der glider haben dife pillulen 
den namen / fuͤrend auß / purgierend die gleych 
der glider von Flegmatiſcher Choleriſcher vnd waͤſſe 
riger feuchten / welche in die tieffe ſolcher gleych bins 
ein tringen / darumb fie auch faſt nutzlichim Podagrã 
gebꝛaucht wer den. Man bereyt ſie alſeGQ. 
Nim̃ der purgierenden wurtzel Hermodact el vnnd 
Turbith / Dannenſchwam̃ / ie des j. lot / ſcharpffs ar 
geb iſſens Zimmets / der frembden Spica nardi / TI 
gelin / Balſamholtz / weiſſen Imber / klares erleſens 
Matin roter edler Roſen / Fenchel / Eniß / vñ Stein⸗ 
bꝛech ſamen / Spargen ſamen / Meerhirs / Stein ſaltz 
edes ein halb quintlin / des bittern Aloes iij. lot / mit 
Fenchelſaft ſollẽ diſe ſtuck rein gepüluert / angefeuch 
ret / krefftig vnd wolzů einem harten pillulen teyg ge 
ſtoſſen werden. E 5 
| . € Pilul@ Mezereon. 


Far gewechß Mezereon findeſtu auch inn ſun⸗ 


7 
1 


Merheyt in meinem groſſen Arenterbüch abs 

gemalt. Die pillulen daruon bereyt / ſeind fun 
derlich den waſſerſüchtigen veroꝛdnet woꝛden / dann 
fie für en auß das gelb waſſer der waſſerſüchtigen / Be 
reyt ſie auff folgende Weiß 2 
Nin der bletcer Mezereon ij. lot / die laß zwen tag 
5 r bb ij lang 


| A underteyl diſes Bichs 
lang erbeytzen inn gůtem ſcharpffem weineſſig / nach⸗ 
mals trückne ſie widerumb in ſchattechtem lufft / ſol⸗ 
cher bletlin nim̃ v. quint lin / der gelben Mirab olanen 
ein lot / der Mirabolanen fo man Chebulos nennet / 
dꝛei quintlin. Diſe ſtuck ſollen zů puluer geſt oſſen wer 
den / das feuchte an mit zerlaßnem ſchwartzem marck 
von den ſauren Dactlen / Tamarindi genennet / vnnd 
Mannam oder Himeltaw / welches du dann am bes 
quemeſten haben magſt / oder auch in Endiuien waſ⸗ 
ſer zertr iben. ö 8 
3 J Pilulæ ex Bdellio. 
N ſunderheyt ſtopffen diſe Pillulen den vn⸗ 
A meſſigen fluß der guldin adern im affcern vnd 
überflüſſigkeyt weiblichs blůmens / heylẽ die 
verletzten verſeerten daͤrm / treiben leichtlich vñ ſtopf 
fen hernach / Bereyt ſie alſo. 5 
Nim̃ des frembdẽ Gummi Bdellij ijj. lot / des ſaͤm 
lins Ammi dꝛei quintlin/fünfferley geſchlecht der Mi 
rabolanen / gebꝛandter / oder hart auffgetrückneter 
Haſelwurtz / Weiſſen oder gelben Ag ſteyn / iedes dꝛit⸗ 
halb quintlin / Den Bummi Sdellium erweyche mitt 
dem ſafft von auß oder Eßlauch / vnnd bereyt mit 
ſampt den andern ſtucken ein harte maſſe oder pillu⸗ 
len teyg daruon. ua 


EN € Pilulæ de Cynogloſſa. | 
: Ilulen von Sunds zungen kraut bereyter / 
| treiben oder purgieren nit / ſunder feind ein 

a Opiat/wie ſolliche zů anfang inn der kleinen 

Teut ſchen Apot ecken beſchꝛiben werden / dann ſie ge 

legen vnnd ſtillen den heftigen ſchmertzen⸗ ** | 


x 


Von Loratiuen- 158 
die wůtend matert vnd ſcharpffen hitzigẽ Catarımy 
welcher den menſchen gantz hefftig vnnd ſcharpff an⸗ 
greife / als wolte er jn erſtecken. Doch ſolt du wiſſen / 
das diſe pillulen nit on groſſen verſtand / gůte vers‘ 
nunffe / vnnd tieffe voꝛbetrachtung / leichtlichen ges 
biaucht werden ſollen / wie du klaren bericht / vnnd 
gnůgſamliche vnderrichtung findeſt in meiner newen 
roſſen Pꝛactic der gantzen leibartznei / Werden alſd 
ereytet. | 
Nim̃ gůter friſcher gerechter Mirꝛhen anderhalb 
lot / weiſſes Weirauchs fünff quintlin / der vffgetrück 
neten milch von Magſamen heuptern / Opium ge⸗ 
nant / Bilſen ſamen / der wurtzel von Hundszungen 
kraut iedes ein lot / Saffran anderhalb quintlin / Mit 
N S ſafft von Hundszungen kraut ſoltu Dis 
fe ſtuck anfeuchten / vnd ein harten pillulen teyg dar⸗ 
non bereyten / vnd ſolche nit ee bꝛauchen / ſie ſeien dañ 
voꝛ ſechß Monat gelegen / Gib jr auch nit mehr dann 
ein ferupel oder ander halben / mit obgemelter auff 
merckung Dann die ſtuck daruon ſolche pillulen berei 
tet werden / geben dir genůgſame anz eygung / das fie 
on groſſen verſtand / nit wol vnſchedlich gebꝛaucht 
werden mogen. 
Diß ſeind die fürnembſten vnd gebꝛeuchlichſten pil 
lulen / ſo man gemeinlich in allen wolgerůüſten Apoͤte 
cken bereyt findet / vnd die bei den ietzigen aͤrtzten vnd 
ꝛacticanten im bꝛauch ſeind / welche fie nit allein für 
ſich ſelbſt / ſunder gemeinlich zwey oder mererley art 
zůſamen oꝛdnen / mit purgierenden einfachen ſtucken 
ſcherpffen / ſampt anderem zůſatz / wie ich dir ſollichs 
allhie etlich nudliche erempel zů beſſerem bericht ſetzẽ 
vnd oꝛdnen will. ä g 
s x ; 


ese Side 


Nim̃ der gemeinen pillulen on ſoig / genant ZElephan 
Der pillulen Aggregatiue genant / Be nn 
De Fiera ſimplici/iedes j. ſcrupel. 
Diſe dꝛeierleypillulen ſtoß zuſamen / vnd mit Fen⸗ 
chelwaſſer feuchte ſie ein wenig an / das ſie foꝛmiert 
wer den mogen / trehe dann kleine oder groſſe pillu · 
len derauß nach denen gefallen. EEE 


Nim̃ der pillulen von Dannenſchwam̃ / a 
Maſter pillulen / Stomathicæ genant / von Maſtix be 

reyr / ieder if crupel. N 
Du magſt fie ein wenig ſcherpffen mit zwey gerſten 
koͤꝛnl n ſchwer Diacridij mit bequemer feuchte ange⸗ 
macht / es ſei von Sirop oder gediſtilliertem waſſer / 
welches dem glid in ſunderheit dienet / welchem du fol 
che pillulen ver oꝛdnen wilt. 8 
Weiter werden ʒů ſolchen pillulen vil andere find! 
mer gebꝛaucht / auch andere pillulen in ſunderheyt ge⸗ 
oꝛdnet/ nach art vnd erſcheinung des gebꝛechens / wel 
che in Apotecken nit gebꝛeuchlicht. 


Von rechter bereptung bnd nutz⸗ 
lichem gebꝛauch der Criſtier. RER 


* Nu — 3 


5 — von Zexatie. 97 
N; Jewol der bꝛauch der Cliſtier gentzlich bel 
Ans Teutſchen diſer zelt auß dem rüff kum 
men / vnd alſo gar abſcheulich vñ verdacht 


K / worden, dz ſich niemands dahin bereden 
Laſſen wil / ſolche zubꝛauchen / welche doch nit anders 
dann auß vnuerſtand vnd vnwiſſenheit beſchicht / dañ 
Cliſtier / fo man die recht bꝛaucht / iſt es fürwar ein eb 
le / ſichere / vnſchedliche artznei / die vil weniger ſcha⸗ 
den oder nachteyl bꝛingt menſchlichem coͤꝛper / wann 
ringe purgation oder Laxatiff oben in leib eingenum⸗ 
men. Darumb ſollichs mittel in keinẽ weg zu verwerf⸗ 
fen / wie auch denen gnuͤgſam wiſſend / welchen durch 
radt fürſichtiger erfarner ärger / durch ſollichs mit⸗ 
tel auß groſſer geferlicheyt geholffen / vnd darmit ers 
. ſoleu wiſſen / dz erſt 
Die Cliſtier recht zubereyten / ſoltu wiſſen / dz erſt⸗ 
lich darzů gebůrt ein es feuchte / es ſei von kreu⸗ 
tern geſotten / oder außgepꝛeßtem ſafft / oder von an⸗ 
dern ſtucken genummen / nach mancherley art vnd er⸗ 
heyſchung der gebꝛechen. Solcher bꝛů wirt gmeinlich 
auff ein pfund genummen / doch hierinn angeſehen die 
gelegenheit der perion vnnd gebꝛechens. | 
Weiter bꝛaucht man auch zů ſolchen Cliſtieren pur 
gierende ſtuck / die nimpt man gewonlich in doppelm 
ewicht / wann ſolche oben eingenummen werden. 
Zum ditten werden auch mancherley oͤl gebꝛaucht / 
ber ſelbigen recht gewicht iſt auff vj. lot. Anderer feiß 
tigkeyt / deßgleichẽ honig / burter / vnd zuckers / nimpt 
man gewonlich j lot oder ij. Der eyerdotter / wa die 
ſelbigen in ein Cliſtier geoꝛdnet werden / iſt jr zal zwen 


oder diei. ee e. 25 
Dari aber ſolche Cliſtſer auch ein ſcherp ff hab / 
ce welche 


SENSE 


In febern / vnnd denen ſo faſt 


2 


— An dertepl diſes Bůchs 

welche ſie ʒů dem außgang reytze / pflegt man gmeins 
ſalczes auff anderhalb quintlin auch darunder ʒumi⸗ 
ſchen . Doch ſoll hierin die gelegenheyt der perſon vñ 
gebꝛechens inn ſunderheyt angeſehen werden / andere 
oder mer zune. n a 
Auß ſolchen erz elten ſtucken werdẽ mancherley art 


der Cliſtier bereytet / als leichtlich vnd ſtarck purgie · 


rend. Die leichtlich vnd ſanfft e bꝛauchẽ wir 
ſchwach vnnd bloͤd / von 
langwiriger feuchte auff kummen ſeind / in grimmen⸗ 
vnd ſcharpffem jucken der daͤrm / alten leuten / vñ denẽ 
M über die maß verhart vñ verſtopfft ſeind. Aber die 
ſtarck purgierenden Cliſtier werde gebraucht in heff⸗ 
tigem vnleidlichem ſchmertzen des hüfftwees / inn der 
ſchlaffſucht von kaltem apoſtem des hirns vnd ande⸗ 
rer dergleichen gebꝛechen / da der menſch ſtümpflingẽ 
erſtickt / deßgleichen in kalten kranckheyten des hirns 
vnd weiſſen geaͤders / ſo einer ſchedlich giffe eingenum 
men het / ꝛc. Doch zů mererm bericht / wil ich dir etlich 
ſeer nutzliche vnd faſt gebꝛeuchliche gemeine Cliſtier 
naͤchſt hernach ſetzen / deren du dich inn der noturfft fie 
cherlichen gebrauchen magſt. Fre 
Ein gemein linderend oder ſenffcigend Cliſtier bes 
reyt alſo. Rue 


5 5 er 


Nim Bappeln kraut / Violenkraut / ledes j. hand . 


woll / ſeud deſe beide kreuter in waſſer / nim̃ der durchge 


ſugnen bꝛů zwoͤlff vntz oder ein pfund / dar mit zertrei⸗ 
be des ſchwartzen marcks / von den Caſſie fiſtule roͤꝛen 
friſſch außgezogen / des honigs vnd feyſtes zuckers ie 
des a yderhalb ſot / gemein baumsl vj. lot / gemeines 
ſalges anderhalb quit lin / vermiſchs wol zů eim Cli⸗ 
ſtier / das les in rechter werme 0. jo 


2 Von Larattiven. 18 
TD ſolchem Cliſtier magſtu auch wol der bꝛũ von ei 


ner alten hennen / oder ein gute fleyſch bꝛů nemmen. 


Aber hie laß dich nit leichtlich bereden / das du glau⸗ 
beſt / das der leib etwas von ſolchen Cliſtieren narũg 
entpfahe / als bei vilen verfochten wirt dann ſollichs 
ni abgelegt werden. 
dienet in hitziger entzündung der feber. 8 
Vim̃ Violenkraut / Bappelnkraut / iedes ſ.handr⸗ 
noll / Bingelkraut / Bynetſch / weiſſe Seeblůmen / ie 
des den dꝛitten teyl einer handuoll Lattich / Burtzel⸗ 
kraut / oder Haußwurtz / iedes den vierdten teyl einer 


Er durch die z eugniß des beruͤmpten Argets Gales 


Ein ander ſanfft linderend Cliſtier / das ba kuͤlee⸗ 


handuoll / ſeud diſe ſtuck in zwoͤlffpfund waſſers den 


dꝛittẽ teyl ein / der bꝛů nim̃ zwoͤlff vnt oder ein pfund⸗ 


vermiſch darunder viij. lot blaw Violen oͤl / vnnd ges 


meines ſaltz es ein halb lot. Eee ge = 
Ein ander ſenfftigend / lind / milterend / vnd abloͤ⸗ 


ſend Cliſtier inn ſcharpffen hitzigen Choleriſchen fes 


bern / vnd von Flegmatiſchem ſchleim vermiſcht. 
Nim̃ Uangoltkraut / Bappelkraut / Bingelkrut ⸗ 
iedes ein handuol / gemeiner groſſen Violen kraut /ie⸗ 


des den dꝛitten theyl einer handuoll / ſeuds inn zwoͤlff 
undt waſſers / das der dꝛit teyl einſiede / der bꝛů nim 


bote obgeſagt / doch ſoltu vorhin auff das aller letſt / ſa 


es RR nr ee eingeſotten ( / ein hand⸗ 


noll des grünen Niderlendiſchen Koͤlkrauts darein 
werffen / vnd noch ein mal oder zwey auffwallen laſ⸗ 

n / dann mit der durchgeſignen bꝛů des marcks von 
den Caſſie fiſtule roͤꝛen gezogen / gemeines honigs⸗ 
vnnd des ſchwartzen feyſten zuckers iedes auff ander⸗ 


halb lot zertriben / darnach vermiſch dann weiter 


ce ij darunder 


8 Anberteyl diſes Buchs 
barunder ff lot Violen ſiropBaumöl vt lor gemei⸗ 
nes ſalczes anderhalb quintlin / fe wie von anderen 
Cliſtieren geſagt iſt. e 


Bereptung ond rechter gebꝛauch 
der Suppoſitoꝛien oder ſtuͤlzepfflin⸗ 
> Iſe art der purgierung mit den ſtůlzepff⸗ 
N dinif fürneinlic er bat 3 FRE 
JVubrauchen / wa der patient zuſchwach⸗ 
Voisd und onvermüglchift/ andere purga 
—tionoder Cliſtier ʒubꝛauchen / oder ſolchs 
anderer vꝛſach halb gehindert wirt. m 
Solcher ſtůlzepfflin werden mancherley bereyt / 
doch fůrnemlich dꝛeierley art vnderſcheyden / dann et 
lich faſt lind vnd fanffe ſeind / alſo das ſie von vilẽ taͤg⸗ 
lichen gebꝛaucht werden / als Mangoltwurtzel re 
geſchaben vnd mit honig beſtrichẽ . Zepflin von ſpeck 
geſchnitten / vnd mit ſaltz beſpꝛenget / ein vmbgewan⸗ 
te Feigen vnd dergleichen. Etlich andere ſeind aber et 
was ſtercker wañ diſẽ / als die ſo man mit honig berei⸗ 
tet / vnd darzů eyerdotter / Saffran / vnd ſaltz vermi⸗ 
ſchet. Aber andere ſind noch ſcherpffer als die / ſo auch 


von honig gſotten wer den / aber mit ſtarck purgieren⸗ 
den ſtuckẽ vermiſcht / als Seamoneen / Colo quint / vñ 
oder B ſampt demſ⸗ altz gerechnet auff j. ot ho 
ni feleſt ſolen jm alſo thůn / Nim̃ den honig / vnd ſetz 
jn auff über ein ſanffẽ kol feurlin / vnd laß jhñ gemuͤch · 
lich ſieden zů bequemer herte / das magſtu alf dent 
Be. | ren 


von Karat. > us 
zen) Laß ein troͤpfflin auff ein kalt eiſen oder ſtein fal⸗ 


len /iſt er dann alſo hart gſottẽ / das er ſpꝛingt wie ein 
glaß / vnd du kein zehe mer darinn befindeſt / ſo har er 
gnuͤg / ruͤr die ſpecies oder puluer ſchnell darein / ſalbe 
die hend wol mit baumoͤl / vnd foꝛmier zaͤpfflin baus 


in rechter lenge vnnd dicke / nach gelegenheyt der per⸗ 


ſon. Solche zepfflin lange zeit zubehalten / ſolt du in 
baumoͤl oder Hr 5 Zů eim exempel wil ich dir 
etlich gemein e nutzliche e fuͤrſchꝛeiben. 


Nim̃ des hart geſotnẽ honigs ſolcher maſſen / wie erſt 


gemeldet / bereyr / iiij lot / 


Der der ſpecies oder puluer der Lattwergen Hier æ 

picræ ij. quintlin / Gemeines ſaltz j. quintlin 
Ver miſchs wol zůſamen zů gemeinen ſtůlzaͤpflin / 
wie ee ee werden. 3 


vun bereyten vnnd hart geſotnen honig ili. loꝛe / 


Von der ſcharpff purgierenden wurtzel Thapſia lil. 
erſtenkoͤꝛnlin ſchwer / RE 
Coloquint ij gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / 
Weiß Nießwurtz ij. gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / 
Semeines ſaltz ij quintlin. ES 
Vermiſchs wol vnd mit gefalbtenhendätrchefläf 


Zaepflin daruon nach deinem gefallen. 


Die merck auch weiter dz die ſtůlz epflin nit allein be 
reyt werden den leib zu ſenfftigen / oder zum ſtuͤlgang 
reytzen / ſunder werdẽ auch vnd erweilen vermiſcht vo 
ſolchen ſtucken welche die windigen plaͤſt zertheylen⸗ 
deßgleichen bꝛaucht man auch Gpiaten zů ſolchẽ zepf 
lin / du i / doll / vnd vnentpfindtlich zumachen in heff · 


uigem onleiolichem ſchmertzen. Aber zů beſſerem ver⸗ 


cc ij ſtand⸗ 


Anderteyl diſes Bische von Larettneß. 
ſtand vnd klar erem bericht / ſoltu mit fleiß folgender 
exempel warn enen. 5 BE. 


Nim̃ Eniß ſamen / Roͤmiſchen kümmel / Henchelſa 
men / iedes j. ſcrupel / Matt oder Wißkümmel ij. ſern 
pel/ Coloquint j. ſcrupel/gemeines falg j. quintlin / di 
fe ſtuck rein gepüluert / ſoſlen mit iij. lot hart geſotnes 
honigs wol Be dauon getrehet werds 


Nim̃ der auffgetrůckneten Nlagſamen henpter 
milch j. ſcrupel / Saffran / Bibergeyl / iedes ein halben 
ſerupel / mit hartgeſotnem honig oder mit wachß bes 
reyt zepflin daruon / darinn verwickel ein ſtarek en fa⸗ 
den / dz es zů gelegner zeit auß gezogen werden möge. 
Diß find die für nembſtẽ Laxatiuen purgierenden 
ſtuck / ſo inn allen wolgerüſten Apotecten im bꝛauch 
ſeind / deßgleichen von letzigen aͤrtzten in der Practic 
angenummen / welche ich dir mit fleiß / doch auff das 
aller kürtzeſt zů mancherley noturfft täglicher zöfell 

beſchꝛiben vnd veroꝛdnet hab. | | 
Die weil aber die Reglen der artznei ſolchs erfoꝛbe⸗ 
ren / dz alle zeit nach der purgierung / der magen vnnd 
natürliche krefft wider geſtercket werden ſollen / wil 
ich dir naͤchſt folgends auch die flirnembſten Species 
vnd Confect taͤfelin in mancher ley art vnd gſtalt / für 
vilerley ſchedlicher zůfell vnd geferlicher kranck 
bey nutz vnnd dienſtlich / ver⸗ 5 
oꝛdnen vnnd be⸗ 
ſchꝛei · | 
ben. b 
| Das 


Das doit teyl diſes Buchs. 
Klarer bericht vnnd gnuͤgſamliche 


vnderweiſung die fürtrefflichſten / nam̃haffrigſten / 
vnd aller gebꝛeuchlichſten Species vnd Confect / inn 
Taͤfelin vnd anderer geſtalt / mancherley weiß vñ art 
zybereyten / wie ſolche bei den aͤrtzten / vnd allen wol⸗ 
gerüſten Apoteckern im bꝛauch: Für mancherley fel 
vnd gebꝛechen ſchwerer zůfell des leibs / nutz vnd 
dienſtlich / ſampt jhrem rechten ge⸗ | 
biuauch vnd vilfeltiger g 
| nutzbarkeit. 2 


Vanfang diſes bühlins haben wir er ſtlich 
die Confect vnd Latwergen mancherley uns 
) derſcheyden / Dann etliche veroꝛdnet find wi 

| der vergifft / andere dum̃ / doll / vñ vnentpfint 
lich zumachen / auch etliche dẽ leib zu reinigen / vnd v 
ſchedlicher boͤſer feuchte zu purgieren / deren etlich ver 
miſchte krafft haben / als namlich die groſſen Cõfeet 
welche zů dem dz fie für vergifft verordnet ſind / auch 
mancherley gebꝛechen des leibs hinweg nemen / ꝛc. 

Die weil aber nun der merer teyl aller ſolcher nutz⸗ 
licher vermiſchungen beſchuben / vnnd dem gemei en 
man zu gůtem vff das verſtendlichſt / ſo vil als zm hie 
rinn zuwiſſen von noten fürgetragen iſt / bir auff die 

Antidota/ welche für mancherley gebꝛec hen veroꝛd⸗ 
net / den leib vnd alle glider ſtercken vnd bekreffetgen 
Solget a ds fle genum / nenen oꝛdnung⸗ 
auch die felbigen auff das fleiffigſt ound treulichſtzůͤ⸗ 
exklaͤren vnd an zuzeygen / ie. 


A 


Deut teyl diſes Buchs 
. Confedtio ablatis. 
Iß Confect wirdt auch Diarhodon genau 
äber die maß natz vnd heylſam in ſcharpf⸗ 
fen febern vnd hitzigen gebꝛechen / dann es k 
let vnd befeuchtigt / bꝛingt dem menſchen růh / vñ mil. 
tert ober ſenfftigt ſchmertzen / biinget wider den ver 
loꝛnen gſchmack vnd luſt/ſterckt die duͤwung von hit 
geſchwecht / eroͤffnet innerliche verſtopffung / erqui⸗ 
cket die ſo in onmacht vnd ſchwacheyt fallen / die ma · 
gers vnd abgefallens leibs / werden daruon wider er 
ſtarcker / benimpt auch die gilb oder gelſucht / Bereit 
es wie hernach folget. 1575 ® 
Nim̃ rot vnd weiſſen Sandebiedes dꝛithalb quint 
lin / des frembden Gummi Draganti/ des gemeinen 
Summi Arabiei / gebꝛant Helffenbein / iedes ij. ſeru⸗ 
pel / Haſelwürtzlin / der frembden Spica nardi / klars 
erleſens Maſtir / edles Zimmetſaffrans / Cardamoͤm⸗ 
lin / Par adeiß holtz / friſcher feyſter Naͤgelin / der Tro 
chiſten Gallie muſcate (under den wolriechenden ſtu 
cken hernach in eim beſundern theyl beſchuben) Eni 
ſamen / Henchelſamẽ/ Saurauch berlin / ſcharpffs aufs 
ebiffens Simmets / Sůßholtz ſafft / der beſten außer⸗ 
feßnen Rhabarbara, Bafilien ſamen / zamẽ Wegwelß 
ſamen / Burgzelkraut ſamen / Bappelnſamen / Lattich 
ſamen / weiſſen Magſamen / Quitten kernen / der ker⸗ 
nen von den vier groſſen Kürbßfrüchten / jedes zwen 
ſerupel / rein abgeribner Perlin / des beinlins ſo in dem 
herzen des hirgen gfunden wirt / iedes ein halbẽ ſcru⸗ 
pel/Campher vij. gerſtenkoͤinlin ſchwer / Zuckercan⸗ 
dit / roter edler auffgedoͤrrter Roſen iedes ii. lot / Bi 
ſam iij. gerſtenkoꝛnlin ſchwer. Diſe ſtuck nach der art 
eius ieden rein gepüluert / zerſchnitten / zerhackt / od = 
Te 


8 


en Eonfechen. | 202 

rein vnd wol abgẽriben /zuſamen vermiſcht / wol vnd 
; ebe vermacht behalten / welche fpecies du mancher 
ley weiß bꝛauchen magſt / als ich dir zuletſt diſer Con⸗ 


fect anzeygen wil. | 
a ne ae Dilarbodons® © 21 2.20% 
ER hat auch den namen von Roſen / kůlet dz 
berg vnd leſchet die vnnarür liche biz vñ heff 
eb tigeentzündung ſcharpffer feber vnd hitziger 
kranckheyt des Summers / miltert ſchmertzen⸗ ſter⸗ 
cket die natürliche hitz / bringt wider den luſt / erquickt 
die ſchwachen glider / eroͤffnet die verſtopffung / vnd 
kuͤlet die erhitzigt leber / vñ iſt ein ſeer nutzlich lieblich 
Confeet / Berepts alſo . K 
Nim̃ roter Roſen v. quintlin / der Trochiſcen Dia⸗ 
rhodon / der Trochiſcen von gebꝛantem Helffenbein / 
Spodium genant / rein geſchabens Sůßholtz / iedes ij. 
ſerupel / Naͤgelin / des wolriechenden Confects Gal⸗ 
lie muſcate / dieierley Sandel / iedes ein halb quintlin / 
gebꝛant Helffenbein / edles Saffrans / Maſtix! Sau⸗ 
rauch oder Erbſelen ber / Paradeiß holtz / iedes j ſeru⸗ 
pel / aſelwürtzlin / der frembden edlen Spica nardi / 
nuaſcatenblüer⸗Cardamômlin Hurgeltraut ſamé⸗ 
Lattich ſamen / amen Wegweiß famen der vier kaltẽ 
Rürbs fr ücht ſamen / Baſilien ſamen / wa ſchoͤner 
Perlin geſchaben p elffenbeyn / des frembden Gum ⸗ 
mi Dꝛaganti / des gmeinen Gummi Arabici / iedes ein 
halben ſcrupel / Campher xv. gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / 
BBDiſam dꝛei gerftenSantin ja | 


er ſtenk oꝛnlin ſchwer / ſtoß das als 
les zu pulner / vnd bereyt ſpecies dar 
von / wie obgeſagt. 5 


Pepe» 


Veit teyl diſes Büch 
¶ Confectio trium Sandalorum- 


8 N Jon dꝛelerley Sandel wirdt diſes Confeet be⸗ 
= 2 reyt / für alle erhitzigũg der leber / eroͤffnet die 
: gaͤng / ſterckt die natürlich hitz vnd Damwende 
krafft / erklart vnnd leutert das gebluͤt / dienet far fel 
vnd gebꝛechen der lungen / vnd kuͤlet die vnnatůrlich 
hitz vnnd entzündung der feber / leſchet den durſt / ge⸗ 
legt ſchmertzen / bꝛinget dem menſchen růͤh / vñ iſt ein 
mgliche artznel in db en kranckheyten / vnd Sum« 
mers zeiten / Bereyts alſo. RE 
Nim̃ dꝛeierley Sandel / als rot / gelb / vnd weiß/ ro⸗ 
ter edler Roſen / iedes ein halb lot / der edlen beſten 
außerleßnen Rhabarbara / gebꝛant Helffenbein / Sůß 
holtz ſafft / Burtzelkr aut ſamẽ / iedes anderhalb quint⸗ 
lin / Amidum oder Krafftmel / Gummi Arabici vnnd 
Diaganti / der kernen oder ſamen von den vier groß 
ſen Rürbßfrüchten / zamẽ Wegweiß / iedes ein quint⸗ 
lin / Campher ein ſcrupel / bereyt ſpecies daruon wie 
C Confectio ex Cubebis. 5 
Vbeblin Confect dienet den leberſüchtigen / 


# 


ſo bereytet. 
Nim̃ Cubeb lin j lot / der kernen oder ſamen von dẽ 
vier groſſen Rürbsfrüchten / von ihren hülßlin gerel · 
nigt / roten vnd weiſſen Sandel / vnd des gelben wol⸗ 
riechenden Zandels / iedes ein halb lot / gebꝛant Helf 
fenbein / Baſilien ſamen / gſchaben Helffenbein / iedes 
anderhalb 


: von Confecten. 2 
ander halb quintlin / Endinien ſamen / Burtzelkraut 
ſamen / iedes j. quintlin / paradeiß holtz / Muſeatnuß / 
iedes ein halb quint lin /bereyt daruon ſpecles. 


C Aromaticum roſatuumn. 
Vr allem anderm Confect iſt das Aromatich 
Ro ſatcum bei dem gmeinen mann am bꝛeuch⸗ 
lichſten / von wegen treflicher lieblicheyt vnd 

gro ernugbarkeyerflerefeond bekrefftigt den magẽ⸗ 
as hertz / hirn / haupt / vnd leber / erfrewet vnd erklaͤ⸗ 
ret die leblichen geyſt / erweckt den luſt vnd appetit zů 
der ſpeiß / hilfft der daͤwung / vnd fürdert alle innerli⸗ 
che krafft vnd wirckung / zerteylt vnd verzert die waͤſ 
ſerige feuchte des magens / weret aller feulniß vnd zer 
22 /gibe zůte krafft denen ſo von ſchwerer vnnd 
angwiriger kranckheyt widerumb auff kummẽ / oder 
ſunſt ſchwach vnd bloͤd ſeind Sereyts wie folger. 
Nim̃ roter edler auffgeddsrter Rofen 1. lot vnd 
vij. quintlin/rein geſchaben ſůßholtz vi. quintlin / Pas 
radeiß holtz / gelbes Sandels / iedes ij. quintlin / des 
ſcharpffen auß al Zimmets v. quintlin / Mu⸗ 
ſcaten blůet / Naͤgelin iedes dꝛithalb quintlin / des ge 
meinen Gummi Arabici / Gummi Dꝛaganti/ iedes ein 
halb lot vnd zwen theyl von eim quintlin / Muſcaten 
nuß / Car damoͤmlin / Galgantwurtzel / iedes j. quint⸗ 
lin / der frembden Spicanardi / Ampher / ied es ij.ſcru⸗ 
pel / Biſam ein ſerupel. Alle diſe Ruchzäreinenpulues 
vermifchtrwiefichsgebärt, BES 
¶ Confectio aromatiqꝝ ex roſis. 
I Confect iſt auch der art der voꝛigen / aber 
hiniger /erwermet vnd krefftigt den magen / 

ie leber vnd hꝛuſt / benim pt re 


= .. Baittepldıfes Buchs 


ot / von kelte verurſacht / weret den kalten Slegmark 
(hin feuchten / vnd allen gebꝛechen / ſo daruon verur⸗ 
ſacht wer den / zertheylt vnnd treibt auß die windigen 
laͤſt / benimpt auch das vnwillen vnnd ſaur reupſen 
oder auffſtoſſen des magens / benimpt auch dem ma⸗ 
gen allen vnluſt / vnnd macht jn luſtig zů der ſpeiß / er 
wermet die nieren reytzet zů fleiſchlicher begird / gibe 
dem menſchen ein ſchoͤne liebliche lebbafftefarb/ vnd 
ein gůten anmuͤtigen ſenfften geruch des athems vnd 
ſchroeyß / Bereyt ſie von folgenden finden. 
Nim̃ roter edler auffgedoꝛrter Roſen / Paradeiß 
holtz / iedes ij. quint lin / Calmus j. quintlin vnd j.ſcru 
pel/des wolriechendẽ Confeets Gallie muſcate / Nu · 
ſeaten blüet / langen Pfeffer / auffgetrückneter krauſer 
Müntzen / ſcharpffes auß gebiſſens Fimmets an ſtatt 
der vnbekanten rinden Caſſie lignee / Maſtix / Haſel⸗ 
wüürtzlin / Jimmetroͤꝛlin / wie erſtgemelt auß geleßner 
Naͤgelin / iedes j. quintlin / edlẽ Safftan / Cardamoͤm 
lin / dꝛeierley Sandel / außerleßner RKhabarbara / der 
edlen frembden Spica nardi / der e wuͤrtzel 
Coſti/Cubeblin / weiſſes Imbers / Henchel ſamen / E 
niß ſamen / Liebſtoͤckel ſamen / iedes ij. ſcrupel / darus 
bereyt ein ſubtils puluer oder ſpecies. 1 
„ Reoſatanouella. 

Irt auch von dürꝛen edlen Roſen bereytet 
vnd daruon genennet / dienet wider erkeltũg 
und alle kalte gebꝛechẽ / ſtillet den vnwillen 
vnd oben auß bꝛechen des magens / verſtopfft den heff 
tigen vnd üb er flüſſigen ſchweyß / ſterckt vnd bekreff⸗ 
tigt die natürlich hitz / die daͤwung vnd anhaltende na 

zůr liche krafft / gibt auch ſunderliche ſtercke / denen /d 
; von 
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von langwiriger kranckheyt auff kummen / vnnd ſeer 
ſchwach vnd bloͤd ſeind / Bereyts alſ vv 

Nim̃ roter edler Roſen / rein geſchaben Sůßholtz / 
ledes ij. lot vnd anderhalb quintlin / ſcharpffes Sim? 
mets ein halb lot vnnd ein halb quintlin vollig gew e⸗ 
e frembdẽ Spica nardi / weiſſes Im⸗ 

ers / Galgantwurtz / Muſcatnuß / Zitwan / des wol⸗ 
riechenden Gummi Styracis Calamite / Car damoͤm 
lin / Epffich ſamen / iedes ein halb quint lin / bereit dar 
non ſpecies oder ein rein ſubtil puluer. 
C Confectio odorifera. 

Iß lieblich wolriechend Confeet erwermet den 

nt vnd alles eingeweyd / bekrefftigt die na⸗ 
A türliche werme / ſtercket die duͤwung vnnd für · 
tref flichſte glider/zerteyle die windigen plaͤſt / vñ ſtil 
let das krimmen / Bereyts wie folget. . 
Nim̃ ſcharpffes außerleſens Zimmets / weiſſes Im 
bers / iedes ein halb lot / Naͤgelin / Galgant / iedes ein 
quintlin / Muſcatnuß / der frembden Spice nardi⸗ 
Muſcaten bluͤet / Paradeiß holtz / klarer erleßner Ma 
ſtirkoͤꝛnlin / Cardamoͤmlin / Fenchel ſamen / Eniß ſa⸗ 
men / iedes ein halb quint lin / ſtoß alles zu puluer. 


¶ Confectio Alexandrina. 
Des Alerandꝛintſch Confect dienet in ſunderheie 


dem erkalten magen / Dann er wirt daruon heff 


tig geſterckt vnnd bekrefftigt / Deßgleichener⸗ 
wermt es vnd ſterckt auch die blöde leber / hirn / hertz⸗ 
vnd duͤwende krafft / ſtillet den hůſten darmit kein fe 
ber laufft / von kelte verurſacht / zerte ylt die windigen 


plaͤſt / vnnd it auch ein ſunderliche hilff für das grim⸗ 
| dd ig men 
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men vnd darmgicht / vnd alle kalte gebꝛechen / Bereit 
es wie hernach ben 5 ER 
Uim̃ Roͤmiſchen Kümmel / ein tag vnnd ein nacht 
| een weineſſig erbeytzet / vnnd widerumb ge, 
trücknet j. lot / des ſcharpffen außgebißnen Zimmets / 
Cardamoͤmlin / Galgant wurtzel / iedes ein halb lot / 
Naͤgelin / langen Pfeffer / Muſcaten blůet / der fremb 
den Spicanar di / iedes j. quintlin / Bereyt daruon fps 
cies / oder ein rein ſubtil Confectpuluer. 
sa ¶ Dia cuminum. : 
Om Rhoͤwiſchen Kümmel hat diß Confect 
* feinen namen / er wermet den magen / zerteylt 

die windigen plaͤſt / vnnd benimpe auch kalte 
ſchmertzen vnnd gebꝛechen des leibs / hilfft der daͤw⸗ 
ung / ſtillet den kalten hůſten / vnd dient wol den leg 
matiſchen / vnd denen ſo zů dem viertaͤgigen feber ge⸗ 
neygt / oder damit behafft ſi ind / Bereyts mit nachfol⸗ 
genden ſtucken. ä = *. 
Nim̃ Roͤmiſchen Rümmel / ein tag vnd ein nacht ⸗ 
wie obgemeldet / in gůtem ſtarckem weineſſig erbey⸗ 
get / vnd widerumb getrück net / j. lot / ſcharpffes auß⸗ 
fe e Zimmets / Naͤgelin / ied es anderhalb quints 
in / weiſſes mbers ’ gemeines pfeffers / Galgant⸗ 
wurtz / Hyſepel oder Satenei / Acker oder Heldmintz / 
ied es ein quintlin vnd zwen ſerupel / des ſaͤmlins Amo 
mi / L iebſtoͤckel ſamen / iedes ein quintlin vnd xviij. ger 
ſtenkõꝛner ſchwer / langen pfeffer j. quintlin / der frebs 
den Spica nardi / Muſcaten nuß / Eniß ſamen / klars 
erleſens Maſtir/ Mart oder Wißkümmel / iedes 

j · ſerupel/ſtoß es alles zů reinem pul 
her oder ſpesies: ar 
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€ Dianiſum. 
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uint lin / Acker oder Feldmüntz / Cardamdmlin / der 
fend den edlen Spica Ad be ſamen / Kenchel 
ſamen / Wiß oder Mattkümmel / Eniß ſamen / iedes j. 
quint lin /ſtoß es alles zů puluer / vnd vermiſchs wol 
Z ſpecles. ee eee 
ö ¶ Electuarium ex Gemmis. 
sit diß Confect von edlem geſtein von den 
alten aͤrtzten veroꝛdnet woꝛden für alle fel vñ 
D gebꝛechen des hirns / hertzen / magens / leber / 
weiblicher geburt glider vnd des miltzes. Aber fürnẽ⸗ 
lich ſterckt diſes Confect das hertz / vnd wendet dz zit 
tern vnd beben deſſelbigen / bekrefftigt es auch voꝛ on 
macht vnnd ſchwacheyt / benimpt die bleych toͤdtlich 
farb / vnd machet den menſchen wol geſtalt / gibt dem 
athem vnd gantzen leib ein gůten anmutigen lieblichẽ 
geruch / leutert vnd erklaͤrt die leblichen geyſter / ma⸗ 
chet den menſchen můtig vnd neidig / ſcherpffet ſinn / 
vernunfft / vnd verſtand / treibt weit hin dan alle Me⸗ 
lancholiſchen vnmůt / trauren / vnd ſchwermůtigkeit / 
bꝛingt auch die halb verſtoꝛbnẽ wider zů krefften / Be 
reyts auff folgende weiß. 8 
Nim̃ weiſſer ſchoͤner per lin ein halb lot / ſtücklin / 
abgang / oder bꝛüchlin von folgendem edlem geſtein / 
als von Saphir / yacinth / Sardin / Granaten / vnd 
Smaragden / iedes ander halb quint lin / Zittwan der 
ö friſch / vnd von wür men nit zerſtochen ſei / des wolrie⸗ 
chenden ſůſſen würtzlins Doꝛonici / oder an ſtatt des 
ſelbigen des würtzlins Sraffoy / fo man auch Bemb« 
fen wurs nennet der rinden von dẽ gelben Citrinat en 
oder Judens pffeln / Muſcaten blůet / krauſer Baſili⸗ 
en ſamen / ſchoͤuer roter Coꝛallen / gelbes oder weiffee 
a Agſteyns / 
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Agſteyne / friſch geſchaben Helffenbein / iedes j. quint 
lin vnd zwen ſerupel / der frembden wurtzeln von bei⸗ 
den geſchlechten rot vnd weiß / Naͤgelin / weiſſen m» 
ber / langen Pfeffer / der frembden Spicanardi / Sim⸗ 
met oder Vaͤgelin bletter an ſtatt Folij / edlen Saff⸗ 
ran / Car damoͤmlin / ie des j. quintlin / der kügelin oder 
Trochiſcen Diarhodon / Aloes oder Paradeiß holtz / 
ie des v. quintlin / ſcharpffes auß gebiſſens Simmets/ 
SGalganwurtz / der wurtzel Curcuma ledes anderhalb 

quintlin. Diſe ſtuck ein iedes nach feiner art rein gepül⸗ 
uert / das edel geſtein / Perlin vnd Coꝛallen / rein vnnd 
wol abgeriben / under einem glatten ſtein / ſollen wol 
durcheinander vermiſcht wer den zů diſen faſt nutzli 
chen ſpecies/ic. Ser ı 
| ¶Electuarium lætificans. 
Iſeerfrewende Latwerg ſtercket die fürtreff 
Din glider in ſunder heyt / auß welchen die leib 
lichen vnnd ſinnlichen krefft ent ſpꝛingen / meret 
die natürliche hitz / vnnd leutert die leblichen geyſter / 
welche daruon erquickt vnd geſterckt werdẽ / bemmpt 
die boͤſen gedancken vnd betruͤbung des gemüts / bꝛin 
get luſt vnd freud / vertreibt allen vnmůt/ Melancho⸗ 
iſche traurigkeyt vnnd ſchwermuͤtigkeyt / daher jhm 
auch der namen Lætificans / das es den menſchen froͤ⸗ 
lich machet / geben wirt / bereyts alſo. 
Nim̃ Meliſſen oder Můterkraut genant / der rin⸗ 
den von de wolriechenden gelben Citrinaten oder Ju 
denoͤpffeln / friſcher feyſter Naͤgelin / des wolriech en⸗ 
den Lonfects/ Gallie muſcate / klares erleſens Ma⸗ 
ſtir/edels Zim̃etſaffrans / ſcharpffer außgebißner Zim 
metròilin / gewichtiger Muſcar muß Ecken. 
Si | | ee beider 
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beider frembden wurtzeln Ben rubei vnnd Ben albi / 
Zit wan / Peonien koͤꝛner / Krauſer vnd gemeiner Ba⸗ 
ſilien ſamen / ie des j. quintlin / Biſem auff ſechß ger⸗ 
ſtenkoͤꝛner ſchwer / daruon beregt ein ſubtiles puluer 
oder fpecies. | re. 
= € Eleduariumex Gariophylis. ; 
e. Confect von Naͤgelin bereitet / ſtillet das 
a auffſtoſſen / heſchen oder kluren / vnwillen / vñ 
N oben auß bꝛechen des magens / vertreibet die 
ſauren ſcharpffen reupſen / eröffnet die innerliche vers 
ſtopffung / vñ zerte ylt die über ſich ſteigendendempff 
vnnd dü aſt des magens / erwermet die erkaltẽ glider⸗ 
vnd für dert die daͤwung / bꝛinget wider den verloꝛnen 
luſt vnd appetit / vnd macht luſtig zů derſpeiß / Wirdt 
von naͤchſtfolgenden ſtucken ver miſcht. 8 
Nim̃ friſcher feyſter Gariophels Naͤgelin / ſcharpf 
fes außgebiſſens dimmets / weiſſes Imders / rein ges 
ſchaben Suͤßholtz / roter edler Roſen / iedes ein halb 
lot / Aloes oder Paradeiß holtz / Galgant wurzel / 
Muſcatennuß/Zitwan / blawe Mertzen violen / iedes 
ein quintlin / außerleßner Rhabarbara / Muſcaten 
bluͤet / edles Safft ans / der frembden wurgel Coſti / 
wilder Galgant wurtzel / Cardamoͤmlin / Baſilien fs 
men / Eniß ſamen / Liebſtöͤckel ſamen / friſch geſcha⸗ 
ben Selffenbeyn / iedes ein halb quintlin / der fremb⸗ 
den Spicanar di ein ſerupel / vnd bereyt ſubtile ſpecies 
dae ruon. uch Bee ; 
| » € Ele&uariumexligno Aloes. | 
In Confect von Aloes oder Par adeiß holtz 
bert yt / iſt auen ein ge waleige — 8 
* ; birre⸗ 


? 
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hirns / hertzens / magen / vnnd leber / jhre natürliche 
Safer EB ns die geſchwecht iſt / zu bekreff 
tigen / vnd fürnemlich die daͤwende krafft / bꝛingt wis 
der den luſt vnnd appetit zů der ſpeiß / benimpt auch 
die ſchwacheyt / onmacht / zittern vnnd beben des her⸗ 
zen / meret vnd bekrefftigt die natürliche hitz / vertrei 
bet die Melancholiſche vnbewiſte traurigkeyt / vn⸗ 
mt / vnd allen ſchweren můt oder gedancken / macht 
den menſchen froͤlich / vnnd wermet jn wol / gibt jhm 
ein ſchoͤne lebliche farb / vnd vertreibt allen boͤſen ges 
m fel leibs / Wirt mit diſen ſtucken bereyt / wie her 
gach get. eu sg er 
Num Paradeiß holt das nit gefelſcht ſei roter ed 
ler auffgedoͤꝛrter Roſen / iedes ein halb lot / Naͤgelin/ 
der frembden edlen Spiea nardi / Muſeaten bluͤet / 
Muſcaten nuß / des wolriechenden Confects oder 
Trochiſcen Galliæ muſcatæ/Cubeblin / Cardamoͤm⸗ 
din / klars erleſens Maſtix / ſcharpffs außgebiſſens Sim 
mets / wilden Galgan twurtzel / des wolriechenden 
ſtro gewechßlins / Camels hew genant it wan / bet⸗ 
der frembden wurtzel Ben rot vnnd weiß / ſchoͤner 
Perlin/roter Coꝛallen / gelbes Agſteyns der rinden 
von den wolriechenden gelben Judenopffeln / krau⸗ 
fer Bafilien ſamen / edeln samen Meyeron / garten 
Hyſepel / oder Satenei gnant / der edlen krauſen Bal 
ſam müntz / langen Pfeffer / weiſſes Imbers / iedes j. 
quintlin / wolriechendes Ambers ein ſcrupel / Biſam 
fünff gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer . Dife ſcuck alle nach art 
vnd erfoꝛderung eins ieden zu puluer geſtoſſen / 
Er oder wol vnd rein abgeriben IB 
verwiſch zoſamen. | 
3 ö ce 
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¶ Electuarium ex Muſco. 
Iſem Confect iſt veroꝛdnet wider alle ſchwa 
Ä cheyt vnd or des hertzens / vnd alle b 
V ſe ſchedliche zůfell des ſelbigen zuwenden / be 
nimpt den ſchwindel vnnd dienet wider die fallende 
ſucht / iſt nutzlich denen ſo zů dem kleinern ſchlag oder 
Parliß geneygt oder darmit getroffen ſeind / dann es 
dienet allen gebꝛechen des hirns vñ reinigt den athẽ⸗ 
vnd machet weit vmb die bꝛuſt / Bereyts wie hernach 
olget. | en 8 
Nim̃ gůtes edels dimmetſaffrans der nit gefelſcht 
oder gſchmiert ſei / des frembden würtzlins Doꝛonici⸗ 
oder an ſtatt des ſelbigen / wie obgemelt / Gemſenwur 
tzel / Sitwan / Paradeiß holtz / Muſcaten bluͤet / iedes 
ein halb lot / ſchoͤner weiſſer guter Perlin / der hůlßlin 
von ſeiden würmen / ſolcher maſſen gedoͤꝛret / das fie 
su puluer mögen geſtoſſen werden / gelbes Agſteyns / 
Roter ſchoͤner Coꝛallen / iedes dꝛithalb quintlin / des 
wolriechenden Confects oder Trochiſcẽ Galli oder 
Aliptæ muſcatæ genant/ beide hernach beſchꝛiben / vn 
der den wolriechenden ſtucken / krauſer Baſilien ſamẽ 
auch iedes dꝛithalb quintlin / der frembden roten vnnd 
weiſſen wurtzel Behem / der edlen Spica nardi / Zim⸗ 
met oder NMaͤgelin bletter / an ſtatt des ſolij Indi (wel⸗ 
ches wir diſer zeit ſampt dem gerechten wůrtzlin Be⸗ 
hem / vnnd vilen anderen nutzlichen ſtucken manglen⸗ 
als in meiner newen Refoꝛmation der gantzen Apote 
cferey gnügſamlichen angezeygt) Naͤgelin / iedes ein 
quintlin/weiſſes Imbers / Cubeblin / langen Pfeffer⸗ 
iedes anderhalb quintlin / Biſem zwen teyl eins quint 
lins · Diſe Fuck 36 puluer geſtoſſen vnd geriben / einan 
der wol ver miſcht / vnd zu der noturfft behalten. 
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E € Diambr&s ö 
Nr taͤfelin oder Confect / ſeind über die maß 


| heylſam / lieblich / vnd anmůtig / Dann ſie ha⸗ 
A ben ſunderliche krafft vnnd tugent / dz haupt ⸗ 
hirn / hertz / vnd magen zu ſtercken vnnd bekrefftigen⸗ 
ſampt allen innerlichen glidern / fürdert vnd bekreffti 
get in ſunderheit die daͤbung. Welcher diß edel Con⸗ 
fect in vilem bꝛauch hat / den behalt es leicht ſinnig vñ 
froͤlich / dann die leb lichen geyſter werden daruon heff 
tig 2 7 er quickt / vnd bekrefftigt / erwermt auch 
wol alle innerliche glider der narung angehoͤꝛig / als 
nãlich under dem zwerchfel vnderhalb verſchloſſen⸗ 
iſt füůrnemlich ein nutzlich Confect alten leut en / vnnd 
denen ſo kalter natur oder Complexion ſeind / dienet 
auch wol den weibern / dann es benimpt alle fel vnnd 
gebꝛechen der geburt glider / von kelte verurſacht / Be 
reyts wie folget. | „ Sa 
Nim̃ ſcharpffes aufgebiffens Simmets/desfremb 
den füfjen würtzlins Doꝛonicum genant / oder Gem⸗ 
fen würtzlin darfür / friſcher feyſter Naͤgelin / Muſca 
ten blůet / Muſcatnuß / Zimmet oder Naͤgelin blet⸗ 
ter an ſtatt des frembden Folij Indi / ſo wir diſer zeit 
manglen / Galgantwurtzel / iedes ij. quintlin / karda⸗ 
moͤmlin / Paradeiß koͤꝛner/iedes j. quintlin / weiß rein 
geſchaben Imbers anderhalb quintlin / gelbes wol⸗ 
riechendes Sandelholtz / Paradeiß holtz / langen pfef 
fer / iedes ein halb lot / des wolriechenden Ambers / an 
derhalb quintlin / Biſem der gerecht vnd vngefelſcht 
ſei / anderhalb quintlin. Vermiſch diſe ſtuck / alle voꝛ⸗ 
hin rein zu puluer geſtoſſen / zuſamen / vnd bewars ge⸗ 
beb vnd wol vermacht. 7 


ee if 
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Confectio ex Citro: | 

Onfectvon der wolriechenden rindE der gel⸗ 

ben Juden oder Citrinaten oͤpffel / erwermet 
den magen vnd bꝛuſt / vnd ſterckt alle erkalte 
glider / bekrefftigt die natürlich hitz des leibs / zerteylt 
die windigen plaͤſt / denimpt den ſtarckẽ boͤſen geruch 
des munds vnnd athems / weret feulniß vnnd zerſtoͤ⸗ 
rung / vnd iſt ein faſt krefftig Confect wider alle gebꝛe 
chen des hertzens / bewart auch den menſchen vo: boͤ⸗ 
ſem vergifftem peſtilentziſchem lufft / ſunderlich Win 
ters zeiten / voꝛ boͤſem ſtinckendem faulem nebel / Bes 

reyts auff folgende weiß. 8 18 f 
Nim̃ friſcher rind en von den groſſen gelben Citri⸗ 

naten / die nit auffged oͤꝛrt ſeind / ſchneid das iñer wei 

marck ganz fleiſſig daruon / das ander hack oder zer⸗ 
ſchneid auff das reineſt vnnd ſubtileſt ſo dir můglich 
iſt / darzů nim̃ zwey lot friſcher feyſter Naͤgelin / Para 
deiß holtz / ſcharpffes außgebiſſens dimmets / Nuſca⸗ 
ten bluͤet / Galgant wůrtzlin / iedes j quintlin / Carda⸗ 
moͤmlin / weiß Imbers / Diptam wurtzel / Maſtix kor 
ner / iedes ein halb quintlin / vngefelſchtes Biſams iiij 
gerſtenkoͤꝛnlin fi wer. Solche ftuck alle zu reinẽ pul⸗ 
uer geſtoſſen / ſoltu mit obgemelter zerhackter Citri⸗ 
natöͤpffel ſchelffen wol vermiſchen / vnnd alſo friſche 
taͤfelin daruon gieffen; z 8 
en ¶ Flectuarium ex Cinamomo. 5 5 
* & Önfect von edlen Zimmetroͤꝛlin / trücknet ale 
S le vnnatür liche feuchte des magens / vnd laßt 
N ſolche über flüſſigkeyt nit er faulen / ſunder er 
haltet ſie voꝛ zerſtoͤꝛung / verzeret die Flegmatiſchen 
ſchleim / ſtercket den magen vnnd leber / bꝛinget wider 
den verloꝛnen apper it / vnnd reytzet den magen 15. 17 

Ser Ipeiß⸗ 
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ſpeiß / henimpt den geſt anck vnd boͤſen geruch des ma 
gens vnnd arhems / Bereyts alſo. — 

Nim̃ ſcharpffes außgebiſſens Fimmets iij lot we⸗ 

niger j. quinclin / Galgantwurtz vij. quintlin / roter ed 
ler dürꝛer Koſen / Roͤmiſch Kümmel / Alantwur tzel / 
ie des j. lot / Nagelin / langen pfeffer / Cardamoͤmlin / 
weiſſes Imbers / Muſcaten blůet / Muſcatnuß / Pa⸗ 

radeiß holt / iedes j. lot / Saffran j. quint lin / ver mi⸗ 

ſche es rein zů puluer geſtoſſen / zuſamen. | 

& Electuarium Spartanum. FR 

Bun AR Confect eröffnet alle verſtopffung der ade⸗ 
4 D ten / vertreibt die langwirigen veralteten feber⸗ 
V erwermet die erkalten glider / weret aller feuls 
niß / treibt den harn / vnd ſterckt die daͤwung / Bereyt 
es auff diſe weiß. | i ; > 

Nun ſcharpffes außgebiſſens Simmets/ klarer ers 
leß ner Maſtirkoͤꝛner⸗ Eniß ſamen / iedes ein lot / der 
groſſen Galgantwurtzel iij. quintlin / Paradeiß holt 
anderhalb quint lin / der frembdẽ Spica nardi / aͤge 
lin / iedes j. quintlin / ſtoß zu reinem puluer / vnnd vers 
miſchs wol durch einander. 

J Confeet dienet wol dem magen / vnd ſtillee 
D älenfomersen end gebiet pesfzlsigen/mar 
V chet jn luſtig ʒů der ſpeiß / vnd wol daͤwen / ſter⸗ 
cket die außtreibend krafft / vnd ſtillet den flüſſigen 
bauch auß bloͤdigkeyt des magens verur ſacht / dienet 
nuch wol den leberſüchtigen / dann es bꝛingt beide die 
leber vnd den magen zurecht vnndj hren natürlichen 
Lreffcen / Wirt alſo bere yr. Be 
S in 


W 
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Nim̃ rot vnd weiß Coꝛallen / die faſt rein vnd ſub⸗ 
ril auff einem glatten ſtein abgeriben ſeien / ieder ein 
lot / klarer erleßner Maſtirkoͤꝛnlin / Eniß ſamen / iedes 
ein halb lot / ſcharpffes außgebiſſens Zimmers / Para 
deiß holtz / iedes anderhalb quintlin / edler friſcher er⸗ 
leßner Mirꝛhen / des rechten Augentroſts / iedes ein 
quintlin / Naͤgelin / Muſcatẽ nuß / Galgant / iedes ein 
halb quintlin / der edlen frembden Spica nardi / ein 
dꝛittenteyl von eim quintlin / ſtoß alles zů reinem ſub⸗ 
tilem puluer. zu E 
€ Dianthos . 


SG ſenmarin zucker von wolriechenden bloͤm⸗ 
N n bereytet / dient ſunderlich dem hertzen für 
Kalle ſchedliche boͤſe zůfell des ſelbigen / ſtillet 
das zittern oder beben des hertzens / vertreibt allẽ vn⸗ 
mut / bekümmerniß / ſchwermůtigkeyt / vnnd vnuerur⸗ 
ſachte traurigkeyt / die ſich auß über flüſſiger Melan⸗ 
cholei erhebt / ſterckt vnnd bekrefftigt wol die / ſo von 
ſchwerer ſucht wider auffkummen oder enlediget wer 
den / oder ſunſt ſchwach vnd bloͤd ſeind / Bereit ſie võ 
folgenden ſtucken. = Fi 
Lim der wolriechendẽ Roſenmarin bluͤmlin zwey 
lot / roter edler auffgedoꝛrter Roſen / blawer Mertzẽ 
Violen / rein geſchabẽ Suͤßholtz / iedes anderhalb loc, 
Naͤgelin / der frembden Spicanardi/feyſter gewichti 
ger Muſcaten nuß / gemeiner Galgantwurtzel / ſchar⸗ 
pffes außgebiſſens Zimmets / weiſſen Imber / ditt 
wan / der von den wür men nit zerſtochen ſei / Muſcat 
bluͤet / Paradeiß holtz Car damoͤmlin / Eniß ſamen / 
Dillenfamen/iedes ein quintlin vnnd ein dutteyl von 
eim quintlin / das iſt ein ſerupel. Diſe ſtuck ſtoß alle 
Br er rein 


14 
* 


1 


“ 


A 


piochöisiche das waſſer künſt 
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rein z ůj puluer / vnd bereyt daruon obgemelte ſpeeies. 


© Hie merck das bei etlichen im bꝛauch iſt / von den 
Roſenmarinbluͤmlin ein ander faſt nutzlich vnnd nit 
weniger heylſam vnnd anmuͤtig Confect zubereyten / 


welches ich dir / ſeiner tref flichen tugent vnnd krafft 


halben / das haupt / hirn / vnd hertz zuſter cken / die ge⸗ 
daͤchtniß / vernunfft / vnnd ſinlicheyt zuſcherpffen / inn 
ſunderheyt auch anz eygen muß / dann es über die maß 
alten erkalten leuten / deßgleichen denẽ fo ein kalt flüſ⸗ 
fig hirn haben / nutz vnd dienſtlich iſt / Bereyts alſo. 

Nim̃ friſcher Roſenmarinbluͤmlin vom ſtock abge 
N lich auff das aller ſeuff⸗ 
tiglichſt daruon / wie ich dir ein gemeinen ſeer kurtzen/ 
doch vil beſſern nutzlichern vñ notwendigern bericht 


5 SR für geſchꝛiben hab / in naͤchſt folgendẽtheyl 
D 


ſes bůchlins. Mit ſolchem waſſer fo du das oͤl dar⸗ 


2 a a geſcheyd en vnd abge ſundert haſt / ſolt du 
ſchoͤ 


un 


55 


BR 


nen weiſſen zucker zerlaſſen / vnd zů bequemer har 


te ſieden / zůletſt ſo er ein wenig über ſew lagen / ſolt du 


ie auff ein pfund zuckers auff ij. lot friſcher Roſenma⸗ 


rinbluͤmlin werffen / wol vmbruͤren / vnd alſo zů taͤfe⸗ 
lin gieſſen / ic. 3 BR; 

Sollichs Confect iſt nit allein im geſchmack vnnd 
geruch / ſunder ſeiner vilfaltigen tugent halben hoch 
zuloben vnd pꝛeiſen / alten tregen weibern / vnnd allen 


denen fo kalter natur oder Completion ſeind / hoch 


zuloben. FVV ä 9 
Hie merck auch weiter / das ich vnderweilen de⸗ 
nen / fo ein bloͤd dunckel geſicht haben / dergleichen 
Confect taͤfelin von dẽ auß gebꝛanten oder künſtlich 
diſtillier ten waſſer vnd bluͤmlin mit zucker bereyt ha⸗ 
be / zůt⸗ glichem bꝛauch vnnd erhaltung des geſichts⸗ 
ir ff welchs 


& Brit teyl diſes Buchs : 
welchs ich über die maß bei vilen groſſe hilf augen ⸗ 
ſcheinlich vernummen hab. en 
| € Electuarium completum. 
Vrnemlich iſt diß Confect veroꝛdnet vnd bes 
Q reyt woꝛden / den vnnatürlichen über fluß Me 
lancholiſcher feuchten zumindern / das gemüt 


vnd lebliche geyſter zu erfroͤwen / den leib bei geſundt 
heyt zu erhalten / ſtercket den magen / meret vnnd be⸗ 


krefftigt die natürliche hitz / ſtercket das hertz vñ hirn / 
weret der onmacht vnnd ſchwacheyt / benimpt auch 
die fallende ſucht / erklaͤrt die leblichen geyſter ſcherpf 

t die ſinn vnd vernunfft / vnnd in ſunderheyt die ge⸗ 


daͤchtniß / Bereit fie võ folgenden ſtucken. 

NMim febarpffes außgebiſſens Zimmets / friſcher 
feyſter Naͤgelin / Aloes oder Paradeiß holt / Gal⸗ 
gantwurtzel / der edlen frembden Spicanardi / feyſter 


en Muſcaten nuß / weiſſen Imber / gebꝛant 


Helffenbein / des frembden wolriechenden ſtro ge · 
wechßlins / Camels hew genant / wilden Galgant⸗ 
wurtzel / roter edler Roſen / blawer Mertzen violen / 
iedes j. quintlin vnd rv. gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / Mu⸗ 
featen blůet / rein geſchaben Süßholtz / klarer erleß⸗ 
ner Maſtirkoͤꝛner / des wolriechenden Gummi Sto⸗ 
rax calamita genant/edels krauſes Meyerons / krauſer 
edler Balſam müntzen / der rinden von den gelben Ci 
trinaten / auch obgemelter maß / wa man es alſo habẽ 
oder bekummen mag / friſch vnnd nit auffgetrücknet⸗ 
welche jr eu gent vnd krafft verlieren / ſo man diß Con 
fect zů taͤfelin geußt / klein zerhacket / vnnd darunder 
vermiſcht Cardamòmlin / des gemeinen ſchwartzen 


pfeffers/weiſſen pfeffer / rrirtillen berlin / 15 zwen 


erupel / 


a von Confecten 270 
ſerupel vnd fünff gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / ſchoͤner per 
lin die rein vnd wol abgeriben ſeiend / beider frembder 
wurtzeln Been/ roter edler Coꝛallen / der hülßlin von 
ſeiden wür men gebꝛant / das ſie moͤgen gepüluert wer 
den / iedes ein ſcrupel / wol gewegen oder voͤlligs ge · 
wichts / Biſ⸗ am vij. gerſtenkoͤꝛnlin ſchrrer / Campher 
fünff gerſtenkoͤꝛnlin ſchwer / bereyt daruon reine oder 
ſubtile gepůluerte ſpecies. e 


€ Zingiberata. | 


Eebachen Imber iſt bei vilen in beffiigemge 
bꝛauch / dann er wermetfrefftig vnnd wol / 
= ſterckt den gantzen leib vnd natürlich kraft / 
aber in ſunderheit dienet er für die erkeltung des ma⸗ 
gens / der nieren vnd lenden / reytzet auch zů fleyſchli · 
cher begird / Bereyts mit nachfolgenden ſtucken. 
UN im̃ weiſſes rein geſchabens Imbers zwey lot / 
Galgantwurtzel / Naͤgelin / ſcharpffes au ßgebiſſens 
dimmets / Muſcaten nuß / Zittwan / gemeines Pfef⸗ 
fers / ledes j. quintlin / Diſe ſtuck alle zu reinem pulu er 
geſtoſſen / bereit daruon ſpecies zů der noturffe. 


¶ Electuarium mpotentium. 


J Nn dem erſten theyl vnſerer Teutſchen A po⸗ 


tecken haben wir angezeygt vnd mit gantz em 
fleiß beſchꝛiben / von der Stendelwurtz ein 

faſt nutzliche vnnd ſeer gebꝛeuchliche Latwerg zube * 

reyten für die bloͤden vnnd ſchwachen mann / welche 
zů dem werck der natur onnermüglich ſeind. Dieweil 
aber nit nutzlich iſt / das man alle zeit einer ley artznei 
hꝛauch / dann ſollichs nit u > 2 


2 Dit teyl diſes Bůchs 

die natur gewont auch darzz / das ſie von ſolcher art 
nei hernach nit mehr angriffen wirt. Darumb wil ich 
zuhilff denen / ſo in ſolchem werd’ ſchwach vñ vntaug 
lich ſeind / hienach ein andere art ſo am geſchmack et⸗ 
was lieblicher vnd anmuͤtiger iſt / mit fleiß ſezen vnd 
oꝛdnen / welches Confeet nit allein zů fleyſchlicher be 
gir d reytzet / ſunder meret auch den natürlichen ſamẽ / 
vnd machet den menſchen fruchtbar / Vnd wirt alſo 
bereytet. | er 

Nim̃ der gemeinen Paſteneyen ſamen / der runden 
růͤdlin ſamen / Rettich ſamen / Spargen ſamen / Wei 
fen Senff/Gart enkreß ſamen / beider frembdẽ würtz⸗ 
iin Been /rubeum vnd album genant / der frembdẽ ſi uf 
ſen wurtzel Coſtt / weiſſen Imber / der runden wurgle 
von Knabenkraut / iedes ein quintlin / gemeines Pfef - 
fers / Pineen kernen / iedes ein halb quintlin. Diſe ſtuck 
was hart vnnd trucken iſt / zů reinem ſubtilem puluer 
geſtoſſen / die Pineen kernen vnnd was nit zu puluern 
iſt / klein zerhackt oder zerſchnitten / vermiſch es wol 
durch einander / von ſolchen ſpecies magſt du mit rein 
geleutertem honig / der wol ver ſcheumpt ſei / ein nutz 
liche Latwerg bereytẽ / in weycher foꝛm / oder mit hart 
geſotnem zucker / zeltlin daruõ gieſſen nach deinem ge 
D Ducalamentum 8 
* Hufect von der wolrjechenden Acker oder 
* Seldmüns bi reitet/erwermet krefftiglichen / | 
“I benimpt derhalben allen froſt vnnd ſchaden 
des lelbs“ verderet di. Slegmatiſchen feuchten zehen 
ſchleim / vnnd dergleichen Falte mater zertheylet alle 
hart verſtopffre windige plaͤſt /ſtercket 3 5 
5 | vn 


nn 
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vnd innerliche natürliche krafft / eröffnet alle verſtopf 
fung / damit die narung deſt leichter möge durchrrin⸗ 
en / ſtillet den klux oder heſchen auß über flůſſigkeyt / 
Eimer dem Parlis oder klein? Schlag / krampff 
vnd gicht / vertreibt den hůſten von kelte verurſacht / 

vnnd erwermet die bꝛuſt / auch die geburt glider der 
weiber / fürdert den harn / vnd bewegt den frawen jrs 
gebůrliche reinigung Bereyts wie folget. 8 


Nim̃ Acker oder Heldmüntz ii. lot / Seſelſamẽ / Pe 
ter ſilien ſamen / Liebſtoͤckel ſamen / iedes anderhalb 
lot / gemeines Pfeffers ij. lot / weiſſes Imbers vierdt⸗ 
halb quint lin / Epffich ſamẽ / Quendel / iedes ein halb 
lot / ſtoß das alles zu einem faſt reinen puluer / bꝛauchs 
wie zů end von andern ſpecies geſagt wirt. 
C Electuariumtrium Piperu m. 
Reierley pfeffer bꝛaucht man zů diſem Con⸗ 

\ fect / darumb es über die maß hitzig iſt / dient 
der vꝛſach halben für alle erkeltung / vnd faſt 
kalte gebꝛechen / vnd der ſelbigen ſchmertzen / daͤwet vñ 
verzert die rohe / grob / zehe / kalt ſchleimig Flegmati. 
ſche feuchte / vnd ſtillet das ſaur auff ſtoſſen oder reup 
ſen / Bereit es wie hernach folgen. Br, 
Nim̃ dꝛeier ley pfeffer / namlich des gmeinẽ ſchwar 


tzen pfeffer / langen Pfeffer / vnnd weiſſen pfeffer / wie 
eie vnder ſcheyden / findeſtu G neden newen 
refoöꝛmation der Apoteckerey. Solcher dꝛeierley pfef? 
fer nn von iedem v, quintlin / weiſſes Imbers / Eniß 
ſamen! des wolriechenden Roͤmiſchẽ Guendels / oder 
Timians/iedes ein halb lot / der frembden Spicanar⸗ 
di / Cardamoͤmlin / iedes j. quintlin / der vngewiſſen 
Caſſie ligne rinden / oder an ſtatt der ſelbigẽ alſo vil 
ff ſcharpffes 


22 Drit teyl diſes Bůchs 
ſcharpffes außgebiſſens immets / Epffich ſamen/ 
Seſelſamen / Haſelwurtz / Alantwurtz / iedes ein halb 

quintlin/alle diſe ſtuck zu puluer geſtoſſen / vnd zů ſpe⸗ 


cles vermiſcht. 
Pyrrhenum. | 

| Ertram Confect iſt auch über die maß bins 

ig / von wegen des hannigen vnnd hitzigen 

Pertrams / wirt auch faſt nutzlich gebꝛaucht 
für alle erkeltung / froſt / vnnd ſchaudern / dienet wi⸗ 
der dz viertaͤgig feber / vnd auch in dem feber quotidi⸗ 
an / ſo den menſchen alle tag ein mal beruͤrt / zeitigt / [5 
ſet / weycht / vnd zertheylt alle grobe zehe verhartete 
Slegmatiſche ſchleim / erwermet ein iede Complexion 
ſo su kelte geneygt iſt / vnd iſt ein krefftige artznei für 
Winter kranckheiten / vnd denen ſo hefftigen froſt er⸗ 
lit ten haben / Bereyts wie hernach folget. 8 

Nim̃ Rauten bletter iij. lot / friſcher feyſter Dact« 
len an der zal rij. Roͤmiſchen Kümmel / der hart ges 
doͤꝛret ſei / weiſſes Pfeffers / iedes j. lot / des ſchwartzẽ 
Pfeffets/ weiffes Imbers / Steinſaltz / pertram wur⸗ 
tel / iedes ein halb lot / Naͤgelin anderhalb quintlin / 
langen Pfeffer / des ſaͤmlins Ammi / Peterfilienfa« 
men / wilder gelber ruͤblin ſamen / ſo inn Wiſen wach⸗ 
ſen / oder als etlich woͤllen / Berwurtzel dar für / Eniß 
famen/ Alantwurtzel / der edlen frembden Spica nar 
bi / wilder Galgantwurtzel / Epffich ſamen / Henchel 
ſamen / der frembden wolriechenden wurtzel Co⸗ 
ſti / ledes and erhalb quint lin / ſtoß alles 
zh reinem ſubtilem puluer / vnd 
vermiſchs zu ſpe 
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MW Düirstimpen 0.0... 
In Confect von Violwurtz bereytet / wermet 
Va die bꝛuſt / vnd beſchirmpt fie voꝛ boͤſen zů⸗ 
fellen / benimpt den huͤſten / heyſerigkeyt / kei⸗ 

chen vnd ſchwerlich athmen / Bereyts wie folget. i 

Niñ̃ der wolriechenden Violwurtz fo võ 7 

oder Genua zů uns gebꝛacht wirt / ij. lot / zuckercandi⸗ 

der ſpecies Diadꝛaganti frigidi / als die hernach auch 

beſchꝛiben werden / iedes ij. quinclin / vermiſchs wol 

zuſumen / ſo haſtu gar ein koſtlich puluer zů nutzlichen 

bꝛuſt oder hůſt taͤfelin. 


¶ D iaixeos Nicolai. 

Irt auch von Violwurtz bereytet / aber von 

3 mer ſtuck en vermiſcht / darumb es in oberzel 
— ten krefftigen tugenten etwas ſtercker iſt / dẽ 
kalten hůſten zubenemen / die bꝛuſt zu erwermen / den 
athem zu ringeren / vnnd das keichen oder ſchwerlich 
athmen zuſtillen / Wirt alſo bereyt. 
Nim̃ odgemelter wolriechenden Violwurtz jj. lot / 
Bau Bu oder Cloſterhyſop / rein geſchabẽ Süf« 
holtz / iedes anderhalb lot / des frembden Gummi 
Dꝛagaganti / ſuß Mandelkernen von hülſen geſche 
let / bereyter Pineenkernen / ſcharpffes auß gebiſſens 
Simmets / weiſſen Imber / gemeinen pfeffer / iedes 
vier dthalb quintlin / feyſter Marſilier Jagen Daet⸗ 
len /friſcher Mertreubel oder Roſin / tedes dꝛitthalb 
uintlin / roten Stoꝛax / oder dar für des wolriechen⸗ 
den Stoꝛacis calamite ( denroten Stoꝛax neñet man 

gemeinlich Timian in Teutſchen Apotecken) ein halb 
iot vnd ein ſerupel. Diſe ſtuck ſtoß alle zů reinem pul⸗ 
ner / bereyt ſpecles daruon. e 


But tel diſes Buchs 
D iatragacantha calida. 


s confect vom frembden Gummi Traga⸗ 
O anebebere t, gib me im beffziger engige 
e kept der bꝛuſt / von kalter grober zeher Fleg⸗ 


matiſcher ſchleimiger materi verurſacht / Bereyts ab 
Nim des frembden Gummi Diaganti / Kirch ober 
cloſter Hyſopiedes viij. lot. 
1. Hie merck das bei etlichen fleiſſigen Apoteckern 
bei dem Gummi Dꝛaganto ein ſvlcher bꝛauch iſt / ne 
lich die weil er über die maß ſchwerlich zupüluern / vñ 
auch zu vermůten / dz er inn ſeiner qualitet / von wegen 
ſolcher heffegenerhitzigung geendert werde / pflegen 
ſie jn inn oiſem vnd naͤchſt folgendem Confect / vnd 
auch anderm mer / voꝛhin mit bequemem gediſtillier⸗ 
tem waſſer erweychen / vnnd alſo vnder den zucker / 
wann er zů bequemer harte geſotten / ſampt den ande 
ren ſpecies / fleiſſig vnnd wol ruͤren / welche weiß mir 
nit übel gefellt / ic. Pineen kernen / Bitter vñ ſuͤß man 
delkernen / die wol geſchelt ſeind / Leinſamẽ / iedes ans 
derhalb lot / Kenugrec⸗ e a außgebiſſens Zim⸗ 
mets / iedes j. lot / rein gſchaben Suͤßholtz / vnnd des 
ſuffes darus / weiſſes Imbers / ie des ein halb lot / ſtoß 
ʒzů puluer / wie zů vilmalen gemeldet iſt. 


=. Diatragacantha frigida.. DE 

J ſes Confect/voiewol es auch vom frembdẽ 
0 Gummi Dꝛaganto den namẽ hat / iſt es doch 

len kalten / aber ſbenes in hitzigen gebꝛechen der lunge 
vnd bꝛuſt gegeben wirt / ſunderlich denen / ſo von der 

lungenſucht / ſchwinden en bach ſind⸗ 
ienet 


x 
i 


4 Von Confecten. 2, 
„bientet in hitzigem ſcharpffem gſchwer der ſeiten vnnd 
nippfellins ‚auch für allen hülten/fovon bin vi trück 
ne verurſacht iſt / kulet vnd befeuchtigt die verdoꝛret 
zungen vnd kelroͤ/ d. 
¶ Hie merck aber auch in ſunderheyt / das alle ſol⸗ 
che Confect / ſozů der bꝛuſt vnnd lungen dienen / eben 
ſolcher maß hinab gar fenffeiglich verſchlindet werd? 
ſollen / wie zů anfang meiner Teut ſchen Apotecken võ 
huͤſt taͤfelin geſagt woꝛden iſt / Bereyts alſo. 
Nim des ſchoͤneſten weiſſeſten Gummi Dꝛaganti 
li. lot / gemeines Gummi Arabici dꝛithalb lot / Amis 
dum oder Krafftmel j. lot / rein geſchaben Suͤßholtz 
ein halb lot / penidien oder getrehets zuckers vi lot⸗ 
der kernen oder ſamen von den vier groͤſſern Kürbs · 
F vnd gemeiner 
Kücbſen / von den harten ſchalen oder bülßlin gerei⸗ 
nigt / iedes ein halb lot / Campher ein halben ſcrupel / 
oder halb dꝛitreyl von eim quintlin. ig ie 
Den Gummi Dꝛagantum magſtu nach oberzelter 
meynung in bequemem diſtilliertem waſſer für ober ⸗ 
zelte gebꝛechen nutzlich erweychen / die anderen ſtuck / 
was dür: vnd trucken iſt / ſtoß zů reinem ſubtilem pul⸗ 
ner / aber die Sligen ſamen die ſich nit püluern laſſen⸗ 
ſoltu faſt klein ſchneiden oder zerhacken / vnd dem pul 
uer vermiſchen /alſo thů jm mit allen dergleichen ſtu⸗ 


cken in andern Confecten / c. wie 
1. 


* 


In Confect von Cloſter oder Kirchhyſop be 
reyt / dienet auch wider den kalten Slegmati⸗ 
y ſcgenhuͤſten / von grobem zehem vngedaͤwerẽ 
ſchleim verurſachet / erwermet auch die biuſt / vnnd 

| „en 


. , 
gachet leicht außwerffen /fürdert die ſpeychel / vnnd 
verz ert ſolche überflůſſige ſchleimige wäfferige Fleg⸗ 

Hiatiſche feuchte materi der bꝛuſt / reinigt den athem / 
vnd die net auch den lungenſüchtigen / Bereit es wie 
hernach folgern. 

Nim̃ Kirch oder Cloſterhyſop / der wolriechenden 
Violwurtz / des edlen Rhoͤmiſchen Quendels oder 
Kümmich / gemeines pfeffers / iedes anderhalb lot / 
Stab oder Schoßwurtz / Satanei / Raut / Roͤmiſch⸗ 
en Ků nmel / ſo man auch ae nennet / vñ 
bei ettlichen oꝛten in die ſpeiß bꝛaucht / iedes ein lot 


yſter Dactlen / friſcher weiſſer Marſilier Heigen / 

kerne oder groſſer Roſin / Henchel an ie⸗ 
des ein halb lot / weiſſes Imbers / Eniß ſamẽ / Matt 
oder Wißkü nmel / Liebſtoͤckel ſamen / ie des ein quint 
lin. Diſe ſtuck alle zů reinem puluer geſtoſſen / vnd zer⸗ 
ſchnitten was ſich nit puluer iſieren laßt / ver miſche 
wolsufemen. | n 

0 ¶ Electuarium ex Serpilſo. er 

IN On uendel oder Huͤnerkoͤl wirdt auch ein 

a nutzlich Confect bereytet / die bꝛuſt vnd lungẽ 2 

D?Kgulsſen reinigen vnd ſeubern / von allem gro⸗ 
dem zehem Flegmatiſchem ſchleim vnd koder / verze⸗ 
ret vnnd nimpt er, den eyter vnnd alle vnreinig⸗ 
keyt der bꝛuſt / vnd heylet die verſert / geſchedigt / vnd 
verwundet lungen / Wirt mit nachfolgenden ſtucken 
zuſamen vermiſcht vnd bereytenrt. 

Nim̃ Birch oder Cloſterhyſop / der wolriechende 
frembden Violwurtz / des gemeinen wolriechenden 
Auendels od uͤnerk ol edes ij. lot / ſtoß zu puluer⸗ 
von der ſpeeles magſtu taͤfelin zieſſen. 
re uch 


1 


* 
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J Confectio aſthmaticorum. 
8 En keichenden vnnd denen ſo ſchwerlich ath 
men / ſoltu diſe Lattwerg oder Confect taͤfe⸗ 
lin bereyten / dann der athem wirt hefftig dar 
non ene eo geringert / für dert auch die ſpey 
chel/ vnd macht wol außwerffen / benimpt den kalten 
hůſten / vnd dienet auch wol denen ſo mit der fallendẽ 
ſucht beladen oder darzů geneygt ſeind / Bereyts wie 
hernach folget. 
Nim̃ Kirch oder Cloſterhyſop / der wolriechendẽ 
Violwurtz / vngefelſchter Mirꝛhen / des gemeinepfef 
fers / langen pfeffer / Cardamoͤmlin / Mat oder Wiß⸗ 
kümmel / peonien roſen koͤꝛner / iedes ein halb lot / der 
frembden edlen Spicanardi / der frembd en wurtzel 
Coſti / des fämlins Ameos / iedes ein quint l in / ſtoß es 
alles zů puluer / vnd bereyt ſpecies daruon / wie ſichs 
geburt / vnd zu vilmalen gemeldet woꝛden iſe. 


Ins oki € Diamargariton, 


Erlin taͤfelin feind den weibern voꝛ anderen 
perſonen in ſunderheyt nutzlich vnd guͤt/ für« 
N nemlich wann fie ſchwanger ſeind / dann das 
iſt jn ein hilff das ſie nit leichtlich vmb die frucht kum 
men / oder vnz ettig geberen / dann die frucht in muͤter 
leib wirt von diſem nutzlichen Confect geſterckt vñ be⸗ 
krefftigt / ſampt der bermůter vnd geburt glidern / dz 
jm nichts ſchedlichs leichtlich mag 1 7 9 Diß 
Confect ſterckt auch den magen vnnd bꝛuſt / laßt kein 
liche boͤſe feuchte vnnd materi darinn wachſen⸗ 
dient denen in ſunderheyt wol /ſo kalter Complerion 
ſeind / weibs vnd manns perſonen / Bereyts alſo. 
Er ; seh Kim 


er Dꝛit teyl diſes Bůchs Be 

Nim̃ ſcharpffes auß gebiſſens immets v. quintlin / 
klarer erleßner Maſtirkoͤꝛner / weiſſes Imbers / iedes 
ein lot / der frembden wurtzel / rot vnnd weiß / Been 
genant / langen p feffer / des gemeinen ſchwartzẽ pfef⸗ 
ers / iedes iij.quintlin / itwan / der frembden wurgel 
e auß gebiſſens Jimmets wider / an 
ſtatt der vnbekanten rinden Caſſte lignee / Muſcaten 
blůet / Muſcaten nuß/ Epffich ſamen / Rhoͤmiſchen 
Kümmel / Car damoͤmlin / iedes ein halb lot / Pertrã 
wurtzel / ſchoͤner Perlin / die rein vnnd wol abgeriben 
ſeien / iedes j. quintlin „Dife ſtuck alle oꝛdenlich / wie 
ſich gebuͤrt / ſtoß zu reinem puluer / vñ vermiſchs wol 
durch einander zů ſpecies / die behalt vnnd bꝛauch zů 

der noturfft. | 5 


.  @ Eleduarium contra Peſtei. 


ER Iß Confect iſt ſeer nutz / krefftig / vnnd gůt für 
D peſtilentziſche vergifftung / dann das hertz wirt 


V dardurch beſchirmpt vnd bewart voꝛ dem ver 


ifften ſchedlichen peſtilentziſchen lufft / behůt et auch 

Serben vor aulalg vnd f Wirt mit den 
nachfolgenden ſtucken bereyt. ne = 
Nim̃ Toꝛmentil wurtzel / Weiß wurtzel / ieder ij lot 
der innern kernen von den gelben Citrinatenòpffeln⸗ 
anderhalb lot / rot Armeniſch Bolus / weiß Diptam 
wurtzel / vngefe elſchter Mirꝛhen / Bibinellen wurgel/ 
Sit wan / der von den wür men nit zerſtochen ſei / iedes 
i. lot / vngefelſchtes Tiriacs ein halb lot / Schmarag⸗ 
den / der ſtücklin oder abgang dauon faſt rein geribẽ⸗ 
anderhalb quintlin / Safftan j. ſcrupel / Die dürꝛen 
ſtuck alle zu reinẽ puluer geſtoſſen / vnnd wol zuſame 
vermiſchet / ſolt dumit g * 
K ee ofen 


„ 


* 


term: 


ſer Coꝛal 


rn i E 8 Be Be Von Confecten. : £ | i g 2 23 
Ko ſenwaſſer zerlaſſen / vnd hart geſotten ſei / zůtaͤfe · 
lin gieſſen / vnd gib des morgens eins daruon in nuͤch⸗ 


Electuarium liberantiie. 
Iß Confect wirt gemeinlich in allen wol gerũ⸗ 
ſten Apotecken für den e vnnd ſeer ge⸗ 
ferlichen gebꝛechen der peſtilentz geoꝛdnet vnd 
bereyt / ſich voꝛ ſolcher vergifftung zu verhuͤten vnnd 
bewaren / aller maß wie von naͤchſt voꝛgehendem ge ⸗ 
ſagt iſt / gibt auch ſunderliche ſtercke vnd krafft dem 
hertzen vnd leblichen geyſtern / vnd erhalt den leib vñ 
alle feuchte voꝛ zerſtoͤꝛung vnd feulniß / Wirt mit di⸗ 
ſen ſtucken bereyt wie hernach folgert. 
Nim̃ Toꝛmentill wurtzel / Saurampffer ſamẽ / en 
diuien ſamen / der kernen von den gelben Citrinaten / 
iedes ij a geloͤcherter Perlen / roter vnd weifs 
en / die alle faſt rein abgeriben ſeien / gelben 
oder 1 Agſteyn / friſch abgſchaben Helffenbein, 
gebꝛant Helffenbein / des beinechten krüſplins auß dẽ 
hertzen eins Hirtzen / der frembden wurtzeln rot vnd 
weiß Been / des würtzlins Doꝛonicum genant / Car⸗ 
damoͤmlin / Muſcaten blůet / Paradeiß oder Aloes 
holtz / ſcharpffes außgebiſſens dimmets / edels Saff⸗ 
rans / Sitwan der von den würmen nit zerſtochen ſei⸗ 
iedes j. ſerupel / oder dꝛittheyl von eim quintlin / der 
bash oder abgang von edlem geſtein / als Schma⸗ 
ragden / yacinth vnd Granaten / der heutlin von de 


Seidenwürmen / iedes ein halben ſerupel / Campher 1 


vit geren seen febrper/wolstechendes Ambers eo 
gefelchtes Biſems ie s ilj „ = 
ten /w eiſſen vnd gelben Sandei / iedes j. quintlin /rot 
Armeniſch Bolus / Beſigelter erden / iedes ij. ame 

| sg lin / 


Ss Brit teyl diſes Bůchs 4 
Lin /rein gemalen gold vñ ſilber / iedes ein halben ſern⸗ 
pel / der ſpecies Aromatici Roſati j. lot / vermiſch al⸗ 
e ſtuck faſt rein abgeriben / vnd zu puluer geſtoſſen⸗ 
wol durch einander / von den ſpecies geuß täfelin/ 
bie bꝛauch zů verhůtung vnd bewarung der peſtilẽ 
wie dꝛo ben geſagt iſme. 
= N EledtuariumexEuphragia; 
WIR On Hugentroft wirdt ein ſeer nutzlichs koſt⸗ 
) barlichs Confeet bereyt / zu ſcherpffung des 

N geſichts / vnd alle fel vnd gebꝛechen der augen 

zubenemen / dann die ſehenden geyſter werden dar⸗ 
durch geleutert vnd erklärt, Bereyts auff diſe nach · 
folgende weiß. 

Nim̃ Augentroſt iiij. lot / ſo es inn der beſten blůet 
| 1 800 caten pluͤet / Cubeblin / ſcharpffes außgebiſ⸗ 
ſens Zimmets / langen Pfeffer / Naͤgelin / iedes j. quint 
lin / Fenchel ſamen ein halb quint lin. Stoß diſe ſtuck 
alle zů reinem puluer / zerlaß den Zucker mit Fenchel⸗ 
waſſer oder ſafft / ſeud jhn zů bequemer harte / vnnd 
geuß täfelin daruon nach deinem gefallen. | 


¶ Electuariumcum foeniculo, 


LAG Enchel ſamen Confect iſt auch dem gſicht / vñ 
f für alle gebꝛechen der augen geſtellt vnd ver⸗ 
en oꝛdnet / dann das gſicht wirt durch dẽ brauch 
diſes Confects bei krefften erhalten · vnnd trefflichen 
daruon geſcherpfft / wiewol diſes Confect auch ande · 
re krafft vnd tugent hat / namlich innerliche ver ſtopf⸗ 
fung zu eröffnen / die windigen plaͤſt im leib zu zertey⸗ 
len vnd außtreiben / bewegt den harn krefftig / reinigt 
die nieren / lenden / vnd blaſen / Bereyts alſo wie 15 


u 


—_ 
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Nim̃ Fenchel ſamen / Seſelſamen / iedes ij. lot / des 
rechten Augentroſts kreutlin / Gamander / Scheln 
wurtzel ſamen / Zpffich ſamen / iedes j. lot / Dillen 1 | 
men / Peterfilien ſamẽ / poley / Hyſop / Burꝛetſchbluͤm 
lin / Weckolter ber / Steinbꝛech ſamẽ / ſeind runde ro⸗ 
te knoͤpfflin / hangen am würtzlin der weiſſen hohen 
Steinbꝛech ie des j. quintlin / ſtoß zů reinem ſubtilem 
puluer / daruon geuß taͤfelin. Oder magſt / wie auch võ 
andern ſpecies / mit honig oder zucker eini weche oder 
linde Latwerg daruon bereyten. n 
C Confectio Corallina. 
En kindern zu nutz iſt diſes Confect inn ſun⸗ 
derheyt veroꝛdnet worden / jnen die wůürm im 
8 leib zutoͤdten / ſo man jn den bitteren wurms 
amen nit wol fůͤglichen einbꝛingen mag / Vnnd wirt 
alſo bereyter. b aus 
Nim̃ des Mleergewechplins/ Coꝛallina genant / j. 
lot / des ſcharpffen außgebißnen Zimmers / Alexan⸗ 
dꝛiniſchen petetlin ſamen / iedes ein halb lot / des ge⸗ 
meinen Wuͤrmſamens / Venediſchen Wurmſamen / 
welchen man auch ditwer ſamen nennet / iedes ander ⸗ 
halb quintlin / der bitteren weiſſen Diptam wurtzel / 
gebꝛant Hirtzhoꝛn / Granaten Spffel blůet / edler erleß 
ner Rhabarbara wurtzel / Naͤgelin / iedes ein halb 
quintlin / Saffran j. ſcrupel. Diſe ſtuck alle zů reinem 
puluer geſtoſſen / geuß daruon zucker taͤfelin / mit ans 
der halb pfund zuckers / der inn Wermůt waſſer zer⸗ 
laſſen / vnnd hart geſotten ſei / ſo haſtu über 
8 die maß nusliche vnd ſeer kreff 
| tige wurm taͤfelin. 


. Electuarium ex ſeminibus 

Ib Confect von mancherley ſamen bereytee / er 
| a offnet alle innerliche verſtopffung vnd fůrnem⸗ 
ich der leber / benimpt den durchdꝛuch von bloͤ⸗ 
digkeyt der leber verurſacht / bekrefftiget den magen 
vnnd eingeweyd / vnd ſtopfft den bauch / treibt vñ zer⸗ 
teylt die windigen plaͤſt / vnnd ſtillet den ſchmertzen 
vnd weetagen innerlicher glider / Wirt von naͤchſtfol⸗ 
genden ſtucken vermiſct. BR 
Paſteneyen famen/R$a 


Ditt teyl diſes Bichs 


Nim̃ ʒů ſolchem Confect 
miſchen Kümmel / Eniß ſamen / Henugrec / Wiß oder 
Matkümmel / Ammi ſamen / iedes j. lot / laß diſe gmei 
ne ſamen ein tag vnd ein nacht in gůtem weineſſig er⸗ 
beytzen dann krefftig vnd wol doͤꝛren auff einer heyſ⸗ 
fen platten von eiſen / Nim̃ weiter darzů des groſſen 
Alexandꝛiniſchen Peterlin ſamẽ / auch ſolcher maſſen 
erbeytzet vnnd auffgedoͤꝛrt / dꝛithalb eh 
Imber / Naͤgelin / gemeinen ſchwartzen pfeffer / Gal 
gantwurtzel iedes ein halb lot. Diſe nd alle rein zů 
puluer geſtoſſen / vnd daruõ ſpecies bereyt / toͤfelin mit 
zucker daruon zu gieſſen. . * 


C Electuarium maritimorum. 


S iſt diſes Confect denen ſo die See oder das 
Meer bꝛauchen / oder ſeglen wöllen / geoꝛd⸗ 
Dnet / eröffnet alle verſtopffung innerlicher gli 
der/ benimpt auch die ſcheutzlich bleyche farb des an ⸗ 
gen bel vñ gelegt die vnnatürliche geſchwulſt des ſel 
bigen bringe den leib wider zu voriger güter geſundt⸗ 
heyt / vertreibet die langwirigen veralteten feber võ 
sche Hlegmariſchem ſchleim vnd ſchedlicher feuchte 
nn 3 verurſacht⸗ 


; von Eonfeeten. 2 
verurſacht / vertreibt die gülbe oder gelſucht / weret 
der anfahenden waſſerſucht / vnnd allen dergleichen 
ſchedlichen zůfellen des leibs / Bereyts mit nachfol· 
genden ſtucken. N er 
Nim̃ friſcher feyſter Naͤgelin / des gmeinen ſchwar 
gen pfeffers/ Eniß ſamen / Koͤmiſchen Rümmel/ Fe⸗ 
nugrec / Car damoͤmlin / roter edler auffgedoͤꝛrter Ro 
ſen / der kernen oder ſamen von den vier groffen kalte 
Kürbßfrüchten / von jhren ſchalen oder harten hülß⸗ 
lin gereinigt / iedes ein halb lot / ſcharpffes auß gebiſ⸗ 
ſens Zimmets / Epffich ſamen / des ſaͤmlins Ammei⸗ 
rot / gelb / vnd weiſſen Sandel / weiſſes Imbers / iedes 
j. quintlin / Senetbletter / darinn der ſamen verſchloſ 
ſen / des frembden zůgewechßlins Epithimi genant / 
des wolriechenden gewechßlins Squinantum / Gal⸗ 
gantwurtz / Muſcaten blůet / iedes zwen ſcrupel / der 
frembden Spicanardi / Simmetſafft an / iedes j. ſcru⸗ 
pel / diſe ſtuck alle ſollen zu puluer gſtoſſen / vnd zů [per 
cles vermiſcht werden. S 
Diacurcuma. 5 
Iß Confect wirt den waſſer ſüchtigen in allẽ 
wolgerůſten Apotecken in ſunderheyt berei⸗ 
tet / dañ es erlediget von der waſſerſucht faſt 
krefſtiglichen / benimpt die gelſucht / darumb welche 
z ſolchen gebꝛechen geneygt ſeind / die moͤgen kein nu 
tzere artznei bꝛauchen / dann fie eröffnet gewaltiglichẽ 
die verſtopffung vnd verhartung der leber vnnd mil⸗ 
tzes / zerteylt die windigen plaͤſt des magens / verzert 
vnd trücknet die feuchte vnnd ſchedliche waͤſſerigkeyt 
des magens / weret der feulniß vnnd zerſtoͤꝛung der 
feuchten / erwermet wol das eingeweyd vnd gedaͤrm / 
3 | bh denimpt 


2. Diuitt teyl diſes Buchs % 
benimpt alle langwirige gebꝛechen / vnnd iſt auch ein 
ſunder liche kreffeige artznei / der nieren / lenden / vnnd 
blaſen / treibt auch ſeer den harn / Wirt mit den nach ⸗ 
folgenden ſtucken bereyt. | 
Nim̃ der beſten außerleßnen Rhabarbara / der 
frembden edlen Spicanardi / wilden Dillen ſamen / ie 
des anderhalb lot / edlẽ dimmet ſaffran / Haſelwurtz⸗ 
Peterſilienſamen / Epffich ſamẽ / gelber ruͤblin ſamẽ/ 
Eniß ſamen / iedes j lot / der frembden wurtzel Coſti⸗ 
vngefelſchter Mirrhen / der vnbekanten rinden Caſ⸗ 
ſie lignee / oder als vil vnſers dimmets / oder Canels 
darfür / des wolriechenden ſtrogewechßlins Squinc 
tum genant / Balſamſamen oder kernlin / Herber roͤ⸗ 
te wurtzel / auffgetrücknet Wermut ſafft / auff getrůck⸗ 
net Oder menig ſafft / iedes ein halb lot / Calmuswur 
tzel / ſcharpffen außgebißnẽ Zimmer / iedes anderhalb 
quint lin / des frembden Knoblochs kreutlin / Scorde⸗ 
um genant / Hirtzzungen / Suͤßholtz ſafft / iedes dutts 

halb quintlin / des frembden Bummi Dꝛaganti j. quine 
lin. Diſe ſtuck alle rein gepüluert / vnnd zů ſpecies vers 
miſcht / wie ſich gebuͤrt. | 


€ Dialacca, 


S hat diß Confect mit dem oberzelten faſt 

gleiche Eraffe vnd tugent / derhalben fie beide 

D gewonlich mit einander eingeben werden / die 

net auch für die gilb oder gelſucht vnnd waſſerſucht⸗ 

vnd alle gebꝛechen von welchẽ ſolche verurſacht oder 

entſpꝛingen moͤgen / Dannes eröffnet gewalriglichen 

vnd verz ert alle ſchedliche feuchte in dem magen / bes 

kreffcigt die daͤdung bꝛicht den ſtein inn den nieren ⸗ 

lenden vnd blaſen / treibt jn ſampt dem ſand 1 
Ser x vn 
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ud bewegt auch den harn krefftiglichen / Wirdt alfo 
ereytet. 8 = 

Nim̃ des frembden Bummi Lacce/der beſten eb« 
leſten Rhabarbara / iedes ij. quintlin / der edlen Spi · 
canardi / klarer erleßner Maſtirkoͤꝛnlin / auffgetrück⸗ 
net Wermůtſafft / auffgetrücknet O dermenig ſafft / 
bitter Mandeln / der frembden wurtzel Coſti / Mir⸗ 
rhen / Ferber roͤte / edler oͤꝛechter Salbey / Epffich ſa 
men / des ſaͤmlins Ammei / Fenchel ſamen / Enis ſa⸗ 
men / Haſelwurtz / Enzian wurtzel / Holwurtzel / Saff 
ran / edlen Saffran / außgebiſſens Zimmets / Kirch 
oder Cloſterhyſop / der frembden rindẽ Caſſie lignee/ 
oder wie zů vil malen gemeldet / Zimmetroͤꝛ dar für / 
des wolriechenden ſtrogewech ßlins Squinanti oder 
Camelshew genant / des frembden Gummi Bdellij / 
iedes anderhalb quintlin / gemeines ſchwartzes pfef⸗ 
fers / weiſſes Imbers / iedes j. quintlin / den Mirrbe 
vnd Bdellium ſoltu in wein wol erweychen / vnnd vn⸗ 
ber den honig oder zucker in ſunderheyt vermiſchen / 
wann du diß Confect in weycher form bereyten wilt / 
Aber in runde taͤfelin ʒugieſſen / ſoltu fie ſampt ande⸗ 
rem puluer wol ver miſchen / trucken / vnd zů puluer ge 
ſtoſſen werden / ꝛc. | 

J Confect iſt für den ſtein / ſand / vnd grieß be 

D reyt vnd ver oꝛdnet woꝛden / auch in allen wolge 

rüſten Apotecken in heffeigem bꝛauch / die ſched 

lich materi daruon die harngaͤng verſtopfft werden⸗ 

auß zutreiben / vndh inweg zunemen durch den harn/ 
welchen diß Confect heffeig treibt / vnd legt auch den 


chmertzen ſolcher 936 / Sereyts wie folget. RE 
f a a 


EB 21711) 72). DE 
Nim̃ ſcharpffes außgebiſſens Zimmets / der blee⸗ 
ter von Naͤgelin / ſo die Apotecker folium Indum nen⸗ 


nen / der frembden wolriechenden wurtzel Coſti / der 


edlen V nardi / Oſterlu 


Bey wurtzel / runder Holwurtzel / Alantwurtzel / kirch 


oder Cloſterhyſop / Poley / Beifůß oder Buck / Fünff 


fingerkraut oder rot Steinbꝛech an deſſelbigen ſtatt / 
weiſſes Pfeffers / Liebſtoͤckel ſamen / roß Epffich fa» 
men / ſo man in Apotecken Petroſelinum Macedonicũ 
nennet / Koͤmiſcher Neſſel ſamen / Peterſilien ſamen / 
Mieerhirſen / der roten koͤꝛnlin von weiſſem hohem 
Steinbrech Werhölterber/ Spargenſamen Sefel 


ſamen / Epffich ſamen / Dillen / Kanten ſamen / der in⸗ 
nern kernen von gelben Citrinaten oͤpffeln / Henchel 
ſamen / Eniß ſamen / Loꝛber von den rinden oder hül⸗ 


fen gereinigt / diſer erz eltẽ ſtuck iedes ander halb quint 
lin zů reinem faſt ſubtilem puluer / vnd ver miſchs wol 
durch einander / ſolche ſpecies behalt zů der noturffe / 
vnd mancherley gebꝛaucht / wie ich dir zů end diſes vn 
derſchene cue ee 
TL itontripon. n 
On wegen ſeiner tugent / hat diß nutzlich vnnd 
Hu gebꝛeuchlich Confect den namen entpfan⸗ 
gen namlich / das es den ſtein zerbꝛech oder zer ⸗ 


male vnnd außfuͤre / dann alſo wirt der Gꝛiechiſch na⸗ 
men diß nunlichen Confects verteutſchet / iſt denen 


ſõ mit dem ſand / grießſtein / vnnd lenden wee behafft 
ſeind / faſt nutzlich vnnd ſeer von noten / kůret auß ir 
ſchedliche materi / daruon ſolche gebꝛechen ſich erhe⸗ 
ben / vnnd benimpt alle hinderniß des harnens / wel⸗ 
Her auch in ſunderheyt zu ſolchen gebꝛechengeneygt 

wer 


2 1 
95 
1 


. ir... ee! 
x / der bꝛauch diß koſtbarlich Steinbꝛechend Con⸗ 
feeufih damit zu pꝛeſeruieren vnd verhuͤren / ſunder⸗ 
ich voꝛ dem vnleidlichen ſchmertzen des rucken oder 
lenden wees / Wirt inn allen wolgeräften Apotecken 
auff diſe weiß bereyt. 55555 
im̃ der frembden wolriechenden Spieanardi / 
des weiſſen reingeſchabnen Imbers / Balſam růtlin / 
der groſſen Galgantwurtzel / des ſcharpffen außerleß 
nen Zimmets / Harſtrang wurtzel / Berwurtzel / des 
ſchwartzẽ Gene Pfeffers / weiſſen Pfeffer / langen 
feffer / Steinbꝛech ſamen / iedes dꝛithalb quintlin/ 


riſcher feyſter Naͤgelin / des frembden Gummi Op⸗ 


opanacis / der frembdẽ wurtzel Coſti / erleßner Aha 

arbara / rein geſchaben Sůßholtz / wilder Galgant⸗ 
wurtzel / Gummi Dꝛagant / des ſamen võ dem groſſen 
Epffich groß Bathengel kraut / Epffich ſamen / 
Spargen ſamen / Baſilien ſamen / Neſſel ſamen / der 
inneren kernen von den gelben wolriechenden Citri⸗ 
naten oder Judenoͤpffeln / iedes ein quintlin vnnd xv. 
gerſtenkoͤ mmer ſchwer / Naͤgelin bletter / des wolriech 
enden ſtro gewechßlins Camels hew genant / Simmet 
rinden / des frembden Gummi Bdellij / klars erleſens 
Maſtir / Meerhirß / Peterſilien ſamen / Seſel ſamen / 
Kreſſen ſamen / Dillen ſamẽ / Luchsſtein / ſo man auch 


Auchsharn nennet//iedes j. ſerupel / das iſt ein dritt ei 


von einem quintlin / vnd iii. gerſtenkoͤꝛner ſchwer / die 

ſes alles ſtoß zů reinem ſubtilem puluer / vnnd 

vermiſchs wol / behalts zu der noturfft / 

wie von andern ſpecies vnnd 
phuluern geſage 


55 ij von 


. Dit teyl diſes Bachs 3 
Von nancherley berepcung oꝛden⸗ 
licher vermiſchung vnd nutzlichs gebiauchs / 

aller obbeſchꝛibner Confeet. 

775 Bbeſchꝛibner Cõfect ( Günſtiger leſer) hab 
ich bir allein die bloſſen ſtuck verordnet vnd 
beſchüiben / daruon ein iedes des ſelbigen inn 

| fünderbeytbereyewerdenmag. Wa nun 
ſolche mit fleiß erleſen / geſeubert / vnnd recht abgewe 
en / dann zu reinem puluer geſtoſſen / vnnd durchge⸗ 
fiber werden / nennet man ſolchs geſtoſſen puluer bei 
den aͤrtzten vnd allen wolgerüften Apoteckern ſpeci · 
es / das iſt ein rein geſtoſſen puluer der fpecereien oder 
ſtuck / daruon ſolchs Confect bereyt wer den ſoll / vnd 
pflegt man inn allen wolgerüſten Apotecken ſolliche 
ſpecles oder gſtoſſen puluer zů mancherley gebꝛauch 
nach erheyſchung der noturfft zubehalten inn liderin 
ſecklin / zinnin oder hůltzin büchßlin verſchloſſen / dañ 
mag man von ſolchen ſpecies einem oder mer zuſamẽ 
vermiſcht / nach mancherley art der zůfell vnnd gebꝛe⸗ 
en menſchlicher bloͤdigkeyt / Cõfect / oder Lat werg 
lin vilerley foꝛm/ hart / oder weych vnd lind bereiten / 
oder von ſolchenſpecies an ſtatt der ſelbigen treſenei⸗ 
lin zů zurichten / wie ich dir ſollichs alles genůgſamen 
bericht durch nugliche vnd gůte exempel ſetzen wil. 

Erſtlich ſoltu wiſſen das recht vnnd oꝛdenlich ge 
wicht / ſo man in bereytung ſolcher Confect oder Lat 
wergen nemen ſoll / das iſt / das du auff ein pfund rein 
verſchaumptes vnd wol gſottens honigs oder zucker 
nemeſt der ſpecies oder geſtoß nen puluers eins oder 
merer Confect zuſamen ver miſcht / auff vj. lot / dz iſt 
auff das halb pfund ii. lot / auff die quart N 
| ung 


5 Von Confecten. a2, 
dung anderhalb lot / weniger magſtu mit nutz nit be⸗ 
reyten. | | ee? 

Sn du nun von ſolchen ſpecies harte Confeet berei 
ten wilt / můͤſtu zucker bꝛauchen / dann der honig laßt 
ſich nit hart ſieden / iſt hierzů vntauglich. Darũb nim̃ 
den ſchoͤnſten weiſſeſten Zucker / ſo du haben magſt / 
welchen die Rauffleut Canaria oder Meliß nennen / 
Iſt dann ſolcher zucker etwas bꝛaun vnnd vnſauber⸗ 
ſoltu jhn mit eyerklart clarific ieren oder leutern / wie 
ich dir zu foꝛderſt des Confectbuͤchlins inn einem ca 
pitel angezeyget habe. Nach dem er auff das ſchoͤneſt 
clarificiert / ſoltu jyn mit Roſenwaſſer / oder anderen 
bequemen diſtillierten waſſern in einem kupffern oder 
meſſinen darzů bereiten pfeñlin auff ſetzen auff ein hell 
kolfeurlin / vnd ſittiglich ſiedẽ laſſen / ſo lang / das ſich 
alle feuchtigkeyt darin verzere / welchs du durch man⸗ 
cherley pꝛoben oder warzeychen merck en magſt / auch 
augen heimlich ſehen vnd riechen. Aber die gewiſſeſt 
pꝛob für die fo diſer arbeyt wenig berichts haben / iſt / 
dz du mit einem eiſin ſcheufelin / welches die Apote⸗ 
cker ein ſpattel nennen / von ſolchem zucker ein wenig 

rck wider die erden würffſt / wa es ſich dann teylet⸗ 
vnd woe ein feder fleugt / iſt ein gewiß zeychen / das ale 
le feuchtigkeyt von dem zucker hinweg iſt / vnd der ſel⸗ 
big hart gnůg geſotten ſei/ dann heb jn vom feur / ruͤr 
jn vmb / vnd laß jn ein wenig erkuͤlen / doch nit gar zu⸗ 
hart werden / ſehe die ſpecies oder die geſtoßnen pul⸗ 
ver darein / aber doch nit zubald / darmit ſie nit ver⸗ 
bꝛennen / růr ſie faſt wol darein / darnach ſoltu einen 
bꝛeiten ſtein haben / der mit Araffemel/ oder reinem 
Semelmel beſpꝛeytet ſei / vnd ſolches Confects mit 
dem ſcheufelin oder ſpattel ie ein wenig darauff / ae 


| | Date tefl diſes Bhchs 
doch eilends vnd faſt behend gieſſen / das es runde ta 
felin gebe / welche ſo ſie ertrücknen / mit einem bürſt⸗ 
lin oder haſenfuͤßlin vnden von dem anhangendẽ mel 
wol gereinigt werden ſollen. u 
Diß iſt der gemein bꝛauch vnnd art der Apotecir/ 
die harten Confect taͤfelin zubereyten / welche ſie der 
runden foꝛm halben rotulas nennen / dann fie auch ans 
dere foꝛm pflegen zubereyten / vnd zuſchneiden nach 
eins ie den gefallen / ſonderlich wa vnder ſolchen ſpeci 
es etwas feyſtes oder oͤligs iſt / oder Conſeruen / oder 
an dere feuchte ſtuck / wie folgende exempel anzeygen 
werden / vermiſcht / welche dich verhindern würden / 
das ſollichs Confect nit mag bei ʒeit außgegoſſen wer 
den. Zů ſolchen bꝛaucht man ein an dere art / welche 
denen in ſunderheit nutz vnnd gebꝛeuchlich fein mag / 
welche der arbeyt des gieſſens vngewon oder keinen 
verſtand haben / darumb ich dir ſolches auch ein klarẽ 
bericht ſetzen wil / Thů jm alſd. Sehe 
Nach dẽ der zucker obgemelter maß geleutert oder 
Clarificiert / vnd nachmals zů bequemer harte geſot⸗ 
ten iſt / ſo vermiſch aller maß vnd geſtalt wie obgemel 
det / die ſpecies oder geſtoßnen puluer / was du dann 
; dar ein vermiſchen wilt / gar wol durch einander / vnd 
thů es in den zucker / ruͤrs wol darein / ſo lang das der 
zucker anfahet etwas geſtehn / vnnd beginnet ein we⸗ 
nig hart werden / Dann ſolt du haben ein glatten ſtein 
oder glat gehoblet pꝛet / mit friſchem ſuſſem Mandel 
kernen oͤl wol geſalbt / darauffleg de klumpen des zu⸗ 
ckers vnnd Confects / bereyt ein ander ſcheufelin oder 
bꝛetlin / damit du ſollichs von einander bꝛeyten vnnd 
dünn ſchlagen moͤgeſt / etliche haben zů ſolcher arbeit 
ein dünn bꝛeyt Credentzmeſſer. Wannfi chene t 
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ven Eonfecten. 22 
wie ein kůchen / dünn gnůͤg auß gebꝛeyttet worden iſt 
5 ſchneid kleine viereckechte oder üͤberlengte ſtück⸗ 

in/ſo man dem Welſchen nach / Loz enge nennet / inn 
der groͤſſe nach deinem gefallen daruon / c 
Etliche welchen ſolche inſtrumẽt nit bei der hand⸗ 
nemen ſchlecht ein bogen bappir / andere ein ſchlecht 
bret / das begieſſen fie mit waſſer / vnnd ſeind ſolcher 
art mancher ley / nach eins ieden bꝛauch vnd meinung. 
So pflegt man auch mit einem kleinen hültzin ſcheu⸗ 
felin von dem klumpen des Confects / ſo er anfahet 
hart zuwerden / lange zaͤpflin auß der pfannen zuhe⸗ 
den / welche man nennet Morfelloszze. Welchem aber 
ſolche art zuſchwer wer / der mag dẽ zucker zů reinem 
puluer ſtoſſen / vnnd dann die ſpecies oder rein geſt oſ⸗ 
ſen puluer faſt wol darunder vermiſchẽ / ſo gibt es ein 
Treſenei / iſt aller maß zubꝛauchen / auff einem ſchnittẽ 
bꝛots / als ſolche Confect taͤfelin vnd be darff gar kei⸗ 
ner muͤhe , n ³ↄ 33 
Wiltu aber von ſolchen puluern oder ſpecies / linde 
oder weyche Lattwerglin bereyten / ſoltu den zucker 
oder honig nit alſo hart ſieden / ſunder in der weyche 
vnd geſt alt eines Syrops / vnd dann wa er ein wenig 
ůberſchlagen oder erkaltet iſt / das puluer oder ſpeci⸗ 
es darein růren / vnnd alſo on vnderlaß vmbrůren / ſo 
lang / biß dz es erkalte. Gleicher maß magſtu jm auch 
thůn mit dem honig / den verſcheum vnd bereyt aller: 
maß mit ſieden vnd durchſeihen / wie in ſeinem beſung 
dern Capit el anzeygt woꝛden iſt / ſeud jn dann zů rech 
ter bequemer dicke eins Syr ops / namlich das die wäf, 
ſerigkeyt ſich daruon verzere vnd einſtede / vnd der ho 
nig anfabesebe vnd kleberig zuwerden / vnnd ſo man 
ein troͤpflin auff einen kalten ſtein oder eiſen geuf 0 dz 
a : dag 


v 
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das ſelbig nit zer flieſſe / dann růr die ſpeeies aller maß 
fare laß es alſd erkalten / wie vom zucker ges 
4 fo haſtu klaren vnnd gantz eygentlichen bericht / 
wie du von obgemelten ſpecies oder puluern manch⸗ 
erley nutzliche vnnd heylſame Confect bereyten ſolt. 
Aber doch zů mererm vnd beſſerm bericht / wil ich dir 
folgends etliche erempel in ſunderheyt ſetzen vnd vers 
oꝛdnen / für mancherley fel vnd gebꝛechen ſeer nuglich 
vnd gebꝛeuchlich . . | 


¶ Etliche faſt nutzliche vnd ſeer kreſſeige haupt taͤfe⸗ 
iin / das hirn darmit zuſtercken vnnd bekrefftigen / 
benemen den ſchwindel / auch das vmblauffen vo: 
den augen / vnnd trücknen das hirn⸗ 
verhuͤten voꝛ dẽ Schlag / 
Parlis vnd leme. 


Vim̃ der (Becks oder reingeſtoß nen puluers Die» 
muſci / Diambꝛe / iedes j. quintlin/ Plereſarhigon / vñ 
von Roſen bereyt / Aromaticum Roſatumgenant / ie. 
des ein en erleßner Cubeblin/ 
Cardamömliniedeszwen 195 des ſcharpfſen auß 
gebißnen immets / Naͤgelin / iedes ein halb quintlin / 
Maler on ſamen des friſchen ſamens võ Stichas bi 
men / Buſilien ſamen / iedes j.ſorupel / ſtoß diſe gantzẽ 
ſtuck auch ar le faſt rein ʒu puluer / vermiſche under die 
ſpecies / Nim̃ da ez viiſ lot des ſchoͤnen welſſen Juck⸗ 
ers / dann zerlaß es it dem gediſtillierten waſſer von 
Graßblůmẽ oder Garlophels naͤgelin / oder mit Ma 
ron / Lauander / oder Baſilien waſſer / ſend jhn 

Sue >. obgemelter en geuß runde 

we | aruon- * 

m = G Confect 
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GConfecttäfelinfür den ſchwindel vnd infuns 
5 eee ee ſo zum Schlag 

oder der fallenden ſucht geneygt. 

Nim̃ der ſpecies Diacubebe / Diaplereſarchign / Dia 
cameron / ie des ein quintlin / ſcharpffes auß gebiſſene 
dimmets zwen ſcrupel / Peonien wurtzel / wei 
ptam wurtzel / iedes ein halb quintlin / Peonienk oꝛner 
an der zal xv. von den ſchwartzen hülßlin gereiniget/ 
Cubeblin / Cardamoͤmlin / friſcher feyſter außerleßner 
Naͤgelin / iedes j. ſerupel / das iſt ein dꝛittheyl von eim 
quintlin. Diſe ſtuck rein geſt oſſen / vermiſch under die 
ſpecies / vnd thů jm wie obgeſage. 

Confect tuͤfelin ſo das flůſſig haupt trůcknen / 
€ 18 das geſicht leutern vnd erklären. 
Nim̃ ſpecies von Weirauch bereyt / Diaolibani / 

ein halb quintlin / Plereſarchigu / darunder kein Bi⸗ 
em noch Ambꝛa vermiſcht ſei j. quintlin / der ſpecies 
iacubebe / Diaeinamomi / iedes j. quintlin / Fenchel⸗ 


ſamen / Coꝛiander / Eniß ſamen / iedes zwen ſcrupel / 


des ſaͤmlins von Sticas kraut / Maieron kraut / Cu« 
beblin / Cardamomlin / iedes j. quint lin / die gantzen 


ſtuck alle zů reinem puluer geſtoſſen / vnd vnder die ſpe 


cies ver miſcht / nim̃ darzů x. lot reines weiſſes klares 
zuckers / den ſend hart wie obgemelt / vermiſch dz pul⸗ 
ner darunder vnd geuß taͤfelin daruon. 


Auff ſolche erʒelte art vnnd weiß magſtu für man⸗ 


cherley glider / fel vnd gebꝛechen / vilerley Confect vñ 
taͤfelin gieſſen. | 


das ſolliche den merern eheylgebzaucht werden den 
leib zuberrefftigen / vnnd wider zukrefſten Er. 
> | 11 5 


wa 


Aber weiter von Moꝛſellis zureden / ſolt du wiſſen = 


J 


$ Ditt teyl diſes Buchs 
wa der ſelbig heffeig abgenummen / mager vnnd dürr 
woꝛden / nach langwiriger kranckheit / groſſer bloͤdig 
keyt / der natürlichen krefft oder anderer dergleichen 
/ / re DEREN, 
+ ſolchen Moꝛſellis (welche alſo geneñet werden / 
das gmeinlich der ſelbigen ein gantz jar / gleich als vil 
als ein biſß oder mund voll auff ein mal eingenummen 
wirt) nimpt man etlich oͤlige feiſte oder feuchte ſtuck / 
durch welche ſie verhindert werden / das man ſie ob⸗ 
gemelter maß nit zů runden taͤfelin gieſſen mag / wie 
dir folgende erempel genůgſamlichen anz eygen wer⸗ 
den. Solliche Confect oder Moꝛſelli haben kein ſun⸗ 
derlich geſetzt gewicht des zuckers / ſunder man pflegt 
deſſelbigen als vil darzů zunemen / das es mög zuſa⸗ 
men haften / vnd ein coꝛpus geben / wie du in folgen⸗ 


der ſterckung warnemen magſt. 


"Ein ſeer nutzliche vnnd krefftige ſterckung für alte 
leut / ſo ſeer ſchwach vnd onmechtig / oder denẽ ſo am 
leib verzert / trefflich abgenummen / ſchwach / vñ 
bloͤd woꝛden ſeind / die ſelbigen zuer⸗ 
ga ͤicken / vnnd wider zů kreff : 
cdenzubꝛingen. 8 
Nim̃ von einem guten alten Cappaunen / der recht 
meſſig geſotten ſei / das fleyſchig von der bꝛuſt / deß⸗ 
gleichen von einem Kepphuͤn oder Haſelhůn / iedes 
anderhalb lot / der geylen von jungen frechen Hanen⸗ 
auff wen oder dꝛei / friſcher ſüͤſſer Mandelkernen / Pi 
| neen kernen⸗ der welſchen Pimpernüß lin kernen / die 
ufriſch vnd nit veraltet ſeind / voꝛhin in ſiedendem waſ⸗ 
er ein wenig erweycht ) darmit die überflüffig feyſte 


. 


darauß ziehe. Diſe ſtuck lege auff ein ſauber . 


| von Confectem 21x 
lin / wie ichs im Confectbuͤchlin hab fürmalẽ oder v 
reiſſen laſſen / ſampt dem ſchneidmeſſer ſo man zů di⸗ 
ſer vnd anderer noturfft in allen wolgerüſten Apote⸗ 
cken bꝛaucht / dar mit ſolt du obgemelte ſtuck alle faſt 
klein hacken / ſo vil dir müglich it, nim̃ dann weiter di 
ſe folgende ſtuck / namlich der ſpecies oder geſtoßnen 
puluer / von Perlin bereyt / Diamargarit on gnant / võ 
edlem geſtein de Gemmis gnant / ie des ein halb quint 
lin / Aromatiei Roſatij quintlin / Diacinamomi zwen 
ſerupel / Muſraten bluͤmlin / Saffran / iedes vj. gerſtẽ 
koͤꝛner ſchwer / des gelben wolriechenden Sandels / 
Paradeiß oder Aloes holtz / Simmet rinden / iedes ein 
fcrupel / was gantz iſt / das ſtoß zu reinem puluer / vnd 
ver miſchs mit den ſpecies vnnd obgeſetzten klein ge⸗ 
ſchnitnen ſtucken / nim̃ zucker als vil dich dunckt darzů 
von noͤtẽ ſein / nãlich wie der gemein bꝛauch gleich als 
vil / oder anderhalb mal als vil / nach deinem gfallen / 
ſeud jn wol hart wie obgemelt / dann heb jn wie dꝛobẽ 
angezeygt / mit einem hültzin ſcheufelin auß der pfan · 
nen / oder ſchlag in auff ein bꝛetlin / ſchneid ſtücklin dar 
uon / deren eins ein halb lot wege. 
Sie merck das man ſolche Confecttaͤfelin wes foꝛm 
oder gſtalt die ſeien / deßgleichen auch die Moiſellen / 
doch etwas ſeltzamer / pflegt mit gůtem geſchlagnem 
feingold zů übergulden / darmit folche nit allein des 
golds halben / krefftiger vnd nutzer / ſunder auch ſchoͤ⸗ 
ner vnd luſtiger ſeien. Gleicherweiß als erſtgemelte 
Moꝛſellen bereyt vnd gebꝛaucht werden / den abgenũ 
menen bloͤden vnd geſchwechten coͤꝛper zu erquicken/ 
vVnnd zu bekreffeigen / derhalben ſie dann Reſumptiua 
vnd Reſtauratius genant werden / gleicher maß pflegt 
man auch den bloͤden vntauglichen mannen ſo zů Ee 
Si © ii iij lich er 
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licher pflicht vnkreffrig ſeiend / ſolliche Moꝛſelles zu⸗ 
machen vnnd veroꝛdnen / ſie nit allein darmit begirig 
zumachen / ſunder auch den natürlichen ſamen zume⸗ 
ren / in ſolchem fall magſtu folgende Moꝛſellen faſt 
nutzlich bꝛauchen. e 
Nim̃ der friſchen wurtzel von Stendelwurtz / wel 
che art oder gelcblecbt du bekummen magſt / dann fie 
faſt gleicher krafft vnnd tugent ſeind / allein dz du nit 
die ler oder verwelcket / ſunder die friſcheſt vnd voll⸗ 
Fum̃neſt nemeſt/ reinige fie wol von allem ſand / erdt⸗ 
rich / vnnd zaſeln / der nim̃ ij. lot / friſcher füffer Man⸗ 
delkernen / der Welſchen Pimpernüß lin / Pineen ker · 
nen / die Be voꝛ bereyten inn ſiedendem waſſer / wie 
obgemelt / zer hack fie dann mit den wurtzeln auff das 
aller kleineſt / iedes ein halb lot / ſcharpffes außgebiſ⸗ 
ſens Simmets iij. quintlin / des inneren ofen marcks 
von den groſſen Roſin oder Mertreubel ein halb lot ⸗ 
friſch hirn von vj. jungen Spatzen / die fittiglich gebꝛa 
ten vnd nit hart gebꝛant ſeind zwey par geylen võ jun 
gen er hanen / weiſſen Senff ſamen / Růbſamen / 
aſtine yen ſamen / Swibel ſamen / iedes j. quint lin / di 
flyer was hart vnd truck en iſt / ſoltu zu reinẽ puluer 
ſtoſſen / den anderen obgemelten ſtucken ver miſchen / 
nim̃ dann weiſſen reinen zucker als vil darzů gebürt/ 
ſeud jn hart / vnd bereyt obgemelter weiß Moꝛſellen 
darnon / oder das beſſer wer / nim̃ der bꝛů darinn eins 
gebeytzter oder grüner Imber gelegen / ſeud jn ein we 
nig harter / vnnd miſch ſolche ſtuck darunder / darmit 
es ein CLatwerglin gebe in weycher oder linder foꝛm/ 
das mag man mit gutem krefftigem wein zertreiben / 
vnd alſo eingeben / ꝛc. 2 € 
Von oberz elten vnd vilgemeltẽ krafft taͤfelin / Res 
e a ſumptiua 


u > von Confecten 224. 
ſumotiua ober Reſtauratiua / wie dann ſolche von den 
ar tzten vnd Apoteck ern gnant werden / ſeind diſe zeit 
die Kraffebꝛot / ſo wir jrem vꝛſpꝛung nach / dieweil fie 
erſtlich in Welſch landen / von den Welſchen aͤrtztẽ er 
funden / Marzapan auff Welſch nennen / die aller ges 
bꝛeuchlichſten / doch diſer zeit dahin geradten / das ſie 
mer zů luſt in koſtlichen Pancketen vnd gaſtmalẽ / dañ 
von den krancken gebꝛaucht werdẽ / dahin ſie aber on 
allen zweifel erſtm als nit veroꝛdnet woꝛden / ſunder 
vil mer zů nut vnd gůtem den ſchwachen / bloͤden / vñ 
onmechtigen / welchen andere ſpeiß zuhart / vnd von 
jrer bloͤdigkeyt wegen nit gedaͤwet werden mag / dañ 
ſolche Marzapan geben gůte narung dem leib / vnd fü 
ren vnd neren überanf wol. Darumb fie diſer zeit nitt 
vnbillich von etlichen Krafftbꝛot gnant werden / md 

en mancherley art bereyt wer dẽ / als ich anzeygẽ wil. 
Nim̃ friſcher ſůſſer Mandelkernen / die nit garſti 
oder ö lig ſeien / ſo vil du wilt / oder das Marzapan os 
Krafftbꝛot groß werdẽ ſoll / die ſchütt in ſiedend waſ 
ſer / vnd laß ſie alſo lang darinn ligẽ / das jnen die haut 
moͤg 60 18 werden / oder wa dualſo vil zeit haben 
magſt / oltu ſie übernacht in friſchem bꝛunnwaſſer li 
en laſſen / als dann gehet jhnen des morgens auch die 
aut ab / vnnd wirt das Marz apan oder Krafftbꝛot 
anmütiger / weiſſer / vnd ſchoͤner / dann die Mandeln 
nit alſo oͤlig werden / wann ſie alſo geſchelet oder abo 
ges ogen ſeind / ſoltu ſiein einem ſaudern marmel oder 
emeinen ſteininen moͤꝛſer faſt wol zů reinem můß zer 
oſſen / vnd iederweilen ein wenig des gůten wolrie⸗ 
chend en Roſenwaſſers daran gieſſen / darmit fie nit 
dlig werden wann ſie ſolcher Ba auff das aller reis 
veſt vnd ſubtileſt gſtoſſen ſeind / ſo wige fie fe 
A y 


Diit teyl diſes Büchs 
ab / Nim̃ dann als ſchwer oder noch halb als vil ſchs⸗ 
nes weiſſes hartes zuckers / ſo zu reinem puluer geſtoſ⸗ 
fen ſei / dar zů / thů es wider in den moͤꝛſer / vnd ſtoß es 
faſt krefftig vnd wol durch einander / das es ein ſchoͤs 
nen weiſſen teyg gebe / dann ſtreichs fein dünn vnnd 
glatt auff in ein hültzin oder meſſing reyfflin / nach dẽꝰẽ 
du ſollichs Krafftebꝛot weit oder eng haben wilt / vn⸗ 
derlegt mit oblatẽ Nim̃ ein irꝛdin oder kupffere pfañ 
die mit einem deckel darzů bereyt ſei / wie du hie abge⸗ 
malt findeſt | nn 


J 2 


Die mach vormals zimlich warm / heb das Krafft⸗ 
bꝛot oder Marz apan mit eim bogen bappeir darein / 
darnach mach ein ſeer ſanfftes lindes Eolfeurlindarum 
der / vnd auch oben auff den deckel / laß es alſo gantz ſit 
tiglichen vnd faſt gemach bachen / das es anfahe hart 
zuwerden / vnd ſich ein wenig zu entferben Diß iſt die 
gemein vnnd gebꝛeuchlichſt weiß / ſollich Krafftbꝛot 
zubereyten / dann vil andere art oder meinungen mehr 

ſeind / dann etlich den zucker mit Roſenwaſſer zerlaſ⸗ 
ſen / vnd die Mandeln rein geſtoſſen / in den hartgſot⸗ 
nen zucker ruͤren / iſt kein boͤſe meinung / dann ſolliche 

W — 


Arafftbꝛot me Reſen fi bet 1 / v dar. . 
Tafftbꝛet mer Koſenwaſſers bekümmen / vnn d der⸗ 
halben krefftiger werden. 
Man p ned behendigkeyt mer bei 
ſolchen Krafftbꝛoten zubꝛauchen / dan mit ſie ſchoͤn⸗ 
koſtlich / vnd wolgez iert ſeiẽ / mer zum luſt / lber fluß / 
vnd wolgefallen / dann zu nutz vnnd gůt em des leibs⸗ 
des wir nit achten / noch diſes oꝛts vnſers fürnemens 
iſt zubeſchꝛeiben / Die weil wir allein was dem menfch 
en zů friſtung ſeins lebens / erhaltung der gſundtheit / 
vnd abwendung mancherley fel vnnd leiblicher gebꝛe⸗ 
chen nutzlich vnd dienſtlich iſt / anzeygen vnd beſchiei 
ben woͤllen. — 
Wa man nun ſolliche Krafftbꝛot noch krefftiger 
vnd beſſer haben wil / das hertz / natürliche krafft / vnd 
lebliche geyſter zu erquicken vnnd bekrefſtigen / mag 
man an ſtatt des Roſenwaſſers andere gediſtillierte 
waſſer nemen / ſo dem ſelbigen glid dienſtlich / welchs 
bloͤd oder geſchwecht iſt / als zů dem haupt / L auan · 
der / Meyer on / Spiek / Stichas kraut / oder dergleich 
en gebꝛante waſſer / 36 dem bergen Burretſch / Och⸗ 
8 Meliſſen/ vnd dergleichen / zů der bꝛuſt Hy⸗ 
aan, vnnd welcheweiter der bꝛuſt 
nenen. 0 
Weiter magſtu zů ſolchen Krafftbꝛoten auch ande 
re berafterende nf erich bond bꝛauchen / als 
Edel geſtein / Perlen / Coꝛallen / Saffran / vnd andere 
gewürtz / blümlin / kraut / vnd wurtzel / doch ſolchs ala 
es in faſt kleiner quantitet / oder ſeer wenig / dar mit 
man ſolchen Krafft bꝛoten kein frembden geſchmack 
en gebe / welcher dem ſchwachen dloͤden, vn 
wdaͤwigen magen zuwider ſei / oder 
kk Von 


ei 5 Bette 

Von allerley Zucker / Confeclen / 

. ee übersognenfämlin/ ewärg/pnd 
andern ſtucken. ö 


( Jewol vnſere voꝛfaren / die alten beruͤmp⸗ 
IR 2 & ten aͤrtzet mit allem fleiß vnnd ernſt dahin 
70 getrachtet haben / wie ſie den erlegnen vnd 
RA verkommen luft des magens / den krancken 
(welchen alle ſpeiß vnnd koſt / zuwider vnd entgegen 
iſt / ob ſie auch gleich etwas begerẽ / vil mer was ſched⸗ 
lich vnd wider fie / er woͤlen / wann das nutzlich iſt) wi⸗ 
derbꝛingen moͤchten / nit allein mit anmutigen / ſunder 
auch nuglichen vnd krefftigen ſtucken / welche etwan 
für ſich ſelbſt jhres widerſtendigen geſchmacks von 
bittere / ſeure / ſcherpffe / raͤſſe / oder . wegẽ / 
von den krancken nit genützt werden moͤgen / haben 
fie alſo mancherley Confect erfunden / vnd alſo ſolche 
krefftige nutzliche ſtuck / die an jnen ſelbſt den kranckẽ 
zuwider / doch nutzlich vnnd gůt / durch mancherley 
artliche bereytũg des ʒuckers nit allein wolgſchmack⸗ 
ſunder gantz luſtig vnd anmůtig bereytet / under wel⸗ 
chen Confecten nie die geringſten / ſo nit inn weycher 
linder foꝛm ſunder mit zucker durch ein ſunderliche 
ſubtile künſtliche arbeyt hart überzogen werden / wie 
dann der gemein bꝛauch diſe zeit ſolcher Confect man⸗ 
cherley zugebꝛauchen vnnd bereyten iſt. Wiewol man 
diſer zeit alſo verleckert vnd verwoͤnet iſt / dz ſolliche 
liebliche Confeet vil mehr / wie dann auch dꝛoben von 
andern nutzlichen vnnd koſtbarlichen Latwergen ges 
meldet / zů vber flüſſigkeyt / auff pꝛacht vnnd hoffart 
inn gaſtungen vnnd Pancketen vergeudet vnnd ver 


ſchwende 


* 


von Confecten. | MS 
ſchwendet werden / nach der fülle vnd hoͤthſtererſet⸗ 
tigung / wa nichts mer hinein mag / verwuͤſtet vñ ver⸗ 
derbt man ſolche nutzliche Confect nit on ſünde / wel⸗ 
che allein den krancken zu nutz er funden vnd geoꝛdnet 
worden / ic. ff. 92: . 
Dar mit aber nit gedacht werde / man moͤge keinan 
dere nutzbarkeyt von ſolchen nutzlichen Confecten ha 
ben / wil ich folgends die Erafft / tugent / vñ wir ckung 
der ſelbigen / wie ſie in ſunder heyt zů friſtung der ges 
ſundthe yt gebꝛaucht werden ſollen / auff das kü tze ſt 
anzeygen / vnd vom Coꝛiander Confect als dem aller 
gebꝛeuch lich ſten ein anfang nenen. 


¶Coꝛiander ſamen mit zucker überzogen / 3 
oder Conficiert / ſein krafft 
vnd tu gent. 
| Oꝛiander hat ein wunberbarlicke art vnnd 
| | eygentſchafft / dann wiewol das kraut gar 
nahe voꝛ allen Gartenkreutern / den übelſtin 
ckenden geruch hat / fo es noch friſch vnnd grün iſt / 
bꝛinget es doch ein ſeer koſtbarlich wolriechend ſaͤm · 
lin / das ein ſunder lich mirackel der natur iſt. 
Sollichs ſamlin iſt war mer natur / pflegt dem hirn 
ſchedlich zuſein / feines ſtarcken geruchs halben / dar⸗ 
umb jm der ſelbig etwas gedemmet oder benummen 
werden ſoll / namlich alſo / das er über nacht in gůtem 
ſcharpffem a vnd widerumb auff ge 
trücknet wer den ſoll / ſolchen Coꝛiander neñen die Ir 
tzet vnd Apotecker Coriandrum præparatum / dañ er 
zubꝛauchen alſo voꝛbereyt werden ſoll / fürnemlich ee 
das er mitt zucker bezogen oder Conficiert wirt. 
f kk i Coeilander 


Coulander Confect genützt des abends vnnd mark 
gens / truckt nider Dieüberfich ſteigenden dünſt vnnd 
daͤmpff des magens / bekrefftiget vnnd trücknet das 
hirn / dienet wol denen ſo mit dem ſchwindel beladen 
vnd zů dem Schlag oder der fallenden ſucht geneygt 
weren / für dert den ſchlaff / vnnd iſt auch dem magen 
ein eier, 
¶ Von überz og 
25 mit zucker. 


Wes ſamen iſt inn Teutſcher Vatlon ſeer ge⸗ 


nem Eniß ſamen / 0 


bꝛeuchlich / wirt auch bei vns inn groſſer men⸗ 
ge auffgezylt vnd erbawen / doch wie geſagt ⸗ 
5 mer zum wolluſt / dann ſeiner krafft vnd tugent 


halben. 
Diß hoch nutzlich Confect iſt nit allein lieblich vnd 
anmůtig / ſunder auch ſeer nutz lich vnnd gůt denen ſo 
ein boͤſen ſtinckenden athem habẽ / vnd nit wol ſchlaf⸗ 
fen mogen. Iſt auch nut den waſſerſüchtigen / dann 
er. eröffitet die leber vnnd geader der ſelbigen / treibet 
den harn / leſchet den vnnatürlichen durſt / trucket ni⸗ 
der die auffp laͤung des bauchs / iſt auch nutz vnnd gut 
pe die innerliche verſerung des magens / der lungen / 
eber / vnd weiblichen geburt glidern / dann er bekreff⸗ 
tiget vnnd heylet / erwermet auch die innerlichen gli⸗ 
der / macht wol abdaͤwen / gibt einen gůten lieblichen 
geruch von dem magen in das haupt / ſtillet das grim 
men vnd ſchmertzen von plaͤung des magens vnnd gu 
daͤrms / dann er ʒertheylt die kalten wind vnnd plaͤſt 
darinn verſchloſſen / weret dem heſchen / auff ſtoſſen / 
vnd kluren / vertreibt / in kurtzer um na daruon an 
2 en⸗ 


Pre: - 1%... so 
den / alle gebꝛeſten / geſchwulſt/getreng / vnnd pläung 
des magens vnd eingeweyds / benimpt das ſchwerlich 
athmen / oder keichen / vnnd auff ſteigen der lungen. 
Dienet wol inn ſunderheyt den weibern ſo erkaltet / 
oder mit dem weiſſen fluß behafft ſeind / für dert vnd 
meret die milch / derhalb der weitberuͤmpt Philoſo⸗ 
phus Pithagoꝛas ſollichs ſaͤmlin nit vnbillich hoch 
gelobt / vnd für wer dt gehalten hat. | 


¶ von conficiertem Fenchel. 


Er zam /gemeyn / vnd faſt gebꝛeuchlich ſamẽ 
I des Fenchels wechßt gnůͤgſamlichen bei vns 
in Teutſchen landen / vnder anderm nutzlich⸗ 

em ſamen nit der geringeſt. Diſer ſamen / wiewol er 
gleich dem Eniß / faſt ſůß / lieblich / vnnd anmuͤtig an 
im ſelbſt iſt / ůß er doch zů einem über fluß mit zucker 
überzogen werden. R 5 
Sollichs Cöf ect iſt ſeer nutz vnd trefflich gůt / war 
mer vnd truckner natur / diene wol denen ſo von den 
Schlangen geſtochen werden / dann der Fenchel hatt 
tin ſunderliche eygentſchafft wider ſollichs gifft / wie⸗ 
ee ne trei⸗ 
bet den weibern die gebürliche reinigung jrer zeit / er⸗ 
wermet die lenden / vnd nee auch den weethumd 
vnnd ſchmertzen der ſelbigen / bꝛicht den flein/ treiber 
den harn / ſand / vnd grieß /ſampt dem zehen ſchleim / 
von welchem der ſtein vnd ſand erwachſen / meret den 
ſeugammen die milch / leſchet das vnnatürlich aufffü 
den vnnd bꝛennen des magens / ſtillet das vnwillen⸗ 
vnnd erbꝛechen des ſelbigen / dienet dem dürꝛen oder 
truck nen huͤſten / reuhe der Eclenyanb derte ken, | 
i Aber 


Be. Dꝛit teyl diſes Bůchs | | 
Aber voꝛ andern krefften vnd tugenten wirt diß Con 
fect inn ſunderheyt hoch gelobt zů dem duncklen ges 
ſicht / alle fel vnd gebꝛechen der augen zuwenden vnd 
fürkummen / das pe cht wirt auch nit allein daruon 
geſcherpfft vnd erklaͤrt / ſunder auch dar durch erhal⸗ 
ten / abends / moigens / vnnd alle zeit nach der malzeit 
ein wenig eingenummen / vnd faſt langſam gekewet⸗ 
darmit der füß Ei geruch woläberfich ſteige / vnnd 
in die augen rieche. | | 


€ Vondemübersognenilazeoder | 


Wiſen kümmel. 


JN Iſen oder Mattenkümmel / dann er on alle 
9 pflantzung in den Matten vnd Wiſen gefun 
den wirt / iſt ein ſeer wolbekanter gebꝛeuch⸗ 

licher ſamen / in ſein acht armen vnd reichen nutzlicher 
als kein gewůürtz auß Arabia oder Indien. Derhal⸗ 
ben er dem Koch eben als gebꝛeuchlich als dem Ar⸗ 


get oder Apotecker. 


RT 5 en ſollichen Kümmel in bꝛot zubach⸗ 
en / andere bereyten mancherley koſt daruon. So pfle 
| 25 man jbn auch in die milch ʒuruͤren / zu zigern vnnd 
aͤſen. Vnd in ſumma der Kümmel dienet / fiſch vnd 
fleyſch darmit zuwürtzen / wirdt aber auch mit zucker 
überzogen’ Iſt von natur warm vnnd trucken / doch 
hitziger vnnd truckner wann Eniß oder Fenchel / dar⸗ 
umb in allen ſolchen Erefften vnd tugenten / ſcherpffer 
vnd mechtiger / erwermpt in ſunderheyt den magen / 
vnnd alle innerliche glider / eroͤffnet alle verſtop ung 
der ſelbigen / treibt faſt den harn / zer bꝛicht den ſtein⸗ 
ſand / vnnd grieß/zertheyles auch die wind igen plaͤſt 


von Confecten. = 
in dem leid / vnd ſtillet darmit das grimmen / darm⸗ 
gicht / vnd leib wen. == 


Von dem Roͤmiſchen Růmmel / der 
. mit zucker überzogen iſt. 


E 2 Er Koͤmiſch Kümmel / fo man auch Pfeffer 
Kümmel nennet / wirt erſtgemelter krafft vnd 
De tugent halben / ſo wir dem gemeinen Wiß oder 

Mattkümmel zůgeſchꝛiben haben / auch von ettlichen 
mit zucker überzogen / ſunderlich denen fo mit dem 
ſtein / ſand / grieß / vnnd ſchwerlichen harnen beladen 
ſeind / welchen ſollichs Confect voꝛ andern ein nutli⸗ 
che artznei vnd bewerte hilff iſt. 


s von üöberzognen Mandeln. 


Er Handeln haben wir zweyerley art / als 
i D ſůß vnd bitter Mandeln / aber dieſt en wer 
er den allein zů diſer zeit mit zucker überzogen / 
wiewol die bittern in allen weg krefftiger vnnd ers 
cker ſeind / auch fürnemlich vo: den [üffen zů der artz⸗ 
nei gebꝛaucht werd en ſollen. 
Sollichs Confeet von friſchen ſuͤſſen Mandeln ⸗ 
dienet für gebꝛechen der lungen vnnd kelroͤꝛ⸗ benimpt 
den alten dürꝛen hůſten / bꝛuſtſucht / vnnd andere ders 
gleichen fel vnd gebꝛechen der lungen vnd bꝛuſt. 
Diß Confect iſt auch ein ſunderlich Reſtauratiue 
oder Reſumptiue / als wir ſolche artznei dꝛoben gnãt 
habẽ / durch welche der ſchwach vnd bloͤd menſch wi⸗ 
der er quickt vnnd zu kreffren gebꝛacht wirt / ſo er am 
leid gantz vnd gar abgefallen / oder von langwiriger 


kranckheyt 


8 Ditt teyl diſes Buchs 

kranckhe ht geſchwecht vnd abgenummen / Bann ſol 
lichs Confect gibt über die maß faſt gute reliche nas 
rung / ꝛc. 

Bitter Mandeln mit zucker überzogen / zertheylen 
den harn vnnd ſand oder grieß / trücknen das haupt / 
laſſen dem hirn kein boͤſe daͤmpff bald ſchaden / wel⸗ 
ches den ſauffend en vnd groſſen trinckern wol kundt / 
die ſollichs Coafect bꝛauchen / das ſie auch von groſ⸗ 
fen wein nit bald truncken werden. Dienet auch zů al 
en gebꝛechen der bꝛuſt vnd lungen / von kalten flůſſen 


N f N bezogen afelmp. 


It Jucker werden auch die 2 aſelnn 6 Sbers 3 


s ogen / vnnd alſo vil nutzlicher vnd geſunder 
wann rohe zueſſen / dann ſie in jnen ein ſched 

liche olige fette oder feuchte haben / welche im Conſi⸗ 
cieren oder bachen von der hitz verzert vnnd getrüchs 
net wirdt. 1 n 
Diß Confect hat etlicher maß die krafft vnd tugẽt 


der Mandeln / aber die roten Koͤmiſchen Haſelnuß 


mit zucker bezogen haben ein ſunderliche art vnd ey⸗ 
gentſchafft / den beffeigen bauchfluß / vnnd in ſunder⸗ 
heyr die ſcharpffe bl 

€ pineen kernen überzogen. | 


SIE weiſſen füffen kernlin auß den ſchwartzen 


sroſſen Dannspffeln oder Bañzapffen / wer⸗ 


den auch mie zucker überzogen / faſt dienſt · 
lich zů allem dem wie von den ben neee 
ERS geſage 


von Confecten. „229 
geſagt iſt / bann fie auch ein ſunderliche art haben den 
leib wider zu bekrefftigen vnd erquicken / wa er ſeer ab 

enummen hett von langwiriger kranckheyt / oder et 
wan ſunſt ſchwach/bloͤd / vnd onmechtig wer von al⸗ 
ter. Doch voꝛ vnd ehe dann ſolche Pineen kernen mit 
zucker überzogen wer den / ſoll man ſie in Roſenwaſ⸗ 
ſer ein tag wol erbeytzen / vnnd darnach widerumb 
trücknen laſſen. „ * 
Diß Confect meret den natürlichen ſamen / darum 
es den Fee mannen / vnd die zů ſolchem werck 
nit mer tauglich / ſeer nutzlich vnd bequem iſt. 


¶ Von gewürtz / das mit zucker 
überzogen iſt. 


CN 7 Egelin / Imber / Zimmet / vnnd dergleichen 
gat gewürtz / wer den auch in der geſtalt ans 
derer Confect mit zucker überzogen / deß⸗ 
gleichen auch die Muſcatnuß vnnd Muſraten bluͤet / 
mancherley wurtzel / frucht / ſamen / kernen / vnnd der⸗ 
gleichen nach eins ieden erfarenheyt / gebꝛauch / vnnd 
wolgefallen. Solche Confect behalt ein iedes die na⸗ 
tur vnd eygentſchafft die es voꝛh in an jm hat / moͤgen 
des moꝛgens nuͤchtern für den boͤſen lufft / für ſchwin⸗ 
del / vnd auch für andere fel vnd gebꝛechen / nutzlichen 
Zebꝛaucht werden /gebeneinfüffen lieblichen geruch / 
vnd machen ein güren athem / ſeind auch ſeer nutz vnd 
kae en dil en kann, vngeſundem Peſti⸗ 
entziſchem lufft / den ſelben durch ſolchen wolriechen 
den athem zuſtercken / das der menſch nit alſo 
bald inficiert oder die leblichen gecſt 
daruon geſchedigt werden. 
1 Kurtze 


Diit teyl diſes Buchs 


KLuttze bnderrichcung / wie ſolche 


Confect am nutzlich ſten zugebꝛauchen. 


Amit dir aber in diſem buͤchlin gar nichts 
gebꝛeche noch mangle / das dem gemeinen 
J mann / welchem wir ſolchs in ſunderheit 
zůnutz vnd wolgefallen zubereyt / vnnd in 
truck veroꝛdnet haben / will ich dir ein kur 
tzen bericht ſetzen / wie du die obgemelten Confect am 
aller nutzlich ſten bꝛauchen moͤgeſt / Namlich alſo / dz 
du auff nachfolgende weiß deren etliche / nach erhey⸗ 
ſchung der norurfft / ſampt anderen nutzlichen vnnd 
herzů dienenden ſtucken auff das kleineſt zerſchnit · 
ten / durch einander vermiſcheſt Solche ver miſchũg 
nennen die Artzet vnd Apotecker TrageamImperias 
lem, oder pulueres groſſos/vñ Trageam inciſam / Aber 
die Apotecker vnd Teut ſchen heyſſen es 1 
ter / vnd grobe Magwurtz / Die ſoltu alſo bereytẽ erſt⸗ 
lich zů dem magen / dar mit er erwermpt / wol ab daͤ⸗ 
we / kein boͤſe dünſt oder ſchedliche daͤmpff über ſich 
ſchicke / daruon das haupt hirn / vnd geſicht betruͤbt / 
oder befinftert werde / ſoltu nemen frifch Suͤßholtz / 
das ſelbig wol vnd rein ſchaben / von der euſſeren rin⸗ 
den vnd aller überflüſſigkeyt wol ſeubern vnnd reini⸗ 
gen / ſolchs Suͤßholtz ſchneid würffelecht/gantz klein 
in der gröffe des Eniß ſamen / diſes geſchnitnen Süß 
holtz nim̃ zwey lot / wa 
Des überzognen Coꝛianders ſamen / der faſt dünn / 
vnd ſubtil mit zucker überzogen ſei / welchen die A⸗ 
otecker ſimplicis Timiæ oder unius cooperturæ 
nennen / ein halb lot / ee 
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halb lot & 
72 oder Wiſenkümmel der mit zuck er überz ogẽ/ 
ein lot / | | 
Klein zerſchnittnen vñ rein geſchabnen weiſſen Im⸗ 
ber ein halb lot / | je 
Muſcatnuß / Muſcatbluͤet / auch gar klein zerhackt 
oder zerſchnitten / iedes j. quintlin / | 
Außerleſen Galgant vnnd Calmus wurtzel / auch auff 
das ſubtileſt zerſchnitten / iedes ein halb quintlin. 
Diſe ſtuck ver miſch alle wol durch einander / daruõ 
bꝛauch des abends / moꝛgens / vnd iedes mal nach der 
malzeit ein wenig mit einem kleinen loͤffelin / oder als 
vil du mit dꝛeien fingern ongeferlich faſſen magſt / 
darauff ſolt du weder eſſen noch trincken. Sollichs iſt 
ein ſeer nutzlicher vnnd gůter beſchluß nach der fpeiß/ 
vnd zů den obgemelten ſachen ein ſeer treffliche vnnd 
krefſtige artznei. = 
Welcher aber von art ein flůſſig haupt hette / mit 
dem ſchwindel oder der fallenden ſucht beladen wer / 
vnd ſich voꝛ dem Schlag / Parliß / oder leme beſoꝛgt / 
dem ſelbigen mag man weiter andere ſtuck mer / wel⸗ 
che für ſolliche fel vnd erſchꝛockenliche gebꝛechen inn 
ſunderheyt veroꝛdnet ſeind / weiter vermiſchen / vnnd 
fürnemlich weiſſer Senff ſamen / daruon das hirn in 
ſunderheyt getrůcknet / vnnd von dem Schlag vnnd 
Parliß verſichert wirdt. Doch ſoll diſer ſamen nit als 
o ſchlecht für ſich ſelbſt gebꝛaucht oder genützt wer⸗ 
den / ſunder man můß jn voꝛbereyten / vnnd jm etwas 
feiner ſchedlichen auffriechend en ſcherpffr / dar mit er 
dem geſicht zuwider vnd ſchedlich iſt / zubenemen. 
Thů jm alſo / laß jn ein tag vnd ein nacht in gůtem 
lle krefftigem 


see Dꝛit teyl diſes Bůchs 
krefftigem rectificiertem gebꝛant em wein wol erbey⸗ 
tzen / trückne jn wider / laß jn dann zum anderen mal in 
rechtgeſchaffnem Lauander waſſer võ den abgeropff 
ten bluͤmlin inn kreffeigem wein oder vnuermiſchtem 
Maluaſier erbeytzt / vnnd alſo abgezogen / widerumb 
alſo lang erbeytzen / darnach trück ne jhn wol / ſolchen 
bereyten weiſſen Senfffamen magſtu auch wie ande⸗ 
reſamen / zů erſtgemelten gebꝛechen / inn ſunderheyt 
Conficieren laſſen / oder alſo rohe bꝛauchen. Weiter 
bꝛaucht man zů obgemelten ſachen peonien wurtzel / 
Peonien koͤner / weiß Diptam wurtzel / Maieron ſa⸗ 
men / des ſaͤmlins von dem wolriechenden Sticas 
kraut / Baſilien ſamen / vnd andere dergleichen ſtuck / 
ſo dem haupt dienen / deßgleichen magſtu in gebꝛechen 
der bꝛuſt auch ſolche ſtuck nemen / welche der bꝛuſt inn 
ſunderheyt dienſtlich ſeind / vnd under ſolche vermi⸗ 
ſchung bꝛauchen / c. ** 
Der gemein mann wa er ſolche Confect nit bei der 
hand hat / mag er ſich mit dem rohen oder bloſſenſaͤm 
lin behelffen / ſunderlich die ſo ein bloͤden vndaͤwigen 
magen / ſich doch vnuermüglicheyt halben nit wol⸗ 
nach der Artzet Reglen halten künden / ſunder aller⸗ 
ley ſpeiß vnnd koſt / auch vngeſundes tranck von ſey⸗ 
germ vnz eitigem wein / oder rohem waſſer gebꝛauch⸗ 
en můͤſſen / daruon ſie etwan faule magen febꝛes bekũ⸗ 
men die ſelbigen moͤgen jn diſes puluer auff folgende 
weiß mit ringem koſten zürichten / den magen / das 
haupt hirn / vnd geſicht darmit zu erhalten / vnd voꝛ 
boͤſen zůfellen ʒubeſchirmenn. 5 
Nim̃ obgemeltes Suͤßholtz klein geſchnitten iin. 
lot / Coꝛiander / der voꝛhin in eſſig erbeytzt ſei / Fenchel 
ſamen / Mattkümmel ſamen / iedes ein ee 
. bittern 
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bittern Enzian / welcher alle vngeſunde boͤſe ſchleim / 
vnd gifftige materi / ſo ſich im magen angehenckt hat / 
verzert vnd außtreibt / Calmus wurtzel / friſch reinge⸗ 
ſchabnen weiſſen Imber / iedes ij. quintlin / Bib inellẽ 
ſamen oder wurtzel / Rauten ſamen / iedes j. quintlin/ 
Die groben ſtuck alle faſt klein zerſchnitten / vnd alſo 
durch einander vermiſcht. Wolte es dir aber zu bitter 
ſein / ſo magſtu mer Suͤßholtz darzů nemen. 
Diß iſt ein krefftige bewerte artznei für alle obge⸗ 
melte fel vnd gebꝛechen des moꝛgens nuͤchtern ein ge⸗ 
behete ſchnitten bꝛots in gůtem krefftigem wein 
genetzet / vnnd darauff geſtrewet von ſol⸗ 
chem grobem puluer / vnd alſo einges 
nummen / darauff ein ſtund 
rr 2 2e 
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